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o r w o r t. 

Die um das Jalir 1211 abgefassten Otia Imperialia *) 
des Gervnsius von Tilbury sind zwar in mehrfacher Bezie- 
hung nicht unwichtig fiir die Kenntniss des wissenschaft- 
lielien Zustandes jener Zeit überliaupt namentlich aber 

*) Utia gr. a/oW| d. i. Muttethmden, sowohl die Zeit sclbst, wie 
dus, (vus in derselben gearbeitet wird. Aueh Byron nanntc bekannt- 
licli seine crsten poctischcn Erzcugnissc llours of IdUnem. Gervnsius 
selbst sagt Decis. III, c. 84 von einem wundcrbaren Palken: ,t'um 
liacc et his similia tuae Celsitudini, Princeps Serenissime, memoramus, 
nihil aliud agimus, nisi quod tuae sollicitudinis séria otiorum paren- 
thesi temperamus, quae licet vanitati linguosae possint adscribi, sus- 
tinenda tamen sunt ex eo, quod non niodicam ad multa pracstare pos- 
sunt doctrinam aut cautelam." Gervasius scheiut übrigens fur seine 
Arbeit eincn Lohn von Seiten des Kaisers (Otto IV.) erwartet zu ha- 
ben, wie aus dem Schluss seincr epistola au dcn Geheimschreiber des- 
selbcn crhellt; s. p. 1005. 

2 ) Walir sagt also Petit- Radel, Verfasser des Artikels über Ger- 
vasius in der II Ut. Littrr. de la France vol. XVII, p. 84, in Betreff 
des letztern: „Quoique cet ouvrage, auquel Vossius donne mal-à-propos 
le titre de Chronicon, ne soit au fond qu’une compilation rédigée avec 
peu de méthode et sans goût, il mérite de fixer l’attention des per- 
sonnes, qui aiment à suivre le commencement et les progrès des 
sciences et des lettres chez les peuples dont la civilisation se per- 
fectionne. Sous ce rapport les écrits de Gcrvaisc seront un monument 
précieux et, pour ainsi dire, le seul qui leur offrira, avec quelques 
détails, le tableau de l’état confus des sciences physiques et cosmogra- 
phiques au commencement du XIII 1- siècle." Doch trifft diese Bo.mer- 
kung nicht in ihrem ganzen Umfange zu, dcnn ein guter Theil des 
von Gervasius in jener Beziehung Berichtetcn geht auf die Iiechuung 
rincs von ihm nusgcschriebencn, bald nàher zu bezeichncnden Schrift- 
stellers. 
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der gebildeten Laicn, und sowohl die Qeschichte als auch 
die Géographie des Mitteialters 3 ) kbnnen, wic Leibnitz in 
semer Vorrede dargethan, mancherlei Nacbrichten aus ihm 
schôpfen, die sonst nirgend anzutreffen sind; allein nicht 
dieser Umstand, sondem die zahlreichen, den Volksglauben 
und die Sagen jener Zeit betreffcnden Nachrichten sind es, 
denen Gervasius die hiiutigen Anfïihrungcn in Werken ver- 
dankt, welche derartige Gegenstande behandcln, und die 
hierauf bezüglichen Stellen der Otia sind es daher auch, 
welche ieh durch Aushebung und besondere Herausgabe 
leichter zuganglich zu machcn suche, als sic es bisher ge- 
wesen. Die einzige Ausgabe der Otia ist nümlich die, 
welche sich in des Leibnitz Scriptores Rerura Brunsmcensium 
vol. I, p. 881 ff. findet. 

Indem ieh nun hinsichtlich der niihem Lebensumstandc 
des Gervasius und sonstiger literarischor Nachweise auf die 
erwilhnte Vorrede Leibnitz's 4 ) verweise, fïige ieh noch 

3) Vgl. Hitt. Litt. a. a. O. p. 94. 97. 

♦) S. auch Grasse Lehrb. 2, 2, 800, so wie den bereits inchrmul 
angeführten Artikel von Petit- Kadel in der Hitt. Lût. de la France 
XVII, 82 — 109, dessen grosaten Theil eine Uebersicht des Inhalts der 
Otia Imperialia bildet, und der sonst nichts Wichtiges cnthalt Einen 
se h r auffallenden Irrthum aber, in welchen Petit- Radcl oder der, dem 
er nachgcschrieben, auf fast unbegreifliche Weisc, jedenfalls aber durch 
Flüchtigkcit und Unachtsamkcit geratben, und den auch Grasse a. a. O. 
wiederholt, finden wir p. 58 und 91, an welcher lctzteru Stelle er aus 
ljtcit. U, c. 2 die Worte des Gervasius anführt: „Nos tamen, assignan- 
tes orbis divisionem distributioni filiorum Noae, orbem totius terrae 
Occani limbo cireuiuscptum et quadratum statuimus, ejnsque très par- 
tes Asiam, Europam et Africain nominainus; “ und hinzufïigt: „11 est 
inutile do faire remarquer l’opposition d'idées qui résulte de la liaison 
de l’épithète quadratum, avec le mot orbem.“ Allerdings vertragen sich 
die liegriffe orbis und quadratmn durchaus nicht, und man müsste 
Gervasius fur gar zu einfaltig haltcn, wcnn er dies nicht selbst einge- 
sehen haben sollte. Also sclion dies hatte Petit-Rade] stutzig und 
aufincrksam machen miissen. Allein dies ist keineswegs geschchen; 
ja man mochte ausserdem fast glaubcn, dass er den Originaltext des 
Gervasius gar nicht vor Augen hatte; demi dort findet sich zwiachen 
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VII 


einige theils jene beriehtigende, theils anderweitig ergân- 
zende Bemerkungen kinzu. 

So fiihrt Leibnitz z. B. unter den ftltern Schriftstellem, 
die des Gervasius Erwitlmung thun, anch den Vincentius 
Bellovacensis an. Das Spéculum Morale, wo die betreffende 
Stelle sich findet, ist jedoch nieht von Vincentius verfasst 
(s. 0rii88e Lehrbuch 2, 3, 892 ff.); in seinem Spéculum Histo- 
riaU und Naturale aber habe icb Gervasius nirgend erwiihnt 
gefunden. 

Die Gesta Rom. haben dem Gervasius ausser den von 
Leibnitz angefïihrten c. 154. 155. 162. auch noch das c. 161. 
entliehcn. 

Nicht nur Maderus, sondem auch Duchesne Script, 
liât. Franc. 3, 363 sqq. batte ein Bruchstiick des Gervasius, 
niimlieh die c. 18. 19. 20. der Deçà. II. des Gervasius, auf- 
genonunen. 

-den Worten v statuimus“ und v ejusque“ noch der hierbei sehr wichtige 
Zusatz „«ecundum Pauli Ororii setUentiam.* Wie kommt es min, dass 
Petit -Radel letztem nicht gescheu, da er doch s te ta die Ausgabe von 
Leibnitz citirt, wo dereelbe klar und deutlich steht? Wenigstens 
müsstc dann diese offenbare Absurditiit zuuiichat dem Orosius, dem 
Gervasius hingogen nur in so weit zur Last gelegt werden, als er sie 
ohne Uebcrlegung nachgeschrieben. Vicl besser ware es aber gewe- 
sen, zunachst den Orosius nachzuschlagcn, und da batte sieh dcnn ge- 
funden, dass daselbst 1. 1, c. 2 nicht „<ptadraltis* , sondera vielmehr 
Jriquadrus “ steht. Dieses Wort aber bedeutet so viel als „i« 1res 
partes divis’is*, wie es Ducange s. v. ganz richtig crkliirt; es wurdc 
jedoch, weil es nicht hiiufig ist, von dem Abschreiber des Gervasius 
mit jeucm unsinnigen quadratum vertauscht. Es ist also ganz cinfach 
bei unserm Autor statt des letztem Wortes vielmehr „tri<puulrum“ zu 
schrcibcn, und jener auf diese Weisc von dem ungereehten Vorwurf 
der Ungcreimthcit frei zu «procheu. 

Noch will ich hier die Bemerkung hinzufdgen, dass fur cine ziem- 
liche Verbreitung und gewisse Popularitiit der Otia im Mittelalter auch 
eiuc muthmasslich schon früh gemachte Uebcrsetzung dersclben ins 
Pranzdsische zu sprechen schcint, welche sich im Jahre 1373 in der 
Bibliothek des Louvre befand. Sic führte den Titel „ Oisivetés da 
empereurs* und war von maître lièrent d'Antioche. S. ReifTcnberg zu 
Philippe Mouskés vol. U, p. VI. 
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Leibnitz bemerkt, dass die zuwcilen dem Gcrvasius zuge- 
8ehriebene Abhandlung über das englisehe Exchequer (scacca- 
rium) nicht, wie Vossius irrthümlich geglaubt habe, in dia- 
logischer Form geschrieben sei; allein sie ist diee dennoch, 
und Vossius bat sicli nicht geirrt. Uebrigens hait Thomas 
Madox, dèr Herausgcber des in Rede stehenden Dialogua 
de Saccario (s. Grasse 2, 2, 801. Hist. Litter. 17, 106 ff.), 
den Bischof von London, Richard, der ira Jaliro 1169 unter 
Heinrich II. Schatzmeister des Exchequer wurde, mit vieler 
Wahrscheinlichkeit fur den Verfasser desselben, und da 
lctzterer gleichfalls sagt ( Dialog . p. 13): n Libellus quidera 
est a nobis utcunque temporc juvcntutis edi tus de tripartita 
regni Angliae historia, u so ist er wohl nicht minder auch 
fiir den Verfasser des von Leibnitz erwühnten Tricolumnium 
zu erachten; s. If ist. Litter. 1. c. Fiir ein Bruchstiick aus 
letztcnn halte ich das von Caraden in der Britannia gegen 
Ende des Abschnittcs von den Nomiannen (p. 89 ed. Fran- 
cof. 1590) aus einem liiatorischen Werke des Gervas. Tilbur. 
Angeflihrte, da sich niimlich dièse Stelle in den Otia nicht 
wiederfindet. 

Unrichtig, wcnn auch leicht vorzeihlich, ist ferner Lcib- 
nitz’s Urtheil über die multiplex literatura des Gcrvasius, 
da es auf den ersten Anblick allerdiugs scheincn muss, und 
daher Leibnitz, so wie anfangs ich selbst, glaubte, dass 
Gcrvasius aile Autoren, welche er anfuhrt, durch eigenes 
Lesen kannte 5 ). Uies verhillt sich jedoch keineswoges so; 
vielmehr bemerktc ich bald, dass er einen selir betriicht- 
liclien Thcil seiner Arbeit und daher auch die darin vor- 

s ) Auch Petit- Kadel hat sich dadurch irre fùhrcn lassen, indem 
cr a. a. O. p. 105 sagt: „Les friiquente* citations des anciens que l'on 
trouve dans le livre que nous venons d’examiner [niimlich die Otia 
Imperialia] prouvent encore, k la louange de Gcrvaisc, qu’il appréciait 
et savait allier, dans ses écrits, plus qu'on ne les faisait de son temps, 
les auteurs sacrés et profanes.” 
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kommenden zahlreichen Citatc dcr Historia Scholastica des 
Petrus Comestor 6 ) meist wôrtlich entlielien hat, ohne den- 
selben aucli nur ein cinziges Mal narnentlieh anzufiihren 7 ). 

Ausserdem tenter, dass Gervasius mit dieser ilim nicht 
angehôrenden Gelehrsanikeit zu prunken sucht, zeigt es sich 
aber auch noch, dass er seine Quellen^sehr oft flüchtig und 
daher ungenau excerpirt hat; so z. B. sagt er Decis.l, c. 6: 
„Nunc annus inundanus, qui completur omnibus stellis ad 
sua loca primitiva révérais, quod fit, ut ait Josephus, dé- 
muni post quinquo millia annorum; u bei Josephus findet 
sich jedoeh' nichts der Art, vielmelir hat Gervasius den 

®) t 1178. S. übcr ihn Griisse Behrbuch u. s. w. Il, 2, 488 f. 

?) Ja er nimmt sogar nicht Anstand, ausdrücklich sich selbst zu- 
zuschreiben, was er doch nur nus Comestor hat; so sagt ur Deçà. I, 
c. 1; „empyrcuin coclum mundum dixerim propter suani munditiam.“ 
Ebenso hcisst es fast wôrtlich bei Comestor: „quandoque cmpyreuin 
coelum mundus dicitur propter sui mnnditiam." Ucberhaupt ist der 
griisstc Theil der crstcn Decisio aus Comestor’s Genes. c. 1 — 9 meist 
buchstiiblich entlclint. 

Uebrigcns war bckanntlich ein solches Vcrfahrcn, wie das des 
Gervasius, aucb zu jener Zeit schou gauz gewohnlich, wie dics z. U. 
Prof, liormans in seiner Abhandlung Thomas de Cantimpri indiqué 
comme une des sources où AUtert-le-Urand et surtout Maerlaut ont puisé 
les matériaux de leurs écrits sur C histoire naturelle (s. Bulletins de 
f Acail. Ray. de Belyique t. XIX, No. 1), wo er Thomas von Cantim- 
pr<5 als Verfasser des gewohnlich Albert dem Grossen zugesohriebeneu 
noch ungedruckten Werkcs de naturis rerum nachweist, hinsichtlich 
des letztern gezeigt hat, der es gerade so machtc wie Gervasius. 

Das cinzige Mal, wo Mandueator (d. i.- Comestor) bei einer ganz 
unwesentlichcn Stctlc angcrührt wird, zeigt sich dieser Zusatz ganz 
deutlich als ein spiitcrcs Einsehiebsel, wclchcs sich auch nur in einer 
der von Leibnitz .zu den Addenda benutzten Handschriften befindet. 
S. vol. II, p. 783 Zusatz zu p. 996. 

Von den dem Comestor entnommencn Stellen habe ich, da sie 
bei diescm vollstândigcr und richtiger zu finden siud, verhaltnissmassig. 
nur wenige in die vorliegende Auswahl nufgenommcn, glciehes Vertah- 
ren auch mit llezug auf die dem Gottfricd von Monrnouth entliehe- 
uen Sagen beobachtet und endlich von den Legcnden ebenso nur 
die wichtig8tcn bcrücksichtigt. ^ 
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Comestor falsch verstanden, welcher namlich G eues. c. 9 den 
Josephua ao citirt: „Dicit autein Josephua, quod nemo putet 
falaa, quae de antiquorum longaevitate conscripta aunt ; quia 
propter virtutea et gloriosaa utilitates, quaa jugiter pcrscru- 
tabantur, id eat astronomiam et geometricam, deua eia &m- 
pliora vivendi apatia condonavit, quae aliter disaerere non 
potuissent, nisi sexcentos viverent annos; per tôt enim an- 
norum curricula magnus annus impletur. Magnua enim an- 
nus est, qui completur reversis omnibus planetis ad loca 
suae creationis, quod fit annis non paucioribus nisi quin- 
gentia XXX; mundanus vero annus est omnibus stettis ad 
prima loca reversis, quod fit demum post V milia anrwrum. a « 
Letztem Satz nun hat Gcrvasius irrthümlicherweise auch 
auf Joaephua bezogen, der aber, wie bemerkt, nichts der- 
gleichen sagt; a. dessen Ant. Jud. 1. 1, c. 4 s. f. Seltsam 
ist es aucb, wenn Gcrvasius I)ecis. II, c. 10, p. 914 in. daa, 
was er nacli Cilsar über die Sitten der Gallicr erzâhlt, als 
noch fïir seine Zeit geltend anfübrt. Andere Beweise von 
der Eilfertigkeit imd Ungenauigkeit der Àuszüge bei Gcr- 
vasius zu geben, unterlasse ich, da dica hier zu weit fuhren 
würde. 

Der Stil des Gcrvasius zeiclinet sich vor dem seincr 
Zeitgenossen nicht besonders aus, und abgesehen von den 
fast ihnen allen cigcnen Barbarismcn, leidet er zuweilen 
an Unbebolfenheit, Anakoluthcn und bis zur Unverstand- 
lichkeit getriebcncm Schwnlst. 

Von dem Vonvurfe der absichtlichen Lügenliaftigkeit 
jedoch, den ihm Leibnitz macht, moehte ich ihn freispro- 
ehen, nicht aber von dem der Lcichtgliiubigkeit und des 
Abcrglaubens ; dieser trifft indess nicht aowold ihn als seine 
Zeit iiberhaupt, und ist andereraeits gerade das, was ihn 
uns vorzugsweisc wichtig macht, indem uns dadurch jene 
Beitrage zur Kenntniüs der Sagen und des Volksglaubena 
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im Mittelalter erhalten worden sind, von denen ich oben 
gesprochen 8). 

Trotz aller dieser Miingel nun kommt dem Gervasius 
noch iramer das Lob eines fïir seine Zeit ziemlicli belesenen 
Mannes zu, was bei ihm, als einem Laien, um so hôher an- 
zuschlagen ist; and aus dem hier unten 9 ) gegebenen Ver- 


8 ) So soll er, wie Naudé in soiner Apologie des grand » homme s 
faussement soupçonnas de magie p. 611 bcmerkt, (1er erste sein, dcr die 
Virgil betreffendcn Sagcn bcrichtct, und ans dem sic danu in die 
spatern Autoren, wie Helinand, Vineentius llcllovaccnsis n. s. w. über- 
gingcu. Jedoch batte bercits vor Gervasius der bekanntu lliscbof von 
Chartres, Johannes Sarcsberiensis (t 1180), in scincm Policraticus eine 
■ich auf Virgil beziehende und auch von Gervasius mitgetlicilte Sage 
erwahut (s. nnten Anm. 32 zu Anfang); ja sogur schon in der Vita 
Virgilii des Donat finden sich mehro dergleichen Geschichten mitge- 
thcilt Vgl. mcine Uebersetzung von Dunlop’s Gesch. der Prosadich- 
tungen Anm. 282 und Genthe in scincr Uebersetzung von Virgil’s 
Eklogen S. 68 ff. Gegen Ende seiner Vorrcde erzahlt Leibnitz einen 
Hexenprocess, boi dem auch Gervasius in seiner Jugend eine llolle 
spiclte, und wie dabel eine Hexe an einem zum Fenster hinausgcwor- 
fenen Zwirnknkucl in die Luft fàhrt und verschwindet. Hierzu vgl. 
Tettau und Temme Preuss. Sag. No. 122. Müllenhoff No. 572 (S. 564). 
Erin 6, 130 ff. Auch in dem bekannten Anschlagszettel, den Lichten- 
berg den 7>' n Jenner im Namen Philadelpliia’s zu Gottingen offcntlich 
anheften liess, heisst es glcich anfangs: „Es ist namlich dersclbe, dcr 
im Jahrc 1482 zu Vcnedig auf offentlichetn Mnrkte einen Knaul Bind- 
faden in dieWolken schiniss und daran in die Luft kletterte, bis tnan 
ihn nicht mehr geschcn.“ 

9 ) 


Abdias. 

Alcuin. 

Alexander, Petrns. 
Ambrosius. 
Ammonius. 
[Anonyme Autoren.] 
Apulcjus. 

Aristo teles. 
Athanasius. 
Augustin. 

Beda. 

Bemhard, St. 
Berosus. 


Bibel. 

Bibliotheca versificata. 
Boëtius. 

Catalogus creatnrarum. 

„ Romanorum. 
Claudian. 

Claudius. 

[Comestor.] 

Consecratio lapidum. 
Corpus juria. 
Dccrctalia. 

Dioscoridcs. 

Epikur. 


Eusebius. 

Fulgentius. 

Galfredus Monomuteu- 
sis. 

Gesta Alexandri. 

„ Salvatoris. 

„ vultus Lucani. 
Gildas. 

Gregorius dcr Grosse. 

Hegesippus. 

Hieronymus. 

Historia Quotidiana. 

„ Romanorum, 
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zeichniss der von ihin -citirten Schriftstcller und Schriften 
blcibt noch immer, selbst nach Abzug der nach Comestor 
und andem angefiihrten, ein, wie ich glaubc, nicht unbe- 
trâchtlicher Theil übrig, die er au» Autopsie kannte, vvozu 
dann auch noch diejenigen kommen, die er benutzt haben 
mag, oline sie zu nennen *#). Untcr den klassischen Dich- 
tem schcint er besonders Ovid genau gekannt zu haben, 
und von den gleiehzcitigen fïihrt er zuweilen einen egregivs 
versificator an, womit er wahrscheinlieh Bemhardus Syl ve- 
ste r meint *•), denn diesen nennt er auch cinntal unter Bei- 
legung jenes Epithetons ausdrüeklich. Verschiedene in Prosa 
aufgelôste Verse habe ieh gleiehfalls gefunden 12 ) und battu 


Horaz. 

Isidore». 

Johannes. 

Josephu». 

Lactantius. 

Lucau. 

Lucrcz. 

Macrobius. 

Marti anus. 

Methodius. 

[Mirabilia urbis Iîo- 
inae.j 

Nivodciiiua. 

Nicolau» Damnsccnu». 


Origenes. 

Oroaius. 

Ovid. 

Passio Thcbaeorum. 
Paulus Diaconus. 
Philo. 

Pliai ua. 

Plato. 

Pusthumianu». 

Kabanus. 

Kadulfus Niger. 
Rcgistrum Ecclesiae. 
Sallust. 

Sibyllinische Orakel. 


Sidonius. 

Spéculum Ecdesiae. 
Strabo, Walafried. 
Sylvcster, Bernliard. 
Tatian. 

Theodosius. 

Trajanus. 

Turpin. 

Varro. 

Vita Autouii. 

„ Nicolai. 

VirgiL 

Zosimus. 


I®) So z. B. die Mirabilia urbis llomae, welche hier in der Decis. II, 
c. 9 de situ litmae vum Anfang de» Capitula bi» zu den Worten: „Ro- 
vtue sedes Papalis “ (II, 767 — 769) faut wortlich mit den von Grasse in 
den lieitrtlyen zur Kunde des MittelaUers herausgegebenen übercinstim- 
men. Docli liât Gervasius oft einen besseni und vollstandigeru, zu- 
weilen aber auch einen mangelhaftem Text al» Grasse. 

••) l’eber diesen b. Grasse Tshrbuch II, 2, 682. 

,J ) z. B. Decis. I, c. 19: *0 miserrime Cain, quid modum ponis 
■niserenili in I)eo? ciijns fini» infinité» et mode» est, hoininum 
,non tenuissc modum. Quisquis te flore eoegit 
impetus, a vera longe pietate rocessit, 
aoquirisque fidem simulati fronte doloris: 

Non aliter manifesta putans abscondcrc mentis 
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deren mutluuasslich noch mehr entdecken kônnen, wcnn es 
der Mühe gelohnt batte, sie zu suchen. 

Hineiehtlich der kritischen Beschaffenheit meines Tex- 
tes betncrke ich, dass von mir die von Leibnitz in den 
Scr. Ber. Br. II, p. 751 —784 nach vicr l3 ) Pariser Iland- 

gaudia . . . 

quam factum damnando tuum, veniamque negari 
posa»! tibi credcns. Ncquaquam ita fict, sed omnis, 
qui invencrit te, occidet 

te et ita justo Dei juilicio occisor oceisus liberabcris a miscria corpo- 
rel i ; - und ebendas. bald darauf: 

r d'une data libertas odiis, resolutaque legum 
frenis ira ruit; non uni cuucta dabantur, 
sed fccit sibi quisque nefas.“ 

U) Es siud jetzt auf der Bibliothèque Impériale sieben Codiees 
des Gervasius vorhanden, daruutcr auch jene 4, deren cnieute Ver- 
glcichung noch manche wiohtige Ausbeutc gewahren wiirdc. Auch hat 
Herr Dr. Henri Michelant , Custos an der genanuten Bibliothek, die 
Güte gehalit, sich behufs einer früher von mir beabsichtigtcn volt- 
stdndigen Ausgabc des Gcrvasius der Vergleichung vielfacher verdor- 
bener oder zweifelhafter Stellcn mit den in Rede stehenden lland- 
schriftcn zu unterziehen und jenen auf diese Weise Berichtigung oder 
Sieherheit zu verachaffen, fiir welehc zuvorkommende Freundlichkeit, 
ausser andern mehrfacbeii Dienstcn, die er mir bei mciner Arbeit ge- 
leistet, ich ihin zu inuigem Danke vcrpflichtet bin. Diese sieben 
Handschriften tragen die Nummcm 6488 (Pergam. 13. Jahrh.), 648!t 
(Perg. 14. Jahrh.), 6490 (Papier, 15. Jahrh.), 6491 (Perg. 15. Jahrh.), 
6492 (Papier, 15. Jahrh.), 6703 (Perg. Anfaug des 15. Jahrh. nach 
Michelant’s Angabe; nach l‘ater Le Long, der sic fur Leibnitz colla - 
tionnirtc, aus dem Aufang des 14. Jahrh.), 6704 (Pap. 17. Jahrh.). Die 
werthvollste ist ohne Zwcifcl No. 6703, und sie hat auch Leibnitz die 
wichtigsten Lesartcn geliefert; gleichwold war ihr nicht nnbedingt zu 
folgen, sondem zuweilen den andern der Vorzug zu geben. Hierbei 
trat cin bemerkenswerther Umstand ciu. Leibnitz fdlirt iiiiinlich vol. II, 
p. 779 in dem addendum zu vol. I, p. 959 an, dass zu Endo der 
Decis. II. nach deren Schlussworten : „ut Beda testatur“ sich in dem 
genanuten Codex (damais in der Colbcrtinischen Bibliothek bciindlich) 
ein langer Zusatz von 10 Blattem befinde und folgende Abschnittc 
enthalte: De peceato Adami, utrum fuerit gracias caetera — de qui- 
bumlatn mulieribut — de divertis hominibus — de moribus — de lndi « 
et aliis divertis gentibus — de J'aradito terrestri — de Dragmanis — 
de diversiteüc partium et membrit earum — de porterais — de jiortentie 
fubulotit — de modit hominum ipiati contra naturam. Leibnitz fügt 
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achriften gegebenen Emendatione» und Supplémenta benutat 
worden sind, durch welche Leibnitz den Text des Gervasius 
bedeutend vorbesaert, betriichtliclie Lücken, unter andem 

hinzu: „Hi autem tituli adjcctitii sunt: nam in titulorum indice, qui 
cxtat initio sccundac decisionis, non rcpcriuntur; proindcquc tota haec 
additio non eut Gervasii.” Dieser Grund «chien mir jedoch durehaus 
nicht gcnügcnd, um diesen Zusatz fur uniicht zu hatten; denn der ge- 
nanntc Index cnthalt bci Gervasius bloss die Ueberschriften der Capitel 
(tituli, wie er letztere gewôhnlich nennt, aber auch capitula), kcineswegs 
aber die llebcrschriften der in der zweiten Dccisio vorkommenden 
Unterabtheilungcn, welche sich nur iin Text befinden, so dass also 
jeucr Zusatz dergleichcn Unterabtheilungcn enthalten konnte: und da 
ferner die von Leibnitz mitgetheilten Ueberschriften auch im Falle 
der Unachtheit des ganzen Abschnittes einen nicht unwichtigen Inhalt 
muthmassen liessen, so wandte ich mich au Hcrra Michelant mit der 
Bitte, mir eine Abschrift des betreffenden Stiickcs besorgen und iiber- 
senden zu wollen, welchcm Wunsche er auch mit grosster Bereitwil- 
ligkeit entgegen kam. Jedoch sah ich alsbald nach Empfang dessel- 
ben, dass das Ganze nichts anders als ein Bruchstück ans des Vin- 
ccntius Bellov. Spéculum Knturale cnthalte, und zwar sind die Ab- 
sclinitte de quibusdam mulieribus bis de Indû etc, aus 1. 31, c. 124 — 132, 
de 1‘aradûo terrestri und de Bragmanû aus 1. 32, c. 2, de divers, par- 
tium etc. aus 1. 81, c. 118, und cndlich de portentû bis zum Schlusa 
ans 1. 31, c. 120 — 123. Don ersten Abschnitt de peccato Adami etc. 
habe ich zwar im Spect/lmn nicht gefunden, ihn aber der Unwicbtig- 
keit der Sache wegen und da er (iberdiess nur einige Zeilen cnthalt, 
auch nicht weiter gesucht 

Auf die Frage aber, wie jencr Zusatz in die erwahnte Handschrift 
hineingekommen, habe ich keine anderc Antwort als die, welche mir 
Herr Michelant mit folgenden Worten gegeben: „L’intcrpolation ne se 
trouve que dans le seul manuscrit que j’ai copié. Je ne puis y trou- 
ver d'antre cause que le désire du scribe, qui était sans doute un 
homme lettré, d’augmenter sa matière, comme on le faisait si volon- 
tiers à cette époque. Il comptait même sans doute y fourrer encore 
autre chose, car il se trouve un ou deux feuillets blancs entre la fin 
de ce livre et le commencement du suivant, ce qui n'a lieu que dans 
cet endroit.” 

In der HiM. Lilter. de la France XVII, 106 wird übrigens noch 
eine anderc Pariser Handschrift, jedoch nur der dritten Decisio des 
Gervasius erwiihnt, welche mehr cnthalt als die übrigen. Auf eine 
deshalbige An frage erwiederte mir Herr Michelant: „Lc manuscrit dé- 
signé dans VHist. IM. de la France contient en effet h la fin 14 h 
16 pages environ de récits qui ne se trouvent pas dans les autres Mss. 
Voici d'après les annotations marginales le contenu do ce supplément: 
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eine von aechszehn Folioseiten * 4 ), auagefîillt und zahlreiche 
Leaarten geliefert hat; trotzdom aber ist jener noch immer 
aehr mangelhaft, und ich muas te zuweilen zu eigenen Text- 
verbessertingen meine Zuflucht nehmen; jedoch gcschnh 
diea nur dann, wo diese aich ungesucbt darboten 15 ). 

Waa die Anmcrkungen betrifft, die ich dem Text bei- 
gogeben habe, ao muas ich besonders darauf hinweisen, 
dass aie aich lediglich auf die Erôrterung der Sagen, de» 
Volksglaubena, der Sitten und Oebràucho des Mittelaltcrs 
so wie Aehnlichea, zuweilen auf die der Legendcn, und nur 
ausnahmswcise auf andere Punkte beziehen. 

Aber auch achon in diesem engem Kreisc waren die 
litcrariachen Hilfamittel, die mir zu Gebot atanden, hôchst 
beschrânkt, da die hieaige Univeraitatabibliothek, die cin- 
zige hier vorhandcne flffentliche Anstalt dieaer Art, andern 


De geati» Alexandri — de tcorpionibnt — de terpentibii* — de croco- 
dilit — de tignit in morte Alexandri — de tignit in morte Karoli — de VII 
dormieniibuê — de timbra — de Caribdi — de Judaeit — de opobat- 
eamo — de diverti* legibnt . — de historicit romanontm — de formit 
eivitatum — portae Romae — pontet Romae — monte t in Roma — de 
palaeiit — de templit — mirabile in nativitate XI.“ Dieaer ganzn 
Zusatz ist jedoch offenbar eine nicht dem Gervasius angehorige Inter* 
polation, da, nacli den Ueberachriften zu urtheilcn, vicies darin ent- 
halteu ist, was jener selbst achon bcsprochen hat, z. H. die ganze Topo- 
graphie Roms; andereraeits auch schoint mir daaUebrige nichts beson- 
ders wichtigcs zu enthalten. 

M ) Ich habe am Rande mcinea Textes die Seitenzahlcn der Aus- 
gabe dea Leibnitz angefiihrt, die aich also immer auf deasen vol. I. 
beziehen, hingcgcn die obcn crwahnte grosse Liicke, wclchc sich vol. I, 
p. 912 bcfand und vol. II, p. 755 — 771 ergiinzt ist, durch ein vor die 
Seitenzahlcn gesetztea vol. II. bezcichnet Die kleinen Ergünzungcn, 
wclchc die Emendatione* gcben, sind nicht durch besonderc Verwci- 
sungen kenntlieh gcmacht. 

**) Am Fusse der Scitcn aind die wiclitigstcn Variantcn mit gc- 
wohuliehcr .Schrift angefübrt, wo ich hingcgcn den Text verbeascrt 
habe, iet die Lcsart deasclben mit gesperrter Schrift angegcbcn, und 
wo solchcs schon Leibnitz gcthan, dies auch noch durch ein hinzugefugtes 
„ Lei bn. “ kenntlieh gemacht worden. 
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Anforderungen zu entsprechen gemiissigt ist, wie ich «lies 
auch bereits bei, einer früberen Gelegenheit zu erwtibnen 
Veranlassung batte, Gleichwohl war der überbibliotbekar 
Herr Prof. Piess, dessen Freundsehaft und vielfachen Dien- 
sten ich auch hier wieder meinen herzliclistcn Dank ab- 
statten muas, auf jede Weise bemüht, meiner Arbeit Vor- 
sebub zu leisten, und bat mir eine nicht unbedeutende An- 
zahl von Werken aus den ôffentlichen Bibliotheken zu 
BrUsBel und Gent zur Benutzung versehalït. Indess blieb 
mir iniincr noch vicies sehr Wichtige unerrcichbar, und na- 
mentlich bedaure ich dies hinsichtlich der in neuester Zeit 
80 reich aufgewachsenen Sagen- und Mârchenliteratur, von 
der mir nur der geringste Theil zu Gebot stand, und die 
doch so mannigfache Ausbeute gewiihrt hütte. Ich niussto 
inich daher mit den Hilfsmitteln begniigen, die mir zugang- 
lich waren, und habc sie aufs besste zu benutzen gesucht 
Mancherlei Anfragen sind mir auch mit gewohnter Bcreit- 
willigkcit von meincm lieben Freunde Adelbert von Keller 
in Ttibingen und, wie schon bemerkt, von ITcrm Michelant 
in Paris beantwortet worden; cndlich kann ich nicht um- 
hin, mit herzlichem Dank die Zuvorkommcnheit zu enviih- 
nen, mit wclcher Herr Professor Borgnut mir seine reiche 
Bibliothek zu imbedingter Benutzimg überlassen und also 
auch auf diese Weise seine Freundsehaft fur mich bethk- 
tigt hat. 

Ausser den Anmerkungcn zum Text des Gerviisius 
habe ich auch noch in cinem Anliange Verschiedenes beige- 
geben, was mir der Mitthcilung nicht unwerth und dem 
Inhnlt nach fur cino derartige Arbeit als Bcilagc passend 
dünkte, wozu ich auch einen bereits voriges Jahr im Bul- 
letin de l’Academie Royale de Belgique t XXII. veroffentlich- 
ten Aufsatz liber dan icitthende Heer rechne, dessen Wicdcr- 
abdruck durch sein geringes Bekanntwerden in Deutschland 
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entschuldigt werden mag, um so mehr, da er uraprttnglich 
meiner vorliegenden Ausgabe des Gervasius angehôrt und 
hier auch in vermehrter und berichtigter G es tait erschoint. Da- 
gegen ist eine andere Abiiandlung über den Miiusethumi, 
auf die ich S. 86 verwiesen, seitdeni in der mythologi- 
schen Zeitschrift Bd. II, S. 405 ff., nebst Nachtragen cbendas. 
S. 408, herausgekommen und daher hier nicht wieder auf- 
genommen wordcn. 

Hinsichtlicb der den frnnzosischen Aberglauben betref- 
fenden Ausziige aus Thiers ,6 ) glaube ich, dass sic nicht 
unwillkommen sein werden, da eincrseits dieses Werk in 
Deutschland 1 nicht Jcdem zur Iland sein diirftc, und es docli 
andere rseits namenüich im ers ton Bande in jener Beziehung 
sehr wichtige Mittheilungen enthalt. Zwar ersieht nian zu- 
weilen, dass nicht Ailes, was Thiers nnfîihrt, specicll fran- 
zosischer Aberglaube ist oder doch war; so z. B. wo aus- 
drücklich das Gegenthcil bemerkt ist, oder was sich schon 
in klassischen Autoren vorfindet; da er jedoch bei Abfas- 
sung seiner Arbeit, wie er selbst sagt, aus einer zwiefachen 
Quelle, niimlich aus Büchem (sowohl Profanscribenten wie 
Kirchensehriftstellem) und aus eigener Beobaehtung ge- 


* e ) Dass in der Rcihcnfolge der cinzelnen Nummern bei mir zu- 
weilen einige derselbun fehlcn, kommt daher, dass ich letztere, als für 
den gegenwartigen Zweck nicht passend, gestrichen, nnchdcm bereits 
die gauze Sammlung fiir einen andem Bcbuf numerirt war, und icli 
aus mchrfachen Griinden nicht aile Zahlen wieder umündem konnte. 

Mit Bezug auf die unvollstandige fiir den gelehrten Forscher oft 
sehr hinderliclie Art und Weise, wie Thiers die abcrglaubischen 
Branche mittheilt, beuierkt er selbst in der Vorrcdc: „J’ay raporté 
les Superstitions dans toute leur étendue, lorsque j'ay jugé que cela ne 
pourrait avoir de mauvaises suites, et qu’il étoit en quelque façon né- 
cessaire de n’en rien retrancher pour les mieux faire comprendre. 
Mais j’en ay souvent caché sous des points et des Et cetera, certains 
signes, certaines circonstances, dont elles doivent être revêtues pour 
produire les effets qu’on en espère, parce que j’ay eu crainte d’enseig- 
ner le mal en voulant le combatre.* 
t Ccrvaùi Tilb. otia irop. * 
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schopft bat, erstere abcr fast immer namentiieh anfiihrt, so 
liisst sieh letztere aucli uni 80 leichter crkennen; und wenn 
auch hin und wieder ein Citât, z. B. Plinius, unterlassen ist, 
demnach also ein romischer Aberglaube aïs ein zur Zeit des 
Thiers in Frankreich noch herrschender erscheint, so darf 
man nicht vergessen, dass, wo nicht schon ein altérer Zu- 
sammenhang ist, die Superstition der Alten, besonders der 
Korper, im Mittelalter und noch spftter oft auch unter Chri- 
sten wiederbelebt und geübt wurdc, wofiir es Beispielc 
genug giebt, und namentiieh mag dies dureb das Studium 
der kla8sischen Literatur gefbrdert worden soin zu einer 
Zeit, wo sieh der Aberglaube allmiichtig erwfes und sieh 
auch die starksten Geister nicht von demselben frei zu 
erhalten vermochtcn. Wir wissen ja, wie hoch geehrt und 
viel gelesen Virgil in jenen Jahrhunderten war, aber auch 
welchcn Gcbrauch man hiiuiig von seinen Gedichten machtc. 
War er doch sclbst, wie manche andere berühmte Schrift- 
steller des Alterthums, zur mythischefi Gestalt und zum 
Zauberer geworden. 

Lüttich, im November 1855. 

Félix Liebrecht. 
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Aberglauben, deuhcher, schwediteker, ehstniseher u. ». w. — sus Grimai » Deutscher Mytho- 
logie. l.Aufl. 

Albericus Trium Fonlium , Chronicon, in L«ibnitx Access. H Ut. Vol. II. 

Basile, GiambaUista , Der Pentamerone, oder das Màrchen aller Mircheu. Au» dem Neapo- 
lilanischen Ubertragen von Félix Liebrecht. Ncbst eioer Vorrede von Jacob 
Grimin. Breslau 1846. II. 8. 

Berger de Xierey Tradition» Tératologiques. Pari» 1836. 

Bergh, v an den, Proeve van een kriluch woordenbock der nederlandsche Mythologie. 
Utrecht 1846. 

Br und Observations on popular antiqnitie» etc. ed. II. London 1841. III. 8. 

Calme l, Dam Augustin, Traité ssr le» apparition» des Esprits et sur les Vampires. Nou- 
velle éd. Paris 1751. II. 8. 

Camden Britannia. Franco furti 1560. und dessen Anglica, Hibernica etc. (enthâlt untcr an- 
derni auch die SchriAen des Giraldus Cambrensis.) Francofurti 1602. 

Castrrn, Jf. Alex. Vorlesungcn über die finnUche Mythologie, libers, von A. Sclûeffner. 
St. Petersburg 1853. 

Camestur, Petrus , Uistoria Scholaatica s. 1. et a. (hier mit Com. bezeichnet.) 

De tri us Disquisitiones Magicae. Coloniae 1657 

D. M. Jakob Grimm's Deutsche Mythologie. 2. Aufl. (wo nicht auadrücklich die Hte ange- 
fdhrt i»t.) 

D. 8. Deutsche Sagcn der Rrflder Grimni. Berlin 1S16 — 18. II. 8. 

Dunl.p Geschichte der Prosadirhtungen u. «. w. übersetzt von Liebrecht. Berlin 1851 

Early Trarels in Palestine, comprizing the Narratives of Arculf, Willibald, Bernard, Sae- 
wulf, Sigurd, Benjamin of Tudela, Sir John Maundeville, d» la Brocquicre and 
Maundeville, edited wilh notes hy Thomas Wright. Lond. 1848. 

Erin. Auswahl vorzUglicher irischer Krzahlungcu a. s. w. von K. von K. Stuttgart und 
Tübingcn. Cotta 1849. VI. 8. 

Fabri, Félix, Evagatorium. Stuttgart 1843. III. 8. (Bibliothek des litcrarUchen Vercins.) 

Fabricius Codex Apocryphus Novi Testament!. Haniburg 1719. III. 8. und dessen Codex 
Pseudepigraphus Veteris Testant, ebend. 1722. 1741. II,- S. (ersterer Ut hier 
mit N. T., letzterer mit V. T. brzeichnet.) 

Galfredus Monomulensis Historia Reguni BriLuiniae, in den Scriptores Rcruin Britannicarum 
Heidelberg 1587. 

(ieijer und Afzelius Svenska Folkvisor Stockholm lSlt ff. III. 8. 

( irrmania oder Ncuc» Jahrhuch der BerlinUchen GesellschaA für deutschc Sprachc und 
Alterthumskundc. Berlin 1836 ff. 

Giraldus Cambrensis Topographia Hiberniae und dessen Itinerarium Cambriac s. oben Cam- 
den Anglica etc. 


’) Da» hier nicht Aufgcführte ist Icicht vrrstindlich oder hckannt. 
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GnU»e BcitrSgc zur Kunde dea Mittelaltcrs. Dresden 1850 a. dessen G esta Rooianorum. I)a» 
Slteste MlLrchen- und Legcndenbuch etc, Dresden and Leipzig 1842. II. 8. 

Hagrn, v.d. Gcsammtabentcuer. Stuttgart und Tübingen 1850. III. 8. (hier bezeichnet mil 
Ge». ab ) 

Nm'ker Deutscher Volksglaube in Sang und Sage. Gotlingen 1853. 

Hagkomater fr'àn Hemhygden ock Skotan tif Samuel Üduiann. Andra Upplagan. Upsalal830 

Itidorui Hitpalensit Origine-». Rasileac 1577. 

J<>ne». Jeune» Atkearn, Tradition» of the North American Indians. London 1830. III. 8. 

(Jonge) Dcn nordsiollandskc Landalmuu» Characler, Skikke, Meeninger og Sprog. Kioben- 
havn 1798. 

Jotepkus, Fia pi u». Opéra. Geuerae 1634. 

Klctke Marchensaal. llerlin 1815. III. H. 

K. .H. Kinderm&rchcn der Brüder Grimm. 

Kuhn Mirkisclic Sagcn. Berlin 1843. (hier mit if. S. bezeichnet.) 

Kuhn und SrAu'arz Norddeutsche Sageu. Leipzig 1848. (»V. S.) 

Legtnda A urea ed. Graesse. I.ipsiae 1850. 

Leibnitz Scriptores Heruni Brunsvicensium. (bezeichnet mit Scr. H. Br.) 

Lenglet Dnfresnay Recueil de dissertations anciennes et nouvelles sur les Apparitions, les 
Visions et les Songes etc. Paris 1751. II tomes (jeder in II parties). 

Ltxicon Mytkologicum von Fini» Magnusen ; ist der drilte Band der groxsen Ko)>enhagner 
Ausgabe der Sltern Edda. (hier bezeichnet mit Léx. SSyth.) 

Lover , Samuel, Legends and stories of Ireland. New édition in one volume. London (ohne 
Jahr, erxchien jedoch 1855). 

Matthüu » Pari» Historia Major. London 1571. 

Meier, E. Schwfibische Sagcn. Stuttgart 1852. II. S. (hier bezeichnet mit Schtr. S.) 

Mitllenkoff Mürchen, Sagcn und Liedcr aus Schleswig-Holstein und Lauenburg. Kiel 1846. 

Sort, Alfred de. Coutumes, Mythe* et Traditions des Provinces de France. Paris 1840. 

Notice» et Extrait» des Manuscrits de la Bibliothèque du Roi. Parie 1787 fT. 

Panzer Bcitrag zur dcutschen Mythologie. München 1848. 

Peterten Nordisk Mythologi. Kiôbenhavu 1849. 

P»endukaüi«thenet ed Müller, Iiinler dem Arrian von Dübner in der Bibliothèque des Au- 
teurs Grecques. Paris 1846. 

Savile. Iterum Anglicarum Scriptorcs. Francofurti 1601. 

Saxo Grammatieu». Sorae 1644. 

Schmidt, Valentin, Mârchensaal. Bd. 1. Die Mürchen des Straparola. Berlin 1817; Beilrüge zur 
Gescldchte der romantischen Poésie. Berlin 1818. Taschenbuch deutschcr Ro- 
nmnzeu, oder Balladen und Romanzcn der dcutschen Dichter Bürgcr, Stollberg 
und Schiller. Berlin (1826). 

Scriptorr» Rerum Sicularum. Francofurti 1579. 

Tendlau da* Bach der Sagcn und Legenden jüdischcr Vorzeit. *2. Aufl. Stuttgart 1845. 

Thiert, Jean- Baptiste, Traité des Superstition* etc. II. éd. Paris 1697 ff. V. 8. 

Vaemetryck, .1 farcu» van. De Historié van Belgis of Kronyke der Nedcrlaudschc Oudheyd 
etc. Cent 1784. II. 8. 

Villemarquè Barzaz - Breiz. Chants populaires de la Bretagne. IV. éd. Paris und Leipzig 
1846. II. 8. 

Wagener Essai sur les rapports qai existent entre les apologue* de l'Inde et les apologues 
de la Grèce. (Extrait dn T. XXV des Mémoires couronnés etc. de l'Académie 
Royale de Belgique.) 

Wcil RibTische Legenden der Muselmanner. Frankfurt am Main 1946. 

HW/’. J W. Beilrüge zur deutsrhep Mythologie. Gôttingcn und Leipzig 1552. Deutsche 
Sagcn. Leipzig 1945. Nicderttndixchc Sage». Leipzig 1843. (cratère hier bc- 
zeichnel mit Btilr., lctxlcre mit D. S. und N. S.) 
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GERYÀSH TILBERIENSIS 

OTIA IMPERIALIA. 


Frima Decisio. 


V. De sole et luna et stellis et signis. p. 888. 

Sunt qui dicunt, stellam Magorum truo completo mini- 
sterio in puteum cecidisse Bethlehemiticum et illic eam intro 
videri autumant 1 ). 

VIII. De jumentis, reptilibus et bestiis. p. 890. 

Plasmavit Deus hominem de limo terrae in regione 
Damascena 2 ). 

' • • 

X. De quatuor monarchiis et quinque zonis et p- 89i. 
paradiso. 

Imperator pomum aureum fort in sinistra plénum favilla 
et cinere, ut per auri fulgorem gloria notetur imperii, et per 
favillam levis gloriae tcmporalis transitus designetur 3 ). 

Majores nostri civitatem sanctam Jérusalem in medio p- 892. 
nostrae habitabilis sitom scripserunt seeundurn illud : „Ope- 
ratus est salutem in medio terrae u . . . Hoc autem circum- 
ferentiae centrum arbitrantur quidam in illo loeo esse, ubi 
Dominus locutus est ad Saniaritanam ad puteum; illic enim 
in solstitio aestivo meridiana hora sol recto transite descen- 
dit in aquam putei, umbram nullam aliqua parte monstrans, 
quod apud Syenem fieri tradunt phitosophi 3 ‘). 

Gervaiii Tilb. otia imp 1 
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Prima DecUio. XII. XIII. 


p. 863. 


p. 894. 


XII. De rore coeli, pluvia et nebula. 

Apud antiquos majoris Britanniae inolevit, quod in nocte 
natalis Domini ponant manipulum avenae sub dio, aut vas- 
culum aliquod plénum avenae vcl hordci, ut, si fortassis, ut 
assolet evcnire, pestis mortifère coeperit alia tangere, ex illo 
vel hordeo vel avena cibentur, super quam asscrunt rorem 
coelestem nutu divino quotannis liora nativitatis Dei descen- 
dere. Sed et de pane nocte ilia sub dio composito compcr- 
tum habpo, quod febricitantibus prodest, si tarnen adsit fides, 
quae operatur. Plurimos quoque vidinms potentes, qui sancto 
die Pentecostes cibum non sumercnt, doncc rorem de coelo 
hausisscnt vcl super se descendisse sensissent, quod quando- 
que citius quandoquc tardius cvenicbat, sicut in sepulchro 
Dominico solet nunc ocyus mine serius ignis coclestis in vi- 
gilia Paschac Hiërosolymis quotannis venire *). 

XIII. De mari. 

Sunt qui dicunt, terram, ut ccntrum in medio circum- 
fcrentiae, omni parte aequaliter ab extrcmitatibus distantem 
mari circumcingi atque concludi, secundum illud tertiaediei: 
„Congregavit aquas sub firmamcnto in unum et apparuit 
arida“ .... 

Accedit ad probandam maris superioris supereminentiam 
temporibus nostris novum divulgatum, tamen mirabile. Cum 
enim die fcsto in majori Britannia populus post audita Mis- 
sarum solennia ecclesiam plcbanam passim egrederetur tem- 
porc quidem plurimum nubilo ac propter ncbularum densi- 
tateni subobscuro, apparuit ancliora navis, lapidco tumulo 
infra septa circuitu infixa, func in aëre protenso ac pendulo. 
Obstupuit populus, dumque super liacc varia inter sc con- 
ferrent, tandem viderunt fimcm moveri quasi laborarent ad 
evulsionem adeborae. Dura ergo plurimum profligata non 
cederet, audita est vox in aëre spisso velut clarnor nautarum 
ad revocandam projeetam anchoram contendentium. Nec 
mora: frustreta laboris spe, nautac unum de suis dimittunt, 
qui secundum peritiam nostrorum funi anchorali impensus 
vicaria manuum permutatione descendit. Cumque jam an- 
eboram evulsisset, a circumstantibus capitur et inter manuB 
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contrectantium, quasi in mari naufragium faceret, crassi aëris 
nostri humcctationc pracfocatus cxhalavit. Sed et superiores 
nautae, arbitrati socium naufragatum, post unius horae spa- 
tium funem aneboralcni praeciderunt, relieta anchora navi- 
gantes. In hujus itaque rei memoriam de anchora ilia ferra- 
mcnta ostii basilicac illius prudenti consilio fabricata sunt, 
quac publico patent conspectui 5 ). 

Accedit adbuc aliud in ea regione mirabilius. Est ca- 
struni in coniitatu Claudii Castriae, Bristoldum nominc, opu- 
lentum et eivibus ditissimis complantatum. Ilic portus est, 
quo transitur a majori Britannia in Hibemiam. Uno tem- 
pore in Hibemiam cum illius loci indigena navigasset, domi 
relictis uxore et filiis, post emensa diutinae navigatiords cur- 
ricula cum in remotis Oceani partibus navis decurrerct, ci- 
vis memoratus cum nautis ad epulandum conscdit circiter 
horam tertiam. Cumque linita mcnsa civis cultellum ad 
spondam navis ablucret, subito de manu lapsus, cadem hora 
per fencstrani domus ipsius civis in culmine patentcm, quant 
lucernariam Angli nommant, ad mensam coram uxore civis 
positam cultellus dcfigitur, cujus rei novitate tac ta mulier 
obstupuit, et notuni sibi pridein cultellum reponens, longo 
post tempore viro *) redeunte didicit, casum et diem naviga- 
tionis cum die receptionis concordare. Quis ergo ex publi- 
cato facti hujus testimonio mare super nostram habitationcm 
in aëre vel super aërem positam dubitabit? 

XIV. De ligno vitac et ligno scientiae et mali p. 895 . 
historia. 

Inter alia paradisi ligna duo praecipue legimus, lignum 
scientiae boni et mali et lignum vitae .... 

Nec mirandum de ligno vitae, cura in gestis Alexandri 
legatur ad Aristotelem epistola ejus, in qua apponitur terram 
esse, quam mors nulla tentavit, quinimo decrepiti efferri se 
faciunt, ut moriantur, ut infra decisionc secunda, Deo duce, 
in descriptione Indiae dlcetur. Sic etiam lanugo fit in fo- 
liis arbomra apud Seres, cujus csu vita protelatur. Sed et 
Alexander scripsit Aristotcli de sacerdotibus arborum solis 

*) a nu o. 
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Prima Dccisio. XV. 


et lunae, quod, cum sol oritur et splendor tangit arborum 
summitatem, arbores ad radices usque concutiuntur, et tune 
responsa d.ant interrogantibus. lllic Alexander de uxore et 
familia sua, de morte quoque sua, cum Babyloniam intraret, 
responsum accepit. Hae arbores poma faciunt, quorum esu 
sacerdotes illarum quadringentis annis vivimt 6 ). 

P- 895 - XV. De oculis apertis post peccatum. 

De serpentibus tradunt vulgares, quod sunt quaedam 
foeminac, quae mutantur in serpentes, quae ita diguoscun- 
tur:' liabent enim ligaturam albam quasi vittam in capite. 
Sane quod in serpentes mutari dicunt foeminas, mirandiun 
quidem est, sed non detestandum. Vidimus enim fréquenter 
in Anglia per lunationes homines in lupos mutari, quod ho- 
minum genus gerulfos Galli nominant, Anglici vero werewlf 
dicunt: icere enim Anglice virum sonat, wlf lupum. Cre- 
berrimum quoque apud mulieres Graecas et Ilierosolomita- 
nas extitit, ut ajunt, quod contcmtores suae libidinis in asi- 
nos transformant miro incantationis genere, ita quod faciern 
asini, laborem et onus sustinet, quousque ipsarum autri- 
cum *) miseratio poenam relevet: quod tamen ncscio an de- 
lusioni oculorum spectantium assignem, aut quia daemones 
discurrunt per mundum et subito semina rerum, de quibus 
hic agitur, referont, ut ait Augustinus de virgis, quas Magi 
verterunt in dracones 7 ). Scio equidem jampridem relatum 
veridica narrationc, quod in Aquensi provincia paucis ab 
Aquis milliaribus est castrum Russetum, quod vallem Tre- 
zensem sub se missam respicit Hujus castri Dominus, Rai- 
îfiundus nomine, cum uno aliquo die solus in equo vccta- 
rctur juxta dccursum interluentis Laris fluvii, ex improviso 
occurrit domina nulli decoro seeunda, in palafredo phalcrato, 
vestibus et apparatu pretiosis, cumque salutata a milite 

p. 898. ipsum ex nomine rcsalutasset, ille ab ignota se nominatum 
audiens, miratur et nibilominus illam, ut moris est, coepit 
verbis lascivûs interpellare, ut ei cofisentiat. Cui ilia op- 
ponit, hoc praeter conjugalem copulam nulli licerq, verum 
si in cjus nuptias consentiat, ipsius possit optatis frui com- 

*) actricum. 


Digitized by Google 



Prima Dccisio. XV. 


5 


plexibus. Quid ultra? acquiescit conditionibus miles in 
nuptiis: at ilia replicat, ilium summa temporalium fclicitate 
ex ejus commansione fruiturum, dum ipsam nudam non vi- 
dent; verum ut ipsam nudam conspcxerit, Omni fclicitate 
spoliandum asserit et vix ei vitam miscram servandam esse 
prneponit. Pendet dubiusne timeret optaretne mon? tandem 
in nuptias consentit et conditionem admittit. Intlammatus 
et aestuans omnem conditionem facilem arbitratur, qua cu- 
pitum thomm possit obtinere. Consenti unt in matrimoniura 
et contrahunt, et crcscentc militis fclicitate, in brevi favore 
et hominum grntia, temporalium copia et corporis strenui- 
tate in tantum excrevit, quod pares excessit et paucis pro- 
ceribus et illustribus sccundus invenitur. Hominibus ama- 
bilis, apud omnes gratiosus, liberalitatem discrcta largitate 
atque urbanitatc condiebat, filiis et iiliabus summac pulchri- 
* tudinis procreatis. Cum post longa tempora uno die domina, 
ut assolent, in thalamo balnearet, Kaimundus miles, a venatu 
rediens et aucupatu, perdicibus aliisque camibus ferinis do- 
minam exeniat *), et dum parantur cibaria, nescio quo motu 
vel spiritu iniliti venit in mentem, quod nudam vidcat do- 
minam balncantcm, constituons in animo siquidem, quod ex 
inhibita nuditatis conspcctione potuit ex fatis esse pericu- 
lum, temporis diutumitate tamque diuturnae commansionis 
longinquitate evanuisse. Affectum maritus exposuit uxori, 
quac diuturnam felicitatem ex conditione servata objicit et 
infelicitatem ininatur secuturam, si contemnatur. Tandem 
praeceps in praecipitium miles, non temperatur intermina- 
tione poenao neque precibus flectitur, ut a stulto proposito 
désistons suae consulat utilitati: 

„tangunt animuin motusquo metusquo 
„Et tiinct eventus indignaturque timere.“ 

Quid moror? erepto linteo, quo balneum operitur, miles ut 
uxorcm nudam videat, accedit, statimque domina in serpen- 
tera conversa, misso sub aqua balnci capitc, disparuit, nun- 
quam visa imposterum nec audita, nisi quandoque de nocte, 
cum ad infantulos suos visitandos veuiebat, nutricibus audicn- 

*) exeniat i. e. x en iis donat. Leibn. 
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p. 897. 


p. 897. 


tïbus, sed ab ejua aspectu semper arctatis. Sane miles pro 
maxima parte felicitate ac gratia minoratus, tiliam illius do- 
minae cuidam nostro aftini ex nobilibus Provinciao oriundo 
postea dédit in uxorem, quae inter coaetancas et confines 
suas plurimum extitit gratiosa et cujus jnm successio ad nos 
usquc pervenit 

XVII. De duobus Paradisis et Infernis. 

Erravit Plato, qui descendens in Aegyptum legit ibi 
libros Mosis et putavit Mosen sensisse, volatilia esse oma- 
mentuin aëris circa tcrram tantum, ornatum vero superioris 
aëris esse calodaemones et cacodacmoncs, id est, malos et 
bonos daomones. Apulejus autem in Libro de Deo Socratis 
dicit, quod inter lunam et terrain habitant iramundi spiritus, 
quos incubos dacmones nominant, a mentis ineubatione, quia 
in somnis mentes hominum opprinnmt, ita quod videntur* 
homines ex alto praecipitare vel suffocare, habentque par- 
tiin naturam hominum paitim angelorum, et cum volunt, 
assumunt naturas humanas et cubant cum mulieribus 8 ). 
De his generatus fertur Merlinus, qui fuit, ut ait llistoria 
Britannorum, ex matre sine pâtre horuine, et ex tali genc- 
rationc erit, ut dicunt, Antichristus, idcoque dicct se filium 
yirginis. De hujusmodi multa scimus quotiilie videri. Nam 
vidimus quosdam daemones tanto zclo mulieres aiuarc, quod 
ad inaudita prorumpunt ludibria, et cum ad concubituin 
earum accedunt, mira mole cas opprimunt, nec ab aliis vi- 
dentur. Sunt et quidam, qui a virginibus tantum videntur; 
caro enim incorrupta rnagis spiritualcs habet intuitus, unde 
asserunt nigromantici in experimentis gladii vel speculi 
vel unguis aut circini 9 ) solos oculos virgincos praevalere. 

XVIU. De Faunis et Satyris 10 ). 

Sunt et alii, quos Folletos vulgus nominat, qui domos 
simplicium rusticorum inhabitant et nec aqua nec exorcis- 
mis arcentur, et quia non videntur, ingredicntes lapidibus, 
lignis et domestica suppellectile affligunt, quorum verba uti- 
que humano more audiuntur, etsi *) effigies non comparent. 

*) et 
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De istis pleraque miracula memini me in Vita abbreviata 
et Miraculis Bcatissimi Antonii reperissc. Sunt et alii, spi- * 

ritus nescio dixerim an corporeas et sylvestres bestias, qui 
Fauni et Satyri dicuntur, de quibus in Vita Bcati Pauli, 
primi eremitae, ita narrat Hicronymus: „Cogitanti Antonio, 
nullum ante se monachorum in ercino consedisse, nocto 
quiescenti revelatum est, esse alium mcritis multo mcliorcm, 
ad quem visendum properare deberet. Illico erumpente luce 
venerabilis sencx, infirmos artus baculo rcgente sustentans, 
coepit ire velle, quo nesciebat. Et cum jam media dies 
aequo *) dcsuper sole fervebat, conspicatur hominem equo mix- 
tum, cui opinio poetarum Hippocentauro vocabulum indidit, 
quo viso salutaris iraprcssione signi armat frontem et: 

„Heus tu, inquit, quanam in parte scrvus Dei hic habitat?" 
at ille barbarum nescio quid frendens, et frangens potius 
verba quara loquens inter horrentia ora, senis blandum quae- 
si\*it alloquium et dcxtrac manus protensione cupitum indi- 
cat iter, ac sic per patentes campos volucri transmissus fuga 
ex oculis mirantis evanuit. Stupcns itaque Antonius et de 
hoc, quod viderat, secum volvens idterius progreditur. Nec 
mora: inter saxosam convallem haud grandem homunculum 
videt, aduncis naribus, fronte comibus asperata, cui extrema 
pars corporis in caprarum pedes desinebat. Ex hoc Anto- 
nius spectaculo scutum et loricam fidei, ut bonus pracliator, 
arripuit: nihilominus memoratum animal palmarum fruetns 
eidem ad viaticum quasi pacis obsides afferebat: quo cog- 
nito, gressum pressit Antonius, et quisnaiu esset, interro- 
gans, hoc ab eo responsum accepit: „Mortalis ego sum et 
unus ex accolis ercmi, quos vario crrorc delusa gentilitas 
Faunos Satyrosque et Incubos vocans colit. Legatione fun- 
gor gregis mei: precamur, ut communem Deum pro nobis 
depreceris, quem pro salute mundi olim advenisse cognovi- 
mus et in universam terram sonus ejus exivit." Talia eo lo- p. 899 . 
quente longaevus viator ubertim faciem lacrimis rigabat, 
quas magnitudo lactitiae indices cordis effuderat. Gaudebat 
quippe de Christi gloria et de interitu Satanae, simulque ad- 
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mi rang, quod ejus posset intelligere sermonem, et baculo hu- 
• muni percutiena ajebat: „Vae tibi, Alexandria, quae pro Deo 
portenta veneraris: vae tibi, civitas meretrix, in qua totiua 
orbis daemonia confluxere! Quid nunc dictura es? bestiae 
Christum loquuntur.“ Necdum verba compleverat, et quasi 
pennigero volatu pecuieum animal aufugit.“ Hoc nunc ne 
cui ad incredulitatem scrupulum movcat, sub rege Constan- 
tin!) universo mundo teste defcnditur. Nam Alexandriam 
istiusmodi homo vivus perductuB magnum populo specta- 
culum praebuit, et poatca cadaver exanimc, ne calorc aesta- 
tis dissiparetur, sale infusum Antiochiam, ut ab Imperatore 
videretur, allatum est 

p. 999. XX. De inventione musicae et multorum artificiorum. 

Fuit *) Nimrod filius Chus, qui filius fuit Cham, filii 
Noë, qui coepit primus potens esse in terra et robustus Vena- 
tor hominum coram Domino, id est extinctor et oppressor, 
amorc dominandi, et cogebat homincs igncm adorare; unde 
super locum ilium, ubi loquens Dominus ad Abraham ait: 
„Ego sum, qui te eduxi de Ur Clialdaeorum u legitur, quod 
Ebraei ur vocant igncm. Inde fabulontur, quod Chaldaei in 
ignem, per quem trajiciebant parvulos suos, projecerant Abra- 
ham et Aran, qui fuit primogenitus filius Tharae et frater 
Abrahae et Nachor; projecerunt autem eos, quia nolebant 
ignem adorare, et Aran ibi exspiravit, Abraham autem auxi- 
lio divino liberatus est Josephus tamen Ur nomen civitatis 
esse dicit Chaldaeorum, in qua Aran sepultus fuit, ubi et 
sepultura ejus ostenditur 1 *). 

p. soi. Quidam dicunt 12 ) Salomonem primum invenisse, quod 
in annulo quidam includunt spiritum immundum, per quem 
impcrant aliis daemoniis. Sed et apud Judaeos erant exor- 
cistac, qui per exorcismos Salomonis dacmones ejiciebant, 
maxime si radix cujusdam herbae poncrctur in naribus 
obsessi. Ait enim Josephus, se vidisse quendam exorcistam 
captum et ad Vespasianum adductum, dum obsideret Hicru- 
salem, qui annulum, sub cujus gemma radix erat, posuit 
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Prima Decisio. XXIII. — Secunda Decisio. III. 9 

in naribus cujusdam obsessi et adjuravit daemonem et egres- 
siis est daemon. Ut autem probaret ejectum daemonem, 
posuit pelvim aqua plenam in medio et adjuravit daemonem, 
ut aubverteret pelvim et subvertit eam. Sed et Cyprianus 
quidam Carthaginicnsis magus in pyxide reclusos habebat 
daemones, et quando volebat, mittebat eos ad peragenda nego- 
tia sua. Quadam itaque die praecepit eis, ut adducerent ei 
S. Justinam virginem, quam diligebat, et non potuerunt; 
signaculo enim crucis se munierat. Quo comporta, magus 
statim factus est Ckristianus, et simul cum virgine fide 
Christi martyrium suaccpit ,3 ). Magos quoque mortuos sus- 
citasse legimus quibusdain characteribus ligatis sub utraque 
axilla, et loQui eos ac incedere faciunt, sed ut comedant, 
ncquaquam efficerc possunt, id quod soli Deo convenit. 

Tempore Jacob * 4 ) apud lacum Tritanidem virgo appa- 
ruit, quam Graeci Minervam dixerunt. Haec plures artes 
adinveuit et maxime lanificium. Eadem dicta est Pallas a 
Pallene insula Thraciae in qua nu tri ta est, vcl a Pullante 
gigante, quem interfecit. 

Apud Belgim, civitatem Galliae, a qua Gallia Belgica 
dicitur vel Belgium ,5 ), inventas est usus curruum; de quo 
sic dicitur: 

' „Belgis Celtiberis Belvacum Bclga voeatur. u 

XXIII. De causa dilavli. 

Corineus in hac Britanniarum parte [sc. inComubia] gigan- 
tes rcperit, quos solos insulac habitatores fuisse ad tune legimus l6 ). 


Secunda Decisio. 

III. De A sia Oriental!. 

In India est Mons Caspius, a quo mare Caspium voca- 
tar, inter quem et mare Gog et Magog, ferocissimae gentes, 
a Magno Alcxandro inclusac feruntur l7 ), quae humanis car- 
nibus et belluinis crudis vescuntar, ut in Ezcchiel legitur. 


p. 004. 

p. 005. 
ibid. 

p. 006. 

p. 008. 
p. 01t. 
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V. De distinctione Majoris Asiae ad partem 
Septentrionalem. 

Dicitur Albania ab a lb edi ne, quia illic gentes albo crine 
nascantur. Hi*) se posteros Jasonis dicunt in quorum oculis 
est glauca macula pro pupilla, undc plus nocte quatn die 
vident * 8 ). 

Porro eirca Ripbaeos montes ad Aquilonem sunt Ilyper- 
borei, apud quos axis torquetur. Gens ilia sub aëris clemen- 
tia continua sanitate viget, in nemoribus habitat, fructuque 
arborum vesccns, satiata vivendi taedio mortem fertur 
accersire. 

EX. De situ Bomae. 

Colossus**) ampbitbeatrum habet in altum pedes submissa- 
p. 768. jgg cen tmn novem *9). 

Vol. II. Templum, quod erat Ncronis vestiarium, nunc dicitur 
p. 760. g anc t U8 Andréas, juxta quod est Julia Petra, boc est petra 
tumularis, in qua cinis Julii Caesaris reconditus est, cujns 
memoria tabulis aereis et deauratis literis latinis depicta 
fuit solcmnitcr super epistilium lapidis Numidici. Olla lapi- 
dibus pretiosis ornata cinercm continet'ct liane scripturaiu 
metricam cboriatnbicam : 

„Caesar tantus eras, quantus et orbis“ 
n Scd nunc in modieo clauderis antro 20 ). 

p- 912 - X. De partibus Europae Oecidentalibus. 

P- 918 - De Hibemia. 

p. 917. Insula est, quodam maris sinu facta, quae B. Brandani 
nominatur, in quam museae non veniunt, et in qua veneui- 
fera animalia non vivunt. De cujus etiam terrac pulvero 
asperso quaevis venenifera serpentum bufonumque généra 
perimuntur 2l ). 

p. ois. XI. De tertia orbis parte, quam Africa dicimus. 
p. 919 . In ipso Gaditani freti confinio versus Africam est insula 
Fortunatorum, suo vocabulo illic omnium ***) bona esse signifi- 

*) hi. **) Colosens: Coliseum. Grnesse, Beitr. S. 9. 

***) omiiis? 


Vol. II. 
p. 761. 

Voi. n. 
p. 762. 


ibid. 


Vol. II. 
p. 767. 
Vol. II. 
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cans, et inhabita tores adinstar Paradisi felices esse notans, 
loci amoenitate fructuumque plenissima ubertate cunctis 
gratissima sed paucis nota, quae aliquando casu inventa, 
postea diu quaesita, non est reperta, adeoquo dicitur perdita. 

Ad banc tradunt Brandanum, virum sanctum, Oceani explo- 
ratorem, tandem devenisse 22 ). 

XU. De insulis Mediterranei maris. p.920. 

Cyclades. 

Hamm prima Rhodus ab Oriente .... 

Inter hanc et Cyprum sunt Syrtes, quae vulgo Qulfus 
Satnliae nominantur, ubi caput Gorgonis in mare projectum 
dicunt, respiciuntque Sataliam urbem, quae ad Soldanum 
Iconii dicitur pertinere. Tradunt autem Gorgonem merotri- 
oem fuisse, quae sua pulchritudine homines mentis impotes 
reddebat. Ejus caput Perseus in mare projeciL Indigenae 
referont, militem quendam reginam adamasse, cujus stupro 
cum frui non posset, ipsam mortuam et sepultam furtivo 
coitu cognovit, ex qua genuit caput tam monstrosum. In 
conceptione miles per vocem in aëre audivit: „Quod pariet, 
suo intuitu omnia conspccta perdet et consumet“ Post 
novem mensium decursum miles aperto tumulo caput reperit, 
a cujus facie se semper avertit, et cum hostibus illud osten- 
debat, ipsos statim cum urbibus perdebat. Tandem in mari 
navigans, in gremio amasiae obdormivit, quae clanculo cla- 
vera scrinii, in quo reposituin crat caput, subripuit, et cum 
stulta speculatrix caput respexerat, statim obiit. Expergc- 
factus miles, re comperta doloreque tactus, caput erexit, et 
ab erecto vultu conspectus, cum nave periit. Hinc tradunt, 
in capite septennii caput faciem ad superiora vcrterc, et hoc 
periculum in mari navigantibus generare 23 ). . 

Sicilia. p. 921. 

Sicilia ab Italia modico freto distinguitur, in quo Scylla 
et Charybdis, nmrinae voragincs, "quibus navigia absorbentur 
aut colliduntur, quem locum Pharum nominant. In hanc 
referunt ex coactione regis Siculi Rogerii descendisse Nico- 
laum Papam 24 ), hominem de Apulia oriundum, cujus mansio 
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fere continuo erat in profundo maris. Hic a marinis beluis 
quasi notus ac familiaris vitabatur ad maluin ; maris sedulus 
^xplorator, currentibus in pelago navibus, nautis instantes 
tempestates praenuntiabat, et cum derepente a mari nudus 
pronunpebat, nihil praeter olcum a transeuntibus postulabat, 
ut ejus beneficio fundum abyssi maris speculatius intueri 
posset atque rimari. Hic in Pharo nemorosam abyssum esse 
dicebat. Ex arborum itaque oppositis obicibus fluctus col- 
lidi invicem proponebat, asserens, in mari montes esse et 
valles, sylvas et campos et arbores glandiferas, ad cujus rei 
fideni nos quoque glandes marinas in littore maris saepe 
prospeximus. 

921. In Sicilia est mons Aetna .... Ilunc autem montem 
vulgares Mongibel appellant. In hujus deserto narrant indi- 
genae Arturum magnum nostris temporibus apparuisse. Cum 
enim uno aliquo die custos palafredi episcopi Catanensis 
conimissum sibi equum depulveraret, subito impetu lascivae 
pinguedinis equus exilions ac in propriaxn se recipiens liber- 
tatem, fugit. Ab insequente ministro per montis ardua prae- 
cipitiaque quaesitus ncc inventus, timoré pedissequo succres- 
cente, circa montis opaca perquiritur. Quid plura? arctissima 
semita sed plana est inventa; puer in spatiosissimam plani- 
tiem jucundam omnibusque deliciis plenaxn venit, ibique in 
palatio miro opéré constructo reperit Arturum in strato regii 
apparatus recubantcm. Clinique ab advena et peregrino 
causam sui adventus percontaretur, agnita causa itineris, 
statim palnfridum cpiscojii facit adduci, ipsumque praesuli 
reddendum ministro commendat, adjicicns, se illic antiquitus 
in belle, cum Modredo, nepote suo, et Childcrico, duce 
Saxonum, pridem connnisso, vidneribus quotannis rccrudes- 
centibus, saucium diu mansissc. Quiniino, ut ab indigenis 
accepi, exenia *) sua ad antistitem ilium destinavit, quae a 
multis visa et a pluribus fabulosa novitatc admirata fucrunt. 
Sed et in sylvis Britannifie majoris aut minoris consimilia 
contigisse referuntur, narrantibus nemorum custodibus, quos 
forestarios, quasi indagûmm ac vivariorum ferinorun^ aut 

*) exenia i. e. xenia. Leibn. 
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regiorum nemorum custodes *), vulgus nominat, se altérais 
diebus circa boram meridianam et in primo noetium conti- 
cinio, sub plenilunio luna lucente, saepissime videre militum p. 922. 
copiam venantium et canum et commun strepitum, qui sci- 
scitantibus sc de societate et familia Arturi esse affirmant 25 ). 

XVI. De imperio Romanonim et ortn Gothorum et p. 927. 
Lombardorum. 

Cui [sc. Juliano] successit Jovinianus, cui Valentianus et p. 929. 
Valons. Eorum tempore.... gens Hunnorum diu inacccssis 
seclusa montibus 26 ), repentina rabie porcita, exarsit in Gotthos, 
eosque sparsim conturbatos ab antiquis sedibus expulit. 

XVII. De regno Britonum 27 ). p. 93t. 

Belinus tributariam fecit Daciam, regem Guthlacum p. 933 . 
captum ducens 28 ). 

Applicuerunt in Britannia Saxoncs Hengistus et Horsus P- 935. 
cum socia multitudinc, et a Vortigemo recepti possessioni- 
bus ditantur, dato solo ad mensuram corii bovini propter 
munitionera aedificandam, quae exinde Thwancaatria, quasi 
castrum corrigiae nuncupatur 29 ). 


Tertia Decisio. 


Continens mirabilia uniuscujusque provinciae, 
sed ex omnibus aliqua. 


p. 980. 

non omnia, 


Vulgaro notumque est salamandram in igné rivere, et 
cum ignis sit consumtivae naturae, haec igné nutritur, non 
consumitur. Vidi equidem, cum nuper Romae essem, alla- 
tam a canlinali Petro Capuano corrigiam do corio salaman- 
drae ainplam, velut cinctorium renum, et cum ex contrecta- 
tione aliquas sordes contraxisset, in igné ipsam vidimus ab 
Omni inquinamento purgatam, et in nullo corruptam 30 ). 

*) custodes habc ich zugcsetzt. 


Digitized by Google 


14 


Tcrtia Deciirio. VU. X. XII. 


p. 962. 


p. 963. 


p. 963.- 


VII. De tribus donis. 

In Italia civitas est Tcrdona, sic dicta a tribus donis, 
quibus ab indigenis praedita narratur. In yigilia Paschae, 
quum jam hora baptisnii venerit, fonte baptisterii ebullit 
aqua pellucida, ad baptismum seaturiens, et limpidissiiua. 
Est in urbe eadem ecclcsia S. Quintii, in qua quisquis bap- 
tizatus fuerit, vita ejus protenditur usque ad quadraginta 
annorum spatium. Acccdit in ejusdem civitatis territorio 
mirabilius signum. Quoties cnim quivis loci illius pater- 
familias infra annum tenninum mortis liabet, sulcus terrao 
illius, cum aratro terra scinditur, sanguine sub cultro manat 31 ). 
Unde ex antiquissima consuetudine dicunt institutum, quod, 
quoties incolae bubulcos sub mercede annua conducunt, ipsos, 
tactis sacrosanctis evangeliis, jurarc faciunt, taie judicium 
mortis patrifamilias indication iri. 

X. De domibus Fodiensibus. 

In Campania, civitate Neapobtana, scinius Virgilium 
arte Mathematica muscain erexisse aeneain, quae tantac vir- 
tutis in se habuit experimentum, quod, dum in loco consti- 
tuto perseveravit integra, eivitatem late spatiosam nulla 
musca ingrediebatur 32 ). 

XII. De carne iinputrescibili macelli 33 ). 

Jam nunc ad eivitatem Campaniae Neapolin redeamus, 
in qua macellum est, in cujus pariete insertuni perhibetur a 
Virgilio frustum carais tantae efticaciae, quod, dum illic erit 
inelusum in ipsius macelli continentia, nulla caro quant» 
tempore vetusta narcs olefacientis aut intuentis adspectum 
aut coincdentis saporem offendet. Est et in eadem civitate 
porta Dominica, Nolam, Campaniae eivitatem olim inclytain, 
respiciens, in cujus ingressu est via, lapidibus artificiosc con- 
stmeta. Sub hujus viae sigillo conclusit Virgilius omne 
genus reptilis nocui, imde provenit, quod, cum civitas ilia, 
in ambitu plurimum spatiosa, tota columnis subterrenis inni- 
tatur, nusquam in cavemis aut ri mis interioribus, aut hortis 
intra *) urbis moenia conclusis, verrnis nocivus reperitur. 

*) iufra. 
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Tertium est, quod illic cxpcrtus suin, tune quidem ipsius 
ignarus; sed fortuitu casu reapse mihi dante seientiam et 
probationem, coactus gurn esse sciens ejus, quod, si non prae- 
ventus essem periculo, vix aliéna relatione tieri posse asse- 
rerem. Nempe anno, quo fuit Acon obsessa, circa eminens 
S. Johannis Baptistae festum cum essem Salemi, de subito 
supervenit mihi hospes jucundus, cujus sinccra dilectio cum p- 96t. 
diudna in scholis et curia domini mei, regis vetustioris 
Angliae Henrici, avi vestri, Serenissime Princeps, comman- 
sione firmata, non jam alterum a me, sed in ipso me alte- 
rum mihi obvenisse faciebat. Exultavit cor meum propter 
singularitatcm affectionis et propter rumores, quos recensiare 
mihi tam iidelis nuncius poterat de nostrorum prosperitate 
propinquorum, quorum omnium hic non tam sanguine quant 
amore fuit propinquissimus. Properantem ad transitum et 
transfretationem, diu reluctantem vici precuin ins tan tic. 
Philippus hic erat, filius patricii olirn illustris, comitis Saris- 
beriensis, cujus neptis ex fratre comitatum Sarisberiensem 
jure matrimonii transfundit in istum avunculum vestrum, 
domine Imperator. Inter volentem et invitum meliore con- 
silio trahitur amicus ad civitatem Nolanam, ubi tune ex man- 
date domini mei, illustris regis Siculi Guillielmi, mansio 
mihi erat ob declinandos Panormitanos tumultus ac fervores 
aestivos. Quid plura? Post aliquos dies deliberavimus ad 
Neapolitanum mare accedere, si quo fortassis eventu para- 
tior ac minus sumtuosa nobis illic occurreret transfretatio. 
Civitatem advenimuB, in hospitio venerabilis auditoris mei 
in jure canonico apud Bononiam, Johannis Pinatelli, Neapo- 
litani archidiaconi, scicntia, moribus et sanguine illustris, nos 
recipientes; a quojucundc suscepti, causam adventus nostri pan- 
dinius, ipseque, comporta voti nostri instantia, dum parantur epu- 
lac, mare nobiscum accedit. Facto vix unius horae spatio, suc- 
cincta breyitate verborum navis conducitur pretio optato, et ad 
in8tantiam viatorum dies data ad navigandum accélérât. Ad ho- 
spitium redeuntibus sermo est, quo successu quibusve auspiciis 
omnia nobis desiderata tam celeri manu occurrerint? Ignoranti- 
bus et stupentibus nobis de tanta felicitate successuum : n heus, 
inquit archidiaconus, per quam civitatis portam intrastis? u 
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p. 984. 


Cumque, quae fuerit porta, cxplicaram, ille perspicax intel- 
lector adjecit: „Merito tam brevi manu vobis fortuna sub- 

venit. Scd oro, mihi veridica relatione dicatis, qua parte 
aditus ingressi estis, dextra vel simstra? u Rospondenius: 
„Cum ad ipsam veniremus portam, et paratior nobis ad 
sinistram pateret ingressus, occurit ex improviso asinus, 
lignorum s truc oneratus, et ex occursu compulsi sumus ad 
dextram deelinare.“ Tune archidiaconus: „Ut sciatis, quanta 
miranda Virgilius in bac urbe fuerit operatus, accedamus ad 
locum, et ostendam, quod in ilia porta memoriale reliquerit 
Virgilius super terrain. “ Accedentibus nobis ostendit in 
dextra parte caput parieti portali insertum de marmore Pa- 
rio, eujus rictus ad risum et eximiao jucunditatis hilaritatem 
trahebantur. In sinistra vero parte parietis erat aliud caput de 
consimili marmore infixum, scd alteri valde dissimile, oculis 
siquidem torvis flentis vultum ac irati, casusque infolicis jactu- 
ram deplorantis praetendebat. Ex his tam adversis vultuum 
immaginationibus duo sibi contraria fortunae fata proponit 
archidiaconus omnibus ingredientibus imminere, dummodo nulla 
fiat dcclinatio ad dextram sive ad sinistram et ex industria pro- 
curata; sed sicut fatalia sunt, fato eventuique comitantur. „Quis- 
quis, inquit, ad dextram civitatem istam ingreditur, semper 
dextro cornu ad omnem propositi sui cffectum prosperatur, 
semper crescit et augetur; quicunquc ad sinistram flectitur, 
semper decidit, et ab omni desiderio suo fraudatur. Quia 
ergo ex asini objcctione ad dextram defiexistis, considerate, 
quam celeritcr et quanta prosperitate iter vestrum perfecistis. u 

XIII. De horto Virgilii et tuba aenea 34 ). 

Erat in confinio ejusdem civitatis NeapOlitanae, velut 
ex opposito, Mons Virginum, in cujus declivo, inter prae- 
rupta saxoruin aditu gravi, Virgilius hortum plantaverat 
multis herbarum generibus consitum ; in hoc invenitur herba 
Lucii, quam oves caecae quandoque tangentes statim acu- 
tissimum visum recipiunt. In eodem erat imago acnca buc- 
cinam ad os tenens, quam quoties austor ex objecto subin- 
trabat, statim ipsius venti flatus convertebatur. Quid autem 
conversio ista Noti commodi portabat, audite. Est in con- 
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finio civitatis Neapolitanae mons exelsus, mari infixus, sub- 
jectam sibi Terrain Laboris spatiosam prospectans. Hic 
mense Madio fumum teterrimum emctuat, et interdum curn 
cinere ardentissimo ligna projicit, exusta in carbonis colo- 
rem. Unde illic quoddam Inferni tcrreni spiraculum asse- 
runt ebullire. Flante ergo Noto pulvis calidus segetes 
omnesque fructus exnrit, sicque terra feracissima ad steri- 
litatem dueitur. Ob hoc tanto regionis illius damno consu- 
lens, Virgilius in opposito monte statuam, ut diximus, cum 
tuba erexit, ut ad primum ventilati cornu sonitum et in 
ipsa tuba flatus subintrantis impulsum Notus repulsus vi 
mathesis quassaretur. Unde fit, quod, statua ilia vel aetate p. 905 . 
consumpta vel invidorum malitia demolita, saepe pristina 
damna rcparantur. 

XVI. De rupe incisa, quae nullas admittit insidias 35 ). p.905. 

In eodem confinio est mons mira virtute ad modum 

cryptae concavus, cujus tanta est longitudo, quod medium 
tcnenti vix duo capita comparent. Arte mathematica haec 
operatus est Virgilius, quod in illo montis opaco inimicus 
iniinico si ponit insidias, nullo dolo nullove fraudis ingenio 
suac malitiae in noccndo dare potest cffectum. 

XVII. De Johanne episcopo et animabus mortuonnn 36 ). p. 965 . 

Sunt in confinio Puteolano montes, quortim arena in 

summitate pedes adurit et sui ardore probibet ascendentibus 
progressum. Illic refert antiquitas, episcopum Johanem quen- 
dam Puteolanum, virum sanctum et in omni bono opéré per- 
fectum, dum agendam mortuonnn sedulus orator passim 
deambulando cantaret, audisse animnntm lamentationes, quae 
in concavitate montis sidphurei audiebantur pati, sed et 
quandoque cuidam lamentanti cpiscopus ex parte Domini 
nostri Jesu Cbristi praecepit, cujus sit anima, cujusve reatus 
criminationi obnoxia, pandat. Familiari itaque laerimosoque 
colloquio liumana voce anima adjurata respondit, se cujus- 
dam noti ac vicini spiritum esse, illic gravibus incendiis 
poenalibus addictam. Inquirit vir sanctus, si quam speni 
salutis haberet? At ilia se missis et oratkmibus respondit 

Garvakii Tilb. otia imp. 2 
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posse salvari, si per annum quotidianum pro ea offerretur 
Domino sacrificium. Ad haec episcopus: „0, inquit, anima 
Christiana, quibus intersigniis quibusvc indiciis compertam 
habebo tuam salvationem?“ Respondit anima: „Si revoluto 
anno redicris ad hune locum et me sub Dei nomine inter- 
pellaveris, respondebo tibi, si in locis his poenalibus adhuc 
fuero; sin autem, pro certo scias me per Dei misericordiam 
et tuas orationes esse liberatain. u Quid ultra? Revoluto 
anno, in missis et orationibus ab episcopo continuato, ani- 
mai» adjuratam nusquam auditam referebat episcopus; unde 
ipsam prorsus liberam vir Dei ex couditione praesumebat. 
Asserunt enim, animas, quamdiu in locis jKienalibus, quasi 
nobis vicinis et conjunctis, sunt, per visiones nunc somnio- 

p. 906. mm, nunc manifeste in corporum pristinorum similitudino, ex 
divina dispensatione confinibus et amicis frequenter ut licen- 
ter apparere, statusque sui iniseriam et necessitatcm pandere. 
Verum cum ad altiora gaudia, purgatorio exacto, cvectac fue- 
rint, jam ad nostram non se offcrunt visionem. 

p. 966 . XVIII. De visione portarum Inferni 37 ). 

Aliud cjusdem cpiscopi mirabile dictum rccensebo, dum- 
modo non taedet audire, quod salubre esse debebit didicissc. 
Est in confinio loci jam dicti laeus, quem Johannis dicunt, 
cujus aqua teterrima, sed infuso oleo efficitur limpidissiina 
ac lucida. Ad hune lacum memoratus episcopus acccdens, 
ut exploraret, quid in aqua posset esse vel sub aqua latcns, 
in cujus confinio multas ac terribilcs lamentantium voces 
frequenter audiebat, uno aliquo dio cadum olei purissimi 
aquac superfudit, statimque, velut acccnsa lucema, vidit sub 
aqua portas aencas et vectes ferreos maximae quantitatis 
prostratos, coepitquc in viri sancti mentem subire, lias esse 
portas Inferni, quas Dominos noster Jésus Christus confregit, 
quando Infenium spoliavit. 

P- 96o. XX. De turre, quae non admittit vjgiles. 

In regno Arelatensi, episcopatu Valentino, Castro Livro- 
nis est turris episcopi Valentini plurimum exeelsa, quae noc- 
turnum custodem non admittit. Si quis autem custos ad 
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vigiliam noctis in ilia fucrit constitutus, in ntane se sentiet 
ad vallem subjaccntem delatum ; sine timoré praecipitii aut 
quolibet terrore deponentis in valle se positum casu inveniet, 
et nullius tactuni sentiet aut collisionein. 

XXIV. De alia figura Doraini. p. 007. 

Est alla in linteo Domini tigura expressa, quae, ut in 
Gcstis de Vultu Lucano lugitur, hoc suum habuit initium. 

Cum dominus Redemtor noster exutus vestimentis suis in 
cmce penderet, accedens Joseph ab Arimathia ad Mariant, 
matreiu Domini, et ad alias mulieres, quae sceutae sunt 
Dominunt ad passionem suant, ait: „0, inquit, quanto amore 
liuie justo tcnebamini, ex ipso rerum effcctu perpendi pot- 
est; quem etiam nudum in cruce pondéré vidistis, non ope- 
ruistis. u Quo castigationis alloquio niota mater ejus et aliae, 
quae cum ea erant, cito euntes einerunt liutcuin ntundissi- 
ntunt tant atnplum et extensum, quod totum cruciiixi corpus 
operiebat, cumque deponcretur, pendentis de cruce apparuit 
totius corporis efligies in linteo expressa, ad cujus similitu- 
dinetn et cxemplar Nicodeinus vultuni Lucanunt effigiavit . . . 

Si quis autem, unde aut quali ter vultus Lucanus ad nos p. 068. 
usque pervenerit, quaerit, audiat, ipsum tempore Caroli et 
Pipini a Transalpino Reverendo Gilfredo *), Galliae praesule, 
repertum, Hierosolyntis in dorno Seleticii in absconso posi- 
tum. Hune extrahens, in navi bituminata, desuper clausa, 
tabulato operta, reconditum, sine reutige ac retnigio a portu 
Joppe dimittit, sicque, divina virtute praeduce, per mare 
navis advecta ad plagam pelagi Lunensis applicare parat. 

Satie Lunenses, ut eis piratica vita in usu erat, rapiendi 
aninio accedentes, spe sua frustrati, miraculo divino tanti 
tliesauri indigni judicati, dum fugiunt, ad fugiendutn insecu- 
tioncm parant**); dum fugant et fugientem insequntur tta- 

*) Galfredo; Gulfrcdo. 

**) ad fugiendutn itisecutionem parant gicbt hier keinen 
Sinn und ist durcit Versckeu eines Abscltreihers aus dent gleicb uach- 
hcr folgenden „dum insecutionem parant” hervorgegaugen. Es 
muss etwos dem gleichfulls nachher stehenden .redit cum redeun- 
tibus” Eutaprcchcndes dagestauden haben: vielleicht .ad fugien- 
tiuui insecutionem parat.” 

2 * 
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vim, magis fugiuntur; sicque fit, quod, dum insecutionem 
parant, navis fugit, stat eum subsistentibus, redit cum red- 
euntibus. Tanta no vi ta te tacta vicinia ad Luccensem lniec 
inaudita sed diu tentata retulit. Nec mora, sanctissimus 
Luccensis antistes Johannes navigia disponit, remos oratio- 
num aptat, psahnorunique usas reinigio navim, quant non 
persequitur, eonsequitur et cum débita veneratione recipit. 
Indignati Lunenses, quod Luccensibus inseeuta duduin na- 
vis oceurit, qnaestionem inovent de acquisitis, proponunt, 
quac ad sui coimnodum quaestus eis videntur accomoda. 
Tandem pace reformata, vultus sanctissiinus cum inserto 
thesauro Luccensium parti cedit, unicaque ampulla de dua- 
bus, sanguinem imaginis Salvatoris contincntibus, Lunensi- 
bus addicitur, ad aliquod niiseriae suae remedium, quae 
etiam jam nunc ad proximum cas tr uni translata. Est autem 
castrum Lunensis episcopi, quod S. Mariae de Sartenai di- 
cunt, ubi ampullam vidimus et tractavimus, ubi etiam epis- 
copatum in maledîctionem Luncnsium translatum audi- 
vimus 39 ). 

p. 96». XXVIII. De virtute et consecrntione lapidum 39 ). 

In quadam Hebracorum doctorum traditione scriptum 
legi, quod Dcus, cum populo suo peculiari dedisset, ut ab 
omni opéré servili Sabbatum intactum servarent, alfeetionc 
specinli illos prosequens, pracccpit, ut colligèrent limpidis- 
simos lapides fluviorum, inter quos, torrentum impetu poli- 
tos et fluxu aquarum complanatos, multi reperiebantur pre- 

p. 970. tiosi, qui decursu fluminum Paradisi ad tineB Syriae et ad 
fines Asiae deveniunt, et a vicinitate fluviorum Indiae 
Aegyptum et Arabiam tangunt. llos voluit filios Israël in * 
manibus tcncrc vel prae oculis habere, eo consilio divinae 
providentiae, ut accipcret cogitatio mentis negotium *) vel 
laborem, ut sic minus ureret animum affectata interdicti 
operis corporalis aestuatio. Sicut ergo cujusvis ad cogitan- 
dum vana vel séria, coelestia scu terrena movebatur intentio, 
sic post modicum tempus caelatura, divina virtute for- 


*) otium. Leibn. 
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mata *), nunc in animis cogitantium varie praeordinata, 
levibus et otiosis bestias, aves et herbas aut arbores prae- 
sentabat, gravibus et praeterita Dei miracula patribus ex- 
hibita cogitantibus apparebat Moses cum virga draconis, re- 
praesentatio auf innuolatio Isaac, ant hujnscemodi divinae 
virtutis signa. Unde lapides illi Capmau**) vulgo dicun- 
tur, quasi eaput in Deo facientes admirabili modo; man- 
hu siquidem Ebraiee interjectio est admirantis. Unde 
manna a nianhu, quasi admiratione, nomen aceepit. Sic 
euge nunc subsannantis, ut ibi: ,, Avertantur stiitim et eru- 
bescant, qui dicunt mihi: euge, euge, u nunc congratulantis, 
ut ibi: „Euge, serve bone et fidelis." Sic osanna laudis, 
unde pueri clamabant: „Bencdictus, qui venit in noinine 
Doinini; osanna in excelsis.“ Hinc est, quod sacram iinma- 
ginationem habentes lapides altioris et sacratioris virtutis 
sunt; qui vero mentium vanitati respondebant, quotidianis 
utentium coinniodis deserviebaut. 

Ileliotropia cum herba sui nominis consecratur, et sic p. 970. 
hominem profecto reddit invisibilem. 

XXXIV. De vento, quem in chirotheca conclusit p. 972. 

Sanctus Caesarius 40 À 

Quia vero ventorum ac montium fecitnus mentionem, 
asserentes, montes plerosque omnibus ventis esse altiores, 
illud quoque annectimus quasdam valles esse sic montium 
contiguitatc conclusas, quod ad illas nunquam aura pervenit. 

Ecce in regno Arelatensi, episcopatu Vasioncnse, castrum 
de Nionis ***), multis colouis inhabitatum. Hoc in valle, cir- 
cumquaque montibus circumsepta, positum est, in quam eo 
quod ventus nec levissimus subintraverat, usque ad tempora 
Caroli Magni sterilis semper vallis extiterat, omnique hu- 
mano comniodo prorsus inutilis. Vero infoecunditatem ipsius 
çomperiens archiepiscopus Arelatensis, sanctissimus vir, mi- 


*) firmata. I^ibn. 

**) captnadii: capuia: caphmay. Au capmau? Lcibn. 
***) Mo ni s. 8. die Anm. 
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raculis praeclnrus, Caesarius, mare, civitati suae subjacens, 
adiit, et chirothecam suatn, vento marino oppletain, strinxit. 
Accedens itaque ad vallem, inutilem tune habitam, in no- 
niine Christi cliirotlieenm, plenam vento, scopulo cuidam in- 
jecit, ventumque perpetuiun jussit immittere? Sicque factum 
est, quod statim rupes, facto foramine, per scissuram ex- 
haustum ventum semper eructuat, quem Pontianum vul- 
gus nominat, quasi a ponto illuc virtute divina translatum. 
Hic, inquam, impetuosus temiinos cujusdam subterfluentis 
aquae non transgreditur, omnia foecundat, oinnin salubrat, 
et dum praetereuntes a fronte salutat, cos altiore flatus al- 
gore flagellât; quos vallis confinium egrossos, quasi proliibi- 
tus, ne datas sibi metas excédât, non approximat. 

p. 972. XXXV. De virgula arida, quae per obedientiam 

floruit 40 “). 

(De virtute obedientiae et virga Floratina.) 

Insigne cujusdam abbatis mandatum quantam in novitio 
quodam operatum ait virtutem, Postiunianus refert. Abbas 
pollicenti novitio perpctein ad omnia vcl extrema patientiara 
storacinam virgarn, jam pridein aridam, solo Agit, impernns, 
ut taindiu virgulae aquam irriguam ministrarct, donec lig- 
num ariduin in solo arente viresceret. Subjcctus advena 
divinae logis imperio, aquam a Nilo per duo ferme milliaria 
hunicris quotidie convebebat; quo dtiobus annis infructuose 
complète, tertio demum succedcntium temporum labentc cur- 
riculo virga floruit. n Ego, iuquit Postumianus, ipsum ex 
ilia virgula arbusculam, quae liodie intra atrium monasterii 
est, ramis virentibus vidi, quasi testimonium virtutis divi- 
nae maneat.“ 

P- 974. XXXVII. De vado de Eodestini 4 *). 

In Britannia majore, episcopatu Lincolinensi, loco, qui 
ab indigenis Kodestini nominatur, est aqua profluens ad 
quantitatem grandis rivi, modico vado passim trnnsmeabilis. 
In hoc si duos equos septennes adaquaveris, quantumeunque 
sint in corporis dimensione inaequales, in humcctatione 
tibiarum et laterum invenirc pariter poteris sub aequalitatc 
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altitudinis humectatos. Cumque aquam modice vadosam 
transieris, occurret in ripa mausoleum apertum, hominis 
unius capax, quod ad omnem plenae aetatis hominem in 
longitudine videbis convenire. 

XXXVIII. De aqua, quae potata reparat vires. p »74. 

In Britannia majore, episcopatu Conventrensi et comi- 
tatu de Staford, ad radicem montis, cui Mahul indigenae 
nomen indiderunt, est aqua in modum paludis amplae dif- 
fusa, in territorio villae, quam Magdaleam dicunf In bac 
palude aqua est limpidissima et sylvae infinitae continua, 
quae tantam habet in resumendis corporum viribus eflica- 
ciam, quod quoties venatores cervos aliasve feras insecuti 
fuerunt usque ad cquorura lassitudinem, si in ipso" aestuan- 
tis solis ardore aquam gustaverint ac equis exposuerint hau- 
riendam, sic ainissas currendi vires réparant, quod non cu- 
currisse dietam sed vix attigisse jam coeptam arbitreris. 

Nec absimilis est herbae cerifolii aut panis- calidi virtus, 
quibus mustela, ex diutina cum serpente concertationo las- 
sata, se implicat, ut ex confricationc herbarum amissas ré- 
sumât vires 42). 

XLII. De rupe, quae nomiuatur Aequa illi 43 ). p.974. 

Soient adolescentiae sectatores non minus figmenta ve- 
nari quam vera ; et cum vanitas vanitatum sit et omnia va- 
nitas, vani filii hominurn, dum mentiuntur in stateris, inter 
matura praecoquum aliquid decerpunt, et non minus fabidis 
quandoque delectantur quam rebus gestis. Ecce in regno 
Arelatensi et episcopatu Gratianopolitano, juxta Diensis dioe- 
cesis confinium, est rupes altissima in territorio, quod inco- 
lae Trêves nominant, quam altéra e vicino rupes respicit, 
cui nomen Aequa illi, eo quod sit aequalis illi, sed' inac- 
cessibilis in sua altitudine. Ex opposita ergo rupe conspi- 
cientibus apparet illic fons perspicuus, qui scopulosa scala 
delabitur, et in summo rupis apice ad modum prati herba 
viret, in quo nonnunquam panni super extensi candidissimi p. 975. 
visuntur ad exsiccandum expositi, sicut lotrices in usu ha- 
bent. Istud unde prodeat, aut quid signet, aut quo mini- 
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strante comparent, quacrere facile fuit, sed invenire diffi- 
cillimum. 


XLV. De antipodibus et eorum terra 44 ). 

(De Castro, quod Angli Pecli nominant.) 

In Britannia majore castrum est inter montana quae- 
dam situm, cui populus nomen Pech imposuit. Munitio ejus 
difficile expugnabilis, et in monte cavema foraminis, quae 
velut fistula ventum pro tempore validissime cructuat. Unde 
tanta prodeat aura, miratur populus; et inter plurima, quae 
ibidem eum admiratione geruntur, accepi a viro religiosis- 
simo, Roberto Priore de Renildewrta *), exiude oriundo, 
quod, eum vir nobilis Guilielmus Peverelli castrum, cum ad- 
jacente baronia, practaxatum posai de rct, vir quidem strenuus 
et potens ac in animalibus diversis copiosus, uno aliquo die 
subulcus ejus, cum segnis circa creditum sibi ministerium 
esset, Bucm gravidain, de genere scropliamm, magis gene- 
rosam perdidit. Timens ergo propter jacturam asperiora vi- 
carii dominici verba, cogitavit penes se, si quo fortassis 
casu sus ilia foramen Pech famosum, sed usque ad ilia tem- 
pora inscrutatum, subintrasset. Apponit in animo, ut abditd 
loci se faciat perscrutatorem. Intrat cavernam tempore tune 
ab Omni vento tranquillo, et cum diutinaiu in procedendo 
viam perfecisset, tandem ab opacis in luciduin locum obve- 
nit, solutum in spatiosam cainporum planifient. Terrain in- 
gressus late cultam, messores reperit fructus maturos colli- 
gentes, et inter spicas pendentes scropham, quae multiplica- 
verat ex se suculos editos, recognovit. Tune mirntus su- 
bulcus et de redintegrata jactura congratulatus, facto rerum, 
prout evenerat, verbo cum praeposito terrae illius, scropham 
recipit, et cum gaudio dimissus, ad gregein porcorum educit. 
Mira res: a messibus subterraneis venions, hycmalia frigora 
videt in nostro hemisphaerio perseverare, quod utique solis 
absentiac ac vicariae praesentiac merito adscribendum duxi. 


*) Vielleieht Kenilworth? In tliesem Falle wiirc Prior ein 
nom. propr., wic der de* bekannten Dichters; sonst künnte e* Prior 
einc* Klosters bedeuten. 
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L. De statua et herba fimbriae 45 ). p. 978 . 

In Historia Ecclesiastica legitur, quod quidam fecit 8ta- 
tuam auream in honore salvatoris, et post statuai» ipsius 
illic Martham, quae sanata est*). Ibi quoque nascebatur 
herba quaedam, ita plerumque crescens, quod tangebat fim- 
briam vestimenti imaginis, eratque tantae virtutis, quod qui- 
cunque ex ea sumcbat, a languore, quo tenebatur, libera- 
batur. Et de hac intelligendtim putant, quod dicit Ambro- 
sius in Scrmone de Salonione. Commemorans eniin béné- 
ficia Christi circa genus humanum, post aliqua praeinissa 
subdidit: r Dum languidum sanguinis fluxum siccat in Mar- 
tha, dum daemones expellit de Maria, duin corpus redîvivi 
spiritU8 constringit in Lazaro. u Quod ènim dicitur in Evan- 
gelio, dum iret Jésus ad filiam Jairi archisynagogi susci- 
tandam, mulierem, per XII annos fluxum sanguinis passant, 
ad tactum fimbriae vestimenti ejus curatam, ad Martham 
non referunt, sed ad aliam mulierem cujus nomen tacctur. 

Sed de his latins diximus in Tractatu de Vita Beatae 
Virginia et Discipulornm et eortim Transitu. 

LIV. De ligno Dominicae crucis et piscina p. 977. 
Probatica 46 ). 

Tradit'antiquitas, quod in acdificatione templi inventuiri 
est lignum nulli usui commodum in ipsius templi construc- 
tiono; aut cnim brevius erat aut longius quam reqtrirebatur. 
Veniens autem regina Sabae vidit in spiritu in domo sal- 
tus, quae Verota dicebatur, lignum Dominicae crucis et 
nuntiavit Salomoni, cum jam rccessissct ab eo, quod in eo 
moreretur quidam, pro quo occiso périrent Judaei, perde- 
rentquc locum et gentem. Timcns Salomon defodit illud in 
terra, ubi post facta est Probatica piscina. Appropinquante 
enim tempore Christi, superenatavit, quasi praenuntians Chri- 
stum, et exinde coepit, ut dicunt, motio, quae fiebat angelo 
dcscendente, et qui primus languens in aquam descendebat, 
sanus fiebat a quacunquc infirmitatc; et hoc lignum asse- 
runt esse crucem Domini. Sed et alii dicunt, Adam de 

*) Martha sanata cet. Leibn. 
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Paradiso tulisse pomum vel surculum ligni vetiti, ex cujus 
seinente fuit crux, ut, unde mors oriebatur, inde vita resur- 
geret, ut legitur super Mathaeum in glossa. Sed haec au- 
torem ecrtum non babent, quo ccrtum sit, quo tempore mo- 
tio coeperit, aut qua temporis liora fiebat, quoniam potius 
continuus languentium adventus incertitudincm horae monstrat. 

LVII. De doïuina *) castri de Esperver 4? ). 

Frequens est, ut angeli satanae in angelos lueis se 
transforment et in humanis mentibus aliquid diabolicae irn- 
missionis nutriant. Ad istorum agnitioncm quoddam admi- 
ratiune dignissimum subtexui, quod a viris probatissimae ac 
sincerac religionis accepi. Erat in rcgni Arelatensis finibus, 
episcopatu Yalentino, castrum Esperver nomine. Ilujus car 
stri domina in assiduam consuetudinem duxcrat, inter mis- 
sarum solennia post cvangclium ecclesiam egredi; non enim 
poterat consecrationem dominici corporis praesentialiter 
sustinere. Cum post multos annos id compcrtum vir ejus, 
dominus castri, habuisset nec tantae praesumtionis causam 
sedulus invcstigator invenisset, uno aliquo die solemni, finito 
evangelio, egrediens domina per virum et clicntulos ejus 
invita ac renitens dctinetur, statimque saccrdote verba con- 
Becratoria profcrcnte, domina, spiritu diabolico Icvata, avolat, 
partemquc capellac sccum in praccipitium ducens, nusquam 
in partibus illis visa est. Sed et pars turris, cui cnpella 
innitebatur, adhuc superstes rcrum fert testimonium. 

LVIII. De militibus, qui apparent 4S ). 

In Cntalonia est rupes in aliquantam planitiem extensa, 
in cujus summitate circa meridianam horam conspiciuntur 
milites arma gestantes seseque more militum hastis impel- 
lcntes. Si vero ad locum quis acccsserit, nihil prorsus hu- 
jusce rei apparet. 

LIX. De Wandlebiria * 9 ). 

In Anglia ad terni inos episcopatus Eliensis est castrum, 
Cantabrica nomine, infra cujus limites e vicino locus est, 

*) dominica. 
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quem Wandlebiriam dicunt, eo quod illic Wandali, 
piirtes Britanniac saeva Christianorum peremptione vastantes, 
castra metati sunt. Ubi vero ad montieuli aj)icem tixere 
tcntorin, planifies in rotundura vallatis circumcluditur, unico 
adinstar portalis aditn patcns ad ingressum. In banc campi 
planitiem ab antiqutesimte tcmporibus colitur, fainaquc vulgo 
testatur, post noctis conticinium luccnte luna si quis miles 
ingrediens exclamat: „MiIcs contra militem veniat“ statim 
ex adverse miles occurret, qui ad congredicndum paratus, 
concurrentibus equis, aut resistentem dejicit aut dcjicitur. 
Verum ad cautelam praeambulum est, quod intra aditus 
illius septa miles solus habet ingredi, ab exteriorc con- 
spectu sociis non aretandis. Ad hujus rei fidem rem gestara 
et multis vulgo cognitam subjimgo, quant ab incolis et in- 
digente auditui meo subjeci. Erat in Britannia majore, pau- 
cis exactis diebus, miles in armis strenuissimus, omnibus 
virtutibus dotatus, inter baroncs paucis secundus in potentia, 
nullique inferior in probitate. Osbertus llugonis nominatus 
est. Hic aliqua die castrum memoratum ut hospes ingro- 
ditur, et cum in hyemis tempore post coenam noctu familia 
divitis ad focum, ut potentibus moris est, recenscndis anti- 
quorum gestis opérant daret et aures accommodaret, tandem 
occurrit ab indigenis practaxatum mirabile recensitum. Vir 
ergo strenuus, ut, quod auribus hauserat, rei ipsius expe- 
rientia probaret, unum de nobilibus armigeris cligit, quo 
comité locum adiit; ad ostcnsuin loctim loricatus miles ap- 
propinqttans, sonipedem ascendit, dimissoque domicello, cam- 
punt solus ingreditur. Exclamat miles, ut altérant inveniat, 
et ad vocem ex opposito miles aut instar militis celer oc- 
currit, peraeqtie, ut videbatur, armatus. Quid plura? osten- 
sis elypeis, directis hastis equi concurrunt, équités imputai* 
bus mutuis concutiuntur, et elusa jatn alterius lancea ictu- 
que evanesccntc per lubricum, Osbertus adversarium suum 
potenter impellit ad casum. Cadens et sine mora resurgens, 
ut Osbertum per lora conspicit equum ex causa lucrativa 
abducere, lanceam succutit, et dum eam modo jaculi mis- 
silis emittit, fémur Osberti ictu atrocissimo transfodit Ex- 
adverso miles noster, aut prae gaudio victoriae ictum vul- 
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nusque non sentiens aut dissimulons, disparente adversario, 
campum vietor egreditur, equuin lucratum armigcro tradit, 
statura grandcm, levitate agiletn, et in apparentia pulcher- 
rimum. Kegredienti viro nobili familiaris turba occurrit, 
eventum miratur, casum dejecti militis gratum liabcns, et 
strenuitatem tam illustris baronis corumendans. Exuit Os- 
bcrtus arma militaria, et cura caligas ferreaa discalcearet, 
unam sanguine coagulato videt irapletam. Stupet familia de 
vulncre, sed doininus indignatur timere. Concurrit excitus 
populus, et quos somnus ante presserat, excrescens admi- 
ratio ducit ad vigilandura. Testis triumphi equus freno non 
demisso tenetur, ad publicum conspcctuin expositus, octilis 
torvis, cervice erecta, pilo nigro, sella militari, totoque sub- 
stcrnio itidem nigro. Jam galli cantus advenerat, et equus 
saltibus aestuans, naribus ebullicns, pcdibus terram puisons, 
loris, quibus tenebatur, disruptis, in nativam reeepit se liber- 
tatem ; fuga facta insecutus disparuit. Et nobilis noster id 
infixi vulneris perpetuum habuit raoniinentum, quod sin- 
gulis annis illo eodem noctis renovatae momento vulnus, in 
superficie cura superductum, rccrudcscebat. Unde facttim 
est, quod post paucos annos miles illustris transfrotavit, et 
sub multiplicnta pugnandi contra paganos strenuitate vitam 
divino ministerio finivit. 

LX. De cornu et etiam pincerna *) 50 ). 

Accidit aliud non minus miranduiu in liritannia majore 
satis divulgatum. Erat in comitatu Claudii C'estriae Sylva 
venatoria, apris, cervis omnique venatione secunduui Angliae 
comlitioncm copiosa. In hujus neraoroso saltu erat monti- 
culus ad staturam hotninis in apicein cxsurgcns, in quem 
milites et alii venatores ascendcre consuevenint, cura aestu ac 
siti fatigati aliquod instantiae sune quaerebant remedium. 
Verum ex loci ac rei conditione relictis a longe sociis, solus 
quivis ascendit, cumque solus quasi ad alterum l(Kjuens di- 
ceret: r Sitio,“ statifn ex improviso e latere propi nator ad- 
stabat celebri cultu, vultu liilari, manu exposita cornu grande 
gestans, auro geinmisque oraatum, sicut apud antiquissimos 

*) De cornu potaconis; de c. potationis. 
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Anglos usus habet Vice calicis nectar ignoti sed suavis- 
sirni saporis oflerebatur, quo hausto totus ciilescentis corpo- 
ris aestus et lassitudo fugiebat, ut non laborasse sed labo- 
rem arripere velle quis erederctur. Sed et sumto nectare 
niinister mantile ad ora siccanda porrigebat, et expleto suo 
ministerio disparens, nec mercedem pro obsequio nec collo- 
quium pro inquisitione expectabat. Hoc multis annositatis 
antiquae curriculis apud vetustissinios celeberrimum ac quo- 
tidianum agebatur, cum uno aliquo die miles in civitate ilia 
venator illuc accessit, et postulato potu ac sumto cornu, non 
illud, ut consuetudinis ac urbanitatis erat, pincernae rcsti- 
tuit, sed ad proprium usum retinuit. Vcrum dominas et 
cornes illu8tris Claudii C'astri, comporta rei veritate, damna- 
vit praedonem, et cornu illud excellcntissimo proavo tuo, 
régi Henrico vetustiori, donavit, ne tanti fautor mali fuisse 
censerctur, si domesticae proprietatis thcsauro rapinaiu alie- 
nam congessisset. 

LXI. De Neptunis sive Portunis, qui homines p. oso. 
illud un t 5I ). 

Sicut inter homines mirabilia quaedam natura producit, 
ita spiritus in coqx)ribus aëreis, quae assumant ex divina 
pennissione, ludibria sua *) faciunt. Ecce enim Anglia dae- 
mones quosdam liabet, daemones, inquam, nescio dixerim, 
an sécrétas et ignotae génération» effigies, quos Galli Nep- 
tunos, Angli Portunos nominant. Istis insitum est, quod 
siinplicitatem fortunatorum colonorum ampleetuntur, et cum 
noctumas propter domesticas opéras agunt vigilias, subito 
clausis jaunis, ad ignem calefiunt, et ranunculas, ex sinu pro- 
jectas, prunis impositas, comedunt, senili vultu, facie corru- 
gata, statura pusilli, dimidium pollicis non habentcs. Pan- 
niculis consertis induuntur, et si quid gestandum in doino 
fuerit aut onerosi operis agendum, ad operandum sc jun- 
gunt, citius humana facilitate expediunt. Id illis insitum 
est, ut obsequi possint et obesse non possint. Vcrum uni- 
cum quasi modulum nocendi habent. Cum enim inter aiu- 
biguas noctis tenebras Angli solitarii quandjjue equitant, 

*) sui. 
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Portunus nonnunquain invisus cquitanti se copulat, et cuin 
diutius comitatur euntem, tandem loris arreptis equum in 
lutum ad manum ducit, in quo dum infixus volutatur, Por- 
tunus exiens cacliiunum facit et sic Imjuscemodi ludibrio 
hunianam simplicitatcm dcridet. 

p. 980. LXII. De Grant et incendiis ï,â ). 

Est in Anglia quoddam dacmonum gcnus, quod suo 
idiomate Gyant nominant, adinstar pulli eqnini anniculi, 
tibiis crectum, oculis scintillantibus. Istud dacmonum ge- 
nus saepis8ime comparet in plateis, in ipsius diei fervore 
aut circa solis occiduum. Et quotics apparet, futurum in 
urbe ilia vcl vico portendit incendium. Ciun ergo sequente 
die vel noetc instat pcriculum, in plateis discursu facto ca- 

p. 981. nés provocat ad latrandum, et dum fugam simulât, sequen- 
tcs canes ad insequcndtmi spe vana consequendi invitât. 
Hujusmodi illusio convicancis de ignis custodia cautclam 
facit, et sic officiosum daemonum gcnus, dum conspieientes 
terret, suo adventu munire ignorantes solet. 

p . 98i. LXIII. De delphinis 51 ). 

Quisquis marini fluctus invcstigator cxtitit aut ipsius 
maris explorator, audiat et constanter affirmct, nullam in 
nostra habitatione terrena repertam cujusvis animantis effi- 
gicm, cujus siinilitudinem non liceat in piscibus Oceani Bri- 
tannici ab umbilico superius speculari. Illic piscis mon a- 
chus ad medium ventrem squama monachali piscem tegit, 
illic rcx piscis est coronatus, illic miles arniatus equitat, 
illic canis, rictum oris apcriens, illic porcus, qucm dol- 
phin um nominant, qucm de genere militum esse vulgus 
autumat, porcina inteT fluctus maris transsumta latentcm ef- 
figie. Narrant enim nautac, in mari Meditcrraneo, quod 
Nostrum dicimus, aliquo die navi pclagum sulcante, dclphi- 
nos innumeros circuire; cumque ex juvenili agilitate qui- 
dam ex nautis dclphinum telo vulnerassct, aliis delphinis 
maris fundura petentibus, de subito inauclita tcmpestas na- 
vem involvit. Nautis jam de vita dcsperantibus, ecce qui- 
dam ad formJfc equitis equo super mari advehitur et pro 
liberatione omnium vulneratorem dclphini sibi expostulat ex- 
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poni. Inter pressuras nautae positi periclitari timent, et so- 
cium exponerc morti crudelissimum putant; suae quippc sa- 
luti çonsulere cum alicnae vitae dispendio infâme faciunt. 
Tandem vulnerator ipse, dum mavult onines unius poena 
liberari, cum sint innocentes, quam proptcr auam levitatem 
tantum populum periculum pati, ne ex ipsius tuitione efti- 
ciantur nocentes, exponit se morti, quam nierait, et libens 
ex invita electionis voluntate aseendit militis equum ex 
posteriori dorsi parte; abiit sic miles, super aquarn firmain 
egrediendi semitam eligens, sicut in fixo solo gressus firma- 
rentur. In longinquam in brevi transcursu regionem ad- 
vectus, in lecto pretiosi apparatus militem reperit, quem ut 
delphinum pridem vulneraverat, et dum a ductore suo te- 
lum vulneri infixum jubetur extralicre, mandatis parons, 
vulneris auxilium dextra nociva tulit. Eo facto, reducitur 
nauta celeri cursu ad navim, redditusque sociis, rerum ge- 
starum seriem pandit, et per ipsius factum morti addicti, 
ex contrario facto ejus liberantur. Hinc est, quod exindo 
nautile delphinos persequi cessant. Sunt etiam venturao 
tempestatis indices, et indignum esset cis poenam infligere, 
per quos imminentis habetur perieuli cautela. Sic ciconias 
asserunt in remotis orbis partibus homines esse et apud nos 
aviuin specie vivere; de quibus mirandum judico, quod in 
hyeme fluminibus se immergunt, in quorum fundo nonnun- 
quam a piscatoribus dormientes extrahuntur; nosque taliter 
e gurgite tractas vidimus ad ignem calefieri, velut a gravi 
somno expergefactas, et vitae reddi, cum antea more lapi- 
dum insensibilium viserentur. Sic et hirundines, quercubus 
inlixao concavis, donniendo byemem transigunt. 

LXIV. De sirenibus maris Britunnici 53 ). p. 98 i. 

Ad haec in mari Britannico sirenes scopulis insidere 
videntur, quae caput foemineum, capillos lucidos et proce- 
ros habent, ubern muliebria, omniaque foemineae formae 
membra usque ad umbilicum; caetera in piscem finiuntur. 

Hae cantu dulcissimo sic nautarum transeuntiUin corda pé- 
nétrant, quod, suavi aurium pruritu admodum delectati, 
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ofticii sui fiunt iramemoros, et incauti naufragiutn persaepe 
patiuntur. 

LXYI. De monte Cataloniae 54 ). 

Rem novam atque insolitam sed salubri consilio plenarn 
aggredimur et cautelam incauti» facile praestantem. Est in 
Catalonia, episcopatu Gerundensi, nions exeelsus valde, cui 
nomen C'annaruni *) accolae indiderunt Hujus ambitus ar- 
duus et pro magna parte inaccessibilis ad aseensum, in cu- 
jus summitate lacus est, aquam continens subnigram et in 
fundo imperscrutabilem. lllic mansio fertur esse daemonum ' 
ad modum palatii dilatata, et janua clausa. Faciès tamen 
ipsius mansionis, sicut ipsorum daemonum, vulgaribus est 
incognita ac invisibilis. In lacum si quis aliquam lapideam 
aut alias solidam projecerit materiam, statim, tanquam offen- 
sis daeinonibus, tempestas erumpit. Est in quadain apicis 
particula nix perpétua, glacics continua; crystalli illic copia 
et nulla unquam solis praesentia. Ad hujus montis radicem 
fluvius est, aureas liabens arenas, unde ex ejus arenis au- 
rum, quod vulgus palleol**) nominal, elicitur. In hujus 
montis continentia ***) et circuitu argentum foditur, et multi- 
plex fertilitas erumpit Ex opposite quoque ad septem leu- 
cas inons est Grinif) nomine, maris littori inhaerens. 
Nunc quid in liis locis nuper contigerit, lector attendat. Erat 
in conjuncta monti villa, Junchera nomine, vir agricola, Pe- 
trus de (Jabina nuncupatus. Ilic uno aliquo die, cum domi 
rebus domesticis intenderet et ejulatu filiac parvulae con- 
tinuo et impacahili turbaretur, tandem, ut offensis mos est, 
filiam suam daemonibus commendat Commendationi in- 
cautae paratus receptator occurrit, et invisibili raptu dae- 
monum turbo pucllam abducit. Completo jam ab his sep- 
tennio, dum ad radicem montis indigena quidam iter arri- 
peret, videt hominem céleri cursu transeuntem, qui flebili 
voce plangebat. „Heu me, inquit, miserum, quid agam, qui 

*) Cannagum. S. die Anm. 

**) Vgl. das ital. pagiiuola, franz. paillette. 

***) eonsistentia. S. die folgeude Eraendation. 
t) Grim. 
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tanto pondéré premor!“ Rcqnisitus ab alio viatore, quae 
ait causa tanti doloris? respondit, se in monte Cannarum *) jam 
septennium transegisse sub commendatione daemonum, qui 
ipso quotidie pro vebiculo utebantur; et ut auditor rei tam 
incredibili fidem adhiberct, argumentum ccrtissimum junxit, 
esse in servili commendatione daemonum in eodem monte 
puellam, iiliam Pétri de Cabina e villa Junehcra oriundam. 
De puellae hujus educntione taedium faeientes daemones 
ipsam libenter commendntori suo restituèrent, si modo pater 
eam in monte reposecrct. Stupet auditor, incertus an sileat 
incredibilia, an loquatur injuncta. Eligit, ut statim patri 
filiae denunciet Villam memoratam intrans patrem puellae 
rcperit, de diutina filiae amissione qucndantem. _ Inquirit 
causam plangcndi, et audita rei fide, adjicit, se, quae prae- 
inisimus, ab illo, quo vice vehiculi Utebantur daemones, 
audisse, Consulting dicens esse, ut ad Ioca designata venions, 
sub divini nominis attestatione ad restitutionem amissac filiae 
daemones adjuraret. Auditis nuncii verbis, pater obstupuit, 
et dum intra se cogitât, quid deliberatius agat? eligit eon- 
silio nuncii fidelis se supponere. Montem ascendit, per loca 
lacus discurrit, daemones, ut commendatam iiliam reddant, 
adjurat, et tandem quasi repentino flatu filia prodit, procera 
statura, arida, tetra, oculis vagis, ossibus et nervis et pclli- 
bus vix kacrentibus, horrenda aspectu, idiomatc nullo intel- 
lccta, et vix kumanum aliquid sapiens aut intelligens. Re- 
ceptam prolcm pater admirans et dubins, an alcndam rcti- 
neat, episcopum Gerundensem adit, eventum tristem pandit; 
quid agendum ei sit, sollicitus exquirit. Episcopus, ut vir 
religiosus et exemplo bono commissum sibi gregem informans, 
puellam in omnium exponit aspectu, rcique seriem pandens, 
praedicando . docuit subditos, ne de caetero commendcnt sua 
daemonibus, co quod adversarius noster, diabolus, tanquam 
leo rugiens quaerens, quem devoret, quosdam ut datos mac- 
tat, et sine spe reddendi incarceratos sibi peculiat, quosdam 
ut commcndatos macerat et ad «tempus affligit. Nec diu 
post ille, quo daemones pro vehiculo utebantur, consimili 


*) Cavagum. S. oben S. 32 *). 
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patins obtestatione liberatus, in medium exit, et quia, cum 
raptus erat, majoris perfectiorisque diseretionis extiterat, tide- 
lius ac intelligibilius, quae apud dacmones gercbantur, ex- 
poauit Asserebat, juxta lacum in subterraneo specu pala- 
tium esse latum, in cujus aditu janua est, et intra januam 
interior quaedam obscuritas, ad quam cum mutuo applausu 
daemones, postquam orbis partes percurrerint, conveniunt, 
et quid egerunt, majoribus suis nunciant; unde hanc palatii 
continentiam *) nullus praetcr ipsos et eos, qui perpetuo do- 
nationis jugo in daemonum transierunt proprietatem, intrat, 
his, qui daemonibus commcndantur, exteriorem januam ob- 
servantibus. Ex his informari possumus, ne familiam dae- 
monibus commendenius, qui cautius insidiantur, ut rapiant 
pauperem, dum attrahunt eum ; estque validissimum doetoruin 
argumentum, quod inter montes meinoratos perpétua viget 
ventorum ex opposito sibi concertantium tempestas, et rara 
illic reperitur aut nulla unquam tranquillitas. 

LXIX. De Laikibrait 55 ). 

Est in Britannia majore sylva multiplîci venationis gé- 
néré copiosa, quae Carleolensem rcspicit civitatcm. In hu- 
jus quasi medio vallis est, montibus circumsepta, juxta stra- 
tam publicam. In hac, inquam, valle quotidic ad horam 
nnam diei auditur classicuni campanarum dulce resonans; 
unde indigenae loco illi dçserto nomen iraposuerunt in idio- 
mate Gallico Laikibrait. 

LXX. De conta Saneti Simeonis 56 ). 

Accedit miro mirabilius in eadcnt sylva. Erat in ejus- 
dem sylvae continentia villa, Pendred nomine, ex qua miles 
oriundus, cum in nemore scmotus ab hominum strepitu ve- 
naretur, subita tonitrui, fulgoris et coruseationis tempestate 
turbatur. Cum hinc fulmina in sylvam succédèrent, con- 
spicit- in conspectu tempcstatis caniculam grandem pertrans- 
ire, ex cujus faucibus fulminabat ignis. Territo tali ac tam 
stupenda visione militi ex insperato occurrit miles, cornu 
venatorium bajulans. Occurrcnti miles tremore plenus oc- 

*) cou si stent i am. Joncs bedeutet Umkreis, in welchcm Sinne 
es auch weiter unten Z. 26 vorkommt. 
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currit, et dtun, quae sit causa timoris, aperitur: „Heus, in- 
quit superveniens consolator, pelle tiinorem. Ego sum Sanc- 
tus Simeon, quem inter fulgura supplex invocasti. Hoc tibi 
dono cornu ad perpetuam tui familiacque tuae munitionem, 
ut quotiescunque fulmina tinmeritis aut tonitrua, cornu in- 
tonetis, statimque omnis imminentis periculi fonnido eva- 
ncscat, nec ulla sit fulminandi potestas intra tenninos cor- 
nualis exauditionis.“ Adliuc inquirit Sanctus Simeon, si 
quid miles noster vident, quod stuporem ei induxerit aut 
admirationcm ? Kespondet interrogatus, se caniculam vi- 
dissc, ex oris rictibus fulminantem; quam cum insequeretur 
Sanctus Simeon, evanuit, cornu ad rei memoriam et perpe- • 
tuarn fatniliac tuitioncm apud militem derelicto, quod a mul- 
tis visum est et admiratum. Est eniin procerum et more p. 994. 
cornu venatorii recurvum, quasi de comu bubali *) sit con- 
sertum. Porro canicula, de qua meminimus, in ejusdem 
villac confinio domum saccrdotis ingressa, per opposita sibi 
ostia transitum faciens, domum cum minus légitime genita 
familia succendit. 


LXXIII. De equinocephalis 57 ). p- 084 . 

Nilus itnplet Brisonem, Aegypti fluvium, ctijus benefieio 
terra inundata ad fertilitatem revocatur. In bis Brisonis 
fluvii continiis elephantes nascuntur affluenter, homincs quo- 
que, longa femora ad mensuram duodecim pedum habentes; 
reliquum corpus itidem duodecim pedum longitudine ternii- 
natur. Horum brachia candida usque ad humeros, surae 
nigrae, pedes rubri, caput rotunduin, nasus procerus. lli 
homines certis temporibus in ciconias transfonnantur et apud 
nos quotannis foetum faciunt. 

LXXVIII. De Aethiopia et palatiis duobus S8 ). p.995. 

Ultra terminos memoratos sunt flumina, ex quibus la- 
pides pretiosi eliciuntur, ubi gemmae (iunt naturalcs. Gens 
autem ilia Aethiopum nomine censetur. Juxta hos quoque 
üceani fines nascuntur Soraci, qui apud alios Tritonidcs, 

*) bu 1 ali. 
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quasi divini, appellantur, a quibus de omni interrogatione 
responsum accipitur. Sunt et eirea eadem loca palatia duo, 
unuin Solis, altcrum Lunae. Illud Solis die mediooriter 
calet et nocte fervet. Illie nascnntur homines lmbentes se- 
decim pedes in longitudinem, septem vero in lutitudinem, 
caput magnum, auriculas quasi alas, corpus candidum, et 
cum boulines viderint, auriculas protendunt ita, ut cos vo- 
lare credas. In bis terminis colonia est Solis ad modum 
insulae, in longitudine habens stadia duccnta et in latitudine 
totidem. Colonia ergo Solis, muro cincta, Ileliopolis nun- 
cupatur, in structura acrea ac ferrea, opéré alternato . . . 

In eodem loco duac sunt aedes satis eonsimilcs, qua- 
dratae, ex auro et cinnnmomo constructae. Longitudo unius 
aedis et latitudo pcduui trecentorum sexaginta qpinque, pa- 
rietes novem. In bac est nrula ex margaritis et cylindris 
instructa, latitudine pedum septuaginta. Ibidem lectulus 
Solis ex auro obryzo confectus et ebore, lapidibus pretiosis- 
simis interjectis, cujus fulgor radiât ad palatii interioris con- 
tinentiam *). Est in eadem aede vinea aurea, cujus vitis ex 
auro facta et confixa, et ejus vitis pavimentum ex lapidibus 
pretiosissimis et cylindris. In vitibus aurcis pendent racemi 
ex margaritis et unionibus. Acdi contigua domus est sacer- 
dotis ex auro strata. Sacerdos vero tburc veseitur et ex 
opobalsamo vivit, sub vitibus in pavimento dormit, extraneo 
nulli aditum pandit, nisi qui apud lleliopolin commorabitur. 

LXXXIII. De angelis percutientibus î9 ). 

In Ilispania ex antiquissima eonsuetudinc obtinuit, quod 
septenis annis soient angeli pereutientes terrae illius babita- 
tores invadere. Unde nuper coutigit, quod quidam de regno 
illustris regis Aragoncnsis vir nobilis Petrus, Latro nomina- 
tus ex cognomine, miles equidem strenuus et potens, quum 
cum commilitonibus suis in aula jaceret, singulis stratis suos 
dormientes capientibus, circa secundas noctis vigilias, aliis 
somno datis, ipse solus oculis clausis vigilabat. Inter baec 
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Digitized by Google 


Tertia Decisio. LXXXIII. 


37 


noctis continua duo Mauri domum jam *') cito gressu subin- 
trant, acccnso luraine, ut potcntibus mos est in caineris inter 
somnos perpetuum. lumen haberc. Mauri inter se conférant, 
quolibet spiculum suum tenente. „Heus, inquit, quare dor- 
mientes non p<*cutis? u At ille statim vibrato jaculo missi- 
bili unum ex militibus sub pectore percutit, et cum, ut al- 
teruin percutiat, invitatur a socio, respondit, se in ilium nnl- 
lam nocendi haberc potestatcm, co quod die illo foeniculum 
tetigerit. IIoc audiens vir nobilis et oculis apertis illos in- 
tuens, sub immoderato timoré noctis silentia transegit; cum- 
que ad auroram percussus e gravi somno excitaretur, planetu 
ingenti vulneris inflicti doloreni in latere testiticatur ; cum- 
que nihil praeter livorem in loco illo invenisset, et a Petro 
Latrone causam doloris audisset, advocato saccrdote, post 
cont’essionem accepto viatico, infra paucos dies positus est 
ad patres suos. Ex his apud Ilispanos et Catalanos inole- 
vit, quod quotidie foeniculum in manu tangunt aut gustant 
et très nodulos foeniculi equis suis ad frcnutn aut capistrmn 
alligant, ne cujusvis malevoli fascinationc moriantur. Ncc 
miretur lector, si verborum tantarn vim esse dicimus, ut 
fascinari lingua malorum possint subjectae bestiae, cum ad 
januam nobis sit in civitate nostra Arelatensi, Prineeps Sa- 
cratissime, civis de Burriano, cujus commendatio tam in- 
fcctiva est, quod, si cujus **) equum aut aliud animal do- 
mesticum laudaverit, statim aut mortem aut mortis pericu- 
lum incurrit Cui consentit poeta, cum dixit: 

„Nescio, quis teneros verbis mihi fascinât agnos.“ 
Sed in civitate Arelatensi cum ante non multos annos bo- 
nae memoriae illustris rex Arragonensis Ildefonsus praesens 
essct, multa copia militum stipatus, et ut moris est Hispanis 
et Provincialibus, milites in equis phaleratis arma gestarent, 
dum in medio stadii cursorii quidam miles velocitate pen- 
nigera transiret, adstans alius miles nobilis, gyrans faciem, 
adeurrentem ad verba subito dicta equum depulsum tanta 
celeritate corruere fecit, quod nec a casu resurgere nec ali- 
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quem mcmbrorum motum liberuni liabcre potuit. Respieiens 
ergo ascensor equi militem, quem vulgus hujuscc faseina- 
tionis scicbat artificem, coram positis nobilibus et dominabus 
orat, ne in hoc artitulo suas ulciscerentur injurias de con- 
tractis pridein inimicitiis. Pictate motus nfcbilis, cui satis 
erat publicae viüdictae habuisse testimonium, in alteram par- 
tem toto gyrato corpore, ad contraria verba eadem felicitate 
equum restituit, qua dejecerat, sicque equus, prohibito dolore 
totus in sudorcm solutus, beneficio malefici dietam suam 
currendo victoriose perfecit 

p. 887 . LXXXV. De lamiis et dracis et pbantasiU 60 ). 

Accedit circa mundi hujus mirabilia quacstio de lamiis 
et dracis, ex quibus lamiac dicuntur esse mulieres, quae 
noctu domos momentanée discursu pénétrant, dolia vel et 
cofinos, catinos, cantbaros et ollas perscrutantur, infantes ex 
cunis extrahunt, luminaria accendunt, et nonnunquam dor- 
mientes affligent. Sed et dracos vulgo asserunt formam ho- 
minis assumere, priinosque in forum publicum adventare 
sine cujusvis agnitione. Hos perhibent, in cavernis fluvio- 
nim mansionem liabere, et nunc in specie annulorum aureo- 
rum supematnntium aut scyphorum mulieres allicere ac 
pueros in ripis fluminum balneantes; nam dum visa cupiunt 
. consequi, subito raptu coguntur ad intima delabi. Ncc plus 
p. 988 . hoc contingcre dicunt quam foeminis lactantibus, quas draci 
rapiunt, ut prolcm suam infelicem nutriant, et nonnunquam 
post exactum septenniura remuneratae ad hoc nostrum red- 
eunt hcmisphacrium ; quae etiam narrant, se in amplis pa- 
latiis cum dracis et corum uxoribus in cavernis et ripis flu- 
minum habitasse. Vidimus cquidem hujuscemodi foeminam, 
raptam, dum in ripa fluminis Rhodani panniculos ablueret, 
scypho ligneo superenatante ; quem dum ad comprehcnden- 
dum sequeretur, ad altiora progressa, a draco introfertur, 
nutrixque facta filii sui sub aqua, illaesa rediit, a viro et 
amico vix agnita, post septennium. Narrq.bat acquc miranda, 
quod hominibus raptis draci vescebantur et se in humanas 
species transformabant, cumque uno aliquo die pastillum 
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anguillarem pro parte dracus nntrici dedisset, ipsa digitos 
pastilli adipe linitos ad oculum unutn et unam facioin du- 
cens, meruit limpidissimum sub aqua ac subtilissinmm ha- 
bere intuitum. Completo ergo suae vicie termino, cum ad 
propria rediisset, Beliicadri summo mane dracum obvium 
habuit, quem agnitum salutavit, de statu dominae ac alumni 
sui quaestiouem faciens. Ad haec dracus, „ Iléus, inquit, 
quonam oculo mei cepisti agnitionem?“ At ilia oculum vi- 
sionis indicat, quem adipe pastilli pridem perunxerat, quo 
comperto dracus digitum oculo mulieris infixit Bicquc do 
caetero non visus aut cognoscibilis divertit Sed et in Rho- 
dani ripa sub continentia domus militiae ad portam Borea- 
lem civitatis Arelatensis quaedam fluminis abyssus est, sicut 
sub rupe Tarasconensis, ubi tempore Beatae Marthae, Christi 
hospitae, Lazari ac Magdalenae sororis, Tarascus serpens de 
genere pessimi illius Leviathan oceanalis anguis occultaba- 
tur, ut hommes per Rhodanum sibi incorporaret In bis 
ergo locis profundissimis affirmant dracos saepissime de 
nocte lucida in spccie humana videri; undc paucis annis 
exactis, vox ex ipso Rhodani prof'undo exiens, per conti- 
nuum triduum publiée audiebatur in loco extra portam civi- 
tatis, quara praedixirous, quasi specie hominis per riparn 
discurrente: „Hora practeriit et bomo non venit“ 

Die igitur tertia circa horam nonam, cum acrius hominis 
ilia species vocem memoratam exaggeraret, festino cursu 
juvenis quidam ad ripam veniens totus imbibitur, et ita vox 
ilia de caetero audita non fuit 

LXXXVI. De lamiis et noctumis larvis 6I ). p.988. 

Lamias quas vulgo mascas aut in Gallica lingua 
strias nommant, physici dicunt, noctumas esse imaginatio- 
nes, quae ex grossitie humorum animas dormientium tur- 
bant pt pondus faciunt. Verum Augustinus ipsas, ex dictis 
autorum, ponit daemones esse, qui ex animabus male me- 
ritis corpora aërea impleant. - Dicuntur autem lamiae vel 
potius laniae a laniando, quia laniant infantes ; larvae vcro 
quasi larium exeinplaria phantastica, quae imagines 
et figuras hominum repraesentant, cum non sint hommes, 
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8ed divina quadam et sécréta pcrmissionc hominum illusio- 
nes. Sicut enim circa corpus, ita circa aniimim vel aniniani 
hominum daemones nihil nisi ex divina possunt pcnnissionc 
operari. Ut autem moribus ac auribus hominum satisfacia- 
mus, constituamus, hoc*) esse foeminarum ac virorum quo- 
rundam infortunia, quod de nocte celerrimo volatu regioncs 
transcurrunt, domus intrant, dormientes opprimunt, ingerunt 
somnia graviu, quibus planctus excitant Sed et comedere 
videntur et lucemas acccndcre, ossa hominum dissolvcre, 
quin nonnunquam dissoluta cum ordinis turbatione compa- 
ginare, sanguinem humanum bibere et infantes de loco ad 
locum mutare. Audivimus quippc a viro nobili per omnia 
christianissimo, domino Humberto, Arelatensi archiopiscopo, 
affini nostro, sanctae probataeque fidei praesulc et vitae per- 
fections, quod, cum lactcns esset multuque parentum dili- 
gentia custoditus, ex christianissima matre editus, nocte una 
in cunis positus et fasciatus ante lectum parentum, circa 
mediae noctis creperum **) flere auditur. Subita experge- 
factione excita ta mater ad cunas manus apponit nec invenit 
infantem, quem appréhendât. Tacite rem considerans et 
loqui timet et silentia diutina non sustinct Accensa can- 
dela, dum infantem per dévia quacsitat, ipsum in volutabro 
aquae, quae de ablutione pedura serotina effusa fuerat, rc- 
perit volutantem aine ploratu, fasciatum et ad lumen matri 
parumper arridentem. Quid ultra? nutrici et marito rem 
ad oculum monstrat, et hoc ab alio quant a noctumis phan- 
tasmatibus actum nemo cogitabat; nam et ubi hujusmodi 
phantasmatum solet esse discursus, a multis compertum ha- 
betur, infantes in ntane januis clausis extra domos et cu- 
nabula in plateis esse repertos. Sed et dolia vino plena in 
ipso cellario nostro vidimus nonnunquam, extrada clepsydra, 
vinum nullunt effundere, nulloque conatu aliud praeter aërem 
in ipsis inveniri ; verum post hnram ita reperiebantur op- 
pleta, quod nihil deerat ad perfectionem. 


*) haec? 

**) noctis * crepundia. Die obige Ausdrucksweûe findet sich 
bei Symmacbus Ep. I, T. 
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Multi experti sunt et ab expertis audierunt, quibus p. 980. 
certissirae est fides adhibenda, se vidisse Sylvanos et Panes, 
quos incubos nominant, Galli vero dusios dieunt. Non 
audeo aliquid hic definire, utrum aliqui spiritus elemento 
aëreo corporati possint hanc agere vel pati libidinem, ut 
quoquo modo foeminis se immisceant aut ab hominibus tîilia 
patiantur. Nam hec etiam elementum, cum agitatur tiabel- 
lum, sensu corporis tactuque sentitur. Hoc equidem a viris 
Omni exceptione majoribus quotidie scimus probatum, quod- 
quosdam hujusmodi larvarum, qtias Fadas nominant, ama- 
tores audivimus, et cum ad aliarum foeminarum matrimonia 
se transtulerunt, ante mortuos, quam cum superinductis car- 
nali se copula immiscucrunt; plurimosquc in'sumina tem- 
porali felicitate vidimus stetisse, qui cum ab liujus modi 
• Fadarum se abstraxerunt amplcxibus aut illas publicaverunt 
cloquio, non tantum temporales successus, sed etiam miserae 
vitae solatium amiserunt. 

LXXXVIII. De nlio stagno 6î ). p. a»o. 

Est in eadcm regione Haveringemere ; quod si quis na- 
vigans, dum transit, praeclamaverit „Phrut *), lia vérin - 
gemere, and**) aile those***) over the fere“, statim 
correptus subita tempestate submergitur cum navigio. So- 
nant autem haec in latina lingua opprobrium, ac si dicatur 
stagno illi, quod vocatur Haveringemere i. e. mare 11a- 
veringi (Angli siquidem, ut Ebraei, omnem aquarum cur- 
sum mare dieunt; unde mare Tiberiadis dieitur): „ P h rut 
tibi, mare, et omnibus, qui te transfretant “ Et 
satis mirandum, quod aquae hujusmodi concipiunt in- 
dignationes. 

LXXXIX. De fonte, qui pluere facit 63 ). p. ooo. 

Est in provincia regni Arelatensis fons quidam pellu- 
cidus, in quem si lapidem vel lignum aut hujuscemodi 

*) Pfrut; Pruth. **) aut. 

***) thope. Jcnes mit Auslaésung des darauf folgendcn Pronom, 
rel. who, wie sie in einzclnen Pàllen auch im Nomin. Statt findet. 

AIbo those fiir those who. 
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materiam projeceris, statim de fonte pluvia asccndit, quae 
projicicntem totum humectât. 

p. 990. XC. De coemeterio Elisii campi et illuc advectis 64 ). 

Insigne mirum ac ex divina virtute miraculum audi, 
Princeps Sacratissime. Caput regni Burgundionum, quod 
Arelatensc dicitur, civitas est Arelas, antiquissimis dota ta 
privilegiis. Hanc ordinatus ab Apostolis, Petro et Paulo, 
Trophimus, Jcsu Christi discipulus, comitante enn Apostolo 
Paulo, cum transiret in llispanias, ad âdem Christi conver- 
tit, et post pauca, associatis sibi Maximum Aquense, Eutro- 
pio Auriscense, Satumino Tolosano, Martiale Letnoviense, 
Scrgio Paulo Narbonense, Frontone Petragoricense, santissi- 
mis episcopis et Jesu ex LXXII discipulis, deliberavit coe- 
meterium solenne ad nieridianam urbis partem constituere, 
in quo omnium orthodoxoruni corpora sepulturae traderen- 

' tur, ut, sicut ab Arelatensi ecclesia tota Gallia fidei sumsit 
exordium, ita et mortui in Christo undecunque advecti se- 
pulturae communia haberent beneficium. Facta itaque con- 
sccratione solenni per manus sanctissimorum antistitum ad 
Orientalem partem, ubi nunc est ecclesia ab ipsis in hono- 
rem B. Virginis consecrata, illis Christus, pridein in carne 
familiariter agnitus, apparuit, opus eorum sua benedictione 
perfundens, dato coemeterio ac illis sepeliendis munere, ut, 
quicunque inibi sepelirentur, nullas in cadaveribus suis pa- 
terentur diabolicas illusiones, secundum quod in Evangelio 
legitur, quosdam daemones habitare in sepulchris; unde di- 
citur: „Excunte Jesu de navi, occurrit de monumentis homo 
in spiritu immundo, qui domicilium liabebat in nionutncntis. u 
Ex hujusmodi ergo Dominicae benedictionis munere, nec 
non propter sacratissimorum virorum consecrationes apud 
omnes majoris auctoritatis Galliarum principes ac clericos 
inolevit, quod maxima potentum pars, quae in Galliis aut 
circa Pyrenaeos montes aut Alpes Penninas in pugnis Pa- 
ganorum moriebantur, illuc sepulturam habent, et quidam 
in plaustris, alii in curribus, nonnulli in equis, plurimi per 
dependulum fiucntis Rhodani ad cocmeterium Campi Elisii 
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defcrebantur, ubi Jovianus *) et cornes Bertramus et Aistul- 

fus et innumcri proceres requiescunt. Est crgo oinni admi- 
ratione dignissimnm, quod nullus in thccis positus mortuus 
ultimos civitatis Arelatensis terminos, quos Rochetam nomi- 
nant, quantalibet vi ventorum aut tempestate corapulsus 
praeterit, sed infra scmper subsistons in aqua rotatur, donec 
applieet, aut ad ripam fluminis ductus coenieterio sacro in- 
foratur. Mirandis magis miranda succedunt, quae oculis 
conspeximus sub innum'era utriusque sexus hominuin multi- 
tudine. Soient, ut praetnisimus, mortui in doliis bituminatis 
ac in thecis **) corpora inortuorum a longinquis regionibus 
fluminis Rhodani dimitti cutn pecunia sigillata, quae coenie- 
terio tain sacro, nomine elcemosynae, confertur. Uno aliquo 
die, nondum deceiftjo delapso, dolium cum mortuo suo des- 
cendit inter illud anglistum, quod ex alternis ripis castrum 
Tarasconense ***) et castrum Belliquadri prospectant. Exilien- 
tes adolescentes Belliquadri dolium ad terram trahunt, et relicto 
mortuo, pecuniam reconditam rapiunt. Depulsum dolium 
inter impetuosi amnis fluctus subsistit, et nec vi fluminis 
praecipitis nec juvenum impulsibus potuit descendere, verum 
rotans et in se revolvens, eosdem circinabat fluminis fluctus. 

Jam ipsius facti celati signa prodierunt in publicum, et co- 
mitis Tolosani in Castro bajulus divina mente concepit, ali- 
quid injuriae mortuo ab incolis castri fuisse inflictum. Per- p. 991. 
quirit sollicitus, investigatores mittit, et secretos sceleris hu- 
jus exploratores conducit. Tandem qui scrutatur corda et 
renes Deus, ante cujus oculos nihil latere potest, factum 
publicat, statimque vicarius comitis pecuniam reponi jubet 
cum mortuo, deliquentesque gravi poena affligit. Restituto 
censu, confcstim mortuus sine omni impellentis adjutorio 
viam aggreditur, et infra modicam horam ****) apud civita- 
tem Arelatensem applicans, sepulturae honorifice traditur. 


*) Vivianus. 

**) enthecis. 

***) Taraconense. 
»***) a u ram. 
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XCIT. De equo Oi raidi de Cabreriis 6S ). 

Sunt qui phantastica non credunt, et quorum causam 
nesciunt, materiam non mirantur. Diximus lamiaruui usutn 
et larvarum frcquentem esse. N une ergo jueundum quid, 
et circa haec divulgation, ac pene toti orbi cognituin, inter- 
seramus. Erat temporibus nostris in Catalonia miles, nobi- 
lissimis ortus natalibus, militia strenuus, elegantia gratiosus, 
cui nomen Giraldus de Cabreriis. Uic equum habebat in 
bonitate singularem, velocitate invincibilem, et quod sine 
excmplo mirandum fuit, in omnibus angustiis consiliosum. 
Huic nobilis indidit, ut bonus amicus vocaretur. Solo 
pane triticeo in concha veseebatur argcntea, et culcitra de 
pluma pro substernio utebatur. Quoties^rctissirno quoqunm 
negotio vir nobilis urgebatur, tanquam ad cujusvis discre- 
tissimum consilium, ad equum confugiebat. Veruntamen 
quibus verbis quibusve signis aut motibus ad intelleetuin 
responsa formabat, hominibus practer dominum suum erat 
incognitum. Sed hoc apud omnes pmbatissimum fuit, etiam 
apud hostes capitales, quod nullius praeter equum usus con- 
silio, in omnibus prospéré agcbat, omnes cludens et a nullo 
elusus; a nemine victus, et a multis persequentibus fugie- 
bat, dum volebat, et inter crebros ictus fugabat, quos eli- 
gebat ad pugnam. Erat miles in juventute sua, jucundus, 
hilaris, musicis instrumentis plurimum instructus, a domina- 
bus invidiose desidcratus. In palatio nostro, (quod ex vestro 
munere v es traque gratia ad nos rediit per sententiam curiae 
Imperialis, Princeps Excellentissime, propter jus patrimo- 
niale uxoris nostrae) in praesentia piae memoriae Udefonsi, 
regis illustris quondam Aragonensis, et socrus vestrae, (quae 
singulari laude praecellebat) inter dominas sui confinii, nec 
non in conspectu multorum procerum, miles saepe dictus 
violam trahebat, dominae ehorum ducebant, et ad factum 
chordarum equus incomparabilibus circumflexionibus salta- 
bat. Quid plura? quid dicam, ncscio. Si verus equus fuit: 
unde in eo consilium, intelligcntia fidesque, quae in diser- 
tissirno admiranda? Si fadus equus erat, ut homines assc- 
runt, aut genus quoddam mixtum daemonibus: qualiter 
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comedebat, et ad ultimurn, perenito suo domino ab armi- 
gero suo, pretio permaximo tum corrupto, (eo quod, ipso 
phlebotomato, alium equum nscenderat) nunquam post hoc 
cibum assuinsit, sed cervice ad parietem collisa, mirabiliter 
ac miserabiliter interiit? 

XCIII. De phantasiis noctumis Opiniones 66 ). p-Mi. 

Sunt qui dieunt, hujusmodi phantasias ex animi timidi- 
tate et melaneholia hominibus apparere videri, sieut in phre- 
neticis et laborantibus majoribus hemitritaeis solet evenire. 

Alios asserunt taies imaginationes videre in somniis tam 
expresse, quod sibi ipsis vigilare videntur, ut quibusdam, 
id confessis, contigisse Augustinus in libro de Civitate Dei 
refert. Sed contra hoc inovet me, quod muliercs agnosco 
vicinas nostras, quae praeccsserant in diebus suis, quae mihi 
proponebant, se do nocte vidisse clientulas et clientulos dis- 
coopertos cum verecundia; quae etiam referebant ea, quae 
de nocte gerebantur a nobis in longe remotis partibus; non- 
nunquam non visas flagcllationes nocturnas in parvulis no- 
stris ajebant, asserebantque, se, dormientibus viris suis, cum 
coetu lamiarum celeri penna mare transire, mundum por- 
currere; et si quis aut si qua in tali diseursu Christum no- 
minaverit, statim, in quoeunque loco et quantovis periculo p. 992 . 
fuerit, corruit. Vidimus equidem in regno Arelatensi mu- 
lierem, ex Castro Bellicadri oriundam, ex consimili causa 
inter médias Rhodani undas cecidisse, et usque ad umbili- 
cum humectatain, de nocte media absque vitae periculo, 
sed non sine timoré, evasisse. Scimus quasdam, in forma 
cattarum a furtive vigilantibus de nocte visas ac vulncratas, 
in crastino vulnera truncationesque membrorum ostendisse. 

XCV. De corvo de Claveno et ejus sagacitate 67 ). P . 992. 

De brutis animalibus tacere non posBumus, quibus non- 
nunquam supervenire videmus humanac cujusdam sapientiae 
vigilantiam. Ecco eniin in regno Arelatensi corvus erat, 
qui tantam habebat discretionern, quod hostiles insidias ex- 
plorabat, et transcursis montibus et castri terminis, si quid 
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erat repentinum aut insidiosum, loquebatur. Ad aléas 
pecuniam mutuabat, et inter rupes occultaverat Hic quum 
dotninam castri nimis familiarent cuidam comperisset, post 
multas dominae denunciationcs factas, ad ultimuin domino 
prodidit adultcrinni, sicque factum est, ut ab adultero ictu 
sagittae percussus periret. 

XCVI. De judicio cygnorum 69 ). 

Quanta mntrinionio legitimo fides dcbeatur, leges hu- 
manac, quae castitati ac pudicitiae favent, sua monstrant 
censura. Nec s'olum id legibus, quac constringunt hoiiiinuni 
vitam, continetur, esse punienduin, quod contra fidcm thori 
committitur, scd, quod mirabilius est, etiam avcs zclant 
compares suas, et sui stimuli naturalis judicio puniunt illas, 
quae adultérant. Ecce, quod in regno Anglorum, cpiscopatu 
Londoniens! et comitatu Essexe, est castrum Angra nuncu- 
patum, quod bonae mémorisé Kicliardus de Luci, domini 
avi vestri, illustrissimi regis Anglorum, in Anglia quondam 
justitiarius, construxit. Uno aliquo die, cum ad exedras 
palatii milites se misissent ad prospiciendum, ecce multitudo 
cygnorum in prato domibus subjecto convenit, et cum, quasi 
coiisilio facto, adinvicem diu vocibus suis contulissent, unus 
ex medio, sicut mos est aceusatori vel ejus patrono, longo 
garritu querelani deponit, et cum ad unarn partent quidam, 
tamquam judices, se faeerent, taudem produci mandant 
cygnam. Duo igitur, misai a judicibus, ream in medio eon- 
stituunt, et post factas liujusmodi garritiones vice allcgatio- 
num tandem judices definiunt causam, ream adulterii toti 
gregi exponentes. Insultât cygnorum coetus, déplumât 
damnatam, et sic frigori expositam mortis addicunt supplicie. 

XCVII. De ovo corvino supposito ciconiae 69 ). 

Mira loquar et uni verso civitatis nostrae Arelatensis 
notissima populo. Ex antiquissimis diebus in usu liabent 
ciconiae in mûris ac turribus urbis nidificare. Cum ergo 
ova expedissent ad pullos, quidam, levitate aniiui ductus, 
ovum corvinum ovis ciconiae supposuit, et sic excitatum 


Digitized by Google 


Tertia Decisio. C. 


47 


calore ovnm inter caetera pulluro fecit secundum naturae 
debitum corvinum. Corvus prodit; et intuitus ciconius pul- 
lum, a sue genere plurimum dissimilem, proclaïuationem 
facit ad sui numeri coetum. Congregantur ciconiae, produ- 
citur rea delata, instituitur vice accusationis roatrorum stre- 
pitus, et ostensus ille pullus natuiae inconveniens pro testi- 
monio praesumtivo recipitur, et sufKcit ad condemnationem 
matris praesmntivae. Nudati ergo mater et pullus putativua 
pluma naturali, simul ad judicium praecipitati de turre ex- 
cellent!, mortem incidenmt. Intuere, Félix Auguste, quan- 
tam doctrinam ex nvium garritu licet sumcre, dum a cyg- 
nis sententia formatur ex reatus evidentia, et a ciconiis 
praesumtio violentum judicium extorquet, utrisque ad Casti- 
tatem servandam et incestum puniendum studentibus. Quid 
ergo infelicita8 nostri temporis merebitur supplicii, ubi lasci- 
via pro laude suscipitur, adulterium argumentosum probitu- 
tis indicium efTertur, furtivos liabuisse dominarum aut vir- 
ginum amplexus militiae insignis est incitamentum? 

C. De hospitalitate cujusdam 70 ). p. 994. 

Quicimque vult attenderc quantis meritis hospitalitas 
sit prosequenda, audiat miram rem ac mirandam vel potius 
miraculosam. Erat in regno vestri imperii miles strenuus, 
hospitalis et largus, ad omnes cum hospitalitate recipiendos 
expositus, circa familiam bene procurandam curiosus. Cum 
ad initium jcjunii quadragesimale, quod vulgo carnipri- 
vium nominant, ventum esset, nec haberet in substantia . 
extenuatus miles, quod die saturationis apponerèt,* tantae 
crapulationi solenniter debitum, secretario suo occulto suasit 
consilio, ut equurn optimum, quem habebat, sécréta manu 
mactaret, et per frusta concisum coqueret loco camis vac- 
cinae. Impcratis a secretis parait, et cum in crastino ar- 
miger, ex aliunde voniens, equum vellet abstergere ac, ut 
moris est, depulverare, a domino, timente, ne proderetur 
factum hesternum, quanto diutius potuit, ab ingrcssu sta- 
buli est quaesitis extrinsecis actionibus praepeditus. Tan- 
dem anniger equum audit hinnientem, et accedens in publi- 
cum producit incolumem. Miraculo tanto jungamus urbanum 
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exemptant. Miles quidam in camiprivio familiac suae equum 
suum dédit loco camis bovinae. Ignorons rem taciti con- 
silii familia cibatur et saturatur opulentissimc. Sed et alter 
miles, eodem usus consilio, die sancto Pascbae consimili 
cibo familiam reficit. Utrumquc post tempora cffluxa ad 
inajoris domini pervenit notitiam. Nec mora; utroque vo- 
cato, dominus solum ilium, qui in camiprivio equum coxe- 
rat, novi equi largitione rémunérât; illi qui paschalem. so- 
lennitatem consimili xenio bonoraverat, clausit manus. Re- 
quisitus dominus, quo judicio potius remunerasset unum 
quam altérant? respondit, euin muneratum instantia tanta 
coactum ex temporis conditionc, quod in crastino nullum 
babebat locum consilii; vcrum qui die pascbali equum co- 
xerat, in crastino potuit praccedentis diei supplere defectuin. 

CIV. De pullo struthionis et vase vitreo 7I ). 

Quantum fuerit Salomonis ingenium, dum meditor, nul- 
lam subtilitatis ejus potcntiam invenio, praeter sapicntiam 
ex solo Dei munere sécréta quadam inspiratione venientem. 
Inter pracclara ejus artificia legimus, quod Biblos civitus 
est Phocnieiac, de qua dicit Ezecbiel: „Scnes Biblii *) et 
prudentes cjus.“ Biblon ergo elegit Salomon ad sculpcnda 
et polienda marmora et ligna acditicationis tcmpli. Tradunt 
autem Judaei, ad celerius eruderandos lapides Salomonein 
habuissc sanguinem vermiculi, quem dicunt Thamir **), quo 
conspersa marmora facile secabantur. Hujus autem rei re- 
pertorium boc fuit Erat Salomoni strutbio, babens pullum, 
et cum* cbnclusisset pullum in vase vitreo, strutbio, videns 
pullum nec eum poteus babere, de deserto tulit vermicu- 
lum, cujus sanguine vitrum lini vit, et ita scctum est Vi- 
dens autem Salomon cacumen montis Morijae angustum, de- 
jecit et in aream spatiis amplioribus diffudit. Sane tempo- 
ribus nostris sub Papa Alcxandro III, dum puer cram, in- 
venta est Romae pbiala plena liquore lacteo, quo conspersa 
omnium lapidum gênera sculpturam talem rccipicbant, 

*) In (1er Vulgata li*. 27, 0. etcht •„ G ib li I “. 

**) Tanir. S. die Anm. 
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qualem manus insculperc volcntis protrahebat. Erat autein 
phiala ex antiquissimo palatio clicita, cujus niateriani mit 
artificium populus Uomanus admirabatur. 

CXI. De peritia Mosis et sculptura 72 ). 

Legimus, Mosen fuisse tantac pulchritudinis, ut nullus 
adeo scverus esset, qui ejus adspcctui non inhaereret, mul- 
tiquc, dum cemerent euni per pluteam ferri, occupationes, 
in quibus studcbant, deseruerunt. Hic Aethiopcs, dux fac- 
tus Acgyptiorum, est persecutus. Ut eos breviorc itinere 
praeventos supcraret, transiens per loca deserta plena ser- 
pcntibus, tulit in areis papyreis super plaustra ibices, lioe 
est ciconias Aegyptias, naturaliter infestas serpentibus, quae 
rostro per posteriora misso alvum purgant. Castra igitur 
metatus dimisit ibices, ut devorarent serpentes, sieque prae- 
ventos et victos Aethiopcs inclusit in civitate Maeroë, quae 
antea Saba liegia dicebatur. Quam cum diu obsedisset, 
quia inexpugnabilis erat, injccit oculos in cum Tliarbis, filin, 
regis Aethiôpum, quae ex condicto tradidit ei civitatem, si 
eam duceret uxorem. Et ita factum est Contra liane et 
Mosen jurgati sunt postea Miijam et Aaron. Cum autem 
redire voluisset Moscs, non actjuievit uxor; proinde, tan- 
quam vir astrorum peritus, imagines sculpsit in gemmis liu- 
jus efficaciae, ut una memoriam, altéra oblivionein conferrct, 
cumque paribus annulis eos inseruisset, annulum oblivionis 
uxori praebuit alterum ipse tulit et tandem Aegyptum in- 
gressus est. 

CXII. De ossibus Joseph et ove 73 ). 

Ecce novum, quod nostris temporibus aceidit. Tem- 
pore regis Siculi Rogerii, quidam magister, natione Anglus, 
ad regcm accessit, postulons aliquid a rege munifico dari. 
Cumque rex, illustris genero et moribus, arbitraretur, aliquod 
a se benifieium peti, respondit: „Pete, quod vis beneticium, 
et dabo tibi. u Erat enim petitor summc litcratus, in tri vio 
et quadrivio potens et acutissimus, in physica operosus, in 
astronomia summus. Ait ergo régi, se non solatia tempo- 
ralia petcre, sed potius, quod apud homincs vile putatur, 

Gorvaùi Tilb. otia trop. . 


i. 1001. 
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1002. oasn videlicet Virgilii, ubicumque j Missent inveniri infra me- 
tas regni sui. Annuit rex, et magister, acccptis literis re- 
giis, Neapolin venit, ubi Virgilius *) studia ingenii sui in 
inultis excrcucrat. Porrectis literis, populus obcdientiani 
pnrat, et ignarus sepulturae, libenter nnnuit, quod pro im- 
possibili credebat cxistimanduni. Tandem magister, arte 
sua ad manuin ducta **), reperit ossa infra tumulum in me- 
dio montis cujusdam, ad quem nec signum scissurae digno- 
scebatur. Foditur locus, et eflbditur post longos labores 
tumulus, in quo invenitur continuum corpus Virgilii et ad 
eaput liber, in quo ars notoria erat inscripta cuin aliis stu- 
dii ejus characteribus. Lcvatur pulvis cuin ossibus, et liber 
a magistro extrahitur. Ad haec populus Kcapolitanus atten- 
dons, specialem affectionem, quam habuerat Virgilius erga 
civitatcm, timens, ne ex ossium subtractionc enorme damnum 
civitas tota pateretur, elegit susceptum regis mandatum clu- 
dere, quam obediendo tantac urbis oxcidio oceasionem prac- 
bere. Arbitrabatur enim, eo consilio Virgilium sil >i in 
montis arcano tumulum posuisse, ne ***) ossa ejus evecta 
artiliciorum suorum importeront interitum. Magister ergo 
inilitum cum turba civiuin ossa conjuncta copulant, et in 
culco rejMisita in Castello Maris ad urbis ipsius continium 
déférant, ubi per médias crates ferreas iutueri volentibus 
ostenduntur. Rcquisitus autein magister, quid de ossibus 
facturas erat? respondit, se per conjurationcs effecturam, 
quod ad ejus interrogationem ossa omnem Virgilii artem 
ipsi pondèrent; quin imo satisfactum sibi proposuit, si per 
quadraginta dies ci ossium copia darctur. Asportato ergo 
libro solo, magister abiit, et nos quaedam ex ipso libre per 
vcnerabilem Johannem Kcapolitanum, cardinalcm tempore 
Papae Alexandri, per excerpta vidimus, et probari verissima 
rorum experientia fecimus. 


*) Virgilimn. 
**) ductusV 
***) nt. 
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CXX. De hominibus, qui fuerunt lupi 74 ). p. ions. 

Saepe apud doctos quaestio movetur, si Nabuchodono- 
sor per injunctuni tempus poenitcntiae in boveni veruin sit 
divina virtuto rautatus, cum facilius sit creaturam transmu- 
tando tbnnare quam de nihilo creare. Scribunt plerique, 
ipsum vitam bestdalem, in convictu bovis eomedentis foe- 
num, sumsissc, non naturam. Unum scio, apud nostrates 
quotidianum esse, quod, sic fatis hotuinum currcntibus, qui- 
dam per lunationcs mutantur in lupos. Scimus enim in 
Alvemia, episcopatu Ciaromontensi, Pontium de Capitolio, 
nobilem virum, prideni exhaeredasse *) Kaimbaudum de l’i- 
neto, militem strcnuissimum et in armis cxcrcitatum. Hic 
vagus factus et profugus super terrain, cum solus more te- 
rino dévia lustraret et saltus, una noctc nimio timoré turba- 
tus, cum mentis alienatione in lupum versus, tantum patriae 
cladem intulit, quod multorum colonorum mansioncs fecit 
esse désertas. Infantes in forma lupina dévora vit ; sed et 
grandaevos terinis morsibus lacerabat. Tandem a fabro 
quodam lignario graviter attentatus, ictu securis alterum 
pedem perdidit, sicque specio resumta liominem induit. 

Tune in propatulo confcssus, sibi placitam pedis jacturam, 
eo quod, illo amputato, miseriain illam et malitiam cum 
damnatione perdiderit. Assemnt enim, qui talia duxerunt 
in usum, merftbrorum truncationc ab hujusmodi infortunio 
homines tains libcrnri. Sed et apud castrum Luch, in eon- 
finio Vivariensis episcopatus et **) Mynidensis, est accola, 
Calcevayra nuncupatus, qui consimilis fati, per mutationes 
neomeniae, sorte fatigatur, asserens, se, cum tempus adve- 
nerit, vestes suas, relictis omnibus sociis, sub dumo vel 
rupe sécréta seponere; et cum in arena diu nudus se volu- 
taverit, lupi formam et ingluviem induit, ore patulo et aper- 
tis rictibus inhiat in praedam, asserens, lupos idcirco aperto 
ore currere, quia os cum magno labore pedumque adjutorio 


*) exhaeredasse i. e. extorrem fecisse atque bonis suis hac- 
reditariis exuissc. Leibn. 

**) et fehlt. 
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apcriunt, quod aperirc nequcunt, cum ab insccutoribus prae- 
veniuntur; tune ergo a captura frustrantur et facile capiuntur. 

jj. KI04. CXXIII. De avibus ex arboribus nascentibus 75 ). 

Cum 8ecundum iusitam primae creationis naturam ex 
priini8 generantibus animalia prodeant per generationem et 
corruptionem, novum et inauditum est apud onmes peraeque 
nationes, quod in quadani majoris Britanniac parte quotidia- 
num est. Ecee enim in archiepiscopatu C'antuaricnsi, comi- 
tatu Cantiae, ad confinium abbatiac de Favcrhesham *) in 
littore maris arbusculac nascuntur ad quantitatem salicum. 
Ex istis nodi pullulant velut futurac germinationis prae- 
nuncii, cumque secundum tempora creationis excreverint, 
formantur in avieulas, quae post dics naturae dates rostro 
dépendent, et vivificatae, facta **) leni alarum suceussatione, 
quasi puerperio consummato, in mare docidunt, et quando- 
que marinis fluctibus cxpositac, bumanis contactibus subtra- 
huntur. Aves istae ad quantitatem modicorum anserum 
creseunt, pennis variis et aucinis ***) intemiixtae. Quadra- 
gesiraali tempore assatae comeduntur, considerata potius ad 
hoc nativa processione, quam camis sapiditate. Avem vul- 
gus barnetam nominat 

p. ioo 4 . CXXLX. De fonte, qui nihil. sordidum admittit 76 ). 

Apud Narbonensem provinciam, episcopatu Uticensi, est 
fons, in quem si quid sordidum miseris, statim fons scatu- 
riginem suam mutât et priorem locum deserit. 


*) i. e. Favereham, Fcversham. 

**) facto. 

***) a n c i ui 8 : jcnc» bedeutet giineeartig, Gante =. 
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Anmerkungen. 


Amn. 1. (S. 1.) 

Ijeber dicscn in den Brunnen zu Befhlehem gcfallenen Stem 
sagt Gregorius Turon. Mirac. 1, 1 Folgendes: „Est autem in Beth- 
leliem puteus umgnus, de quo Maria gloriosa aquara fertur hausissc : 
ubi saepius adspicicntihus miraculum illustre monstratur, id est, Stella 
ibi mundis corde, quac apparuit Magis, ostenditur. Venieutibus de- 
votis ac recumbcntibus super os putei opcriuntur linteo capita corum. 
Tune ille cujus meritum obtinuerit, videt stcllain ab uno pariete putei 
super aquas transmigrare ad alium, in illo modo, quo soient super 
cacloruin circulo stcllae transferri. Et cum multi dilapidant, ab illis 
tantum videtur, quibus est mens sanior. Nonnullos vidi, qui eam adse- 
rebant se vidisse. N'uper autem Diuconus noster retulit, quod cum 
quinque viris adspexit, sed duobus tantum apparuit." S. auch Félix 
Faber Evagat. 1, 44S ff. (dessen Tcxt in mancliem nach obiger Stelle 
des Greg. Tur.' zu beriehtigen wiire). Comestor spricht von diesem 
Stem Evang. c. 7 de niella et magie, und diesen hat Gervasius hicr- 
bei, wic so oft, ausgezogen; so wie auch Félix Faber ihn wahrschein- 
lich vorliegen batte. 

Solltc iibrigens aus dieser Vorstellung von dem in den Brunnen 
gefallencn Stem der Gcbrauch eutsprungen sein, YYcihnachteu mit Lich- 
teru iu den Brunnen zu schauen? S. D. M. 1. AuH. Anh. S. XL VII 
No. 14. Dics wiire .eine andere Erklarung als die in der 2. Ausg. 
S. 550 gegebeuc. 

Anm. 2. (S. 1.) 

Dass Adam ini ager Damascenus aus der rothen Erdc dcssclbcn 
gcschaffcn worden, war ein im Mittelaltcr allgcmcin verbreiteter Glaube 
(aucb Camées spiclt darauf als eine ausgemachte Sache noch an. Lus. 
3, 9). Vgl. hier III, 17 und Cornes t. Gcnes. c. 2 $. de uominibns mu- 
lieris, wo es heisst: .. Adam sonnt rubeus, vel rubra terra, quia 
sccundum Joscphum de robra terra conspcrsa faetus est*). Talis est 


•) S. dmen Asl. Jrnl 2, 2. wo dai tt ( { yfjc <popa(W*T)< ststat. 
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enim virgo tellus et vera vel rubea id est uni mata, quia sedes animae 
est in sanguine: vel rubea, sccundum quod futura erat, id est sau- 
guinca, id est peccatrix. Sanguinis enim nomiuc saepe designatur 
peccatum; etc." Die Glosse dazu lautet: „Terra proprie adbuc virgo 
erat, quia uondtun corrupta hominum opère nec sanguine infecta." 
S. auch D. M. 1233 Naehtr. zu 533; Laj. Aurea c. 33 p. 229: Kabner 
Amoenitate* p. 340, bei Fabricius V. T. 2, 24 ff. (wo aucb sebou der 
vou Grimin a. a. O. erwahute Félix Fabcr angefïihrt ist). Uebrigcua 
stammt dieser Glaube wahrscheiulich vou den oricntalisehcn Christen 
her, bei denen cr noch bekannt ist; s. d’Hcrbelot s. v. Scham. Uober 
die Meuschensehopfung iiberhaupt vergleiche D. M. 530—540. Andcres 
bei Fin Magnusen I.tx. Myth. p. 877 3F.; die rouhamedanischcn Vor- 
stelluugen bei Weil HUA. Leg. (1er Mutclm. 8. 12 If. Die liczeichnung 
inicroc 08 mus fur den Meusohen wird auf Pythagoras zurückgefîihrt. 
Anonym. vila Pythag. 15. Düntxer in Schcible's Klueler 5, 253. Anni. 58. 

Anm. 3. (8. 1.) 

In dem dentschon Volksbuche von den heiligen drci Konigen 
c. 17 (Simrock Volkab. 4, 440) heisst es von dem goldnen Apfel, den 
Konig Melcbior dem Jesuskinde darbraehte, dues ilm urspriinglich der 
grosse Konig Alexander batte machcn lassen; denn er „hntte die 
ganzeWclt bezwungeu und liielt sie in seiner Iland und 
dessen zur Urknudc hutte er den Apfel tnachen lassen, 
weil die Welt rend ist, und meinte, dass er der Welt so 
gewnltig wiire als des Apfcls. Und da der Apfel dem Kinde 
in die Haud gegeben ward, da ward er zu Ascho, zuin Zci- 
chcn, dass aile irdisebe Gewalt eitel ist, und in Stauh 
zcrfâllt." 

Anm. 3»- (S. 1.) 

Gebcr den Glauben, dass Jérusalem in der Mittc der Erde liege 
s. Oellarius Not. Orb. A ni. 1. 1 c. 4 cf. Félix Fuber 1, 306 ff. (nucb 
welebcn der eigcntliche Mittelpunkt ein Stcin in der Kircbe auf Golgatha 
sein boH). Auch die Mahomedanerhegen jenen Glauben: s. d’Herbelot ». v. 
Seheith. Gleichc Vorstellungen in Bezug auf ihre heilig gchalteuen Orte 
tinden sicli noch bei anderen Volkern; so in Betrcff AsgardB bei den 
alten Skandinaviem, des 1 Serges Mcru (Himalaya) bei den Hindus, des 
Uerges Bordsch (Kaukasue) bei den I’arseu (s. Lcx. Myth. p. 285. 
313), des Berges Kighicl bei den Tibetanem, Delphi’» (daher épç a).6c 
gennnnt, wie eigentlicb der steinerne Sitz im Tempel hiess) bei den 
Griechen u. s. w. S. aucb Temme Volt w. A. Altm. S. 33. Kuhn und 
Schwarz No. 244. 

Anm. 4. (8. 2.) 

Die hier von Gcrvasius angedeuteten Débranché siud dcutliehc 
Reste des alten Julfestes; so gehen die Uafcrgarbcn und da» Gcfass 
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voll Unfer auf Opfer, die uian entweder den Vogeln brachte, datait 
aie den Santon nicht schadcten, wie man z. 1). in Diincmark, Schwc- 
ilen und Norwcgen Julabends de» Sperlingen Kombüscliel iu dieser 
Absicbt hinsctzte (s. l’etersen A T . M. p. 30, D. M. 635, Lex. Myth. 1051. cf. 
licier Sehtcdb. Sag. S. 4311 ff. No. 149, 152, 156, Kuhn und Schwarz S. 395 
No. 98, 99), oder die man auclt in anderer Absicbt hinlegcn inochte, 
wie man noeh in Elliehnusen bei Gottingcu das Yiehfuttcr hinaus ins 
Freie stcllt, denn daim gedeibt das Vich gut (s. Wolf Ueitrtiyc zut 
1). M. S. 120) ; und dass man den 26. Deceniber friiber in Ocutschland 
den grossen Pferdetag oder die Ilaferweihe nannte, bemerkt Fin 
Magn. Lex. Myth. 1053, vgl. Wolf a. a. U. und S. 125*). Eiu übnliebps 
Opfer von Feldfrüehten ist es, wenn inan iu Nicdcrdcutschlaud zur 
Erntezeit ein liiisclicl Qetreide auf tlem Folde stelicn zu lassen pHegt dent 
Woden fur sein Pfcrd; Jak. Grimm O. M. 140 ff. und ders. in Ilatipt’s 
ZeiLc.hr. 7, 387 ff, vgl. Panzer Iieitr. zur />. M. No. 270, Miillcnhoff 
No. 490, (iiber den vcrgodendeclstruss s. Kuhn M. Sagen S. 337, 372, 
Vorrede S. VII. und iu Ilaupt's ZciLchr. 4, 385 ff., Kuhu uml Schwarz 
S. 394 ff., vgl. Panzer No. 66, 108). Hierher gehort auch ein normanui- 
sches Enitefest, das ohue Zweifel normiimiiacheu Urspnings ist, und im 
Magasin Pittoresque, Paris 1841 p. 336 folgendennassen besehrieben 
wird: „On appelle puas i!e d’Août en Normandie, une coutume qui 
doit dater de fort loin. Elle a ordinairement lieu vers la fin du mois 
dont elle porte le nom.“ 

„L)ans toutes les fermes un peu considtirablcs du eette belle pro- 
vince, lorsque la moisson est finie, que les blés et les avoines sont reiij 
trées, le cultivateur réunit tous les hommes de peiue qu’il a employés 
pendant la saison. Une table immense est dressée au milieu de la 
cour: elle est couverte des mets qu'affectionnent les paysans, gens dont 
l'appctit est éminemment robustu: les énormes morceaux de viande 
figurent nu premier rang. Le repas commence vers midi et dès le 
premier service on fait circuler à la ronde de gigantesques pots de 
fer-blanc pleins d’eau-de-vie de cidre On se lève générale- 

ment de tuble vers sept on huit heures. Tous les convives vont pro- 
eessioncllcmcnt chercher la dernière gerbe de blé qui ait été liée, et 
que l'un a eu bien soin de faire très -grosse. Quatre hommes l'appor- 
tent et la plantent debout au milieu de la cour, qui a été débarassée 


•) Zu deui von Wolf an Mztcrer Sicile aua «loin Lex. J /. 1. c. Angcftlhrtcii vgl Gc^jcr 
und Afzelius 3, 2«»6 (Si Staff uni rua) uml «lie Vorbcmcrkung der llerauagvl*cr. Dio histo- 
rische Peraônlichkcit des achwcdischen lleiligcn ■chriiit jcdoch IroU dent dosclbst Gesagtcn 
nicht achr nicher , dn cr cincracita krin kirchlicher i«t und nur das Volk in Schwedcn ihn 
daxu gentarhl hal uml vtir andereiaeiU dcnnoch in PfuUcliland bis nacli Srhwabtm hin 
einen h. Siophan als Patron der Pferda finden, ». Wolf a. a. O. Meier SeAieâf» Sag S. 466 
No. 216; client*» in England uod wie es «chenil auch bei den Finncn, s. Brnud Pop. Ant 
1, 292 ff. (wo»elbat es in BcIreiT Irtzlcrei heuM: „Aniong (lie Finna tipon St. Stephen '* da$ 
a pièce of moncy, or a hit of «il ver. niust bc thrown inlo lhe Irough, oui of * h te h the 
ltnrse» drink, by every onc «hnt w isbas to prosper"). Pic Sache mas» «ich also anderv 
vcrhalicn 
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des tables. Une ronde se forme, dont la gerbe est le centre; puis, 
chacun se tenant par la main, on entonne, sur un mode tantôt gai et 
précipité, tantôt lent et monotone, une vieille chanson, qui finit ainsi 
„Notre jeune maîtresse, 

Entrez dedans le rond, 

Et pis | d. i. puis ] baillez la guerbe (sic) 

Auz gens de la maison. “ . 

Alors la femme ou la fille du fermier s'approche de la gerbe, la délie, 
et reçoit des convives un gros baiser en échange d'une portion de la 
gerbe." 

. „ 1.08 danses continuent; on tire des coups de fusil et de pistolet, 
on se remet à table vers minuit, et l’on ne se sépare que lorsque le 
jour arrive." 

Mit dem was Gervasius über die Weihnachtekuchcn sagt, vgl. 
Ijex. M. 1051. 404. Wolf a. a. O. 119. Der von Fin. Magn. an letz- 
terer Stclle angczogenc Jonge sagt S. 2t>0: „IIr. Hoche beretter at 
saadanne Julegaltc (Tacitus's formue aprorum) giorte af Ileig i 
Julefestens Dage, bleve bevarede iudtil Saae -Tiden, da deelte man 
Fetisscn i 3 I’ortioncr, hvoraf den ecne bief givet l'iovdyret, den anden 
l’iovkiôrcren og den tredie lagt i Saedekurvcn. Soin en Skygge af 
denne Religiositct anseer jeg den overtroiske Skik, soin endtitt hersker 
lios Landmanden her (d. i. in Scelandj, at Sacdckun*en, i ethvert Oieblik, da 
den ikke bruges paa Markeu, vendes med Aabningen ned imod Jordcn, og 

da forglemmcr Ilonden aldrig at laegge en Jordklimp opeu paa 

Jvurven." Ans obiger Stclle des Gervasius ersehen wir nuu, dass der 
Weihnachlskuchcn bei Nacht auf dem freicn Felde gebackeu wurde*). 

Bei dem von Gervasius in Betreff des Weihnachtsthaues Gemel- 
deten, kaun man an den fruchtbaren Thau denkeu, den die Rosse der 
Walkyrien aus den Mahncn schüttcln (D. M. 393), oder ilm soust, wie 
Gervasius selbst aufdhrt, fiir gôtUichcu Thau gclten lassen, der die 
Gabcn weihen und ihnen Wundcrkrafte verleihen sollte, wodurch wir 
also einerseits über die obenerwahute Haferweihe, nandich durch 
heiligen Thau, belehrt xvürdcn, andererseits über die Erafle, die 
man dem solchergcstalt gcweihten Getreide beilegte: das daraus Ge- 
backcuc schützte namlich gegeu die Pest. Sonet schrieb man ithnlichc 
heilkriiftige Wirkungen dem Thau der Johan n isnacht zu, in wcl- 
chem sich unter audenn aucli die Isliiuder und Schweden zu baden 

•) Da die Weihnachlszcit aieh in einigen Gegcnden von England bis zom h. I>rei- 
k<juig*tag and noch weiler rrslreckt f„With Koroe Christine» ends with the twelve dsy», 
bat wilh the genrrslity oT the vulgsr not til Csndlcninsa"), so will ich hier noch hrmerken, 
das» e» in HerefonUhire noch jelzt Sitte l»t. ini Vorshend jene» T âges sich auf ein Weizen- 
fcld zu begeben and dssclbst zwülf klcine Fcuer und ein grosse* snzuzündcn, am w riches 
Ictztcre msn sich vcrsammclt und anler Isatcm Jubel reichlich sltcn Cidcr trinkt. Nschdem 
msn nschher zu Hsu* xurückgckohrt, wird geschmsast, vorher jcdoch unter Deobschtung 
gevrisscr Gebrsuche dem tchonstcn Ochsen im Stalle cin Kuehen ans Ilorn gcsleckt, welchcr 
letztere zu dics«in Z week mit ciaem Loch in der Mitto versehen i*t. S. dss Ausfiihrlicherr 
bei Brsnd P«p AnhquUttt 1, il. 
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pflegtcu „ut inorbi corporis miraculose aanentur: origiuitus forte ob 
superstitioncm de Friggue ac nlianiin denrum lacrymis in Balderi fnta- 
lein obitum tune coelitus stillantibus. 1 * 8. Lex.-M. 072 vgl. 1088 und 
hier franz. Abergl. 139. Hinsichtlich des in Aegyptcn Uerrselicuden 
Glaul>ens beinerkt Tliomas Moore in eiucr Anmerkung zu seiuer I .niait 
llookli.: „Thc Nucta, or Miraculous Drop falls in Egypt precisely on 
St. John’» day, in June, and is supposcd to bave the ctfect of stoppiug 
tbe plague." Audi in cinem portugicsischcn Gedicht beisst es: 

„Wann in dem goldncn Krug der Pestzweig wird 
„Vcrborgen, nnd wauu seinen Scgen iiber 
„Unglaubig Land der licil’ge Thau verbreitet, 

„Wann in der Nacbt, die hellcr als der Tag u. s. w.“ 
Letzteres hezicht sicli aufdie Johannisfeuer. S. mcine fnihere Mitthci- 
lung in der Germania oder Jahrb. der berlinisclienGeseUscliaft u.s. w. 8,373. 

Aus der vorliegenden Stelle des Gervas. crschen wir nun, dass in 
England zu seiner Zeit ein jenem Jobannisbnd entsprcchendes 
l’fingBtliad im Maitlmu (ros uiadialis) selbst noch bei Vomehinen 
Statt fand, und dass mon zuweilen den Thau auch trank*). Mit ali' 
diesein verband sich vicllciclit noeb ein anderer Aberglaubc; denn 
.wic dem Kossewiehem geliorcht wurde, lausebte inan Naebts in den 
Saatfeldern (Weihnachten in die Wintersant gelien and die Zukunft 
erhorehen, Mainacbts in das griine Korn. Abergl. 420. 854). Das Ge- 
treide war lieilig, der lieilego eteeg, N. ps. 140, 7 (goth. alieks), das 
liebc Korn (Grnmni. 3, 005). Wahrscheiulich vcrnabin nian nun in 
der Saat sitzend .Stimmen oder Keden der Geistcr über die bevorstc- 
licndcn Krcignisse.* V. M. 1069. Damit inag auch das .lin Korn 
badcn“ der Hexen zusainmenhangeu. 1). M. 1043. Ein sehwcdiscbcs 
Spiel beisst stâ i s à; s. das weiter unten (S. 01) aus Ibrc angeführte 
Gedicbt. Str. 1. Z. 8. 

Uebcr dns von Gênas, crwühntc Osterfcuer, wclches nlljulirlich 
nuf wtinderbare Wcisc in der Kirche des heiligen Grabcs zu Jérusalem 
vom Iliinmel kommen solltc, spriebt Félix Faber in scincrn Evagat. zu 
wiederbolten Malcn; s. den Index ». v. ignis. 

Schliesslich will ich hier noch cine in mehrfaeber Hcziebung wicli- 
tige llescbrcibung der Art und Weisc folgen lassen, wie man noch iu 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts in ciller altcn scbwedisclieu l’re- 
digcrfamilie das Weihnachtsfest feierte. lu den llâgkomeler fru n Unit 
bygden och Skolan af S. Odmann. Gpsala 1830. p. 25 fl', beisst es 
namlieh mit llczug auf die iu jenem Hnusc gefeierten Fcste: .Juloii 
war det fiimamsta. Man beredde sig dertill i good tid oeb afbidade 
denna liogtid med liingtan. Eu Julnfton war et slng» ârligt Jubilaeum 
och tirades pii fdljandc sütt. Dii bestods ingen iniddag. Man 
samlades omkriug en stor kettil, i bwilkcu kokndes skin- 


•) Die „Ilok.s nitickc n“ (Soiniucraprossen) vergehen. wcnn man aie im Monal Mai nut 
Thau von Roggen w use lit Meier Schtcüb. Sa g S 509 No 405. 
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kor, bringor etc. M&ltiden utgjordes af tnjukt brod, som 
doppades i flottct. Kl. 2. eftermidd. uppeldades badstug&n med 
bjôrkwed, och ctt iikta finskt bad tillngades .... Wid heinkomsten 
faim man uppbaddade siingar, i hwilka inan lade sig med kladcrna. 
En l&tt swettning fiiljde, och man uppfriaknde sig med gammalt 
Mars-ôl, forsotmadt med honung och kryddadt med anis, tillika med 
sonderbettadt julbrod .... Skymningen war redan inné, forran allt 
detta for sig g&tt. 

Omkring kl. 5 a 6 upptandes eu bloasande Julebrasa, och râg - 
halm inbars, soin, till minât 6 tums bojd, utbreddes ofwer 
hcla golfwet och der lug till des» trettondedagen forbigatt, 
du den utbars genom tramp fôrwandlad till bosB. Derefter 
kliiddc sig bêla husot sitsom till ett broilopp. Probsten och bans 
Fru woro wiirdfolk, och barnen med tjenstefolk bemcittes 
besoin Julgaster. Borden dnkades. Ett ljus upptandes for 
liwarje person. Probsten lioll ett litet tal och utbad ofwer liusct en 
Ivcklig helgd. Probstinnan jirescnteradc hrnnnwinshrod och Probsten 
serverade briinnwinet En gemeusam bordsbon liistes, och man satto 
sig till bords sâsoin till en af fbrsta kvrkans karleksmaltider. Ofwer allt 
straladc en stilla gliiilje och fomojsnmhct. M&ltiden oppnades med 
starkt peprad luttisk. Dcrpti frambars Jnlsoppan, som endast 
gafs donna afton, och formodligen endast i detta urgamla hus. 
Den war kokad pâ rvggeu af nyss slngtade swin, med 
mjolk och war oiindligt iniigtig. Widare kom julgroten, s&som i 
hcla C'bristcnheten brukligt 5r, bestrodd med anis och socker, samt 
pii ytan prydd med utplanterade nissbi .... Steken bestod af farska 
refbenspj&ll, och nmltideu slutades med torta. PI tjcnstefolkets boni, 
soin i samma ordning serverades, stod dessutoin ett stenfat med kokade 
bondbouor, iifwer hwilka war gjutet det flott, som wid kockningen af- 
sknmmades. 1 )ctta fat war en moralisk erinran, nt ingen borde ata 
sig sa matt, at ban icke orkade iimiu fortüra en bona. ücksit tog 
hwarje person en s&dan, Sedan han slutat sin nialtid. 

D& man uppstât friin bordet siings: Lofwad ware du Jesu 
(Mi ri s t, och gemeusam aftoulibn hôlls. Alla ljusdn slacktcs, utom 
Pro listons och Probetinnans, som brunno hcla natten, men, till fàre- 
kommande af w&ibi, sattes pii golfwet i en kopparkcttil. Dessa ljus 
tilliits icke ntt putsas af ljussax. Man hade en fomsUgen, at om de 
brunno ororde, sa skulle, wid det bgonblick, dii Christus füddes, likgnu 
delà sig i tu ... . 

Mau gick till siiiigs, och Julmorgoucn klockau 2 ringdes fdrsta 
giüigcn. Andra giingen ringdes klockan 3, och ottesangen begyntes 
kl. 4. Siisoin den iirstiden siillan war sliidfbre, samladcs Sockneus 
tuigdom till fots. Fiir hwarje gtird hade man tillagat ett ofanteligt 
bloss, som kallades Tanne och bars antaudt fiir siillskapct at upp- 
lysa morkret. Det war en werkelig skiin syn att, omkring kL 4, se 
dessa bloss friin alla sidor ualkas, iitlbljdc af inuiitra, kyrkogtiugnrc. 
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Dot war ou fomyelse af lioms Taedae. Wid ankomstcu till kyrkan 

fonnerades af dessa bloss ett ofuutcligt bal. Hwar ocli en iikade det mcd 
quarlefwan af sitt bloss, sa att liela kyrkowallen syntcs i fnll brand. 

Julottans Uudstjeust Grades sa, att man, wid dagens fbrsta gryning, 
under Cotnniunioiicn siiug: Den signade dag .... Efter slutad 
Uudstjeust kl. ÿ f. ni. spisades strax middag, oeli inau tog, ined en god 
iniddagssoinn, ersâttning for morgoncus liügtidligheb Snibbskâlonia 
strückte sig den dagcn ü&vcu till buscts driingar. 

Julliogtideu tillbragtes sedan mcd oskyldiga nojen. Jiilckalaseu 
iufüllo oeli allt alidades gliidje .... man sâg niistan alla de lckar, 
soin forckomma i den bekanta wisan och miuiga fiera, soin der icke 
ingiitt. Àtskilliga gammaldags dansai* omwiixladc met panflekar. Man 
dansude wid siuig, som liade nainn af Julwisor. Sângen bcstod ej 
blott af toner, utan af ord, som fôreuades med action. Dansama be- 
stodo merendels af ringdnnsar, wid hwilka wissa persoucr wiixelwin 
agerade. Au fiirestUldes fricrier, med bifal eller korg: med lâtsad 
entragenhed oeh lika lâtsad owilja som, ândtligen fbnvandlades till 
inedlidandc; oeli ait slntades med brollop, sa at ouisider bella 
siillskapet bcstod af idel hjonelag. Miuigeu Hicka stod der fiera resor 
brnd, utan nâgon miiistu jalusie. Wid melodien af folio d'Espagne 
dansadea en riidt ortig ringdans, pâ det siitt, att mnukonct inunerfort 
avaneerar ât hoger och fruntimron üt wiiuster, sumt wid liwart müte 
fattur bwamudra under annen och gor en liait' swângiiing. Dcnna 
oupphürliga ordning, med synbai-stc oordning, iir icke oaugeuiim. Man 
liade oek fiera pantoiyini dansar. T. ex. danseu forestüllde en wiif- 
11 ad. Siillskapet ilelades partais i tu, oeli pareil skiftcwis emot bwarandra 
korsadcs, ilu mcd lippliojda hiiuder iifwer, iin med ncdfâlda liufwml under 
de mütandes blinder. Detta forestiilde wiifstolens skâl wid tnunpningen. 
Emellan liwart par lupo Iranien sâsom Bkottspoliu*. Niir man bwilade, 
unstiilldes sittlekar af bundrade fbrandringar, dcls mcd panter, soin 
nltid fünvarades af Probstiunan och atcrlostcs med domens werkstiib 
lande, ofta siniirike uog; dcls med tillliwiskade frâgor, pâ hwilka tien 
â audra sidan sittandc liwiskadc swar, utan att kiimia frâgan. Wid 
detta allt iagttogs deu strângastc wûnl iifwer ungdoinens seder. l’roli 
stcn sjclf war nanraraude lângt fram pâ inorgonen.* 1 

Wir lin beu, wic ieli glaube, in dcm Vorstebciidcn ein zienilieli 
geuHues Itild, wiu die Julfeier zur Hcidcnzeit in den Nordliindern uud 
wohl zum Tlieil wenigstens auch iu Deutsclilaud mag gefciert worden 
sein, wonn man uâmlieb die deutlicli hervortrctendcn Züge der christ 
lichen Fcstfeier davon abzieht. Indem ieli uun iin Allgemeinen auf 
lias Ïa‘X. Afi/th. 10SO ff. verweisc, und daller ailes dort Angcfiilirtc iiber 
gelie. fiige ieli noeh folgeiule liemerkuugen zu obiger Sehilderung 
hbizu : 

S. .07, Z. 4. v. U. dâ bestods ingeu middag u. s. w. Aebnlieh in 
Sceland. .Uoudernc cndnu til hver Julcog Ny eaars - Aften slagtc et 
Sviin, for oui Afteme at spise Suppo deraf, og om Dngcuo Leviiingerne 
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(thi da koges ikke Mad).“ Jonge, Den nordtiellandnke Tsindalmues 
Cliaracter u. ». w. Kiôbcnkavu 1798. p. 259. 

S. 57, Z. 3 v. u. storkettil. „Gewolinlich dienten die Kessel zum 
Kocheu (d. h. Sieden) des OpferfleÎBches ; nie wurde es gebraten u. s. w.“ 
U. M. 49 ff. 

S. 58, Z. 1 f. v. o. m&ltiden bisflottct „ Man speiste aueh die Kraft- 
brühe von dem Gesottenen und das obenschwimmende Fett. Die Hei- 
den bicteu ihrcm Konig der das Fleisch auaschlagt, au drccka sodit 
und eta flotit. Saga H&konar gûda cap. 18. rgl. forum, sog. 10, 381. “ 
I). M. 50. 

ebend. Z. 5f. Biertriukon. VgL D. M. 49. 
ebend. Z. 9ff. Wcihnacbtsstroh. Vgl. Wolf liritr. S. 121. Auch 
bei andera feierliclicn Gelegenlieiten war es Sitle Stroh auf den Fuss- 
bodcn zu strcuen. Untcr den Vorbereitungou, welche Konigin Asta 
zum festlichcn Empfang ihrcs Sobncs Olaf des Dicken (odcr Heiligen) 
trifft, wird auch ausdrUcklicb crwiihnt: „ tveir karlar baro hal- 
tninn a go 1 fit." Olaf Helgtt Saga. c. 30. Also wahrscheinlicli Kest 
eincs hcidniscben Braucbs bei Opferfesten. Vgl. Ducange ». u. J uneare. 

ebend. Z. 13ff. Der Probst und seine Frau als Hauswirth 
und Hauswirthin lassen sich füglieb mit ïVo und Frouwa verglei- 
chen, und wahrscheinlieh stcllten in jcder heidnischen Familio der 
Ilausvater und die Hausmutter den Gott und seine Schwcstcr dar, 
welche boide dem Gedciheti und der Frncktbarkeit vorstauden. S. auch 
noch weiter untcn (S. G2). 

ebend. Z. 15f. WcihnachtsUehter. r Im ^innebergischen gicbt 
man dem Vieh (Weihnachten) besseres Futter unil stellt ein Lichtchen 
vor die Krippe." Wolf a. a. O. nach Schützc, Idiotikon 1, 9. Das 
Lichteranzündcn und Badcii fand übrigeus auch bei den roinischen 
Saturualien Statt; ersteres auch jetzt noch an deu jüdischen Encti- 
nien, die uni dicse Zeit gefeiert werden. 

ebend. Z. 21 ff. Weihuachtsuppe aus frischgeschlachtctem 
Schweiu mit Milch. VgL die obcn aus Jonge angefiihrte Stellc. 
Diese Schweinssuppe und der bald darauf folgeude Kibbespccrbraten 
gchen natiirlich auf den Julgalt. Hier wiire also doch ein Brateu; 
indess wurde dies Stuck ufsprünglich vicllcieht gleichfalls gesottcu. 
ebend. Z. 24. julgrot 8. Lrx. Myth. p. 797****) s. f. 
ebend. Z. 4 ff. v. u. Taunenfeucr. Dies ist das Wcihnaehtsfcuer über 
welches s. Wolf a. a. O. S. 117 ff. Diese Sitte war weitvcrbrcitet und 
ist aueh noch in Oberitalien bekannt, wo man es ardcr il ceppo 
uennt: dalier ceppo, cigcntlich Biock, daim besondcrs Wcihnaclits- 
block, Weihnachten und Weihnachtsgeschenk liedeutet. 

•S. 59, Z. 7. snibbskalorna. Einc Art Trinkschalen mit Schneb- 
ben zum Anfasscu. 

ebend. Z. 11. deu bckanta wisa. Damit ist uhne Zweifel das 
von Ihre Vituierl. de SuperatiU. e 'Gentil, ndhuc rcsiduis p. 32 ff. mitgo- 
thciltc Gedicbt gcineiutj das ich hier der Wiedcrholung werth achte: 
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Juleklubben; Stâ pà stubben; 

Draga griinja: Torka malt; 

Muta lakar; Skifta makar; 

Spünna krilka: Viiga sait; 

Bara vattcn: Nappa katteu; 

L&na eld; och Spriuga ra ; 
Tiimja stutar; Mârka trutar: 

Siitta rofvor; Stâ i s8. 

2 . 

Preka gylta; Gâ p& stylta; 

Mnssla sko; och Mjôlka bjbrn; 
Leda up dockor; Slagta bockar; 

1 tara lijul; och Gâ pâ storn: 
Marcus dasca; Lussi loska; 

Huila riif-och gâse-lek; 

Bracka murar; Vatua tjurar; 
Hoppa krysse; Nappa stuk; 

3. 

Skrama danskar; draga handskar; 

Smida rart; och Stauga viigg; 
Stâ pâ hufvu ; Gâ i grufva; 

Sticka skoma ’rn; Gomma iigg; 
Dra till tingcn; Gomma riugen; 

Kopa fisk; och Svalta raf; 

Ta up fyrkar; Spàna kyrkor : 
Draga kafle: Sâlja vâf. 

4. 

Dyka slantar; Kasta vantar; 

Syssla*) barnsol; Klappa hrud; 
Brudekraascn ; Bjdmcdanscn; 

Gôra hvispar; Klappa fru; 

Pip, rap, tali; Sorja mali; 

Skrubba kSring; och Flâ katt; 
Skjutta ruggor; Skapa styggor; 
Tânda ljusct; Sôka ekatt; 

5. 

Julcrofvan; Helsa Pâfvcn; 

Friarc pâ styltor trc; 

Spyscn flytta: Kullerbytta; 

Bl&s ut ljuset; Klyfva ved; 
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Kurra gornscn; Pipla honsen ; 

Hammarsmedeu ; Storma skuns; 

Delà lottcr; Gifla dottcr; 
ltliicka sko; och Hu till iauds. 

8.59.Z. 14ff. Tanzc, die Freicn unil Heirathcn vorstcllcn. 
Diese schicken si ch ganz hcsoudcrs fur cin Fiat zu Elircn Fro's uud 
nictir noch Frouwas. Eiucn gleichcu in Danemark und Deutschland, 
jedocli in dorWalpurgisimcht aufgcflihrten Tanz heschreibt Lfir. Myl/i.'ÎOO. 

cbend. Z. 25 If. WebBtuh 1 tanz. Dieser gebülirte cigcntlich fiir ein 
Fest zu Ehren der dem Webcn und Spinncn vorstelicnden Berclita und 
liolda: da dièse jdloeh manches mit Frouwa gemcin haben, und wahr- 
seheiniieh mit dersclben uahc verwandt sind (Wolf S. 167 und hier 
Anliang II. A. Daa icütherule Heer), so crbielte diese Verwaudtsehaft 
eben dureh das Obige wieder eine niihere Bcstütigung. 

Anm. 5. (S. 3.) 

Zu dieser Gesehichtc wüsstc ieh ala Erlautcrung nichts beizubringen 
als die D. M. 604 aus Agobard 1, 146 angcführtc Stelle von den Wol- 
kenschifTen, die au» M agoni a*) kommeu, wozu wie zu Aehnliehcm 
Grimm S. 605 bemerkt: „Es lag nah, ziehende llagclvrolken eiuem 
über den Himmel fahrenden Hchift' zu vergleichen, u. s. w.“ Vgl. aucli 
Moutonna Deutsche VoOcaftate etc. S. 37 f. so wie D. M. 1042, wo von 
Hcxen die Kede ist, die in Wolken dureh die Luft eiuherfahren und 
herabgcscho8seu werilen. Siehe ahnliehe Gesehichten uuten zu III, 63. 

Anm. 6. (8. 4.) 

Dica ganze Capitel ist grosstentheila wortlich aus Com. Octies. c. 3 
g. de cjectione hominis a paradiso etc. entnommen, mit Aus- 
nahine jedoch des in Betreff der wahrsagenden Baume Angeführten. 

Die das Land der Unstcrblichkeit betreffende Stelle fi iule t 
sich weder beim Pseudo - Kallisthcncs noch bei Valerius **), vgl. weiter 
unten. Die Sage von cinem solchen Lande oder dem irdischen Para- 


•) Diesen Namen halle ich fur geschaflen uml lalinisirt aus dem ertden Theil des ahd. 
maganwetar (altn. vedriuegin. DM 308). Zu einoin Namen fUr ein Land, aus welchem 
Wolkenschifle (v’radflot) kommen solllen, gab daa Wort maganwetar fin on sehr pas- 
semleo, aher in seiner Ganzhcit unbiegsaraen StolT, der daher die zweitc llalftc verlor 

••) Cnmestor filhrt jedoch die Gcata Alex nicht an, sondera sagt nur: „cum adhuc sint 
qucdnni iusulc viveutium, in quibus nullaa morilur/* 

In der lnuitie du Monde (aua «lent 13. Jahrh. s. unten Anmcrk 33) wird cine Inscl er- 
withnl, ..située bien loin en nier, où I on no peut mourir. Ouand les hahitans sont parvenus 
à une telle décrépitude que la vie leur devient à charge, ils te font porter dans une autre 
nommée Cile [d. i. Tilt»*, Tjlo», Teloa, welche daa Mittelalter zuweilon mil Thule verwech- 
selle) dont l’année no qu’un jour et une nuit de six mois chacun; et là ils expirent tran- 
quillement.** S. Not. et Extr. 5, 261. 

Gervas. vertpricht übrigens, bei dor Besrhreibung Indiens (II. e. 9) darauf zurückzn- 
koinmcn , dies gcschioht jedoch weder da noch aonat wo. 
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dièse ist weitverbreitet, bo kannte es auch (1er Norden, wenngleicb erst 
in spütern Sngen, miter dem Namcn Odiiinsakr. D. M. 783 und 
Vex. Alyth. 566*); vgl. hier Alun. IG. Eine ralibinisehc Tradition er- 
ziildt von eincr Stadt der Unsterblichkcit, Namens Lus, in einem 
Thaïe des Hcthiterlnudcs, deren Bewohner wenn sic au ait geworden 
siml und sterben wollen, sieh hinaustrageu laasen miissen, da ihnen 
der Tod iuucrlialb der Stadtinaucr versagt ist. 8. Teudlau, das Duch 
der Hagen und Leg. jtul. Vorzeit. 2 Auflage. No. 24. Lus; vgl. No. 25**). 

In ISetreff der Sage von den Lcbcnsapfeln verwcisc ich auf 
Val. Sclmiidt zu Strnparola S. 27!) ff., woselbst er hinsichtlich unscrer 
Stellc richtig bemerkt: „ In der Hist. Alex, magtii de preliis findet sieh 
diese Sage nicht. Gervasius Bchopfte seine Nachricht also aus eiuer 
anderu Recension des falsehcu Knllistbenes, deren vierzehn verschiedenc 
gcziiblt werden.“ Auch iu dem von Miiller lierausgcgebeucn grieehi- 
scheu Original des Pseudo - Knllistbenes findet sieh nicbts von diesen 
Aepfeln. 

Ucbcr die wahrsagenden Baume s. Dunlop Aum. 393; vgl. 
hier Amn. 75 und Snutarcm Aiwa» sur F Histoire de la Cosmographie etc. 
3, 506 ff. Auch die romischen Annalcn berichten von dergleiclien ; so 
erwülmt Pliu. 17, 25(38) „C. Epidii commeutarii, iu quibus arbores 
loquutac reperiuntur." Hierher gehürt auch v. d. Hagen Gesammiab. 
No. 29. Wenn übrigens jene wahrsagenden Biiumc hier als Sonnen- 
und Mondliiiume bezeichnet werden (vgl. Dunlop a. a. O.), so erinnert 
man sieh der auch sonst vorkommenden Anfragen bei Sonne und Mond, 
s. L). M. G70, Castrdn Finnitehe Myth. 60. 

Anm. 7. (S. 4) 

l ober die Wahrwolfe s. zu III, 120. 

Was Gervas. im Obigen von «leu gricchiscbcn und jerusalcinita 
nischen Frauen erziihlt, bat er wahrschciulich aus August. de Civ. JJei 
18, 18 abgeaudert oder vielmehr anderswoher bercit» abgeandert ent- 
nommen. Eiuiges iiber Vcrwnndlungen in Thicrc s. bei Düntzer in 
Scheible’s Kloster 5, 163 Anm. 143 (woselbst S. 164 ebenso wie S. 180 
„Spcc. Nat. U, 109“ stntt „I11, 109' zu leseu ist). Dass Ilcxcn ge- 
wohnlich Katzengcstalt annehmen sollen, ist bekannt (D. M. 1051) nnd 
ebenso dass sieh die Gallicenae in jede Art Thierc vcrwnndeln 
konnten ( Mêla 3, 6). Vgl. auch noeh hier zu III, 38, 96, 97, so wie 
iiber die Gründc zu solchen Vcrwnndlungen D. M. 621, 1047 und Nach- 
trag diusu auf S. 1234. Noeh erziihlt Girnldus Cambr. in der Topogr. Hib. 
2, 19: „Yettilaa quasdnm tam in Gwallia quam in Hibcmia et in Scotia 
se in leporinam transmutarc formam, ut gdulterina sub specie ubera 


*) Auch Saao Gramroat. I. IV. p. 51) erwiihnt ihn „Fiallerum Scaniac pracfeclum exilio 
adegil \n:il. omlrthus |. quoi» ad locatn, cui Undcninkre noiueuest, noatria ignotum populi», 
conccasÎMe eat fama." 

**) IMcsc IcUlcre Tradition („Wo der Meosch aterben «oll, da trag«n ihn 
acinc F date h»n“) Gndct aich auch in Hammcr* Rotetvi I, 253 ff. 
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«ugi'iulo, lac nlicimin occultius «urripiant, vêtus qiiidcm et iidluic recons 
frequeiuqne querela est." Einc inerkwiirdige symbolische Yerwnnd- 
lung in cin l’fcrd bericlitct dersellu! a. a. O. 3, 25, wo wahrsebein- 
licli cin weisser Hengst als mythinchiT Stammvater des in liede stchen- 
den iriseben Konigsgeschlechts gemeint ist. Er sagt nandieli: „E»t iu 
Boreali et ulteriore Ultouiae parte, scilicct apud Keuel Cunil, gens 
quaedain, quac barbare nimis et abominabili ritu sic sibi regem crcare 
solet. Collecto in unum univereo populo terrae illius, in medium pro- 
ducitur jumentum eandidum. Ad quod sublimandus ille non iu prin- 
cipem sed in belluam, non in regem, sed exlegem, coram omnibus 
bestialiter accédons non minus impudenter quam impmdcnter se quo- 
que bestiam profitetur, et statim jumento interfecto et frustatim iu 
nqua decocto, in cadem aqua balnctun ei pomtur. Cui insideus de 
earuibus illis sibi allatis, circumstante populo suo et convesccnte, corne- 
dit ipse. De jure quoque quo laratur, non vase aliqno, non manu, sed 
orc tantum circumquaque haurit et bibit. Quibus ita rite, non recte 
completis, regnum illius et dominiuin est confirmatum." 

Uebrigcns sebrieb mau auch in altem Zciten sebon die Yenvnnd- 
lungen in Thiere tbcilwcise einer Sinnentauschnng zu, worauf auch 
Gervas. von den griechischen und jcrusaleinitaniseheu Frauen sprccbcnd 
durch dicVVorte: ,nescio an delusioui oculorum spectantium assignera" 
binweist Hierbei ist jcdoch einc doppclte Art von Tüuschuiig zu unter- 
schcidcn, niuulich die durch natiirliche Magie, wie die der Gaukler, 
z. II. Faust’s, der Jongleurs u. s. w. bevrirktc (engliscb yltvnour; vgl. 
Dunlop S. 108“ und deu Nachtrag dazu S. 538*), oder eine iibcrnatiir- 


•) Zu den Dunlop S. 638 angeführtcn Geschichten von vorgcgaukeltcni Wuier gehôrt 
aueh das von Delrius L. III. P 1 qu. 4 secl 6 p. 410 (T au* Matthiolus prarf. in Üinteorid 
angeluhrte Verfahrcn der bühmischcn Gaukler (bei Delrius frcilich ni agi gcoannl). 

Hier noeh die Bemerkung, dass die Geschichte von dem scheinbaren Ausrcisscn einc* 
Beine», die von Faust und Zyto erz&hlt wird (Dünlxer a. a. O S. 180) auch gans ao un 
Orient bekannt iat und man aie dort gicichfalls von cinein Gaukler benchlet, a. dllerb. 
#. r. ScheÂerccrdi enter Artikel. Er sagt daselbat: , , C'est le surnom de Schchabeddin 
Jahia Ben Geïsch ou Habcach, lequel est aussi connu sous le titre de S cheikh Macktoul: 
le Docteur tué, k cause qu’il fut puni de mort par le commandement de Saladin, pour 
avoir été plus attaché & la Philosophie qu’à sa religion . . . L'auteur du Niagheristan rap- 
porte que Schehevcrdi n'était pas seulement attaché à la Philosophie mai» qu'il avait aussi 
appris la théorie et la pratique de la magic naturelle et peut - être aussi supentitieuse que 
les Arabes appellent Schabedat et S uni a. Et il raconte, que ce docteur voyageant avec 
»e» amis, rencontra un Turcoman, qui conduisait un troupeau de moutons, et qu'ayant voulu 
en acheter un, pour lequel il offrit 10 drachmes d'argent, le Turcoman refusa de le lui 
vendre à ai bon marché. Schehevcrdi dit alors k ses camarades: ..Emportons le mouton et 
marchons toujours; car je saurai bien coutenter ce Turcoman.** U commença donc à l'en- 
tretenir de plusieurs choses, et puis tout -à -coup il le quitta et se mit à courir avec son 
mouton. Cependant le Turcoman qui ne le voulait pas perdre, sc mit aussi h courir après 
le docteur et l'arrêta par le bras, en lui disant, qu'il ne le lâcherait point qu’il n’eût été 
payé. Le Docteur ayant ensuite fait quelque résistance contre le Turcoman qui le tenoit 
arrêté, celui-ci lui lira le bras avec plus d'effort et fut tout surpris de voir ce bras détaché 
lui demeurer dans la main ; et ce pauvre homme fut si effrayé de cet accident, que croyant 
avoir tué ou au moins estropié un homme, il commença à fuir de toute sa force et ne parla 
plus de lui faire payer son mouton. Scheheverdi ne laissa pas cependant de rejoindre sa 
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liche z au ber i s ch e. Zu letzterer gehort z. B. die der Elbe und Zwerge 
(TJ. M. 432), und wie sic zuwcilen Z»ul>ercr, Hexen uml nach der jün- 
geru Edda auch die Ascn (gegen KonigGylfi) oderlltgardloki (gegen Thor) 
üben*). Beide Arten lasseu sicb jedoch nicht immer gcuau unter- 
scheiden: so z. B. wcnn bei Pseudo-Marecllus de Actib. Pétri et Pimli 
(Fabricius N. T. 3, 642) erziildt wird: „Egcrat perfidus Simon prestigio 
suo, ut diceret Neroni : „Jube dccollari me in obscuro et ibidem dimitti 
oecisum, et si non tertia die resurrexero, scias tne Magitm fuisse. Si autem 
resurrexero, scias me esse filium Dci.“ Et quum hoc ficri jussisset 
Nero in obscuro, egit ille artc inagica, ut aries decollarctur, qui aries 
tamdiu Simon visus est, quamdiu decollaretur. Deeollato autem co in 
obscuro, cum scrutatus fuisset is, qui eum decollaverat, et cnput ejus 
pcrtulisset ad lumen, invenit caput vervecinum. Sed nihil voluit régi 
diccre, ne se ipsum detegeret, qui jussus fuerat, hoc in obscuro perpe- 
trarc;“ oder wcnn Comestor Genes. c. 19 definirt: r Aoriaia [ ric/Uiger 
norasia, iopaela] est, quando quis habet aptos oeulos et non videt, quod 
magi faciunt incantationibus: fit etiam, quando quis habet aliquando rem 
aliqudm in manu et non videt: et est etiam aorisia.“ Auch in dem 
Pseudo-Abdias 6, 13 (Fabr. N. T. 2, 619) sagen die Zauberer (magi): 
.Faciemus eos [d. h. die Afucesenden] apertis oculis nihil viderc;“ und 
sic thun es auch; vgl. D. M. 1054 von den obstrigilli. 

In Betreff der im Folgcnden von Gcrvasius crziihltcn Geschichtc 
der Mclusine venvcisc ich auf Dunlop A tint. 475, und den Nachtrag 


compagnie avec ton bras tain et entier, et contenta le Turcoman de la manière qu'il 
lut plut. 1 * 

Di es wire alto ein orienlalischer glamour, gleich dem von Mandeville (Dunlop 
S. 108) env&hnten. 

•) Da*s zauberische Tïuschung durch W aster nutcrbrochen wird, ist Dunlop S 538 cf. 
548 1) angemerkt; zu der dtselbst aut W. Scott Lay of tke la»t Mimlrtl Anm. zu III, 13 
angeführten Stelle iiber die irlfinditchen Zauberer, welehe Erdschollon u. g. w. so lange in 
Ferkel verwandcln kdnnen, bis aie durchs Wastcr gehen mûssen, fügc ich hier noch fol 
gcude tus Girald. Camb. Topog. Mb 2, 19, die noch einige dort nicht crw&hnte Nebenum- 
ttSndc enihJÜt. Er sagl: 

,,Nostris quoque temporibu» quosdam vidinms. qui magicis artibus imbuti pingue*, ut 
videbantur, porcos, sed tantum rnbrot, ex quacunquc praejacentc materia produrentes, in 
nundinit vendebant Sed hi slatim ut aquam aliquam transibant evaneteentes, in propriam 
et veram revertebantur naturam Quantalibet autem induslria tervatit assumpla speciet 
ultra triduum non d a r a b a t. M Hierant ersehen wir alto, da*s die zauberitchen Sch w ein© 
aile rolh waren, nnd tich jedenfalls nach drci Tagcn wieder in ihren ursprünglichen StofT 
zurtickverwandelten Auch Benjamin von Tudela crzahlt von einem jûditchen Zauberer, 
der tich untichtbar zu maehrn verstand, ait cr aber auf einem ausgebreiteten Tuche iiber 
einen Fluss sctzte, plotzlich sichtbar wnrde. Eariy TrateU p. 108. Vgl auch noch hier 
Anm 32 die Stelle aut Roger v. Ilovedcn, Annal. Par» Potier, p. SOI ed. Sa vile. 

|) Der dortige Zusatz (zu S. 538) aut Alber. Tr. Font, itl von dieseni gleich der 
cbendasolbst crwühnten Geschichtc dem Wilhelm Ton Malmsbury 2, 10 p. 67 entnommen 
und zwar steht bei letzterem statt M in aqua fallere intuentem 44 viclraehr ,.in aqua aspre- 
lunt fallere intuentium “ 

Auf die reinigendo und nichts Botes in tich duldende KraA det \V assert beziebt 
tich auch was Jacobut a Voragine ffitl Orient. 1, 89 von der Schlange tagt: ..Ingres- 
surus arquas venena deponit; postquam autem ab aquit exierit cadem retotuit “ 
Gerrasii Tilb. otia imp. ô 
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S. 544*). Hockcr 8. 82 zu Mehunnt. Der obcn gcgcu Ende des Capital» 
angefîihrte Zug von dem zuweiligen Wiederkehreu der Melnsine zu 
ihren kleincn Kindern ist ein üeht marchcnhaftcr: s. z. 1t. Grimm 
K. M. 3, 22 zu No. 11**) und Hyltcii-Cavollius och Stephens Kvevaka 
Folk-üayor etc. No. 7 (Princcssan, som gick up ur hafvet) 
in fast allen dort mitgctheilton Yersioncii, Hoekcr zu 8. 126 Frau 
Silbfrlind***), Kuhn und Schwarz N. S. No. 102, und sonst noch. 

Anch Vincentius Bcllovacensis ira Spee. Nat. 2, 127 orziihlt an» 
dem ( vcrloreneii) Ilclinandus 1. 4 eine kurze Gcschichtc, welche die 
der Melnsine zu sein scheint, obwolil die I.oealitat eine verschiedene 
ist. Sie lautet so: „In Lingoncusi prorincia quidam nohilis in aviva 
ram abditis reperit mulierem speciosam preciosis vestilms amictam, 
quam adaraavit et duxit. Ilia plurimum balneis dclectabatur, in quibus 
visa est aliquaudo a quadam puella in serpontis se specic volutaro. 
Inensata viro et deprehensa in balneo, nunquam deinceps eomparitura 
dispurait et adhuc durât cjus progeniest)." 

Noch beincrke ieh, dass das von Ilainmcr im Hotcnbl (1, 162 (F.) 
raitgetheilte Miirehen von der Mutter der llalkis, Konigin von 'Salin, 
nuttallcud der Geachielite der Mutter Melusinens. Pcrsine, glcichtft). 

Ueber einen der Melnsine zugesehricbencn llungerbrunncn s. 
Aura. 50. 

Weun cndlich Gcrvas. von don in Schlangeu \ erwnndelten Prauen 
sagt: .habent ligaturera albam quasi vittam in capite“, so cntspricht 
diese lîinde don Goldkroueu, mit denen Schlangeu sonst erseheinen. 
i ). M. G6Ü ff. ttt). Ueber andere Sohlangenjungfrauen s. noeli Dunlop 
Afin/. 225. 


*) Der «n ictztcrer Slelle vorkommondc Ansruf ; Bello dame, ••riez b on no à 
a) lot chercher in mort!" gehôrt zu den D. M 60*2 angcfUhrlcn. 

'*} Dem dort erwShntcn drioiachcn Volkslied (den dfidet igjcnkotnet, Nyertip 1, 205) 
enUprechen die bci<len schwedischen llerr l'ifrrr oc& Solfeerfind and Stpftnodem bei Geijer 
and Afzeliu* S, 33 IT. 

•*•) Die* Rchcint keine deutsche Sage, sondera nur eine Ocnrbcitung fier eben ange- 
llihrtcn schwedischén Herr L’Ifrer och Sôlfvcrlind. 

f) An der*elbcn Stelle des Spec. Saturoir (nlso nuht Hûb'riale) nimlirh 2. 127 findet 
sich au* llelinaud die von nriffenberg zu Cher, au Cygne, lutrod. p. VI (s. auch v. d. II*- 
gen Srhtfaurntagr S. 42 Anm. 2) vergchlich gesuchle Stdle von deni Sch wane nritter, 
so wle in dem vorhvrgchenden Capilel (nlso Spec. Nat. 2, 126 nach Gaufridus Antisiodurus) 
die von Hciflenberg (a. a. O. j>. LX cf. v. d ilagen S. 37 A nui. 2) glcichlall» ohne Erfolg 
gesuchle Stelle von dem Meerweibe, die sich ausscr den von v. d. Hagen angeführten 
SchrifUtellcrn auch noch bei Korninano De. Miraculit Vioorum p. 19*2, Praetorius in dessen 
Anlhrtfppdemui p, 191 (T und Gr&a*r Heitrflgc u. s. w S. 10 (nach Grosius Ma g ica 1, 36) 
wiedererzâhH tiudet. 

ff) In seiner Entwickelung sch liesse t jones .Miirehen sich an eine andere wohlbekannte 
Gcschichtc, nilnilich dem Fabliau D" une kertniU, qu’un ange conduitil dans le tiède, über 
welche s. Dunlop S 30b ff und die glcichfalU dem Orient (deni Koran) cnUtanunt; s. Dun- 
lop S 312 

jjf) Da» S. 661 Z. 4 v. o. und K. M. 3, 102 Z. S v. u. ist Malt cap. 68 vielinehr 
cap 141 zu lesen. 
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Aura. 8. (8. 6.) 

Was obcn übcr Plato gosngt ist von den Worten r Et in hoc 
errnvit P.“ bis r bon os daemones J ist wortlich ciitlehnt aus Co- 
mc6tor G tues. c. 1 §. de opéré quinte diei; das darauf folgeude 
bis zu deu Worten „cubant eum mulicribus" fuel ebenso wiirtlieb 
nus Galfr. Monom. 6,18 mit Ausnahmo derWorte .a mentis incuba- 
t i one “ bis „vel snffoearc.” Auf letztgcimnnte Stelle Galfrcds beziebt 
sich aueli das oben glcich nachhcrfolgende Citât 1 liai aria Ilritannorum. 

Ueber die beiden Merlinc s. die Dunlop Anm. 118 nnd Nnchtrag 
dazu S. 540 angefiihrten Schriften: femer San -Marte die Sage von 
Merlin. Halle 1853. Die von mir dasclbst ausgesproehene Vcrmuthuug. 
dass der Bciname des jiingern Merlin, niimlich Caledonius (so lies statt 
des dort verdruckten Calidouius), vielleicht richtiger Cclidonius lanten 
môehte, finde ich dureh eine Stelle im Girnld. C'ambr. Itiner. 2, 8 be- 
stiitigt, wo es niimlich heisst: ,Non procul ab ortu Conwcy in eapite 
montis Ervri, qui ex bac parte in Boream extenditur, stat Dînas Emrys, 
id est promontorium Ambrosii, ubi Mcrlinus prophetavit, sedente super 
ripam Vortigerno. Erant enim Merliui duo, iste qui et Amlirosius dictas 
est, quia binomius fuerat et sub rege Vortigerno prophetavit, ab incubo 
genitus et apud Cannardhin inventas (undc et ab ipso ibidem invento 
denominata est C'acrmerdhin, id est, urbs Merlini), alter vero de Al- 
bania oriundus, qui et Celidonius dictus est, a Celidonia silva, in 
qua prophetavit, et Silvester, quia, eum inter acies bellicas constituais 
monstrum horribile nimis in aëra suspiciendo prospiccret, dementire 
coepit, et ad silvam transfugiendo silvestrcm usque ad obitum vitam 
perduxit. Hic autem Merlinus temporc Arthuri fuit et longe plenius et 
apertins quam alter prophetasse perhibetur." Frcilieh koimte hiemnch 
der jiingcrc Merlin den doppelten Beinamcn Caledonius wegen seines 
Geburtslandes, und Celidonius wegen seines Aufenthalts führen, weun 
nieht etwa einer dureh den andem entstanden ist. Seine wunderbore 
Geburt, so wic die oben im Folgendcu von Gervas. envahnte Vcrbin- 
dnng von Damonen mit irdischen Fraucn, ist gleichfalls von mir zu 
Dunlop Anm. 126 besprochen, und füge ich zu den dortigen Anfuh- 
rungen noch eine rabbiidsehc Tradition bei Tendlau No. 28 „der Kan izen' 
(auch bei Klettke Mürchensanl 3, 50 ff-, K der Muel“, aus Kcightley 
Myth. der Feen nnd Elfes i) so wic Girald. C'ambr. Itiner. 1, 12. Auch 
nach dem arabischen Volksglauben werden zuweilen Fraueu von naeht- 
lichcn Damonen bcwiiltigt, und die auf solche Weise gczeugten Soluie 
erweisen sich spiiter als tapfere Krieger: s. Rückert’s Ilamasa 1, 15. 
Vgl. auch uoch hierzu III, 85*). 


•) Pas unifjokehrte VerhSltniss. niimlich Verbindung von Mfuinern mit weil>liehen Dfi- 
monen rider dem Tenfel in Fraurnçcstalt habe ich zu Dunlop Anm. 220 erwwhui 

Da# dort Angcführte lic.vae sich noch viclfach vermehren; so erzihlt Vincent. Bellov. 
Sprc Ihtt !?, 6 (aus Joanne» Anachoreta contra Pracsumptuosos) eine hierhcrçohürige Ge- 
schichte von eincm Eremilcn, und ebend 17, 79 (aus de* Heraklide* PnraJitui ) eine andere 
vom h Pachomius, ». auch noch Pclrius üisc/u Map. I. VI c. 2 *cct. 3 p. 1 100 IT die zweite 

5 * 


Digitized by Google 


Anmcrkung 8. 


68 


Gcrvasius stellt obcn mit Merlin den Antichrist zusammen, zu 
dessen Geburt von eincr Jungfrau cr dann noch spiitcr (HT, 108) einen 
îuidem dieseu erklaren sollcnden Umstand aus Comestor Genes. c. 19 
hinzufiigt *). Ich will hier anfiihrcii, was ieh rnir von wuuderbaren 
Geburten überhaupt, mit Auoschluss der eigentlich theogonisehcn und 
der Schopfungcu der ersten Mcitscheu, meist ans der rdmiechen und 
griechiflehcii Mythologie gemerkt habc. Die in diesein Kreise vorhan- 
deiicn Vorstellnngcn verdienten eine eigene und umfaasendc BchamUung, 
woraus der allgcmeinen Mythologie cin reichcr Gewinn crwachsen würde. 

Zuvürderst hat schon Griiniu 1). M. 537 ff. auf die weitverbrcitetc 
Yorstellung von dem Abstammen der Mensehcn von Baumen 
(nameutlich der Deutschen, Germaui von germinare, worauf auch 
Gerva». weiter unten vol. II. p. 704 hindeutet **) gesproehen, vgl. auch 
die Edda (Copcnh. Ausg.) I, 20, III, 288 cr»te Ânm. und 869 zweite 
Anm. ***). Ilierher zielie ich ausscr dem Waeliseu der Menschen auf 
Baumen im Schlaraflfenlaud f) auch noch die Mythe von der Tochter 


Gesrhichle (aua Hector Boclhius I. 8), Leg. Aur. No. 2 { 9 p. 10 !T. (de S Andrea apott) 
und No 123 8 5 p M5 (de S. Barthnlomneo) Girald Cambr. /tin. 1, 5 Auch im Perce- 
val nimmt der Teufel die Gestalt der Illanchefleur an, uni jenen *u verfîihren; Perceval 
verscheuchl ihn aher durch das Zeichen des Kieuzes. Einer der keckesten Teufelsslreiche 
ist al»er der. von welchem Grcgr. Turon,//ir/. Fr. 2,21 spriebt, wo der princep» dinholorum 
niclu nur in Beglcitung einer ganzen Schaar seinrr Untergebencn die Kirche lietritt, sondern 
sic h sogar in Gestalt einer geschniückten Frau uiitten in derselben auf den Buchofstiihl 
setzt und zvrar uni rinen «ürdigen Uischof zu verführen. Ich lasse hier die Wortc de* 
Gregnrius folgen: 

..Factum est autem, ut nocte quadam ingrediens f nîlmlick Epar eh tut Bitehof pan Au- 
vergne :ur 7.ril Childeriekt ] plcnam ecclesiam daeuionibus reperiret, ipsumqur principem in 
modum ornatae mulieris, in throni illius cathedrani residentem Oui ait Poidifea: O merc~ 
tri* eiwcruda, non sufGcit tiüi loca cuncta variis pollulionibus inlicere, adhuc et calhedram 
a Domino consécration foctida sessionU luae eccessionc coinquinas? Abntcdc a domo Dei, 
ne a te amplius polluatur. Oui ait: El quia mihi merctricis nomen iniponin, niultas tibi 
parabo insidias ob desiderift mulieruin. Et liaec dicens. sicut fumus evanuil/ 1 

Wir schen alsu hier (wie aber auch toweilen in andern Legenden, ko in der oben ans 
der Leg Aur No 123 angeführtenj, dans der Teufel weuiger Au. stand minuit eine Kirche 
zu betreten, als ein mit ihn», wie es scheint, twnr in genancr Verbindung stchendes, jodoch 
noch immer irdisches Weih, von der unten 111. 57 die Rede ist. Dan» der Teufel die Be- 
rrcmmng more tria so sehr tibel nimmt. künnte aulTallen, bedüchte mau litchi, wie hoch- 
miilhig er ist; daher man ihn auch leicht durch demGthigcnde Beschimpfung vertreiben 
kann, s. z. B. Lercheimers Bedenken in Scheiblc's Flotter b, 315 ci 2üb und Luther bei 
Widmaim ebendatelbtt 1, 2S3 ff 

*) ..tjuando Luth cognovit filin* inebriatu* a vint», duo dicunt in eo facta fuisse mira- 
bdia, quod coierit nesciens, et quod in denoratioue vîrgo concipial. Unde sccundum hoc 
dicunt Antichristuiu ne dicturum lilium virginis/' 

*•) ..Gcnuaiiia . . h germinando populos sic dicta." 

***) Int Fin Magnusons Erkliirung an ersterer Stellc von „tanquam inde initia gontis" bei 
Tacitus Oerm. c. 38 in BetrcfT des Waldea der Semnonen riehlig, aïs ob aie n&mlich von 
demsell>en nhstammW-n? 

f) Ebenso vsird in oiuero Màrchen der 1001 Nachl (Nacht 456 Bd. 10 S. 227. Breslau) 
crzahlt, dass die Fliegendcn In sein nur vou weibllchcn Gcistern bewohut werden und 
daselbst auf Baumen M&dchcu anstatt der Frtichte wachscn, ,wie noch in S a eh ae n“, be- 
merkt v. d I lagon Sehtranentage S. 33 Letzterc Redensarl beruht gewiss auch auf aller 
Sage; vgl D. M. a, a. O. 
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des Stroms Sangarios, welche durch die in ihren Bnscu gesteckte Fruclit 
eines Mandclbaumes schwanger wird und den A (tes gebiert (sonst auch 
hcisst seine Muttcr Nana und gebiert ihn nach dem Gcniiss der Fruclit 
eines Granatbaums, der selbst cin Sinnbild der Fmehtbnrkeit ist) so wie 
Basile No. 18, wo das Verschlingen eines Rosenblattes bei Cilla die- 
selben Wirkungen liervorbringt. Ferner wird in eincm altfranzosiseben 
Gedichtc von der Kindheit der heiligen Anna erziihlt, dass der Pa- 
triarch Abraham in seinem Garten den von unscrm Herrgott nacb 
Adams Süudenfall aus dem Paradies geschlcuderten Baum der Erkennt- 
uiss (an dessen Holz spkter Christus gekrcuzigt vrurdc) gcpflanzt halte, 
seine Tocliter aber eines Tages von dem Duft ciner abgcbrochencn 
Blüthe dessclben schwanger wurde und so den Pbanuel (Fanocl) gc- 
bar*), so wie aucli (in Scliott’s Walach. Mctrch. No. 27) Florianu’s Mutter 
diesen durch blosses Triukcn von Blumcnwasscr zur Welt bringt, 
wobei Schott aber auch auf die Wassergcburt des Johannes und 
Peter Wassersprung und des Wasscrpeter und Wasserpaul verweist 
(K. M. 3, 106 ff.). lui wallonischcn Belgien sagt man auch scherzwcise 
den Kinderu, dass die Neugeborncn aus dem Garten des l’farrers 
gcholt ivürden. j 

Griinm a, a. O. erwahnt auch das Geboren werden aus Felson 
und S t e i n e n. Dazu rechne ich ausscr der Geschiehte des Pygma- 
lion (womit zu vergleichen Basile No. 43 Pinlormalto ) auch die Zeu- 
gnng des Attes durch Zeus mit dem Fclsen Agdos; so soll Mithras 
aus einem Stein entsprungen sein : und selbst wieder mit eincm andem 
Stein den Diorphus gezeugt haben. Auch der eiustige falsche Messias 
der Judcn, Namens Armillus, soll nach rabbinischcr Tradition zu Rom 
von ciner kolossalen steinemen Jungfrau geboren werden. Von dem 
Felsen St. Marguerite bei dem Dorfe Ollemout an der Ourthe niclit 
weit von dem Stadtcben La Roche in dem bclgischen Theil von Luxcm- 
burg erziihlt man den Kinderu der Umgegend das, was mau an andern 
Orten, wie wir cben geseheu, von dem Garten des Pfarrers berichtet 

Nach der Finnischeu Mythologie liisst sich Loviatar so wie llmatar 
von den Win den schwanger wehen (Castrén S. 132. 283 ff.), womit 
die Vorstellung von Tliieren, die durch Windc befnichtct werden und 
gebaren, zusammenhangt**). Ilicrhcr geliürt auch Typhon ait, va ter- 


*) Der Vcrfaxaer dieses Godichles war der Pricstcr IJcrmaun zu Valenciennes uni die 
Mille des 13 JahrhundcrU; ». Leroux de Lincy lÀrre des Ltgrmdea p 24 und dr**en Mouv 
Ifibl Blêar. Introd. p. XXXVI. Laasberg hal als Zugabo zu dem von ilint IS42 hcrausgcgc- 
krnen Lird von Grave Fri : von Zoire a. *. w den Anfang jener altfranzosivchen Legendo 
(clwn 550 Verso) ans einer ilmi gohdrigen Pnpicrh.indxrhrifl dos 15 Jahrhundorlv ahdruckcn 
lasso n, ohno jedocl^ da das ers U* B lait fclill, den Verfaaser namhafl machcn zu kiinncu 
Pie obige Sicile slohl diisclUl S. BU (T. 

••) So von don Ceiern, H>’ rapoUo I, 11, Aolian H. Anim 2, 4b (daher Glycas p SI cd 
Ronn damit die Empfângniv» der heiligen Jungfrau sorglcicht); von den llebhühuorn, Plin, 
10, 33(51) cf Sainia* zu Solin p 152a, von den lusitaiiivhen Slutcn, Plin 8, 42(67) und 
den kapadokischen, Aug. dt Civ. Dri 21, 5. Daher aagl auch Johannes Sarchb. ini Poli- 
craticus 8, 1 1 ganz allgemeiu : „Sunl [vc. auimanliaj, quae suu gravidanle calore ab aère tein- 
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lose Geburt Jimo’e (die es dem Jupiter mit seiner Minerva glrich- 
thun wollte), und was Pomp. Mêla 3, 9 von cincr Inscl im Acthiopi- 
schen Meere erziihlt, „in qun tantum feminas case narrant, toto corporc 
hirsutas, et sine coitu inarium sua spunte fccundas.* * Bci Basile No. 9 
schwangert theils der Gerueh, theils der Gcuuss eiucs gekoehten Fisch- 
lierzes. Bei Heirndalls Geburt denke ich an jenen mystiselien Kessel 
der druidischcn Gcheiinlelire, in Bezug auf wclche beide Taliesin sagt: 
„Als das erste Wort tvard sic (die Lehre) geoffeubart von dem Kes- 
sel der von dem Hauche der neuu Jungfrauen erwiirmt 
wu rdc. Ist das nielit der Kessel îles IJerrn der Ticfe, u. s. »v.“ 8. Mone 
Gttck. il. lleid. 2, 538. Solltc zwischen diesen neuu Jungfrauen (den 
Galliccnae?) und Hciiudalls Miittcru eiue Beziebung stattfindcnV 

Bisbcr saheu wir meist wunderbare Gcburtcn ohuc dircktes 
Zuthuu cinés Vatcrs. Ich führe jetzt cinigc cutgegciigesctztc 
an; und in so weit sick Samcn, Blut, Ilaru, Speichel und Aclin 
lichcs auf deu Begriff befruehteuder Feuclitigkeit zurüekfiihren lossen, 
gekôrt hierher die Zcugung des Caiumaratli, in Bezug auf wolclic ich fol- 
gendc Stelle ans Horbelot s. v. folgen lasse: „Ou trouve dans une ancienne 
histoire ou roman, qui porte le nom de Cniumarath Nam eh, c'est - 
k-dire l'histoire de Cniumarath *), une tradition qui .... porte qu' 
Adam, après avoir péché, fut séparé d’Eve sa femme pendant un long 
espace de temps: et comme il la chérissait fort tendrement, il la chercha 
aussi avec beaucoup d'iuquiotude: mais Dieu qui voulait lui faire sentir 
la peine de son péché, ne permit pas qu'il In rencontra sitôt, quoiqu'elle 
fut sur la même montagne que lui, h savoir sur le mont Arafat, qui 
est auprès de la Mecque, où ces deux premiers é|>oux firent plusieurs 
tours inutilement. Adam s'étant endormi, et ayant le visage d’Eve 
sa femme fortement imprimée dans sou imnginatiou, crut l'embrasser. 
Cette image amoureuse causa en lui lo même effet que la véritable 
possession aurait pu produire: de sorte que la semence féconde de ce 
premier père des hommes étant tombée à terre, il s'en forma une 
plante, qui prit la figure humaine**) et devint enfin le Caiiunarath 
dont nous parlons.* 

„Lcs Rabbins disent une chose assez semblable: car ils ont imaginé 


peralo impregnantur cl partant.*' Daher bedeotete auch nach Uidor Origg 9. 5 Kay o ni us 
infanti ao vicl wie s purin h. woil es nâmlich seine» Valer nicht ange ben k&nn 

*) Dicser soll nach den Sfgen der Persrr ibr enter Kouig gewesen sein, Ut aber 
cigentlich der Urmenach Kailsrlunnort^ de* Pardamns 

••> Die* erinnert an daa EnUlehen der Alnuuiuurzel. liber «relchc die Orieolalen den 
uiiM'rn cuUprechende aberglüubiachr VorfctHlungea babeu Ich ziehe folgrnde» damai De 
süglichc au» d’Herbelol a. v». Abrotsanam und Allèrent aus. „A*lrrcnk ouSitcreuk: man- 
dragore, plante CcM ainsi que le» Persans l’appellent, aussi bien jfu Abroi-Sanam . 
nom qui signifie Face ou Sourcil *1 Idole, k cause de la figure de »a racine. Il» lui 
donnent aussi celui de Mardom (>hiah, H ont me - plante, oa plante humaine pour 
la même raiaon." 

,, Aagcdi, Poète Persien, dit que l'Aatcrcnk croit dan» la Citine avec la figure d un homme. 
La** Arabe» outre le nom d J a brou h et Jahroug qui e»t corrompu du mol IVraicu 
Ahrou rappellent au»»i Scragal Cothrub, 1a chandelle du Démon, a cause qu'elle 
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qu'Adam pendant le temps de son deuil cau«é par la mort de sou dis 
Abel, se sépara d'Eve sa femme et ne pouvant pendant cette sépara- 
tion engendrer des homme», il produisit des giunes*).* Durcli cutful- 
lencn Sarneu u. s. w. werden aucli gezeugt Genius, Agdistis, Eriehtho- 
nius, die Gigauten, Aphrodite, die Melisclien Nymphe» (Meliae) uud 
Oriou. (Clirysaor entspriugt au» deui lilute der Médusa.) 

Dass Quasirs Zeugung an die Sage vom Selmeekinde (Dunlop 
Anm. 371» und Kachtr. iluzu 8. Ô12 1 '**) eriunere, hat schou Grimui 


luit pendant la nuit j): mai# la cause de cette lueur est 400 les vers •lobants aiment cette 
plante et s‘y attachcut “ 

«Les Orientaux et particulièrement les Juifs, accomodent si proprement ces racines avec 
les longs filaments qui les environnent, qu'elles parobsent avoir la figure d'un homme ou 
d'une femme. Plusieurs croient que cette plante est appelle® Podaiui dan# le Texte sacré 
et que c'est la même que Kachel désirait qu’on lui cueillit à la caiiqtagne pour sc concilier 
l'amour de Jacob: c'est ce qui a fait que plusieurs lui ont attribué mille vertus supersti- 
tieuses et particulièrement en ce qui regarde l'usage îles philtres: „f.ulhf- Allah [cg/ Jnêt’ 
phu$ a. a. fl.) dit qu'il y a danger d'arracher ou de couper cette plante; et que pour éviter 
ce danger quand ou veut la tirer de terre, il faut attacher h sa tige un chien que Pon*hat 
ensuite, afin que faisant de# efforts pour s'enfuir, il la déracine.** Pas slimint aile» zu dem 
dooiachen Aberglauben. Vgl aucli noch Crûsse Bdtrâgf S 45 ff 

In Helgien heisst die Alraunwurzel pitdiefj e (Wolf Beilr. 233 zu No. SUS), denn „wcnn 
ein Erbdieb, der noch roiner JOngling ist, crhângt wird uud das Wasscr oder den 
Samen faileti llisst, wüchst unter dem Galgen die breitblnltrigc gcllihlüniige Alraun “ DU I IM 
■)) Vgl. Joscphus de Bell » Jud. 7, 23(25). G t tisse Beilr. u. s. w p. 53 Ikflill dièse 
Sicile »lc# Joscphus mit, jcdoch ungenau; denn letzterer sagt nicht M der Urin eines 
Weibes zur Zeit ihrer monariiehen Heinlgung," sondern *Oüpov pvatxù;, 7 } TÙ 
£|Z|à 7)V0V alfxa,** ferner sagt er auch nicht: „)>abei [uanilich bai der Bespreugung der 
Pfianze) crschcinb non aber cin furchihurc* Gespenst und Ifidle den, der sic australien 
molle, wenn er nicht u. a. w.** soudern nur, ohaa cio Gespenst zu erMiihnen: OÙ fiTjV 
iXkà xal xéxt xotç à^ait-hoit Kpù&qXùç il ri tâvaroç et |i*J) x. x. wohl 
nber sagt Josephus der Nutzen der l’flanze soi folgeodcr: wX<i TCCiXo'J (ACvoi 

(xôvia (xaûxa rovrjptôv éjtiv âvt)pu>niov Kveù|Aara roi; Ctôotv etsS'joaevct 
xal xxeivovxa xoù; Porjdcfaç ja*?) tuyyavovraç) aurr; xa^réuK éçeXaûvet, x^v 
•po;eveyl)T t p.ùvov TOtÇ voaoûot** ; und cndlich heisst die Wurzel nicht Pararas sou* 
dern Haïras (faipxi). 

*) Nach andern Traditioncn zengte Adam diese Geislcr mit seiner ersten Frau Lilit, 
Jadoeh erst nach der Schüpfung f’.va's, *. de Wetlc in Picrer's Lnirer*. l.'jik 2 Aufl. s. v 
Adam. Dfaae Lilit wurde srhon vorher eine Unholdin und crhielt die Maclit, klcine Kinder 
zu schâdigen, s Tcndlau zu No. 2S ( der K«m:en). Vgl. auch Püntzer in BcheVble'a Kloeter 
3, 107 ff Anm. 224, und die von Fahriein# V. T !, 5. 42 angeführteu Autorcn; cf. ebend 2,5 
**) Pie an letzterer Slelle mis Ad. Wagner* engi. WÛrlerbueh angcftihrtc Notiz hat 
dcrselbe ( wahrscheinlicb indirect) au s Peter Martyrs De t>rbe noeo Décade», dec. I. I. 9 
enlnoiumeo, woaelbat nfimlirh erziUdt wird, dass dû* vier Drfider. welche nach der Sage der 
Ureumohucr von Haiti die grosse Siimlflulh durch unvorsirhliges Zerbrechcn eines Kür- 
bisses verursacht Italien, in ihrer Augst ruhelos uniherstreillen, cudlich an dio Thür eines 
lôicker# kaineti uud aupoc-hend uni Brot batcu , dieser spie jedocli voll Zoru den ersten der 
Pruiler #0 hcftig an, dass derscHie eiue grossi- GeschwuM bekam, die mit eûicia tcharfeQ 
.SU'ine oulgeschnitU-'n wurdo, w.iraul demi au# deraelben ein WeH» licttorkam, mit ssclchcr jenc 
spâter die Insel bevolkerten Auch «lie indische Parviadi briugt der durch ciucn l>|i«k 
euipfaugeite Kartikeya vcrmitlebt Speien zur Wcli, s. Wagner Yertneh eincr aUf>ememrk 
Myth I 3 OS S. 172 Eudlirh wiH irh noch bemerkeu, das# im Franz tout craché, iui lia) 
prctlo sputalo uud im Porlug esgarrado e pinlado sou Perso nen gesagt wird^ die 
auderu s ollkoiiuiicn ahuiieh #ind, u riche Àuvli iicke n<«hl mil der mytholugisclien Vorslel* 
long son dci Zeugung durch Speien zusaïuuicuhüngen m:>g 
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J). M. 855 bcmcrkt *). Nach dcn Reeognil. Clement. 2, 15 achaffl Simon 
Mngus cinen Mcnscbcn ans Wasscr, Blut and Sdiweiss. Gntiz beson- 
ders cigcuthüinlicli aber (wcnu niclit einc Uemiuisccuz der Diüiiysius- 
sage) ist, weun iu dcr bereits angeführteu alttVanzosiscbcn Légende 
weiter erzaldt wird (Lasoberg S. 76), dass Pbanuel einst Aepfel sclialte 
uud das dabei gcbrauchte Messer an sciucm Schenkel abwischte. Der 
an jenem liiingen gcbliclienc Apfclsaft unn drang in dcn Sclienkel ein, 
dcr davon schwanger wurdc, und nach neuu Monaten ein Miigdlein 
zur Welt brachte. Lies Miigdlein aber war die Mutter der Jungfrau 
Maria. Vgl. Wolf D. S. No. 198. 

Zu den Zeugungcn durch einen Fcuergott (zuweilen so viel 
wie Heerdgott) gehort die de» Servius Tulluu, wie Bie Dionys. Ualic. 
4, 2 und Plin. 36, 28 (70) erzaklcn, womit die Zeugung des Caculus, 
die des Gili-doir Maghrevollich (s. W. Scott Lady of Me I.ake, C. IU. 
str. V. Anm. 1) und, wie ich glaubc, auch das, was der niongolischen 
Prinzcssin Alankava zustiess**), genau verwaudt Ut. 

*) Griiuni woist hierbei auf die aile Sille. dass Stihne und Dand durch Blulmisehung 
gewtihl wurde, vgl. Moue fîesrk d. Heid. I. 108, Grimm Oetch. d deultch. Spr S 13MT 
Wti lelxtcrer R. A. 104 nach Rühs Vittelalter |» 323 von den Komauen nnfiihrt, berichtrl 
Athenàus p. 45 Bq gnnx ehenso von dcn Karuianen. Wie «p£t vich die Sille noeh erhielt, 
xeigl sich aus ciner Sicile d'Hcmricourl's (p. 353 ed. Salbray), aurais crhellt, dnvs e* noch 
im 14. Jahrhundert Sitte des Adcls in Hesbaye war, dass Frcumle in Gesellschnft xur Ader 
liessen. 

In einem lapplfindischen Licde heisst es (s. Castrén S. 323) 

,J»er sinnberaubte Riese 

..Leitct und stcllt sie [d. i. das Brnutpanr] 

..Auf des Wallfisclies, des Meerkonigs Haut: 

..Rilzet auf den kleiuen Finger bei beiden, 

..Mi s ch et das B lui xusinunon. 4 

Aber auch Speicltclmischung dientc und dienl vielleichl noch xu obigera Zweck statt 
des Blutes Fin Magnuscn benu-rkl namlieh im Les. M. 1127 xu jenem Bünduiss dcr Aseu 
und Vancn: ..Simili origine gaudot certc phrasis Anglica de hoiuinibus eoncordibus vel uui 
faclioni adhaerenlibus: The y spit upon the sa me stonc (Brnnd Popnlar Anhquilirt. 
ed Boume 1810 pag. 111) f). i ‘ 

„Ex orali traditions accepi amantes juvencs inter rusticos certarum Galliac provinciarum 
sponsionem inilani sputis nui tins (ori inuieent inditis) confiriuarc diceutes: crache -moi 
dans ma bouche, je te cracherai dans la tienne.* 4 

j) Hierxu füge ich noch aus The dial <’ et of Cravm in lhe Weet-Riding of the Covnty 

of York ele. 2dcd. Lond. 1828. II. 8. s v. Spit: „To spit, in continuation of a bargain. 

This is frequently donc by the hutchcr» and farmers in selling caltlc.“ Eine gleichc 

Sitte herrscht unter dcn Landlcuten in friand, s. Legende and Storie* etc p. 10. 

••) „Mirkond rapporte suivant les traditions des peuples de la Scythie que cotte prin- 
cesse [nfimlich Alankava ou Alancovm, fille de Gionbiné, fils de Boldux, roi des Mongol» 
de la dynastie ou famille de Kiot] étant éveillée, dans sa chambre, pendant la nuit, une 
grande lumière l’investit tout d’un coup, lui entra dans le corps par la bouche, descendit 
dans ses entrailles, et lui sortit enfin par les voies ordinaire» de la génération. Ce phéno- 
mène ayant peu après disparu, Alancaxa se trouva fort surprise de cette apparition; niais 
elle le fut encore beaucoup plus, lorsqu'elle s'aperçut, qu elle était grosse, sans qu elle eût connu 
aucun homme. Le trouble que lui causa cet évènement, lui fit aussitôt convoquer une assem- 
blée de ses sujets, qui étaient tous très-persuadés de sa sagesse: cependant comme elle les 
trouva tort étonné» de la nouveauté de ce fait, et qu’ils en parlaient diversement cnlr'eus, 
Alankava, pour dissiper tous les soupçons que l’on pouvait former contre son honnêteté, 
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Also ohne irgend ein gcschleehtliches Zuthun bewirkt, 
erscheint ein Theil der echon ungcfïihrtcn Baum- uud Steingeburtcn 
(mit diescn vgl. die Anm. 26 ungcfiihrte jiidisehe Sage) so wie die 
Erdgeburtcu (die Spart), Aras, Pclasgns, dor attische Konig Pcri- 
phas, Pienis, Tage», Taisko u. s. w.), wozu auch gchôrt, was Wolf Rcitr. 
S. 205 anfübrt: „Wenu in der Bergstrasse die Bauera grabcn, rufen 
sic ucckend voriibcrgcbende)) Madchcn zu : komm hcr, wir grnben Burschc 
hcraus für die Mildchen, die noch kcine haben.“ Vgl. Scliott Walaeh. 
Miirch. No. 52. 

Eigeburteu sind ausser der Aphrodite (nach Hvgin. Fab. No. 197 
cf. Salnias. zu Solin. c, 23 ad. v. Docchoria) auch die des Typhon (nach 
Eustathius zu II. 2, 782), des Oannes, Omorca uud I’htha (die der Dios- 
kuren gehort nicht ganz hierher). Nach einer finnischen Sage wurde 
die schonc Suometar aus einem Giinseci ausgebrütet. Castrén S. 53. 

Mit der Sage von den Myrmidonen vcrgleichc man die Orien- 
talischc bei d’Herbelot s. v. Adam: „Ebn Abbas parlant de la répré- 
scntion que Dieu fit à Adam de toute sa postérité .... veut que tous 
les hommes furent effectivement assemblés sous la figure de fourmis, 
douées d'intelligence, dans la valée près du mont Arafat. “ S. auch 
Weil liibl. /.t'f/. der Afuaelm. S. 34. 

Eigentliümlich ist bei Basile No. 3 (vgl. Kuhn Mttrk. Sag. S. 270 ff.) 
die Selnvaugcruug der Yastolla durcit Pervonto, die niimlicli nicht auf 
natiirlichem Wcge, sonderu durch cinen blossen Wunsch des 
letztern geschicht; und die von den Tibctaneru La hcr genannten 
hohera Gcister endiieh zeugen Kinder durch den Blick, Liicheln, Be- 
rUhruug, Kiisscu u. b. w. S. Wagner, Ideen zu einer allgem. Alyth. 
1808. S. 193. 

Anm. 9. (8. 6.) 

cxpcriinentum gladii. S. D. M. 1. Aufl. Auhang 8. LXIV. c. 88; 

speculi d. i. Katoptromantic, und unguis d. i. Onychomantic; s. 
ülier beide die von Diintzcr iu Schciblc’s Klaeter 5, 118 (wo zu lesen 
ist: ,D. AI. Anh. S. LXIII ff.“) angeführten Schriftsteller; fiige liiuzu 
Thiers, Traité des Saperai. 1, 187 ff. (der das Verfahrcn uud die Be- 
schworungcn bei dem Weissagcn aus einem Glase Wnsser und bei der 
Onychomantic ausführlieh mittheilt) so wie Dunlop S. 201*). 


fil venir les principaux denlr'eux et les enfermant dans sa chambre, les rendit témoius 
oculaires de ce qui s'y passait toutes les nuits .... Enfin, le terme de celte grossesse 
étant arrivé, elle accoucha de trois enfants Le premier fut nommé Boukoun Cahaki, duquel 
les Tarlares nommés Cahakin et Kapgiak sont descendus. Le second eut nom Bouskin 
Salcgi, duquel les Selgiucides ont tiré leur origine; et le troisième fut appelle Bouzangir, 
lequel est reconnu pour un des aïeuls de Genghiskan et de Tamerlan." 

..Khondemir ajoute à cette narration, que la merreille qui arriva dans la grossesse d'Alao- 
kava, est la même qui s'est rencontrée dans celle de Miriam, mère d'Issa (i. e. Jésus)/ 1 
dlierbelot s. v. Alanknva. 

•) Aus Buschius de Reform. \ 'louait c. 51 (Leibn. Scr. Rer.Br. 2. 952 ff) lasse ich hier f 
«oeh eine Stelle liber die Katoptromantic folgcn; ..Audivi quod mnlicr quaedam est hic in 
vicinio, quac per incantationes et daemonum invocationes, homines et animalia, praecipue 
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circini d. i. Zirkclwahrsagerci. Dass dicse auch im Orient be- 
kannt ist, erhellt au6 d’Herbelot 8. v. Zairagiah, wo er sagt: „Cc mot 
qui est étranger aux Arabes, est en usage parmi eux pour signifier uuc 
espèce de divination qui se fait par le moyen de plusieurs cercles 
ou roues parallèles, mises lus unes arec les autres et marqués de plu- 
sieurs lettres que l’on fait rencontrer les unes avec les autres par le 
mouvement qu’on leur donne selon certaines règles. - 

„ Cette divination qui se fait par la rencontre des lettres, s'appelle 
aussi en Aral»' Zavaïah à cause des cercles de cette machine qui 
sont Mutnvaziat lelaflak, correspondants aux Cieux des planètes 
et aux Atmosphères de chaque élément. - Herbclot fiihrt dann auch 
uoeb mehrere Werke an, die von dieser Divinntionsart liandeln. 

Asm. 10. (S. 6.) 

Ucber die in diesem Capitcl erwahntcn fauui und satvri so «rie 
iihuliche Geistcr s. 1J. M. 447 — 455: vgl. Val. Schmidt su Straparola 
S. 295: über die folleti und andere Poltcrgcistcr s. U. M. 4SI ff., wo 
auch die Stcinwürfe derselbeu erwiilmt und cinige darauf besügliche 
Stellen mitgetheilt werden*), ru welchen ich hier nocli verscldcdeue 
hiuzufügcn will: so erzaldt von Steine werfeuden Kobolden Delrius 
L. VL c. 2. sect. 3. p. 1076 in l’eru, p. 1118 in Riga, p. 1077 inWilrz- 
burg (wo jedoch Hausgcriith geworfen wrird) und sonst noch: femer 
Mnbillon V et. Anal. l’nris 1723, p. 326 in Mans (s. weiler unten), l)um 
Calmet Traité des Superstion » vol. II. p. 30 iu O Inuits : ebenso Lcnglet- 
Ihifresnoy Reçue U ({c Dissertation s sur les Appar. Vol. I. P. II. p. 89 ff. 
in Rochette in Savoycn : s. auch noch D. S. No. 503 (S. 215 „ Werfen, 
Poltern mut Sauf en*), Ad. Kuhn M/Crk. Sagen No. 43, Temmu Volkss. 
d. AÜmark S. 22, Dithmar von Merseburg 1. VII (Leibniz Scr. R. Br. 
I, 416 s. f.) u. s. iv. Auch von Steine werfeuden Secfraucn wird er- 
ziililt, so wie andererseits eiu heiliger liaum in Schwedeu dureb 
Steimviirfe von uusiehtbaren lliiudeu gescliiitzt wird. Lex. Myth. 863. 
Auch der rasselnde, poltcmdc Niisse werfende Weilmachtsgast Klaub- 
auf (D. M. 483) ist niclit nls eiu gemilderter, aber noch inuner ras- 


cquos, defrclum in membrii» habente*, curare rmisuevit . . Interroges i IBinn, per «plein 
uioduin laie* mulierciilae aniinnlia infirma curare? cl re*ponMim est mihi. quod babciil 

spéculum magnum. iu «fau daemon e*l cuujuratus, et cum rognnlur, ut hoiuinibus nc! pcco- 
ribut» dcbcant subvenir* et a membroruin debililatc «eu lacsione curaic. tune in |aratuui ali 
quod sc ponuui, spéculum iltud in nianibu* tenantes, et <|ua< a nmt a Diabolo, «jumuodo nicni- 
bruni tllml uilimmui dcbcant curare? Tune vident in specul», qooinodo daemon granicn 
alitjuud accipil de tena aut Iterbaiu aliquiuii, cum «pi 3 iinil inciubruin laesuni et duloruMini. 
cl btatiin curatur Multer ergo hujutmiodi lierbaiu lieu graincn considérant, accipil eaiu 
setuin, et meiubi uiii equi vol allcriu» animales cum ca perlioil doluroauiu, et continu*» sanahii " 
*) Was daaclh&t (S. 4SI Ann ) aus der Lfg Attr. c. 177 te ISI p. 837 IT.) angefulirt 
wird, hal dicse enlwedcr aus Sigebert. («emblac. ad a. SW oder au» dessen Ouetlc eut 
i otnNirn. Die Fosaung weirlit nui iu cinzelneii W'oilen ab. lier Seldust der Gesc|ii< blc. 
der sifb iu der l.r$. Aur. nicht fiiulel, taule! bei Si gober l (ulgcndcriuasvcn : ..Sic per trîcn- 
nium imtitu, douce ibidem acdilicia cuucta uiceudio tonsunipiii .•* 


Digitized by Google 



Auuicrkuug 10. 


75 


scinder, poltcrmler, frülicr Stcinc werfeuder ilnusgcist; so wie ondlicli 
iiucli dcr Tcufcl (U. i. dcr Riese. D. M. 072) Stciue wirft. D. M. 
481 , 968*). 

Die ohcn von ücrvasius ange fîih rtc Stellc ans dcr Vila l'auli des 
liciligcn Ilicrunymus fîndet eicli in dessen Opéra 1578 vol. I. p. 315 ff., 
woimch ich den Text au eiuigcn Orteil bcrichtigt und vervollstandigt 
liabe. Der darin auftretende, sieli nacli Erlosuug sehnende Ceutaur, 
steht in diesein Yerlangen niclit allein, uml Gcistcr aller Art schliessen 
sieli ilun darin an: ho Waiisergeiüter, D. M. 401 ff., Wolf A’. S. No. 21!) 
(wo einc gefangenc und épater veretorbene Meerininne „anf déni 
Kircbliofe begraben wird, weil sic ofters dns heilige Kreuz- 
zeichcn geuincht liattc“), Irrliehter, Wolf No. 521, und Uerggeister, 
O. M. 4U1, W. Seott L. of tlie Ijake C. IV, st. 13, Amn. 4**). Ja sic 
treten sellait als rcclitgluubigc katliolische Cliristcii auf, so Elberich 
im O/nie Sfr. 283, femer U. S. No. 29 (1er ZwergkSnig, No. 40 dus 
KeUermünnelicn, No. 122 lleinzelmann , so wie ein nnderer oben schon 
au» Mabillon augefukrter llausgeist, der nlso die beiden Eigeuselmften 
aines poltemdeu, Steine werfeuden Kobolta und reclitglnubigcn Cluristeu 
in sieli verciut***). lu der weiter unten (zu 111, 45) unzufiibrendcn 

*) l’ingekehrt hciasl «lcr Teufel „der Geateinigtc“ im Kornn 3, 31, weil ihn rinat 
Abraham, von ihm verauchl, mil Slcxnwürfcn verjagto. Vgl. Weil S. SS. 

**) Vgl. einrn üliulichen %ug in dcr jildiachen Sage vont Kamzon. Temllau No. 28. 

***) Er emehien ira Jnhre 1135 noter Bischof Hugo zu Mena und os wird von ihm Fol- 
gondca crz&hll: „ln dorao Nicolai praepositi fantasia, quae in libris genliliura Faunus volet 
aprllari, minus credcntca, in fide Christ! uiodicc catholico». ut ntulicrc» plcrasquc rt simplieis 
nclativ pueroa, noctibus jugilcr exterrebat. Sacpc elenini cura sonitu, Indiquant tympan oruni 
sonitu luzurio, oec dissonant! audicbalur digiUirum couflictu: tae|»c lestarum fragment», seu 
quihuslibcl rebus iimnuudis aperlatoribus admirantibua et incrcduli» illudebal: aaejtc crcbris 
lapidura jactihus, ac ai cura nrigno ronarainc viribus niiltercnlur heetoreia, tectum domu», 
pariote* concuticbat cl laque aria, pulvinaria, lances, acyphos et liydria* de loco ad lorutn 
invisibilité! transfère bal , camlela* igné procul posito succendebat, in cibos dura coquorentur, 
aut menais appoailos, furfuria païen», et iromandos cinores, et araam fuliginis infundebat; 
ülia, quus longo irartu orditos Arnica, uxor Praepositi, ad fêlant paravent, scamnuut quod- 
dant j u x ta igneni positura per raille maeandroa et nodos laqueoruni indissolubiles, ad illius 
inexlricabilis labyrintlti simililudinem. intexuit: «piod lace reversa ntulii intueutes, tabler 
poaso fieri, obstupebaut, ncc talent esse opua huniin’i* irretiturani asserebanl. Sacordolcs 
aspersis aqua benedicia parietibu* stguum crucu dorainicae in tidv sanclae et individuac 
Triuilatia ore et manu in suas omnimuque in donio fronles piagebant habilantium, qui, quod 
a saeculo auditnin non fuerat, relatu foraiidahile ae audisse veracilcr aiebant. Circa primant 
rt aecundam noctis vigiliam vox exil», taniquani parvulae vox esaot pucllae, in apertox et 
inlclbgibilos dbtiucte aerntones trompons, suspiria et imscrnbilea longo tractu cordis ab huo 
•lucendo geroitus, se oaae G nr ne ri mu pro ecrto fatcbalur. ..lieu ntihi, inquiebat, quoniani 
de longinquis partibns, per qnae leiupesUtuut pericula, quantaa pansus aura nivea et frtgora, 
quanlia ignibua incalui, qnautaui aeris intemperieiu hue adveniena sustinui! frater miNieolae, 
glos utca ot nepotes cacterique antici ntei, non terreamini; non rnira alicui nocerc penuissn 
est ntihi |K>tr*Us: sed laraon ulrantque postent frontis et cordis emeis inimité signaculn, 
ntala namque agntina, avide in Terre malunt alTectantia, ntecum veneruut, utecuni reecsaura : a 
quorum ut valeaan srparari pernieioso Itincre, et rrquic perfruar sempiterna, in sandi Spiri- 
tna veneratione Miswtni unant. a Un. ara pro defunctoroni sainte fideliutn craa facitote célébrai i. 
Andra, glos mca dulcis, dura coiumauihu» auria vescercr, ntihi amata, ne nuditns «nea frigus 
sentiat, vestes pro ntc pauperibus non différa* rrogarc’* Tnnc de luullis intcirogitua, utulla 
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Stelic au» Guillelm. Ncubrig. 1, 27 findcn wir sogar ein gauzes Volk 
von Uuterirdiscben aïs Katlioliken, und ebeuso D. M. 431 oino 
«gens gnana in cavernis montium" aïs «fi dem catholicam 
profitentes“; vgL Meier Schwitb. Sagen 1, 17, wosclbst von einer 
schonen Unterirdischen Kirche und einem besondern Pfurrcr 
die Rede ist*). 

Zuweilen jedoch erschcinen im Gegensatz zu dem obeu Angcfübr- 
ten die Zwcrgc mit mehr heidnisebem Gepriige und dnher dem Cbri- 
stenthum und dessen Bekcuucm cntfremdct und sclbst feindlicli ge- 
sinnt; s. U. M. 427 ff. 

Nocb muss icli iiber die fattni folgcnde bemerkenswerthe S telle 
aus dem nocb ofter auzufdbrenden Anongmus de monsttâs c. 6 (bei 
Berger de Xivrey, Traditions Tératologiques p. 20, der ihn ins 6. Jahr- 
hundert setzt pp. XXXIV und 16) mittheilcn: «Fauni nascuntur de 
vermibus uatis inter lignum et corticem; et postremo procedunt ad 
terram et suscipiunt al as, et eas amittunt postmodum; et cfficiun- 
tur boulines silvestres. Et plurima cantica de eis poetae cecine- 
runt.“ Erwagt man nun hierbei, dass die Fauui (oder liomines sil- 
vestres, Wuldleutc) bei den Romem fur Alpe galtcn (s. Anin. 32) 
und verglcicbt man femer was über Holdcn, Raupcn, Scluncttcrliuge 
u. dgl. als clbiscbc Wcscn sonst uoch erzablt wird ( D . M. 430 AT. 
1026. 1027 ff. 1031. 1036. 1050. 1107 ff. 1109), so wird man in allcrn 
diesem eine iiberraschende gegenseitige Bcstfitigung findeu. N'ur nioehte 
man einige von den plurima cantica haben, von denen der Ano- 
uynius spriebt**). 

Was endlich die Vorstcllung von den Centaurcu im Allgemeineu 
betrifft, s. hierüber Berger de Xivrey 1. c. p. 28 ff., der auch den gleich- 
falls oben angefuhrtcn einbalsamirtcu Centauren crwàhnt Vcrgleiohe 
iiberbaupt nocb uutcu zu III, 61. 

Anin. 11. (S. 8.) 

Bis hierher von den Worteu „Undc super locum ilium** ist aus 
Com. G aus c. 11. Die Gcsehichte von Abrabuin und sciucm Bruder 

disscrore. iudicarc instanlia, ventura nunciare, praeteritoruin, qune jain obliviuuis linea corro- 
derai, recorilari: ho» damnalos, ho» Mal vos, hos nondutn, aed taiticn ad vilain praedostinato» 
m an îles! are Mivuos cclerum a Ponliliribus viro*. vientiae el discrelionis arnialos induslria, 
penilus exhoiTuit, nec in ftcniioucit ipsin praesenlibus ausus ntl cruiupcre. De hoc scripaisse 
sufliciat 1 Mabillon \ fiera Anal. p. 326. Par» 1723 (Actm* Cenom. in nrbf drgent. c.37) 

*) Hierbei cntslcht die Frage, ob lelxlcrer gleicblall* unterirdisch war; «tarin fehlte 
Ireilich der Orthodoxie jencr Geister durehau» nichi* mehr; denn jeoer Priesler lumnlo 
unmoglich ein Lichtfrcund sein. Debrigeiut liabeu sogar die Mccrbcwohncr Uischofe, » 
Wolf D. S. No 2lf» 

*•) Berger de Xivrey, der einen andern Zusanimenhang uicht alint, bemerkt zu jcocr 
Slidle: „llui a pu donner lieu k celle Ringuliêre opinion sur l'origine de* Faune*? L'auleur 
a - 1 - il Rupposé quelque rapport entra Fatums cl ipâXaiva le papillon île nuil'f Le nom de 
Fnu nus a élé conservé dans l'entomologie h une variété de papillons." Letzterc Nanien- 
gebung beruhl gewiss auch auf allem Volksglauben; so wie auch bei den Bdhmen ntüra 
Alp und Abendschmettcrling bedeutcl. D. M. 433. 
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Aran sclbst betrcffcnd aber verwcisc ich auf Hcrbelot s. v. Andetchan, 
mul Tcmllau zu No. 43: vgl. Weil a. a. O. S. G8ff.*). 

Anm. 12. (S. 8.) 

I)ic oben folgende Erzahlung von Salomon u. s. w. bis zu deu 
Worten „et subvertit cam“ ist wahrschcinlich nach Com. I. III. Ilegnm 
c. 4, jedoch crwahnt dieser ebensowenig wie der angcfiihrtc Josephus 
(An/. 8, 2) den spiritus immundus. Diesen wcnigstens hat also Gcr- 
vasius andcrswohcr, so wie manches was er noch an andern Stellcn 
iiber Salomon sagt; dagegen hat Comestor nach den Worten: „Excogi- 
tavit (se. Salomon) ctiam caractères qui inscribebantur gemmis, quae 
positae in naribus arropticii cum radice salomoui monstrata, statim eum 
a demonibus liberavit [1. liberaverunt]" noch folgenden Zusatz: „Jo- 
sephus nec gemmam nec herbam nominat; sed fuit gemma cristal- 
lina et inter annulum et gemmam ponebatur radix cujusdam herbae, 
quae a quibusdam portago dicitur, ab aliis fal [me] terrae vel fal 
terna, ab aliis sartaccnica, et circa incastraturnm in argento per- 
sculpta craut VII nomiua dei praccipua, per quae legitur créasse coelum 
et terrain, sicut in libre imnginum habetur, et alia tria nomina sculpta 
erant in lapide ab aliis divers». bî modum curandi scire desideras, lege 
librum imaginum, et ibi omnia iuvenies." Für deu v<*i Com. gcbrauch- 
ten Ausdruck ,cum radice Salomoni monstrata" steht bei Jo- 
sephus 1. c. <£ ujv irréîtiçt ZoXopuùv, woraus auch bei Gerv. die 

Worte ..maxime si radix cujusdam herbae poneretur in naribus ob- 
sessi“ entstanden sind) wogcgen aber in dem gleich darauf folgenden 
Citât ans Josephus das Wort radix ohne weitem Zusatz steht. Ucbri- 
gens heisst auch jetzt noch ein Kraut Salomonssiegel (convallaria 
polygonata). 

Noch will ich hier in lîctreff des berühmten Siegelringes Sa- 
lomons cine muhamcdanische Sage anfiihrcn, wclchc von dem Pa- 
triarehen Jared, Sohn Mahalaels und Vatcr Heuochs erzahlt: „qu’il 
gouvernait le monde, dont il était Monarque absolu par la vertu 
d'un anneau qu'il portait, lequel vint ensuite par succession entre les 
mains de Salomon, qui eut le même pouvoir que Jared sur les hommes 
et sur les démons. Jared, selon eux, après avoir combattu contre 
Satan le Prince des démons, le fit prisonnier et le mena enchaîné, 
partout où il alloit, à sa suite." Herbclot s. v. Jared**). 


•) Hier will ich noch bemerken, dass die rabbinische Légende von Tilus and der ihn 
im (ïehirn plagenden Mücke (a. Trndlau No. 60, vgl. die Sage von Vespasianus in der 
Lêg. Awr. c 67 p 209 und Massmann xur Kaiserchronik V. 711 ff.), *on*t auch von dem in 
obiger Sage vorkoinmenden Nimrod erzahlt wird ; s. Hcrbelot s r, A ’emroé, Weil S. 79 ff. 
Vgl auch noch Reinhart Fvcks S. CCLXXXH, Wagner Essai p 119 No. XV. 

*•) Von diesem Zauberring Salomons erzahlt die rabbinische Tradition, dass letzterer 
ihn einat au» Hochmuth dem Aschmedai fibergab, der ihn dann alsbnld ins Meer warf und 
»o frci wurdo. bis Salomon tien Ring nach langen Jahren im Rnuch einc* Haches wieder- 
fand und dadurch seine frdhcre Mac lit und Wilrde vricdererlangle ; s Tendlau No. 39, Sir. 
6 9 Wir erkennen hier sogleich die Sage vom Ring des iVdykrates wieder, liber welchc 
s. Val. Schmidt im Tatchrnbuch êer Rtman;en S. 171 (T. und zu Stroparola S 275. Zu dem 
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Anm. 13. (8. 9.) 

Die Gcschichtc Cyprians itnd dcr heiligen Justine stclit in der 
Leg. aurea c. 142 (de S. JuBtina virginc), bei Vincent Bcllov., ,S]>. Hiet. 
12, 119 ff. (au» den G esta Juslinac) u s. w. Ilass Caldcron dcn 8toff 
zu seinein El Magico Prodigioso dicser Légende cntnahm, ist bekannt: 
vgl. Val. Schmidt im Anzcigeblatt der Wiener Jahrb. 18, 30 H'. 

Ueber das oben, gleieh darnnf erwahntc Aufcrwecken von Todti'n 
dnrch Zauberei vgl. Delrius 1. II. qu. 28 (quomo<Io posait daemon sc 
eorporci» oculis, qnum sit incorpore us, praebere) p. 344—347 und qu. 29 
(An diabolus posait faccre, ut homo verc resurgat) p. 355 — 350*), Cal- 
met 2, 141, Lcrelieimers Rcdcukcn u. s. w. in Scheible’s Klonter 5, 310ff. 
u. s. w. Einzelnc Geschichtcn aueb bei Lcnglet - Pufresnoy V. I. P. 2 

р. 69 ff., Spec. IliiU. 7, 101, Alberic. Frium. Font, ad a. 1055 (2, 85ff.) u. s. w. 

Anm. 14. (S. 9.) 

Diese Stclle von den Worten „Tcmporc Jacob" bis „P a liante 
gigante quem intcrfecit" ist aus Com. Genee. c. 30. Dicser Iliese 
Pallas ist nicht mit Evandcrs Sohne glcicben Nantens zu vorwechseln, 
der aber aneh einc ungewühnliche Grosse (daher l'allait giga » l>ei Félix 
Fabr. 3, 54) besesÆu, und dessen Grab inan im Mittclalter gefunden haben 
sollte ; s. Jacob Grimm, Urb. il. V erbrennen der heichen S. 19 Anm., zu 
dessen Nachweisungcn ich noch fiige Williclm. Malmesb. 2, 13 p. 80 
cd. Savile, nnd uach diesern Vincent. Bellov. Spec. II lut. 25, 34, femer 
Helinand bei Alf. Tossat. ad Genes. c. V pag. 118, nach welehem sein 
Grab schon um 800 nach Christi soll gefunden worden sein. Solehe 
Riesengrilbcr will man, wie bekannt, oft und zwar besonders an Fluss- 
ufeni angetroffen haben, daher es auch bei dem Anomjm. de Morutria 

с. 57 (Berger de Xivrcy p. 189) von dcn Riesen heisst: -quorum ossa 
in littoribus et in terrarnm latcbris ad indicinm vastac quantitatis 
eorum saepe comporta legnntur"; vgl. auch Faccllus de Rebu » Siculis 
Dec. I. L. I. c. 6, tvo eine Menge Boispiele von Bolchcn selbst zu seincr 
Zcit gefundenen vorgeblichen Riesengriibcrn angefiihrt werden. So 
sollten auch im vorigen Jahrhundert die Gebeine des Konigs Tcntol)od 
cntdeckt worden sein: allein sie erwiesen sich spüter (1835) als Knochcn 


<1,1,1 AngefQhrten fti g<‘ ich noch Paul Wamefricd Lib. de rfntc. Mettent (Perte Me n. 2, 264), 
Vinrent Bellov. Spec. Hitt 17, 2 & (nus der cita Mauritii epite. Aedrtar ). Baadrr Baditckc 
Sage* No. 406, Mullenhuff Sagen aut Scbleew. - Hottlein zu No. 178. Kuhn unit Schwarz No. 217. 
to wie die Légende von Simon dem Baatard in Wuk Stephznowitzeh Serbucbm Liedern. End- 
lich gehürt nnzner Teudian No. 10 auch noch 1001. Sac ht (Nacht 406) 11, 106 (T. Brealau, 
so wie der Ring aus Sakontala hierher. Norh wiii ich bemerken, duc der Auazprurh des 
Arnazis, man mtisec den zu Cliicklichen mciden, um nicht mit ihm zugicich iru Ver. 
derhen geriscen zu uerden, dem H. Anihrotduz zugctchnebeo, zu wie von diezeru aurh in 
praktizchc Anweudung gcbracht wird in der Lcg. Anr. c. 67 (de S. Ambra ) 4 & p. 253 1T. 
cd. Grfiaxe 

•) An letztercr Sicile giebt er die von Wolf N. S. No. 264 mitgelheiUc Sage. Oie von 
Ictztemi aut Boaiatuau nach Pcurer nngeführte Geschiehtc Gndct xich in Peuren Cnmmeat 
de praecip. dirinat. grnerib. p. II. 


Digitized by Google 


Anmerkuug 14. 


79 


plues Mastodon, und Gleichcs wird sich wohl von allen diesen soge- 
nanntcn Riesengebcinen annehmeu lassen, s. Berger de X. 1. c. Schlicss- 
licli will ich hier nocli cin sich gleicldiills nuf ein Riesengrab bezic- 
liendes Bruchstiick an>- Mnerlauts, bis jctzt nur in einzclucn Fragmentai 
gedruektem Gedieht „/tcr Katucren liloeme “ folgeu lassen, welchcs mir 
\ oui l’rof. Rnriitniis. «1er die Heraasgabe des (Janzen heahsicbtigt, in- 
zivischen frcundlicbst nacli einer llandschrift aus der Mitte de» XI \ . 
Jahrliunderts mitgetlieilt worden ist. 

„Alsoe alsmcns licteken vint, 

Sonc twivelwvs twint, 

En was meneeh starc gygant 
Wilcn ecr int ditsce lant. 

Daer wns een die heet Teutaen, 

Daer dntacc lant af hcefit ontfaen 
Sinon naine, en hout noch bedon. 

Syn graf steet tore steden 
Bider Denouwen sekerlike, 

Bidcr Weinen in Ocstriko, 

Twce milen aldar boneven, 

In cou ilorp, het Bent Steven, 

Leit hi negen cubitus Inné; 

Die daortoc doct sinon gano, 

Hi vint daer bcenro op desen dach 
Mecr dan mon gcloven mach. 

Tlicrscnbcckcn leget daer: 

Brader Albrecht seit vor vraor, 

Namc een man, dio proven bcgcerdc, 

TuBsccn appel en helte ij. sweerde, 

Dat een op, dat ander neder, 

Hi mochtso keren vordt en weder 
Alombe int hersenbecken binnen. 

Sine tanden, soegen diese kinnen, 

Die Byn moe dan. ij. palmcn breet. euz.“ 

l’rof. Bormans fiigt zu diescr Stcllc Maerlants die Bemerkung hinzu, 
dass sie sich niclit bei Thomas Cantipratiuius de Katura rcrum findet 
und cr sie auch niclit bei Albcrtns Magnas de Animalibus nugetroffen 
habe*). Vgl. auch noch B.'b Abbandlung: „ Thomas de Cantimpré in- 
diqué comme une des sources où Albert -le -Grand et surtout Maerlant 
ont puisé les matériaux de leurs écrits sur l’histoire naturelle" in dem 
vol. 19 der Bulletins de l’Acad. Tîoy. de Belgique. 


*) Dft jedoch Varrncwyk Hit tarie tan Belgiê I. 1 c. 41 ganz diesel ben Nârhrirhten in 
llclreff de» Thcutanus und teincr GratiHtâlte wirderholl und d»für Albertu» aufcdrüeklirh 
al» zeinen Gcizâhrsmann anführl, »o nmthma»»c ich, «las s zirh die hezüglirhe Sicile des 
Albertu* in einer andern von dezsen zahlrcichcn Schriftcn befindon mag 
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Anin. 15. (S. 9.) 

Von ciner Stadt Bclgis hat kein alter Autor ctwas berichtet; die 
Sagengescliichte des Mittelalters sehciut jedoeh drei Stiidte diest's 
Namens gckannt und untersehiedcn zn habcn. Marcus von Waemewvk 
au» Gcnt, dcr, wie er selbst ain Schlussc des Works sagt, seine Historié 
va h JMgis of Kronyke lier Kederlandsche Oudheyd im .labre 1565 hc- 
endet und darin manchcrlei Sagcn zusammengetragen hat (von denen 
J. W. Wolf mehre zu Anfang sciner NiedcrlBndisehcn Sagen mittheilt) 
sagt niimlich (11. Il c. 7), die bcrühmteste der genannten drei sei Bol- 
gis Togata oder Armata, gewohnlich aber nur Bclgis sclilcchthiii, 
genannt worden, und von eben diescr hnndelt sein Iluch vorzugsweisc. 
Sie soll von dem I’hrygier Havo im Jahre 4046 nach Ersclmffung der 
Wclt gegründct, spütor auch Octonia genannt (II, 5) und durch CiUar 
verbraunt worden sein (III, 14). Nach der Meinung Einiger lag sie am 
Dender an dcr Griinzc von Ilenncgau, oder in Hennegau selbst, wo 
jetzt Bavay steht (III, 6), nach Andem jedoeh lag sie vier Mcilcn süd- 
lich von Gent zwischen Andenaerde und Aelst, an der Stelle wo in 
nachhcriger Zcit die zu Anfang des 11. Jahrhunderts von den Gentern 
glcichfalls zerstorte Stadt Lothryk stand, jetzt sich aber das Stadtchcn 
Vclsike befindet (II, 7, 8. IV, 44, 45). Diese Stadt Bclgis hat indess 
gewiss nie existirt und verdankt, wie ich veramthe, ihr Dascin ciner 
missverstandenen Stelle des Isidor, der in den Origg. 14, 4 sagt: „ Belgis 
autem est civitas Galliae, a qua Belgica provincia dicta est" Bel gis ist 
hier dativ. plur. von Bel g a. Oder spricht er wirklich von einer Stadt 
Bclgis? 

Das zweite Bclgis, beigenannt Comata, soll ein spaterer Bei- 
nameTricr's gewesen sein, den diese Stadt von dem fabclhaften Herzog 
Belgion, eincm Sohn des siebenten Kônigs von Bclgis, Namens Brunc- 
huldis, empfangen. Das dritte Belgis endlich, mit dem ücinamen 
Gallica (Waclsch Belgis) von dem Brader Bclgions, Aganippus, cr- 
baut, heissc jetzt Bellovacum (Beauvais) II, 7. 

Dies letztere Bclgis Gallica also wird, wie es scheint, hier von 
Gervas. gemciut, in welehem Falle jedoeh statt des folgcuden „dc quo 
dicitur“ vielleicht „de qua“ zu schreiben und in dem Verse der Namen 
Belga fiir cine andere Form von Belgis zu nehmen ist Ohnc diese 
Acnderang blcibt die Stelle uudeutlich. 

Anm. 16. (S. 9.) 

Ans Galfr. Monom. 1, 16. Uebcr den Ursprung der Riesen in 
Britannien berichtet W. Scott zu Sir Tristrcni, Fytte III, st. 17 Fol- 
gendes: „A certain king of Greece- had twentv daughters, married to 
princes and men of rank. It so fell out that ail the sisters took a 
fanev to murder their husbands, and werc only prevented by the 
youngest giving information of the plot. The wortliy king, much scan- 
dalizcd, bauished ail his daughters to Britain, a désert islc, whicli 
then first received the name of Albion, irom Albin, tbo eldest of the 
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fair convicts. Here thc female colonial» fourni themselves so inuch at 
ease, that they onlv longed for a little flirtation. The devil, the ear- 
liest gallant of antiquity, waa ready to indulgc tliein: 

„Thc fende of belle, that foule wight, 

Amonges hem al ther alight. 

And engenderd ther on them 
Geauutes that were stroug men; 

And of hem corne the geauntes stronge, 

That were begeten in this lond.“ 

Chronicle of the Jcings of England. 

Thèse giants were extirpated bv Brutus and his followers. But thc 
cavems which this mighty tribe of Anak had hrwn „without 
wough" (i. e. fatigue) are still shown in various parts of the island, 
particnlarly in Cornwall and Devonshirc. See Borlase’s Cornwall 
p. 292.“ Vgl. auch noeh U. M. 498. K. M. 3, 396 ff. Nicht aile bri- 
tannisehen Kiesen jedoch wurden, wie hier bei Gerv. und bei Galfr. 
Mon. 1. c. crziihlt wird, ausgerottet, sondern die meisten flüchteten libers 
Meer nach Holland, wo sic sich niederliessen. Wolf A’. & No. 25. 

In Betroff der zu Ende dieses Capitels erwâhnten chorca gigan- 
tum s. Galfr. Mon. 8, 10 — 12. Es ist das bekannte Stonebcngc: s. 
ebendas. 11, 4 cf. 8, 16. 24. D. M. 518. Die Nacbricht, dass diese 
Stcine, wie der daselbst von Grimm angcfîihrte Girald Cambr. *) 
sagt, ab ultimis Africac gckommen seien, findet sich früher 
schou bei Galfr. Mon. 8, 11, ans welchcm Giraldus sic ciitnommen. 
Damit steht sicherlich in Verbindung der Konig Gormund aus Afrika, 
den Galfred 11, 8 erwiihnt und dies ist wiederum der Konig Gormund 
„gcboren von Afrika" in Gottfrieds Tristan (5965 ff. v.d.Hagen): 
vgl. Philippe Mouskés v. 14109 — 14234 und dazu Reiffenberg vol. II, 
p. VU ff. Von diesem Gormund müssen Ubrigens noeh mehr Sagen 
umgegangcn sein: so erwiihut z. B. Girald. Cambr. Top. Hib. 3, 39, 
und Camden in seincr Britannia, da wo er von Circestcr sprieht, die 
Sage von der Anzündung dieser Stadt durch den sie belagemden 
Gormund vermittels Sperlinge **) ; feruer erziihlt cine (spatere) nor- 
dische Sage von cinem gottlich gefeierten Godmundr, in dessen im 
Osten, nicht weit von Indien belegenen Reiche das Land Od&insakr 
gclegen haben boII: s. oben Anm. 6. vgl. Müller Sagabibl. 3, 247 ff. 


*) Die gcmcinte Stellc findet sich in des Giraldus Topogr. Hib. 2, 18. 

••) Also eine Art spinturnices, aves incendiariae Plin. 10, 13 (17). Vgl. auch Mass- 
mann Kaiser Friedrich im Kifftduter S. 12. Rigordus Qctla Pkil. Au g hei Bouquet Re- 
cueil XVII, 41 und Saxo Granmiat. 1.1, p. 12. (die Sage von Hading's List gegen Handuvan) 
vgl. 1. IV. p. 07 (wo Friedlef auf dicselbe Weise Dublin erobert). F.ine âhnlirhe Sage 
wird auch in Betreff der Stadt Saatz in Bohmrn berichtel. S. Pierer Unieersal- Lerikon 
2le Ansg. s. v. Saal z. Obige Sage des Giraldus fehlt übrigens bei Galfred, der 11, 8 bloss 
*agt: .capta tandem praedicta ci vitale et succensa", findet sich dagegen im R»man du Brut, 
s. Dunlop. Anm. 273a. und bei Tytylio, s San Marte I. c. S. 568. 

Gervasii Tilb. otia imp 6 
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Andere Nachrichten über diesen Konig werden sich viellcicht noch ent- 
dcckcn lassen. Vgl. Sau Marte Gottfr. v. Monmouth S. 440. 441 f. 
Grasse Lit. Gesch. II, 3, 379. 

Noch muse ich bcmcrkcD, dass weder Galfred uoch Giraldus Cam- 
brensis den eigentlicben Ursprung der Bezeichnung jetier Steine als 
cliorea gigantum mittheilen, und es müssen also noeb audere Sageu 
über dieselben vorhanden gewesen sein, ahnlich denen an andern Or- 
ten, von wclchen D. M. 518 ff. spricht, nnd wie es anch mit Bezog 
auf ciue ahnliche Steingnippe in Oxfordshire in Camden’s Iiritannia 
heisst: „In Isidem Evenlode fluviolus emittitur, e Cottiswoldia ctiam 
prolapsus, qui in ipso agri limite, non longe a ripa antiquum monu- 
mentum relinquit, vastos scilicet lapides in orbem dispositos, quos Roi- 
1er ich stoncs vulgus appcllat, hominesque olim fuisse, qui in saxa 
stnpenda metamorphosi riguerunt, sonmiat - *). 


•) Dicte hier in dem Worte Rollcrich vorkommende Endung rie h erinnert mich an die 
andere ritch, dritch, Iruth in dem nordcnglitchen und schotlischcn clrilch, eldritch, 
obtrushj), welche beîde Fonnen auch in ihrer Bcdcutung genau übereinkouimcn mit dem 
deutichen cil péri» ch, ôlpctrCtsch und fihnlichen, welche D. if- 412 angcfQhrt werden 
und Soi denen sich also die jenen englisch - schotlischcn entsprechende Endung ritch oder 
truite h gleichfalls findet. Wenn nun, wie fasl nicht su zweifeln, diese ganze Reihe von 
Adjcktiven von den Subttanlivcn al|», bip, elf abzukilen ist, so ist das d und t in die 
deutschcn und englitch - schotlischcn Adjcklive nur durch verhïrtete Auvtprachc gekom- 
men: daher 51 périt ch und cl ritch die âltern Fonnen sind und neben oh t rot h auch 
eine Fonu obruth, so wie früher elfriteh und olhrush (wie F.lden wahrtch. = El- 
fin; t. Anm 44) betlandcn haben müssen; und wenn, wie ich überzeugt bin, die Straste 
iwischcn Doping und Spalding in Lincolnshirc, welche Elricherodc hiess, nicht erst von 
dem Abt E gel rie us, der tic aulegen lies», ihren Namcn erhielt, (s. Ingulphi Hist. Croyi. 
p. 897. Savile) tondern dicte Strecke tehon vorher genannten Namen fôhrte (und um to 
patsender, da tie in dichtcn Wildern und zwischen tiefen Sümpfen lag), to hatten wir hier 
auch die Form elrich; zugleich aber auch einen in England liegenden Schratwcg, vgl. 
D Jf 476 ff). 

Anch für ôlpcrn (D. M 4l2)giebt es cin cntaprechendes cnglischet ouphen von dem 
ebend. 411 ongcführten ouphe, welche* ich für das namlichc Wort halte, wie die spStere 
Ablcitungssylbe olf, .die gleich oit für nngeheure geitterhafle Wcten dienl", D. if. 
721 AT., aber nhne Zweifel nrtprünglich ein Subslantiv war, und identisch mit Wolf, 
dem unhcimlichcn, zauberkrifligen Thiere, dessen Nnmen sogar ntan sich auszusprcchen 
tchcute. Vgl. Grimai D Or 2 230 ff Reinkart Fur/, s XXXVII LUI ff 

Was ferner don ersten Thcil de» Worte* Rollcrich betriffl, odto Rolle, «ollte da 
nicht ein T davor abgefallen sein und et ursprünglich Troll gelautct haben? Die Sache 
telbtt würde tich tchr gui fügen, die norditche Mythologie ist voll von in Stein gespruo- 

f) In Yorkthire giebt et einen von Koboldcn heimgetuchten conitchen Stcinhügel, 
der Obtrush Roque (i. e rock) genannl wird; ». LiUerary Gazette, March 1853 
p. 224. Ucbrr clrilch, eldritch (auch Elrichc, Elridg.c, Kldridge gcschric- 
ben) t. die alte Ballade Sir Cantine in Percy’s Reliques und vgl. das Glossar dazu s. v. 
Eldridge, die Form Elricko fmdet tich in Dunbars Golden Terge: 

.Thair was Pluto that elricke incubut 
In cloke of grcnc, hit court usit in sable." 
ft) F.bcndas. S. 447 wird scrat al» cin cnglischcs Wort angefiihrh jedoch nur in 
der Bedeutung hcrmaphroditus. in der Mundart von Cravcn bedeutet es aber, uii- 
serm deutvehen Wort mehr enlsprechend, in der Rcdeu&art Old Scrat den Tcufel. 
S. The diale et of Craten in the West- Riding of tke eounty of York etc. 2d cd. Lond. 
IS28 II 8 t. v. Scrat 
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Anm. 17. (S. 9.) 

S. Pseudokallisthenes 3, 26, 29, vgl. auch Grasse 2, 3, 449. Gorres 
Volksb. S. 61. Deuttche Vierteljahrensekrift 1864 zweites Hcft S. 260 ff. 

Die Erbnuung fier hier gemeinten Mauer von Derbcnt winl nber auch 
nach orientalisclien Sages einem altern Alexander zugeschricben ; s. 

Grasse S. 436 *). Nach spaterti Chrouistcn licss Kaiser Hcraklius die 
eingesperrten Volker Gogs und Magogs wieder herans (wodurch eralso 
dem Satan vorgriff: Offmb. Joh. 20, 8.), um mit ihrer Hilfe gegen die 
Agarencr (Perscr) Krieg zu fuhren, was ihm aber kein Hcil brachte; 
denn trotz ihrem Beistande besiegt, starb cr ans Gram hierüber. Otto 
von Freisingeu 5, 9. Gottfried von Viterbo P. 16 p. 423. 

Die von Gervasins gemeinte Stelle des Hcsekicl ist wahrscheiniich 
39, 17, wo jedoch keineswegs Gog als Menschcnfrcsser geschildert ist. 

Anm. 18. (S. 10.) 

Ueber die Albanier, ihre Abstammung n. s. w. s. Plin. 7, 2. cf. 

Strabo p. 503. Es sind die heutigen Georgier, die auch Z u i r i a n e r 
genannt werden (nach Miller’s Index geogr. zum Plin. s. v. Albani in » 

seiner Ausg. Berlin 1766. vol. 4. p. 66). Ich deuke bei letztercr Be- 
nennung an die spanischen zahoris, von denen man erzahlt, dass sie 
aile verborgenen, sogar unter der Erde befindlichen Dinge sehen kon- 
nen**) (ausser wenn letztere mit einem blancs Tuche bedeckt sind), 
womit ich wieder die Nachricht des Ant. Diogenes c. 4 (cd. Passow 
od. Phot. p. 209 ed. Becker) in Verbindung bringe, welchcr meldet, 
dass die Bewohner einer Stndt in Iberien bei Nacht sahen, bei Tage 
aber nicht. Er meint mit Iberien wahrscheinlich Spauien, da er glcich 
nachber die Kelten nennt. Es nmg aber vielleicht schou iin frühesten 
Alterthum cine Sage von den wnnderbaren Sehkriiften der Ibericr um- 
_ gegangen und dieselbe wegen der Nameusahnlicbkeit bald auf die spa- 


genen Trollen't) und die Bcncnouog inEngland konnle norduchcn (diinischen) Ursprungs 
sein, die Bcdcutung des ganzen Wortcs R o lie ri ch aber würe dann rie sise h giganleus. 

Endlich will ich ooch die Frage aufwerfen, ob der Naine des bekannten kleinen Fuch- 
chens Ellritzc vielleicht ursprünglich Elbritze gclautet habe und dcmselbea wegen 
seiner zarten Gestalt und bunten Farben roag gegeben worden sein. Er bedeutete dann 
gerade so viel wic 51 péris ch und eldritch und h&Ue nur die sanftere Forai bcwakrt. 

t) Hierbei will ich auf die intéressante Sage aufnierksam machen, welche Pietro 
Martire (Petrus Martyr) in scincn de orbe nova décadré, dec. 1 1. 9 mitlheilt, dass nara- 
lich nach dent Glaubcn der Ureinwohncr auf Hispaniola die ersten Menschen aus einer 
llohlc hervorkamen, welchc bis dahin jede Nacht von einem Manne N amena Macho- 
chael bewacht wurde. Dieser ging jedoch einst um sich umzuaeheu weiter, da über- 
raschtc ihn die auf'gchendc Sonne und verwandelte ihn in einen Sloin. 

•) Eine andere Schrifl: ,Dee Mot Yaqûb Gedicht liber den gldubigen KOnig Alekean- 
drue und 6ber dae Thor, da t er machte gegen Ogûg und Mogùg. Kin Bei ira g :ur Ge- 
tchiehle der Alexandertage itn Orient. Berlin 1S52. b. (35S.)“ kenne ich nur dcmTilel nach. 

••) Dieae Kigrnschaft sol) nach mtihatnodani&chcm Glaubcn aoch der Wiedehopf be- 
silzen. Weil S. 228. Vgl auch die Sage vom Erdspiegel bei Baader Baditchc Sagen 
No. 351. 396. Kuhn und Schwarz No. 221, 3. 

6 * 
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nischen, baUl auf die kaukasiscben, und Ton letztern wie<W auf ihre 
Nachbaren, die Albanier, üljertragen worden sein. 

In Iletrcff der oben im Text glcich nachher erwalmten Hyperbo- 
recr und ihrer Sitte, sich, ait gewortlen, von einetn Felsen zu stiirzen, 
a. Plin. 4, 12 (26). Mêla 3, 5. und vcrgleiche dainit die altnortlische, 
s. Grimm Bechtsalt. 486 ff. 972. Ilicnnit liiingt genau die anderc Sitte 
zusammen, alto Lcutc, sel bat Eltern, oder auch aufgcgebene Kranke 
zu todten, welche bei mehren Volkern herrsehte, und ohne Zweifcl 
gleicbfalls auf jenem Glaubeu beruhte, dnss nanilich cin gewaltsamer 
Tod chrcuvoller und rascher sei als cin natürlicher; so todteten und 
assen einige indische Volkerschaften ihre Eltern und Todsiecben, 
Mêla 3, 7 *), und diese meint auch Gên as. 1. Il, c. 3, p. 912, wo er 
jedoch irrtliümlicb die thrazischen und wahrscheinlich Bkytliischen 
Triballer**) des Aristoteles (ef. Topica II, 11) uach Indien versetzt, 
weil namlicb bei ihnen eine gleiebe Sitte herrsehte; ebenso aber auch 
bei den Skythen, so z. B. sagt Hicronymus contra Jovinianum 1. 2. c. 6. 
(im Ganzen nach Eusebius Pracp. Evang. 1, 3.): „Massagetae ***) et 
Derbices t) miserrimos putant qui aegrotationc moriuntur et parentes, 
cognatos propinquosque cum ad scncctam vcncrint, jugulatos dévorant, 
rectius esse dicentes, ut a se potius, quam a vermibus absumantur. 
Tibareni senes, quo6 delcxerunt, suspendunt in patibulo. Hyrcani ff) 
volucribus et canibus semivivos projiciunt, C'aspii ftt) iisdem bestiis 


*) So wahracheinlich die Kalaticr ». Ilerod. 3, 38, der jedoch nur vont Essen spricht ; 
dahingogen meldrt ein Rcisendcr aus deiu Anfang des 16 Jahrh. untvr and crm in Betrcfl* 
der Insel Java: .Les habitants sont tellement barbares, que quand leur*, parent* deviennent 
trop vieux pour pouvoir travailler ou tombent dans quelque maladie dangereuse, ils le* 
tuent pour se nourrir de leur chair. - S. Magasin HiUorrtqttc Paris IMS p. 331b; und sehon 
frühcr erzahlte Maundevillc (c. 18. F’arly Traeelé p 226), dass die Einwohncr einer von 
ihm nicht nàher bczcichnclen Inscl im indischcn Océan ihre kranken Freunde von eigens 
dazu gezogruen Hunden erwürgen liesse n und sic dann verzehrten (vgl. in Bctreff der 
Hnnde die oben aus Hicronymus angefùhrtc Stelle), und von den Bewohncrn einer andem 
Indischen Insel berichtet cr, dass dort die unheilbar Kranken von ihren Sdhnen und Wei- 
bern erstickl und die Leichname dann in oinem feicrlichen Mal von allen dazu geladenen 
Freunden gexehmaust wûrden (c. 19. p. 228). Vgl Marco Polo, Buch III, c. 14, wonach mit 
letzterer Loknlit&t das Kônigreich Dragoian auf Sumatra gemeint wSre. 

••) Eine scllsame Vcrwechslung dieser Triballer mit der Burg TricfeU, auf 
wclcner Richard Lôwcnhcrx eine Zcit lang gefangen gehalten wurdc, fiudot sich bei 
Matthaus Paris ad a. 1193, wo er sagt: „Ct Rcgem [sc. Richard un»] ad immoderatain 
redemptionis pccuniae impelleret quantitalera, retrudi cum praecepit [sc. Henricus] in 
Triballis, a quo carccrc nullus ante dirs istos exivit, qui ibidem inlravit; de quo Aristo- 
teles libro quiuto: „Bonum est mactare patreui in Triball» - , et alibi: 

„Sunt loca, sunt gente*, quibus est mactare parente*. - 
Das heisst der dcutschen Reichsveste ein schr bobos Aller zuschreiben, wenn sehon Ari- 
stoteles von ihr gesprochen habeu soit ! 

Man sieht übrigens, das* die beiden von Matthüus citirten Stellen dio nâmlichen aind, 
welche auch Gervasius 1 c. anfuhrt, letzterer jedoch auf nicht ao lacherliche Wcise. 

•••) Cf. Herod. 1, 216. 

t) Cf. Strabo p. 520 
tt) Cf. Cic. T ut cul. 1, 45. 
tft) Cf. Strabo I. c. 
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inortuos. Scvthae eos, qui a defunctis ainati sunt, vivos infodiunt cum 
ossibus mortuorum. Bactri *) canibus ad hoc nutritis Bubjiciunt senes; 
quod cum Alexandri praefectus Nicanor entendait! voluissct, pcne ami- 
sit provinciam und Lucian de luctu c. 21 von dcn mannigfachen 
Arten, die Todten zu begraben sprechend, sagt gauz allgemein: „4 5è üxù- 
8t)î *OT««8tti.“ Nach Agatharchides (bei Photius Biblioth. p. 454 1 ’ ed. 
Becker) wurden bei den Troglodyten am rothen Meerc die Greise und 
die durch langwicrige Krankheiten oder sonet zur Arbeit untauglichen 
mit Ochsenschwanzen erwürgt. 

Von ciuigen britauniachen Volkern erziihlt Strabo p. 201, dass aie 
ihre .verstorbenen Viiter verzehrtcn, und épater Vincentiu» Bcllovacen- 
sis Spec. Uiat. 31, 11 nacb Joannes de Plancarpio das Nanti iche von 
eincm mittelasiatischcn (skythischen?) Volkc. . I)uin autem exercitus 
ille Mongolorum rediret, venit ad terram Buritbabeth, cujua habitatores 
pagani sunt et hos Tartari bcllo vicerunt. Ili consuetudinem babent 
mirabilem, immo potius miscrabilem ; cum enim alicnjus pater bumanae 
naturae solvit debitum, congregat parentelam et comedunt cum.“ 

Dass die Sardinier ihre alten Viiter mit Keulen todtsclilugen, dann 
aber begruben, berichtct Aelian. V. H. 4, 1 und dass die Heruler ihre 
Alten und Kranken, so wie die Thüringer die Todsiechen unis Leben 
brachten, führt Grimm Uéber daa Verbrennen der Leichen S. 26. 40 
an; vgl. dens. in Haupt’s ZeiUchr. 5,72 ff. v. d. Hagen G es. abent. 2 
S. LX1V ff. Auch von dcn Slaven bcrichtet Krantz Vandalia 7, 49, 
dass bei ihneu „vetuli parentes a filiis mactantur et sencs jam laboris 
inutiles ad mortem urgeutur;" vgl. Koll&r Slaica liohyng p. 195 ff. 
Hanuseh Wieseneeh. de. s alaic. Mythus S. 144 ff'. S. auch RechlsaUerth. 
488. Ja, bei dcn Wenden, nordlich von Salzwcdel, „soll es noch um 
das 16. Jahrliundcrt Sitte gewesen sein, ihre alten Viiter, wenn sie 
zur Arbeit untiichtig wurden, mit besondern Ceremonien zu todten. “ 
Kuhn Mürk. Sagen S. 335. S. auch Schott Walachieche Mdrchen 
No. 12. 

Walirscheinlich ist es aber, dass die Sitte, die Greise zu todten, 
noch weiter verbreitet war und z. B. in den iilteni Zciten nicht nur 
bei einigeu Griechenstammcn (so auf der Keos s. Ael. Var. Hist. 3, 
37. Strabo p. 480), sondem auch bei den Romem bestanden haben 
mag, nur dass man sic bei letzteren von eincr Briicke stiirztc, was zu- 
gleich als Opfer muthmasslich fiir den Flussgott gclten mochtc. Daftir 
zcugt Varro bei Non. Marcell. 86, 20 ganz deutlich, welchcr sagt: 
r Morc mnjorum casnares arripiunt et de ponte in Tiberim detur- 
bant;“ ferner die Redensart sexagenarios de ponte id. ib. 523, 
21, Fest. p. 334», 16, ed. MülL, so wie auch der Umstand, dass eben 
dieser Sitte wegen depontanus kurzweg einen Greis bedeutet; P. Diac. 
p. 75, 7, wofiir man dann spater die Quirites straminci, simu- 
lacre scirpea (d. i. Argei) vom pons sublicius durch Pricstcr in die 


*) Cf. Strabo p. M7. 


Digitized by Google 


86 


Anincrkuug 19. 


Tiber werfeu liett. Ov. Faat. 5, G20 ff. cf. Varro de L. L. 7, 3. §. 44. 
Macro b. Soi, 1, 11 s. f. uad vgl. hiermit die inerkwiirdige Nachricht 
von den Zigeunern 1). S. 2, 380 (No. 448 b Anm.), Rechtsattcrth. 487 ff. 
Ja os frügt sich, ob die au dieser Stellc des Macrobius genannten 
oscilla*) aich nicht ursprünglich auch auf ein Opfern von Greisen 
l>ezog, wclcbe aber nicht crtrankt, sondern gehangt wurden. Dass 
niimlich diese Figürchen anfàuglich Greisc voratellcn sollten, vermuthe 
ich d&raus, dass sic dem Dis, wie zuvor wahracheinlich die alten Leute, 
geopfert wurilcn, als welchem letztere cigentlieh schon angeboren **) ; 
wcun aber, wie ich fast glaube, das spater zwiefachc dem Dis und Sa- 
tura dargebrachte Opfcr (s. Macrob. 1. c~) anfanglich nur cin einziges, 
letzterem altitalischen Gott dargebrachtes war ***), so liisst «ch ein 
Darbringcu von Greisen dem Greise um so leichter annehinen. Uebri- 
gens wurde die Abschaffung beider durch die Argei uud oscilla 
dargestellten Menschenopfer dem Herkules zugeschrieben, s. Ovid, Fe- 
stus und Macrobius 1. c. Dass aber die Greisc bei letzterem Opfer 
gehenkt wurden, vermuthe ich aus der gleichen Darbringungsart der 
oscilla als Bakclxusopfer (Virg. Georg. 2, 389, gleich den effigies 
Maniae suspensae bei Macrob. 1, 7 s. f. auch ein früheres Men- 
schenopfer) und aus dem, was von andem Volkera berichtet wird; so 
das in der oben augeführten Stelle aus Hicronvm. cartira J ovin, in 
Betreff der Tibarencr Erzàhltc: vgl. auch hier den Anhang II, B Die 
Sage vom Mausethurm. 

Was sonst von Erkliirungen über den Ursprung der oben beige- 
brachten lateinischen Rcdensarten mitgetheilt wird, môchte demnach, 
wie so oft, spâtere Erfindung der Unkunde oder vielmchr Beschoni- 
gung sein. Vgl. die Interprcten zu allen oben angefiihrtcn Stellen der 
alten Autoren. 

Anm. 19. (S. 10.) 

Uebcr den Koloss des Nero batte sich iin Mittelalter folgeude 


•) Pas* oscillum auch ein an einer Stnnge aufgcstecktes Haupt eines Opfcrlhiercs be- 
deutete (s. Philargyrius zu Virg. Georg. 2, 3$9: .Videtur Virgilius opinionem coron sequi, 
qui in honorem I.ibcri patri* pulant oscilla suspendi, quod eju> sit pendulus fructus. Oscilla 
autem dicta sive quoniam capita et ora hosliaruni in summis perticis ligebantur sivc quia 
hune lusuiu Osci dicuntur fréquenter cxercuissc et per Italiam sparsissc") bemorke ich zur 
Bcstiitigung von Grimm's Vermuthung D M. CS. 

**) Sie slchen schon mit cinem Fusse im Crabe, sie gehen auf der Grube, sie heissen 
sencs capulares, tilicernia, TQ{x{3oYépovT£;. Auch die nordischen Vülker opferten 
Greise. So schlügt in Island der Priester Liot zur Beseiligung eines harten WinJet* vor, 
nian solle gelolien, «dem Tempel Geld zu geben, Kinder auszusetzen und Greise zu lud- 
ion - , wie in der Viga Skutns oder Ileikdaela Saga (aus dem 10. Jahrh.) crzàhlt wird. 
S. Muller Sagubibl. 1, 264. 

•••) Hcstand uberhaupt jemals ein zweifaches? Macrob. 1. e. sagt: «ex illo traditum ut 
. . . sigilla houiines pro se atque suis piaculum pro Dite Saturuo facerent “ Zu sciner 
Zeit wenigslens seheint man also dem Dis nicht mehr, wcnn überhaupl je. geopfert zu 
haben. Vgl. Ovid. I. c. 


Digitized by Google 



Anmerkung 20. 


87 


Sage gebildct, die ich fur mittheilungswerth halte: „C'olossus homo 
nioiistruosus fuit, quem occisum T.yberis fluvius cooperirc non potuit ; 
ipsunique marc per multa upatia ruhro sanguine iufecit, ut Adelinus 
dicit: cujus ctiam templum et statua Romae facta est, quae ab ejus 
nouiiuc C’olossus dicitur." Spec. A ’at. 31, 125. nach dcm Liber de na- 
turel rerum des Thomas vou Cantimprë. 


Anm. 20. (S. 10.) 

, Diese zwei Verse sollen zur Xcit der Abfassung dcr Mirabilia Ur- 
bis Romae, aus welclien Gervas. seine ganze Bcschreibung Roms ent- v 

lieh, an dem Olicliscus Vaticanus zu lesen gewesen sein; s. Griisse 
lieitr. S. 15. Ich finde sie abcr auch als Anfang der von Willielm. 

Malmesb. 2, 12 p. 79 vollstandig mitgetheilten Grabsclirift Kaiser Hein- 
rich’s III. zu Speier. Ob nun zu dieser jene zwei Verse bcnutzt, odcr 
letztere aus der Grabsclirift des Kaisers cntlichen wurdeu, bin ich jetzt 
niebt im Stnmle zu sagen. S. aucb Massmann zur Kaiscrcbr. 3, 536 ff. 

Den in jenen zwei Zeilen enthaltenen Gedankcn sclbst anlangend, 
so ist derselbc von qo offenkundiger ergreifender Wahrheit, dass er 
melir als einmal wiederholt worden ist. So sagt schon Plin. H. N. 

2, 68. in dcr schonen Stclle, deren Schluss allein ich hier der Kürze 
wegen anfiihre: „ Mutais cacdibus laxiorem faeimus terrain; et ut pu- 
blicos gentium furores transeam, bacc, in qua conterininos pellimus, 
furtoque vicini cespitem nostro solo adfodiinus; ut qui latissime rura 
metatus fuerit, ultrnquc fines exegerit adcolas, quota terraruin parte 
gaudeat? vcl quum ad mensuram avaritiae suae propagaverit, quam 
tandem portionem ejus dcfunctus obtincat?“; so heisst es 
ferner in dem letzten Cap. §. 6. der H Ut. Alex. Magni de preliis nacli 
dessen Tode: „licri totus non sufticicbat ei mundus; liodie quatuor 
solae telac sufficiunt ci ulnae:“ was fast wortlich in die Discipl. 

Cleric. c. 38. (und aus dieser in den Dyal. creatur. cap. 122.), so wie 
in die (lest. Roman, c. 31. und muthmasslich auch in die Alcxandreis 
Gauticr's von Chatillon iibcrgegangen ist, aus welcher letzteren wahr- 
scbeinlich diese Sentcnz aufgenommeu wurde in den Roman. (C Alexandre 
(p. 525. v. 36. ed. Michclunt.): 

„Com as sor poi de tiere, com est petis tes lis.“ 
und in Lamprccht's Alexander v. 6924 fif.: 

„niwit mer er behilt 

allis des er ie beranc, 

wcne crden siben vuoze lanc 

aise dcr armiste man 

der in die welt ie bcquam.“ 

Andere inhd. Dicbtcr nennen den Sarg „ das H aus von sieben 
F ü s a e n “ ; so Vrîdane v. 3996. M. S. 1, 98 1 ': s. Grimm R. A. 213. 
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Die Grabschrift Heinrich’s II. von England lautete nach Mat- 
thaeus Pari» ad a. 1188. (p. 203): 

„Rex Henricus eram, mihi plurima régna subegi, 

Multiplicique modo duxque comesque fai. 

Cui satis ad votum non csacnt omnia terrae 
Climats, terra modo sufficit octo pcdum. 

Qui lcgis haec, pensa discrimina mortis, et in me 
Humanac spéculum conditionis habe. 

Sufficit hic tumulns, cui non suffcccrat orbis.“ 

Dcm entsprechend sagt auch Ercilla in der Araucana C. I. st. 67. 
von den siegenden Spanicm: 

El felicc succso, la vitoria, 

La foma y posscssionea que adquirian, 

Los tnijo 4 tal soberbia y vana gloria, 

Que en mil léguas Diez hombres no cabian; 

Sin pasarlcs jamas por la mcmoria, 

Que en sicte pies de tieTra alfin havian 
De venir a caber sus liinchazones, 

Su gloria vana y ranas prctcnsiones." 

Nach einer rabbinischen Sage endlich wirft Asehmedai dem Konig 
Salomon vier Ellen Erde vor die Füsse, und ruft: 

„vom Erdenrunde 
Bleibt dieses nur dem Manne da, 

Kommt seine letzte Stundc." 

S. Tendlau S. 204; die rabbinischen Qucllen S. 328. 

Die vier Ellen, und sicben oder acht Fuss sind in diesen 
Stellcn das uamliche Mauss. 

Anm. 21. (S. 10.) 

Von dieser vorgeblichcn Ilcilkraft der irischen Erde sind die 
Schriftstellcr voll. Sie schrieb sich von dcm h. Patricius hcr, s. Mono 
Gesch. d. B. 2, 481. Girald. Cambr. Topogr. Bib. 1, 23. Isid. Origg. 
14, 6. und Leg. Aurea c. 50. de S. Palricio, von dcncn jedoch letztere 
bcide sie irrthümlich Schottland zuwcisen. Auch jetzt sogar glauben 
noch manche an dieselbe und dchnen sie selbst auf Thiere aus, wie 
W. Scott in der Introduction zu der Minât relty bemerkt: „The sup- 
posed influence of Irish earth in curing the poison of adders or otlier 
venomous reptiles . . . is cxtended by popular credulity to the natives, 
and even to the animais of Hibemia. A gentleman, bitteu by somo 
reptile, so as to occasion a great svrclling, seriously assured the editor, 
that he ascribed his cure to putting the affected finger into the mouth 
of an Irish mare." Vgl. Anm. 32. 

Eine gleiche Kraft wurde übrigens schon im Alterthum der Insel 
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Thanatos (rîchtiger Tanatis, heutzutage Thanet, s. Salin, zu Solin. 
c. 22.) zugeschricben, a. Isid. Origg. 14, 6. Solin. 1. c., so wie nicht 
minder der Iuacl Ebusus (jctzt Yviza), wiihrcnd die dcr letztern be- 
naehbarte Colubraria oder Ophiuaa (jetzt las Coluinbretes) 
gerade besondera viele Schlangen erzcugte und daher auch ihren Na- 
men erhielt. Mêla. 2, 7. s. f. 


Anm. 22. (S. 11.) 

Ueber Brandanus vgl. Grasse Lit. Geach. 2, 2, 135 ff. Deutsche 
Viole! jah rsech ri fl 1854 zwcites Heft S. 242 ff. Seine Beisen gehoren 
in den Kreis wunderbarer Fahrten, die wirklich Statt gehabt haben 
sollen, wie die des Ulysses, Aeneas, dcr irischen Monche bei Gottfried 
von Vitcrbo *), des Walewcin (s. van den Bergb Proeve p. 102 ff.) 
u. s. w. und sind also zu unterscheidcn von den blossen Yisionen, in 
denen der Vcrzückte, Scheintodte u. s. w. Himmel, Mille und Fcgcfeuer 
sieht, deren mehrere aufgeziihlt werden von Grasse 2, 2, 13(1 ff. vgl. 
1195 ff. Dunlop Anm. 395* **). Das dort Angeführte wircl sich noch 
vermehren lassen: so zum Beispiel gehort dazu des b. Bonifacius epist. 
21. (in dessen Epiait, ed. Serrarii. Mogunt. 1629), wo er die kurz vor- 
her Statt gehabte Vision eines vom Tode wieder Auferstandenen be- 
schreibt, femer Beda H ist. Eccles. 5, 13, wo gleicbfalls cin gegen Ende 
des 7. Jahrhunderts in Northumberland vom Tode wieder Auferstan- 
dener das von ihm gesehene Fcgefeuer und Paradies schiblert (eben 
so wie der Pampbylicr Er ( T Hp) in Plato’s Hepuhl. 1. 10. p. 614 ff. und 
der Solcuser Thespcsios bei Plut, de sera mm. vindieta c. 22): ferner 
die Hùt. Gvdeschalci (uin 1188) wovon Capitelübcrschriften und Ex- 
ccrpte bei Leibnitz Scr. Rer. Dr. 1, 870 ff., so wie das Lève n van 


•) p. 78 ff. cf. Acta SS. Juni 2, 184. Uebor den in dieser mcrkwürdigon Legendef) 
als Dekâmprer des Antichrist vorkommenden E^ias s. D. M. 157—150. 772. Dans, wie dort 
glcichfalis erzâhlt wird, als Jânglinge Weggchende als Croise wiederkonmicn, nachdetn sie, 
ohne es zu bemerken. cincn langea Zcitraum durchlebt. wird oft enihlt, vgl, Dunlop 
S. 501b. (za Conde Lucanor No. 13.) und den Nachtnig S. 543. K. M. No. 30. zweilesMSr- 
chen. Haupt und Schmaler V»lktlieder der W end en 1, 200 ff. (die verlome Branf). Grimm 
Iritckc Elfenm. S. XXIII ff. BackstrÔm I. c. Afzelius Sago-Htifdcr 2, 157 (2le Aufl ) 5, 
49 s. f. Hierzu gchôrt auch die Sage von den Siebenschlafcrn (s. Dunlop S 305, Bâck- 
strôm I. c. 2. 217 ff.) und ïhnliche, z. B. D. S. No. 151; die Geschichtc von Bip van 
Wlnkel (s. Dunlop S. 540 b ), die Sage von den Stadtmusikanten von Kelbm im Kiff- 
hïiuer, die von Chuni Hamaagal im Talmnd, s. GOdekc Mi thial ter S 227 n. s. w , und in so 
fern Tod und Schlaf für einander stehen, auch die Erzahlung des Koran* (2, 261), wo ein 
seit hundert Jahrcn Gcstorhener bei scincr Erwcckung vom Tode nur einige Stunden ver- 
ûosson glaubt. 

■f) Mil der von den Mônchcn erreichten, gewôhnlich aber unzuginglichen Inscl ist 
wahrscheinlich Hi Brcasal gemeinl, liber welche s. Erin 6,346. Ist letztere vielleicht 
auch das Feenland, in welchcs Artur fortgeführt wurde? Vgl. unten Anm. 64 u. 
das irischc Marchen bei Bâckstrôm Sventka Folkbôcker 2, 100. 

**) In den daselbst angrfÜhrten Samlingar u. s. w. ist p. XXX in dem Artikel Gun- 
delinus statt der Jahreszahl 1153 und Spcc. Hist. Lib. XXX viclmchr 1156 und XXIX 
zu lesen. 
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Sinte Christ ina (uitgegcven door J. H. Bormans. Gent 1850) v. 220 ff. 
u. s. w. 

In der Mitte hingegcu zwischcn bcidcn Arten, d. h. den wirklichcn 
Fahrten und dcn Visionen liegt die Lcgende im Sptc. Hist. 7, 111, 
nach dcm Mariale Magnum, wie die heiligc Jungfrau einem engli- 
schen Juden, Nam eus Jacob, niclit in ciner Vision, soudent im wachen- 
dcn Zubtande des letztcrn von einem hohen Berge die Holle und von 
einem anderen das Parodies zeigt. 

Nocb will ich hier die Bcmcrkung hinzufügen, dass es in Irland 
a usser dem Fegefeucr des lieiligen Patricius auch noch ein anderes des 
heiligen Brandanus gab, wie Camden in der Briïannia (Hibernia) bei 
Gelegenheit des ersteru nach Neckam anführt, ohne jedoch deu Ort 
genauer augebeu zu konnen. 

Im Fegefeuer des heiligen Patricius befindet sich aber eine sehr 
schmale Brücke, die zum Paradieac fiihrt, s. Leg. Aur. c. 50 (de JS. Pair.) 
p. 215 ef. c. 163 (de commemor. anim.) p. 733 ff. Fine solchc Brücke 
wird oft erwühnt, s. D. M. 794 cf. 1036*), Matthaeus Paris ad. a. 1206 
(p. 289), Bonifacii Epiât. 1. c. (igneum piceumque flumen bulliens etc., 
super quod lignum pont i s vice positum erat), Walewein v. 5002 ff. 
(s. von den Bergh.) 1. c. Basile 2, 262 Anm. 55. (Die daselbst ange- 
deutete Brücke der muhamedanischen Religionslehre heisst Si rut; vgl. 
H animer liosen'ôl 1, 315 ff., Weil S. 277 ff.) Auch der franzôsische Volks- 
glaube kennt sic**), so wie gleichfalls in der oben angeführt en Vision 
des Gottschalk darauf angespiclt wird***); und im Tundalus werden 


•) Zu lelztcrcr Sicile vgl. auch dcn Dnleh de* Oslo Gyllelvtwr, von welchem in dem 
vierten der durch Lady Ouest herausgegebenen Mabinvgian crzühlt wird, dass er dem 
Kunig Artu* ois Brücke Ober die Strüme diente und nüthigcnlall* auch allen Heeren der 
Inscl Britannien und der naheltegcnden Insoin dozu hotte dicnen künnen 

••) S. Wolf Beitr. S. 260 No 37. Das daselbst mitgclheilte la barbe ~ à- Dieu genannte 
Gcbet findet sich bei Thier» 1, 99. * 

•••) c lûè de poena aquae et dupliei pcriculo ejus [fluvius erat ferreis acicbus repletus 
quem transire oportebat). 

c. 11. de consolatiune et ratione cousolationls juslorum [ligna natantia sponte ad litlus 
appuUa cos recipicbant et transuchchanl atque inter eos Godeschalcuiu]. 

c. 12. de poeoa iniquorutn (hos fl union transi turos acics illac conscindcbant et carne pri- 
vabant]. 

Ebondasclbst heisst es im Vorhergehcnden: 

c. 3. de lilia et calccamentis [tilia in lotitudine diffusa per singulos et totos ramos suos 
calccanientis onusta erat. Angélus dicil: quicunque digni inventi fuerinl de calccanientis istia 
accipere, periculum horrendum quod iinminot, illacsi transire poteruntj. 

c 4. de poena terrae et de transitant per eam [terra spinas et tribulos gemiinabat lati- 
tudine duorum luilliorium. Animae dcfunctorum poenaa inevitabiliter transiturao illuc con- 
fluebont]. 

c. 5. de angelo calceamenta dislribuentc [in summitate tUiae constitutus erat]. 
e. 6. de ralceamcntorum uicrUis [qui indigent» opem fert, ei Dcus in pcriculo lanto talon» 
eon&olationen» rependet]. 

c. 7. de Godeschalco et aliis punilis [Godeschalcu* non ntunitus pedes super myrican» 
spinosam deducitur, spinisque nirni* pcnetrabilibus totos pedes conügitur. Pariter ferme 
centum viginiti alii per pocnalen» illam myrican» transibant, quatuordecim tantum calceatis]. 
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sogar zwei solcher Brücken crwahnt*). In dcr parsischen Mythologie 
fiuden wir niclit minder eine dcrartige Briickc, Nainens Tacliiuevad, 
d. i. Vergeltungsbriicke, und sogar bei den nordamcrikanischcn India- 
ncm begcgncn wir einer solchen**). 8. auch noch Aufrccht und Kuhn 


c. 8. Qualiter Angélus officiosus Godoschalcmn consolatus, justis gralulando alios redar- 
gucrit (Angélus ad tiliam redit cl inde calccamenla Godeschalco offert]. Leibnitz Scr, fier. 
Br. I, 872. Hiermit vergleiohe mon D .V 795, G er mania 7, 438 No. 37. Der Gebrauch, 
den Todten ein Paar Schuhe niiUugcben, soll auch jotzt noch in Irlund herrschen, ». Le*. 
MyLk p. 425 Aiuu., Lover p 61. 

•) fi. 14 ff. 20 1T. der altschwedischcn Eeberselzung, wo der Naine Tungulus lautet. 
Die an Irtzterer Stclle erwihnte Briickc Ut auch D. H 1226 Nachtr zu 794 nach Hahn* 
Tundalu * angeführt. Von dcr erstcn heisst es: „Sidhen fooro the til en annan dall, och 
ther jnnan war mykct morker; j then dalen wnr mykyn grat och sorgh, och ait fuit mz 
sieloiu. ower then dalen la eu bro, thusaendh fiaelh langh, och clh fiaeth bicdh; ther niathe 
enghen over ganga, wlan then ther ware wtan syndli; och en prester gik ther tha ower 
wtan wadha, och h an war en pclagrim och bar en palm j sinae handh. Siaelin sporde, 
liwmi the pinae til hftrde. engelin swaradhe: „thcm sont hôgfcrdige plaeghae warae och 
tagha ther ey script fore, ItSr aen lhe dô, the fallae alT lhessac bro och nidher j thessa pino, 
och sidhen faa the aen mere pino." 

•*) Akkecwaisce, lhe Aged, was slceping on his bed of skins and soft grass, when the 
Manitou of Dreanis canie to hiiu and lcd him oui of lhe hollow cave lowards the Wanare 
tebc, or dwelling place of lhe soûla of the Dahcolahs and their kindred trihes. Onward they 
travelled for niany suns, over loft y mountnins, up whose rocky aides they were obliged to 
scramble as a wild goat scramblcs; now swimming deep rivera, now threading mazy forçats, 
now froien in the régions of intense cold, and now burnt in thosc of grcat beat, till at 
length they came to a ver y high rock, the edge of which was as Sharp as the 
sharpest knife. Waiting, at ils hither end, their turn to essay the dangerous test of 
their good or bad deeds, the unerring trial of their guilt or purity, stood many soûls of 
Dahcotahs, and others whom Akkccw aisee had known on the earth. He stood and bcheld 
the punishment of lhe had and the blesscd rscape of lhe good from lhe diendful ordeal 
to which ali alike werc subjecled." Er&terc stürzen nânilich in den Abgrund, wo sie von 
dem büscn Geist aufgcfangcn und zu Stiafen verdammt werden, die ihren Vergehungen 
auf Erden enlsprechen: so die Faulen zu forlwihrenden schwercn Arbeitcn, die Fcigen zu 
ewigem Kampfe mit dem Schnttcn ihrer Feinde; einer der seine Eltern verachtlich behan- 
dclt halte, wird mit Ketten auf ein Rad geflochtcn, welches mit reissendor Schnelligkrit auf 
den Dodcn des Abgruudcs dahinrollt. „Then came the turn of the good to makc the trial 
ol the rock. He saw pass safely over ail who had been good to their parents, who had 
hunted wcll, fought hravely, told no lies, nor ridiculed, nor doubted, the priests. Having 
scen then» ail arrive In safety at the other end of the rock, the spirit couductcd Akkee- 
wauee over also. They had yel a long way to travel, but they were guidcd by their ob- 
servation of the encamping places of the soûls who had prececdcd thenv Al each of lhese 
places tents werc pitched, and lires always lighted where they could warm themselvcs and 
rest, until they had driven away the pains of fatigue and rccovered strength to pursuc their 
journey. ARcr many nioons of weary travel, they arrived at thie habitation of the Waktan 
Tanka or Grcat spirit. Il was situated in lhe middte of a flowery vale, walered by cool 
and refreshing slroams and shaded hy groves of larch ami cyprcss. Many villages of the 
dead werc scattered over U; here one, and lherc one, like single buffaloes feeding oti a 
prairie. . . . The life of ail lurmhled in the valley of the Waktan Tanka w&s blissful and 
happy beyond measare. They planted corn, which never failcd to grow tall, they hunted 
the buffalo through flowery vales, till they piereed his side with a never -varying arrow. 
Akkeewaisee asked lhe spirits, if it was permitted to lhem to revisit the land of lhe living. 
They answered never, exeept when children were ahout to die, and then their departed 
relatives recrossed the rock of judgement to guide their tender feet to their Intest home. 
Having lain threc mooos in the trancc, the soûl of the Aged Man rcanimatcd his body and 
he awoke.* 4 Tradition a of the Svrth American Indiant by Jvne* I, 227 IT 
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Zeitschrift 2, 311 ff. bcs. 318; bei Gelcgenhcit dcr Kuh (Kuhpfad = Milch- 
strasse) konnte auch auf L). M. 1226 Zus. ru 794 verwiesen werden. Eben- 
das. S. 631 wird bemerkt, dass der Hegenbogcn slow, mavra, schwarze 
Kuh, heisst. An letztcrer Stellc friigt Grimui: *Was bedeutet die 
schwarze Kuh in dcn Redensarten „die schwarze Kuh drückt 
ihn“ . . . „die schwarze Kuh hat ihn getreten.““ leb glaube 
diese Redcwcisen sollcn so viel heissen wie: „Er ist todkrank* 
und „er ist gcstorben“, dcnn auch in Schottland sagt man „tho 
black ox lias tramped on him“ fïir ,er (oder auch einer aus sei- 
ncr Familie, seinem Hause) ist gestorben” und in dem Thattr om 
Oluf Geirstailaalf ( Sagahibl 3, 287) wird erziihlt, dass ein Stcrben in 
Vig dem dortigen Fylkekôuig Oluf Digrbccu im Trauin durch cinen 
schwarzen Ochscn vorbedeutet wurde, der, von Osten koinmcnd, von 
Hof zu Hof ging, und vor dessen Anblascn die mcisten Mcnschcn 
niedersanken. 

Nach den Fliissen nun, über welche diese Brücken zuweilen in 
die Unterwclt fiihrten*), finden wir dereu auch in der Obcrwclt, Hel- 
lcput, Ilcllebcke u. s. w. benanut. D. M. 764, Wolf Jieitr. 202. 
Auch in England finden sich dergleichcn in Richmondshire ; Camden 
sagt namlich in seincr Britcmnia: „ Proxi me Lancastrcnses inter montes, 
adeo vasta solitaria squallentia et muta sunt omnia, ut quosdam rivu- 
los hac replantes Hellbecks, quasi rivulos infernales sive Stygios, 
dixerint finitimi." Ja sogar aueh eine haarbreite Briicke (wie die Brücke 
Si rut ist) finde ich in Schottland, Kirchspicl Nigg, Grafsehaft Kincardine, 
woselbst „in the month of may manv of the lower rauks from around 
the adjacent city (Aberdeen) eome to drink of a well in the bay of 
Nigg, called Downy Well; and procceding a little farther, go over a 
narrow pass, the Briggc of ac Hair (Bridge of one Ilair), to Downy 
Hill, a green island in the sea; where young peuple eut their favou- 
rites' names in the sward. It seerns to bc the rcmains of tome super- 
stitions respect to the fountain, etc.“ S. Brand Pop. Ant. 2, 228. Doch 
mag dies freilich nur ganz nllgemciu cinc sclir schmale Brückc bedeu- 
ten, ohne Beziehung auf die L'nterwelt 

Anm. 23. (S. 11.) 

Diese Sage fiudct sich in Roger de Hovcden Annal. Pars poster. 
bei Savile p. 709. Francof. 1601 auf folgcndc Weisc erziihlt: «Deinde 


Ich habc dicKe Sage auftfQhrlicher mitgclheill nicht nur wegen der darin rrw&hnten 
• chmalen Brûcke, tondern weil aie überhaupt eine aufTalicnde Aehnlichlceit mit dcn oben 
erwihntcn mittclaiterlichcn Lcgcnden hat und aonat auch icigt, welche Vorstcllungen die 
nordamcrikaniachcn Indiancr von dent Zustand dcr Seclc nach dem Tode hegen, dcnn die 
Sage von ,.A k k e c wai see the Agcd M achildcrt nicht nur die dcr Dahcotas, aondern auch 
xuglcich die vicier anderer indianischer VolkcrachaAcn a. Jonea 1 p. XX. Vgl. auch noch 
hier Anm. 42. 61. 

*) Ueber dergleichcn Hollcnflttaae ». Dielrich in Haupt's ZeiUckrifl 9, 175 ff , wo au oh 
S lS3ff Gerva» III, 18 bcsprochcn wird. 
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trausivit [nümlich Konig Pliilipp August von Frankreich auf Beincr 
Rückraisc von Accon) per Insulas de Yse [im grieehischen Mcer], in 
quarum una est castcllum, quod dicitur costellum litige. Ibi fuit quon- 
dam quaedein puella, quae Yse vocabatnr, a cujus nominc Insulac 
illac dictae sont. Indigcnae quidem narrant, quod quidam miles dilexit 
puellam ilium et ilia noluit consentira illi, quamdiu vixit: defuncta 
autcm ilia, miles accessit, et concubuit cum ilia dicens: „quod cum 
viva facere non potui, cum mortua feci“; et statim intravit Satan in 
eam et ait: „Eccc genuisti in me tilium et cum nutus fuerit aft'cram 
cum ad te.“ Et post novem menses, cum temptis pariendi instaret, 
peperit filium abortivum et portons cum ad militent ait: „Ecce filius 
tuus, quem genuisti; abscindc caput ejus, et réserva tibi. Quandocum- 
que enim volueris inimicuro tuum vinccre, vel terram illius destruere, 
capitis abscissi vultus discooperiatur et respiciat inimicum tuum, vel 
terram ejus, et statim peribunt; et cum ccssare volueris recooperiatur 
vultus et cessabit tribulatio." Et factum est ita. Post multum voro 
temporis miles ille uxorem duxit, quae saepius interrogavit eum, qua 
arte vel quo ingenio ipse ita destruebat inimicos suos sine armis et 
sine exercitu: ille autem ci dicere noluit, sed incrcpavit eam, ut taceret. 
Contigit ergo quodam die, dum miles abesset, quod ilia accessit ad 
arcam, in qua sperabat secretum illud esse domini sui, per quod ille 
ita operabatur inique, et invenit in area caput illud dotestabile et statim 
ahiens projccit illud in gulfo Sataliae. Et dicunt nautae, quod, qnando- 
cunque caput illud fuerit resupinum, commotus est gulfus ille adeo, 
quod nulla navis potest transira ilium; et quando caput supinum est, 
ttyic potest navis transira illum.“ Man sieht, die Sage ist bei Hovcden 
theils abweichend, tlieils ausfiihrliclier mitgetheilt*). Das Ganzc er- 
kennt man iibrigens lcicht als eine scltsame Verdrehung der Mythe 
vom Ilaupt der Médusa, mit welebcr es aucb Gervasius (aber niclit 
Hoveden) zusammenstcllt, und worcin aich andere Vorstellungeu gcmischt 
haben miigen, wie die von der griiulvollen Bcscblafung todter Frauen- 
zimmer, bei der natürlich der Teufel thiitig gcdacht wurde. So wird 
z. 11. in den Acta Apostolorum des Pseudo-Abdias 5, 4 einc Gescbichte 
erziihlt (welchc nach Fabricius Vermuthung aus den Acta Aponl. des 
Manichiiers Leucius hergenommen sein mag; s. dessen Cod. Apocr. 
N. T. 2, 542, Note e), wie cin Jiingling, Namens Kallimachus, sieh in 
die Gemalilin eines vornehmen Ephcsiers, Namens Drusiana, verlicbt, 
und da sie ihn zuriickweist, nach ihreni Tode durch Bcstcchung des 
Wiicktcrs Zntritt zu ihrer Gruft crhiilt und sich ansehickt an dem 
Lcichuum seine Lust zu biissen. Ehe dies jcdoch geschehcn kann, 
„ccce subito, incertum undc, ingens serpens occurrit, cujus uno saucius 
morsu, sed magis dira furentis terrore perculsus, corTuit juvenis ita, ut 
veneni frigore subito otnnis ejus vis evanuerit, supra quem statim ser- 


•) Gani kun und wiederum ctwas verschieden erxâhlt sie Maundcville c. 4 (Earltj 
TraveU p. 140). 
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pens lapsum attendons quiescebat.“ Der Apobtel Johannes erweckt 
jedoch am darauf folgenden Tage Beide, den Kallimachus und die 
Drusiana, vom Todc, nachdcm cr vorher die Schlangc verscheucht, und 
erstercr erziihlt daim, dass ihm, als er eben im Begriff war seine Misse- 
that ausznführen, ciu Engel erecliienen sei, „a cujus facie scintillac ignis 
resiliebant in totum sepulchram, ex quibus una in me venienè vocem 
dédit: „Callimache, morere, ut vivas.* 4 

Wcnn übrigens bei Gervasius das ins Meer versenktc Haupt aile 
Bicben Jahr sein Gesicht aufwiirts kehrt, so ist dies der auch sonst 
noeb vorkommendc Zeitraum. D. M. 922, 970. 

Hinsiehtlich der gewaltigen Wirkungeu der Schonbeit der Bublcrin 
Gorgo, von denen Gervas. spricht, vergleiche man Punlop Anm. 485 
(woselbst statt Zauberin Rhodope zu lesen ist Buhlcrin Rh., und 
vgl. Herodot 2, 134 ff., Strabo p. 808). 

Anm. 24. (S. 11.) 

Statt Papam ist wahrscheinlich Piscem zu lesen: deuu es handelt 
sich hier von einem in spiiterer Zeit mehrfach erwahnten Fi s ch (Piscis) 
beigennunten Manne, dem Urbild von Schiller» Tau cher. Hier au 
dieser Stelle des Gervasius haben wir aber den, so weit mir bekaunt 
ist, iiltesten Bericht iiber deuselben, in welchem weder von dem Hinatï- 
werfen eines Bechers, noch von dem Tode des Xikolaus die Redc ist. 
Mit dem hier genannten Kônig Roger ist der zweite dieses Nainens 
gemeint, der im Jahre 1127 den Titel eines Konigs von Sicilien annahm 
und 1154 starb. ^ 

Der iiachste Schriftstcller der dieses Schwimmers erwahiit, ist Alexan- 
der ab Alexandro in den Dies Géniales 2, 21. Er nennt ihn Col an 
mit dem Beinamen Piscis, und erz&hlt, was* Jovianus Pontanus, der 
bekannte Gelehrte, ihm iiber deuselben mitgetheilt batte. Demnach 
war er aus Catana (Gervasius sagt ans Apulien) gebiirtig, batte zur 
Zeit der Vater gelebt (Alexander ab Alex, war geboren 1401, gest. 
1523. Pontanus geb. 1420, gest 1503) und kam um, aïs er eine vom 
Kdnig (dieser wird jedoch niclit namhaft gemacht) ins Meer geworfene 
goldeue Schale wieder herausholeu wollte. 

Hierauf folgt der Zeit nach Thomas Fazelli (1498 — 1570). Auch 
dieser erziihlt in seinein Werk De Rébus Siculis (Decas I. 1. 2 p. 45 
ed. Francof. 1579) von Cola Piscis, dass er aus Catana gcbürtig gewc- 
sen, und „patrum nostrorum memoria" gelebt habe: sagt iudess, 
er Bei zweimal mit einer von dem damaligen Konig von Sicilien (der 
hier Friedrich genanut wird) ins Meer geworfeueu goldenen Schale 
gliicklich wiedergekchrt und erst beim dritten Male von den Wellen 
verschlungeu worden. 

Endlich spricht Bcnito Geronimo Feyjoo (starb 17G5 als General 
des Bencdiktinerordens in Spanicu) im Theatro universal T. VI. Disc. 8 
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(Madrid 1743) von dem Fisch Nicolas (cl Pexe-Nicolas) nach Alexan- 
der ab Alex, wcicht jedoch von dcmselbcn darin ab, dass er deu Kiinig 
nainbaft mncht, iudem er ilin Friedrich, Ki'uiig von Neapel und Sici- 
lien néant, daim aucb sagt, dass Nicolas das erstc Mal die von jenom 
ins Meer geworfeno Schale wohlbelialteu zuriickgebracht, sich aber 
daim geweigert liabe das Expcriment zu wiederholen, und eudlich nur 
durch einc mit Gold gefülltc Borse dazu verleitet worden sci, wobei 
er aber sein Leben einbiisstc. Vollstündig bat die Stelle ans Alex, 
ab Alexandre und Fcvjoo mitgetheilt Val. Schmidt in den lialladen 
und liomanzen deulscher DiclUer S. 161 ff, die Uericbtc des Clervasius 
und Fazclli hiugegen sind ilirn cutgaugcn. 

Anm. 25. (S. 13.) 

Es ist einc ganz eigenthiimlichc und nicht redit erklarliche Sage, 
dass hier Arthur als in dcnEinoden um den Aetna hauscud erseheiut; 
als iiberhaupt bergentriickt und noch fortlcbond und hoflialtend kennt 
ihn jedoch ausser der hritischcn Sage aueh der IVartburgkrieg: D. M. 
912 ff. Er gehort somit zur Zabi der bcrgcntrückten Helden, woriiber 
s. Dunlop S. 93 ff., so wic ebend. Anm. 167 und Nachtrag dazu 
S. 540 b ff. *) 

Arthur crschcint aber auch hier bei Gcrvas. als an der Spitzc der 
britischcn wilden Jagd bcfindlich und schliesst sich also nuch dem 
Kreise der dorthingehorigen Vorstellungcn an, auf die ich hier im 
Anhang II. A. (Das iviUhtnde Hetr) ansfiihrlicher cingegangen bin. 

Anm. 26. (S. 13.) 

Hariger c. 20 (Chapeav. 1, 26) von der Ahstammung der Hunni 
spreehend, erzühlt (ut pandit antigua narratio) folgendc seltsiune Sage: 
„Fcrtur a plerisque quod tempore tamis, quac facta est teste Beda 
quarto Claudii Cacsaris anno, cujus et Lucas memiuit, cuin pro famis 
incommodo Claudius non solum Judaeos cxpclli jussisset ab Urbc, sed 
et omues invalidiores plcbis cum ipsis Judaeis, ut saltem validiorcs 
sustentari potuisscut, et cos includi fccisset in quodam ahdito terme, 
coaluisse usque ad tempora praefati Valentis in gentem magnam. Un- 
garos denique uotum est huic famae assentiri vclle, qui et jactant se 
a Judaeis origincm duccrc.* Das hier hinsichtlieh der Juden Bcriehtetc 
kaun cincn zwiefachcn Ürsprung haben. Erstlieh berichtct cine rah- 
binische Tradition (s. Tendlau No. 1), dass die jüdischeu Franco in 


•) Hierxu fiigo ich jelit noch rolgendc andcrc moritkische Sage, welche Aznar Expul- 
sion de los MoTÙCOêf P. II. p. 11 bei Gelcgenheit de* Aufatande* der Morisken in den 
sierra» de Corte* and de Aguar in Valencin erwShnt: .Tenian por fe y tradicion in fait Me 
que en esta ocasion habia de »alir à defenderios y matar à lot. rhmtiano* el Moro Alfatimi 
eon «u eaballo verde, que se hundiô en la sierra de Aguar pelrando en siglo» pasado» en 
el exercito del Key Don Jayme, y por cso creian que eslaba aqnella sierra hendida." 
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Aegypten sich, um ihrc Sohne zu retton, wenn sie sich der Entbin- 
dung nahe fühltcn, aufs freic Feld begaben und dort gebareu, worauf 
dann die Neugeborenen durcli himmlischcn lieistand am Leben erhal- 
ten wurden. Als jedoch Pbarao die* cinst erfuhr und seine Hcnker 
aussandte, um die Kindlein zu todten, du off'nete sich die Erde und 
nahm sic aile in sich auf. Zwar versuchte man sie durch Rinder auf- 
zupfliigen, jedoch gelang dies nicht und die Kinder blieben geborgen 
im Schooss der Erde, aus der sic dann spüter wie Pflanzen wieder her- 
vorwuchsen und zu den Eltern zuriiekkehrten *). 

Nach andcrn Sagcu liingcgen sollen statt Gog und Magog (s. oben 
Anm. 17) die Juden von Alexander dcm Grosseu in den Kaukasus 
cingeschlosscn wordcn sein (s. Grasse Lit. Geach. 2, 3, 449), so dass 
man demgemiiss bcide mit einaudcr vcnrccbscltc, oder vielmchr in 
genaue Vcrbindung brachtc, etwa so, dass man die Volker Gog und 
Magog fur Abkdnunliuge der Juden hiclt. Da man sich nun jcne 
Volker gauz bcsouders fnrchtbar dachte, die nicht miudcr sclirecklichen 
Hunncn abcr vom schwarzcn Mcer hcr nach Europa vordrangcn, so 
kanu es wohl gcschelien sein, dass eiue der von ilinen umlaufcnden 
Sagen sie mit Gog und Magog identiheirt und daher als von den Juden 
abstammend geschildcrt hat, was um so wahrscliciidicher ist, da ilire 
gens oben im Text „diu iuaccssis scelusa moutibus“ heisst. 

Anm 27. (S. 13.) 

Dieser ganze bei Gên as, selir lange Abschnitt ist aus Galfr. Monom. 
Uiat. lirit. gezogen und Gervas. hat nur cinige klcine Zusiitzc gemacht, 
die wahrschcinlich seinem Kommentar zu Galfred eutnommen sind. 

’ Anm. 28. (S. 13.) 

Ueber den Dünenkonig Guthlacus**) spricht Galfredus 3, 2 — 4. 
Er heisst bei ihm G nicht la eu s und ist muthmnsslich der Ilugle- 
thus des Saxo Grammalicus (1. IV p. GG), Havclok des franzosischen 
und englischcn Gedichtes, so wie der Hygcl&c (spater Huglacus 
ma g il us) des llcowulBicdes. Zwar tritt letzterer (iiber wclchcn vgl. 
Haupt's Zeitachrift 5, 10. G, 437) als Künig von Gotland auf, die skan- 
dinavischen Lânder mochten jedoch oft in jencr Zeit von Fremden 
und in Sagen mit einander verwechsclt werden, was um so mehr der 
Fall sein konnte, da man nur schr ungenaue Naclirichten iiber die- 
selben hatte. So nennt unser Genasius (II, 9 gegen Ende) Danemark 
und Sehwedcn Inseln***); der Mangel au chrouologischer Ueberein- 


•) Dits eriunprt an die Baum- und Erd^eburten, s. Anm. 8. 

••) Ein Name, «1er auch tonst vorkomnit; so war da» Kloster Croylaud dent hoiligen 
Guthlacu» geweiht; a. Ingul|ih bei Savile p. 851 ff. 

***) Danemark (Dacia) wird auf den Karten des Mittelaltrrs hiiuflg als Insel gezeichnet; 
». Santarcm Estai titr Ckitt Je la Cotmogt. 3, 76. 87, und Alber Tr.Fonl. ad a. 1130 tagt: 
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stimmung aber wml bei dergleichcn Sagen Nicmand auffallen. Viel- 
leicht jedoch kann man auch annehmcn, dans jener Kiinig beide Lânder 
bcherrschtc; denn Saxo L c. erziihlt von ihm, dass er zwei sehwediscbe 
Koiiige (tyrannos) in ciner Sceschlacht besiegt habe. Wcnu min jener 
Guichtlacus wirklich H y gel âe, ist, so halte sicli der den lctzteru 
betreffeude Sagenkrcis zicmlieh erweitert 

Anm. 29. (S. 13.) 

S. Gnlfr. 6, 11 und vgl. Dunlop Anm. 474 (wo hiernach das in 
Grimms HA. verdruckte Citât aus Galfr. zu bcrichtigcn ist). Die 
daselbst crwahnte Sage vom Hydepark steht viellcicht in Vcrbindung 
mit dem, was in der Ragnar Lodbrogs Saga in lletreff der Griindung 
Londons durch dessen Sohn Ivar erziihlt wird; s. Grimm 1. c. S. 90 ff. 
No. 5. Eine ahnliche Sage auch noeli bei Tettau und Tcmme Preuas. 
S. No. 209. 

Die den Namen des Kastclls betreffende Stelle lautet bei Galfr. 
so: „Dictum namque fuit postmodum Rritannice Kaercorrci, Saxouiec 
vero Thancastre, quod latino sermonc castrum corrigiae appel- 
lam«8.“ Vgl. Camdcn Uritamiia: „Castrum, quod hodie Castor, 
Saxonice et Thongcaster, Britannice Caer Egarry ntraque in 
lingua e re nomen habet etc. . . . corrigias thongs nos voearaus etc." 
Dièses Castor, süchsisch Thongkaster, in Lincolnshire darf nicht 
mit Donkaster in Yorkshirc verwcchsclt werden. 

Anm. 30. (S. 13.) 

Unvcrbrennbare Gegenstande aus der Haut oder den Haaren des 
Salamandcrs werden nicht sclten crwahnt: so heisst es im Roman* 
tfAlixandre p. 54 (ed. Miclielnnt) vom Zclt dessclben: 

„de l'poil fu d’une beste qui Salemandre ot non; 
tous tans repose en fu et prent sa norecon; 
pour cou ne poroit fus ardoir le pavillon;" 
so crwahnt auch Dclrius L. II qu. 27 sect. 2 p. 339 aus Niders Formi- 
rarius eine mappula parva de salamandra, die ein Geist einem 
Ritter zum Geschenk macht und von der er sagt: „Cum immundum 
fuerit, igné purgate." Dieser Glaube herrscht auch hei den Arabern. 
Herbelot sagt niimlich s. v. Samandar: „Luthf-allah al -Halimi dit que 
l'on fait de son poil [niimlich des Salamanders] une sorte d'étoffe, que 
l'on peut jetter dans le feu pour la nettoyer, lorsqu’elle est sale, sans 
qu’elle en reçoive le moindre dommage." ,Ein Salamnnderlakcn, als 
Geschenk eincs Gcistcs D. S. No. 35. Mit Salamander ist hier übri- 
gens iiberall Asbcst gemeint: s. Marco Polo Duch I c. 39 und dazu 
die ErkUirer. 


..Apud Srantium [il. i. Schoncn] inaulani Daciac [d. i PUnemark]*' und gleich nachhcr: 
..Mve dicalur Scanthia aivc Seau nia >ivr Srandinavia, ip»n eut una oademque in «a la, in qua 
«‘ontinelur cistlas Lundo, quai' est Daciac metropntts.'' 

Grrrasii Tilb otia imp. 7 
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Arnn. 81. (S. 14.) 

Per Tod wirtl oft al» Ackersmann dargestcllt, welcher blutige 
Furchcn zicht (vgl. Haupts Zeitschrift 7, 129); dnher itn obigen Aber- 
glauben von den letztem imf «la» baldige Nahcn «les ersteru geschlos- 
»en wird. 

A nm. 32. (S. 14.) 

Von dieser ehemen Fliege sprirlit auch Hclinand bei Vincent. 
Bcllov Sp. Hixt. 6, 61 *) und Bischof Konrad von Hihlesheiin in seinem 
Briefe an Arnold von Lübeck 1. IV c. 19 (Leibnitz Scr. if. Dr. 2, 696), 
nach welchem sic in cincm Thore Ncapels befesrigt war. Joanncs 
Saresb. J'oiycrnt. 1, 4 erwiilint sic mit folgendcn Worten; „Fcrtur vates 
Mantuanus interrogasse Marcelluin, cum depopnlationi avium vehomen- 
tiu» operam darct, an avem mallet instrui in captnram avium, an 
inuscam couformari in exturminationeni niuscanun. Cum vero quaestio- 
nem ail avunculum retnlissct Augustum, consiiio ejns praeelegit, ut 
ficrct musca, quac ab Ncapoli muBcas abigeret et civitatem a peste in- 
sanabili libcrarct. Optio quidem impleta est; uude liquet privatae 
voluptati praeferendam esse multorum utilitatem. 4 S. auch v. d. Hagen 
Driefe in die Hcimat 3, 134. 

Virgil vertrieb ferner dureh eine Hcuschrcckc von Erz (Knpfer, 
rame), die er an einen llaum befestigte aile derglcichon 'J’hiere ans 
Neapel, wie der Pseudo-Villani c. 21 crzahlt (s. Griisse Deitr. S. 29) 
und auf gleiche VVeise, «ne hier Virgil, vcrscheuchte anch der Zau- 
berer Apollonius von Tyana Schlangen, dureh einen chernen Adler 
auf dem Hippodromus zu Constantinopel, so wie Miiekcn, Flicgcn, Skor 
pione und andere Insekten dureh einen ehemen in die Krdc gesteekten 
Skorpion und beweglichc Si jibi' s. Püntzcr in Soheiblc’s Kloster 5, 211 **). 
Gregorius von Tours llist. Fr. 8 , 33 erziihlt, dass Paris vor sciner 
• Zeit von Feuersbrünsten, Schlangen und Bilchmauscn frei gewesen und 

fâhrt fort; „Nupcr autcui, cum euniculns pontis cmuudaretur, etcoenum 
de quo repletum fuerat, auferretur, serpentem gliremque aercuin repore- 
runt, quibus ablatis et glires ibi deinceps extra numerum et serpentes 
apparuerunt et postea incendia perferre eoepit." Bodinus Datmouom. 


•) In der liieram von IXInUcr iSchcîblo's htoAtrr S, *211) angrfülkrtrn Sicile lie* nUo 
niait: „Mückc und Miiekcn** vielnu-hr 0 FIicgc und Flioçen**. 

•*) Etna» abwcichend Mgl Codînua Ejcerpta de An/içuit. Cmulcnt Bonn 1813. p. 124: 
„XaXx oôç xu>vtu| xsl ja Aa xal âXX* pnxpà ÇtüOcpia irAv u> *rfj; 5 imxf}ç 

à’Jâîo; toO T«6pou hravTO iff?oiy_ctuj[A£va ratpà * ArtcuXXovfo'j toD Tuavéui;, xal 
eu>ç jj-èv û'jv ïrravTO, oôx icpofriuv rjj r6Xti |A*jTai ^ 6SXX01 xiûviuîte;* i 
paatXsüc BaatXeto; otxtfa; dpoCa; xarr^a^c xai ■^'pdviaev aùtà.“ 

Derselbe crtâhlt auch p. S, dam» Apollonius dureh die Aufsldlung dreier Storche nus 
poliiteiu Marmor, die cinandcr ansahen, die Stadt von dioften Thieren bcfrellc. trcil aie 
niitulich Schlaugon in die Citlernen geworfen hatten 

Jcne mariuornen Slorche «lande n zur Zed des Codions noch. 
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1, 3 sagt: „0n dit qu’au palais de Venise il n'y a pas une seule 
mouche, et au palais de Tolède qu'il n'y en a qu'une. Mais il faut 
juger, s'il est ainsi de Tolède et de Venise, qu'il y a quelque idole 
enterrée sous l'esscuil du palais, comme il s’est découvert depnis quel- 
ques années en une ville d’Egypte, où il ne se trouvait point de cro- 
codiles, comme és autres villes au long du Nil, qu’il y avait un cro- 
codile de plomb enterré sous l'esseuil du Temple, que Mehemet licn- 
Tliaulon fit brûler, dequoy les habitans se sont plaints, disant que 
depuis les crocodiles les ont fort travaillés.'* 

Wir sehen hier also, dass metallene Figuren eine abvrehrende 
Kraft gegen diejeuigen Tbicrc ausuben, wclcbe aie vorstellen *), wobei 
zu beachten ist, dass sicli liierbei besonders die geringern Mctallsorten 
genannt finden, trie Erz, lllei n. dgl. nnd es scheint, als ob man diesen, 
namcntlich aber, wio wir bald sehen werden, dem Eisen und Stahl 
eine gauz besondere FShigkeit feiudliche Kriifte fern zu halten zuge- 
schrieben hiitte; wie auch schonGrimm D. M. 465 bemerkt hat: „ Stahl 
henimt cinwirkcnde Kraft der Geister**. Wir sehen dies durch Bei- 
spiele manchcrlei Art bestiitigt: so schützt man neugcborenc Kin- 
der gegen Vertauschung mit Wechselbalgcn und sonstige Zauberci 
durch zu ihnen gelegtcn Stahl und Niihnadeln Schtoed. Abergl. 118, 
Schlüssel Ueulerh. Abergl. 484 (vgl. 740), Eh»tn. Abergl. 32, Messer 
cbendaselbst und hier Franz. Abergl. 37, Hentech. Abergl. 565, wo auch 
Degen; cbenso Wôchnerinncn gegen den Alp und andere bose 
Geister durch Messer, s. hier Franz. Abergl. 37 und Degen DeuUch. 
Abergl. 565, so wie bei den Romern dadurch, dass man mit einem 
lleil in die Schwelle hieb, und mit einer Morscrkenle darauf stiess, 
d. h. also ciscrne Gcriithe in Anwendung brachte, die man aber, 
wie ich muthmasse, auch auf oder unter die Schwelle legte**). Auch 
die Finnen verjagen den Alp Painajaincn (d. i. der Drücker), der iu 
Gcstalt eines weisseu Seeweibes***) ersclieint, durch cinen Stahl unter 


*) Jedoch auch sonstige Abbildungcn der Thlere, die man fortzaubern will, werden zu 
diesem Zwcck gebrauchl; so die \on Gervas. III, 28 erwiihnten FlicgensteineundThiers 1, 
342 sagt: „Frry témoigne qu'il n'y a jamais eu de serpenta ni de scorpions dans la ville 
de llantpz [?] à cause de la figure d un scorpion grave Laliâmauiquement sur une des pierres 
des murailles de cette ville." 

**) Vgl. weiter unten Dnzu kam noch. dass man die Schwelle mit einem Deaen fcgu. 
lier auf die.se Weise abgewehrte Gcist war Silvanus, s. Varro bei Aug. de Civ. Dr » 6, 9; 
die silvani und fauni aber hielt da* Volk fur Alpe, incubi, wofür in» Piccntinischen auch 
die fatui galtcn, PI. 27, 12 (83) ; also lauter Fcld- und Waldgôtter. Vgl. hiermit Kuhn 
und Schwarz S. 447 No. 375: ,,Axt und Bozen über Kreuz auf die Schwelle der Hofpfortc 
gelegt schützrn gegen Hexerei"; femer Tetlau und Tenune PrcustitcAc Sagan S. 284: „Bô- 
ses VVetler glaukt man dadurch zu stillen, dass man mit der Axt in die Thiirschwelle 
haut." 

•••) Als weibliches Weaen ersclieint also die Nachlmar auch hier wie aonst ofl; so 
auch unten bei Gervas. IU, S5: ..Lamine dicuntur esse mulierea quae .... nonnunquam 
doraiicntes nlfligunt" . cf. III, 86. wo cr sic jedoch ala Minner und Frauen bezcichnet Vgl. 
auch D. M. 1193 (T Hier will ich noch folgendc Notiz aus Tiv duilect of Craten tu tk t 

7 * 
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dem Kopfkissen; b. Mono Gesek. d. Heid. 1, 59. Ebenso schiitzte man 
Vie h gegen Zaubcroi u. dgl. durch an die Stalltliiir (Schwelle) gelegte 
Sichcln, Mone 1, 47 cf. 49 (bci dcn Finnen), Aexte, Beilc, Sügeu 
und nndcrcs Eiaen und Stablgcriith, Devtsrh. Abergl. 510, 752, 927, 
Wolf Heitr. S. 219 No. 206, 208, Temme Voiles». der Altm. 8 . 85, Stalil, 
Meascr und Sichel im Stall, Wolf ebend. No. 205, EÎBen und 
Stahl in der Krippc, Kulm a. a. O. S. 379 No. 24, Drcifuss und 
M essor im Felde, Devtsch. Abergl. 647; a. auch 464. 

Auf gleiche Woise schützt man sich gegrn Spuk und Zauberci 
dureh ein auf die Schwelle gcnagcllea llufeiaen oder an die Tbür 
genageltcn Stahl, Brand Pop. Ant. 3, 12, Sclured. Abergl. 151, 1*58, 
hier Franz. Abergl. No. 214, ao aueh beiin But ter n durch Stahl 
oder Meaaer nntcrui Fass, Deutsch. Abergl. 529, durch ein ehernea 
Gefàas bcirn Melkeu, de Nore Coutume » p. 265*), durch ein Wea- 
ser gegen Hexcu, DeuUch. Abergl. 638 (vgL 886. 554, Fhstn. Abergl. 
100, D. M. 599**), die Saaten dureh hingeworfenca Beil und Niigel 
Schwed. Abergl, 168 und ao hcmmt man auch die Zuckungcn der 
Kinder dureh Hufeiaen miter dem Kopfkiasen ebend. 689, Blut- 
fluas durch einen hohlen Schliisacl, dcn man aicli auf deu Riick- 
grat legt, Milchflnss dureh einen ebeusolcheu Schlüeacl, den aich 
die daran Leidende in den Busen ateekt; a. hier Frant. Abergl. 265 1). 
Die Ehaten befestigen wahreml des Gcwittcrs zwei Mesaer ans Fen- 
ater, Ehstn. Abergl. 62. 

Wenn alao ein nackter Mann gegen die Pcat einen Kesaelhaken 
unter die Thürschwelle vergrabt (D. M. 1138 ff.), ao aeheint mir die* 
mit dem oben schon oft angetroffenen Lcgen von Eiacn und Stalil- 
geriith unter oder auf die Schwelle identiseh zu sein tt). 


Weat-Ridwg of the Coon/y of York. 2. ed. tond. IS2& 11, S nnfülirra; PS hciksl dort nom- 
lich ». v. Bitch -davghler „Night - marc. Therc is no tradition to cxplnin the mcaning of 
ihU curious word. 44 

•) „Le* laitières [in der Normandie] se servent d'un \ase d'airain pour traire les 
raihes, lorsqu'elle» arrivent dune foire. Ce métal les préserve des sortilèges et a 
la propriété d'attirer une plus grande quantité de lait. 44 

••) Hicrdnrch erklûre ich mir aurh einen ach«âbi>t-hrn Aberglaubcn, nie unangeschnit- 
tenes Brot auf den Tisch zu britigen, Meier S. 499 No. 327. Durch Berûhrung mit dem 
Mcsser wird das Brot gegen Zaubcrci gcsehützt. YVcniger verstche ich dos dort Folgende : 
..Wt-r aber den Abschuilt des Drotcn allcin iast. dem laufl beim Fahren dns Yich nicht, ao 
dass er es bestamlig antreibeu musa.* 4 

t) Aehnlkhcn Sinn hat aueh wahraehcinlich ein anderer franzüsischer Aberglaubc; ». 
hier No. 255. Den daselbst erwühnten N ad ein werden wir bnld wieder begegnen, so wie 
sich auch die mil Stahl gckochten Krüuler gegen den bôsen Blick in rinem horlischotti- 
schen Aberglaubcn fînden Les Mytk. p. 9ti2 

ft) Waa die Nacktheit dieses Naniens betrifft, mi fmden wir diesel ben bei mnnchcrlri 
Yeranlassuiigen wieder, D. .(/ 1071 1149 und hier Franz. Abergl No. 425. Hesondcrs ist 
hierbei der D tf. 1134 aus Pl»n. nngeführte Zaubcrsprurh zu bcachten: „Negal Apollo pestem 
posa» crescere, cui nuda vlrgo restinguat.** Auch dem Kcsscllutkcn begegnen wir nonst noch 
und zwar gleichfalls bci einem Abwehr bezwerkenden nhergliiubischen Gebrauch, s hier dcn 
Franz Abergl. 321 ; vgl 279 
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Durch Stahl wcrtlen femer Wassergeiater gebundcn, Schwed 
Abergl. 71, D. M. 465*), worauf ich auch <len Guhrauch bcziche, 
ausser anderen Opfergaben **) auch Nadeln***) in Quellen zn werfen, 
wclchcs lctztcre also wohl zugleich dcn Zwcck eiiicr hcmmenden Ab- 
wchr babon mochto, weil, wic wir gcschcn, Eiscu und Stahl die Gcwult 
dcr Geister dergestalt zwingt, dass sie diese Métallo nicht überschrei- 
tcn komion (vgl. atieli I). M. 435, die durch Stahl gefangene Zwergin). 
Von mctallcncm Gcrüth aber sind Nadeln, wic eonst M essor, Schecren 
und anderc Schncidewerkzouge das, waa ninn nui leiebteatcu zur lland 
hat, wenn man bei einer Quelle vorübergehend die oft boshaften Brun- 
nengeister abhalten will. 

Weil man nnn im Allgemeincn dem Eison und Stahl diese abweh- 
rende, femehaltcndc, trennendc Gewalt zuschricb, so cntwickelten 
sich hioraus noch vcrschiedenc anderc Gcbriiuche uud Vorstcllungcn, 
so z. B. ist es ein bekannter deutseber Aberglaube, dass sich Freunde 
keine Stecknadel (Brautleutc kein Mcsscr, Tenime Pammenche Sa- 
gen S. 340), nacli frnnziisiscliem Abcrglaubcn (hier No. 42) kein Mes- 
ser, nach niedcrliindischcin (van don Bcrgh, Proece etc. p. 331 No. 123), 
kein Mcsser oder Scheere geben sollen, weil dics nach dem deut- 
sehen Gliiiibcu die Frcundschaft zerstieht oder zorsclineidet, cigcntlich 
aber nur ganz allgomein trennt. 

Auf diese Wcise femer erkliire ieh inir deu Urspmng der Sitte, 
dass Personen vcrschicdcnen Gcschlechts, die obne niiherc Bcriihrung 
nebeu cinander schlafcn mussten oder wollten, ein blankcs Schwert 
zwischen sich legtent). Es war dies das Stahlgerilth, welches dcr Iîitter 


*) Zu den daselbat angcführten Sprürhen fügc ich noch einen andern ,,Ncck, ncck. 
nSlaijuf; far din war en Slatjuf, naor din war en frilla, gick » gardnrua och gjordc ilia “ 
H a nk «miter etc. |> 61. 

••) I»ozu gehôrte unter andemi K use, D. .V 563 Auf der Spitze de* Minch - muir 
eines Berge* in Peeblesshire in Srholtland befindet sich einc Quelle, die wegen der che 
mal* hineingeworfenen Kâseopfer auch jelzt noch Cheese-wcll hoisut; s. W. Scott Om ihr 
Faines Q VI (zur Ballade The yovng Tamlanr ) und desaen Vision of Jbtderiek Inlrod. »t 
8, ehenao fUhrt or in der Introd. zur ersten Ausgabe der MiHttreUy einc Sicile au* einem 
M au ii.se ri p t an, wo gesagt wird: ..Mauy run superatitiously to othor weil* and there . 
they offrr bread and cheese or ni o ne y hy throwing thero inlo the weil" Lctzteres Geld 
opter, wie gleiche auf dcn Hebriden (lirand 2, 230. 232), cnUprcchen andern dcr Art; so 
den Opfenwünzen, die inan in Holland in die Olufckiilla warf, D. V. 554 In den Pyrcnfcen 
wirft man Geld, Speise ond Stofle io die Seen, Bâcho und Quellen, und zu Toulouse wirft 
man glcichfall* Geldslbcke in die Quelle Sainte Marie; a. de Nore p. 81 127. Aber auch 
bei den Slaven br&onder» den Russen, warf man kleinc ailbeme Gcldalückc in die Quellen, 
was auch inditche Sitte i»l. liaousch 11 i ttrntrh. des tlaïc M y lias S. 292 

•••) So bei tien Pin ne ii, s Mono tiesek d. tieid. !, 43, in Cornwall und dcn Hebriden 
Brand 2. 226. 230 232; ferner in dcr Bretagne D V. 562 und wabncheiulich auch inSchwe 
den, wie au* dcn l) Jf 465 und hier oben bcigebrachlen Spnichcn crhcllt, wo Voter oder 
Muller de» Ncck apollweiae nalatjuf geuannl werden. Vgl auch dio nailboume* uoten 
Anm 50 ^ 

t) l’cber dieic Sitle ». die von Keller Rom d. Sept Sages S. CCXXXV und su Ihokte- 
ttanws Leien S. 64 angcführten SchriRcn 
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un aehnellstcn zur Haud batte und dem man, wie jedeni ahnlichcn 
Metall, eine trenncnde Kraft zuschrieb. 

Hierber ziehe ich cndlich ein Kindcrspiol, welches iu Berlin Ei- 
scnzcck, in Breslau Eisenmitndel, in England tag hcisst (wenig- 
stens hiess es dort so zur Zeit dcr Künigin Maria, a. Brand 2, 265), wo jedcr 
Spielende von dem „d or d’ran ist“ im Laufc gehascht wcrden kann, 
sobald er nicbt seine Haml au etwas Eisernes oder sonst Mctalle- 
nea legt, wie Krampeu, Kliuken, Gitter u. s. w. Der D'ranseicnde 
uiag wobl ursprünglich don Kobold, dcr durch das Eisen abgewehrt 
wird, bedeuteu ; um so mehr nls die Hin- und Herlaufcnden ihm 
iu Schlesicn hohnend zurufen: „Vaterle, icb hab’ kein Eisen!* welche 
Bcnennung si eh wahrsckcinlich auf die kleine, altliche G es tait vicier 
Elbe beziehL 

Auch die Kraft des Eeuers, das m&n sich sonst als ein hüherea, 
feindliches Wcscn, dem uian mit aller Gewalt entgegentreten miisse, 
denkt (N. M. 5ti9), kann durch Stahlgcrath geheinmt wcrden: so wird 
von Vincent. Bellow. Sp. Niai. 31, 7 nacb der bereits enriibuten Keiae- 
besebreibung des Johannes de l’iaucarpio, folgendes als tartariseber 
Aberglaubc angeführt: „Quibuzdam tmditionibus iudifferontia quaedam 
s peccata esse (licunt [so Tartar «], quns vel ipsi, vcl antecessorcs ipsoruui 

confinxerunt. Unumest cultcllum iu igucm figere, vel quocuu- 
que modo igucm cultello tangere, vel etiam de caldaria 
cum cultello carnes extrahere, vel cum securi juxta igucm 
iucidere: credunt quod sic auferri debeat caput igui.“ Ilierdurch 
wird auch die in den lit' si. Iiom. c. 34 gegebeue Voracbrift crkliirt: 
„ignetn cum gladio ne fovcas.“ (Dics Capitel soll nacb Warton dem 
Secretum Seerelorum entlichcn sein.) 

Habcn wir uun hier überall Stahl, Eisen, Erz, als die abwehrenden 
. Mctallc geschen, so ist es um so wabrscheinlicher, dass in der von 

Alexander Neckam angefülirten Sage (s. die Originalstclle bei Val. 
Schmidt lieitr. zur Ges ch. der rum. Poeme S. 135), wie Virgilius durch 
einen goldencn Blutegcl (aurca sanguisuga), den er iu cinen Brunnen 
warf, die Stadt Neapel von allen diesen Thioren iK'freite, statt aurca, 
• vielmehr aerca oder aenea gelcscn werden muss*), so wie ja auch 

allô iihnlichcn zauberisebe Abwebr bewirkenden oben angefülirten Tbiere, 
aus Erz waren. 

Wegen dieaer abwehrenden feindlichen Kraft des Stahls, Ei- 


") Audi Sri Phrudo-Villani r ni (Grosse Bfitr. S. 2S) ist suar lier Plutcgrl von GoM, 
in des* sagl er auch von dcr Flicgr, sic sei von Gohi gewesen, trotzdcui cr datai Gervasiu* 
(und Alezandcr d. i Neckam) citirt, wn doeti aenea stcht. FreUieh fimlc ich auch bei 
Olympiodorua von Thchcn (Photius p. W)a. cd Becker), dass zur Zcit des Kaisers Constan- 
linus in Thrazien an der illyrischen GrSnze drei ailbcrne BildsSulcn in bnrbnrischer Trachl 
und mit auf den Rdcken gefessellen H&nden aus dcr Erde gograben worden seicn, welche 
^ bis dahin zur Abwehr der Barbarcn gedient hit tien, bald nach ihrer Ausgrabung jedoeb 
wir on die Golhcn, Hunncn und $Armatcn, alao drei Vôlkerachaften, in Thrazien und Illy- 
rien eingcbrochen. Vgi. Anm. 31. 


Digitized by Google 



Awnerkung 32. 


103 


bons u. 8. w. *) gesclmh es also au ch, dass mou sic h bei dem Ausgrnhen 
and Abschneideo von Heilkriiutem „dc8 Guides, oder geglühten Eisciis 
zumSchneiden bediente* (oder auch des Elfenheine, D. M. 1156); demi 
„es galt zu verhüten dass kaltes Eisen an die Wurzcl komme.“ 1). M. 
1148, vgl. 1150**) 1167 ff., Meier Schwab. Sfig. No. 2G4***). Man fiireh- 
tete niiinlich hierbei mehrein Fembalten der Hrilkrnft der Krauter, 
als dass mnn an die Knmkheiten abtvehrende oder sie hemmende und 
aura Stillstund bringende Eigcnscbaft dea Eittetie (wie etwa bei der 
oben crwahnten Stillung der Zuckuiigen, des Hlut- und Milcli- 
flusses u. s. w.), dacbte, und sus dieser Vorstellungsureise erklÜre 
ich inir auch, warum bei der Hervorî o ckung des Notbfeucrs f), 


•) Ich will liier ein beincrkcnswerlhes Beispicl von glcicher Kruft, die inan dem Wasser 
zuvchricb, anführen. Roger von Hovedcn Annale* l’art Potier. (Savile (>.804) crzuldt niiinlich 
..Eodein amie [sc. 1200] dominu» Kustachius, nhha* de Flay vrtiit in Angliani a partibu» 
Noriuaniae praedicarc verbum domini: fecitque mirabilia in vita su/». Inler quae ùnam opus 
fecil, quod est mirobile iu oculia nostris. Venit i laque pracdlrtus Eustuchius non longe a 
Cantuaria ad vdlam quac diritur Wy, cl benedixil ibi foulrni quendani, oui Bouiinut laulaan 
mfudil graliam, quod cocci vis uni, rlaudi grc.** uni, muti Inquclam, surdi nudilum, et quisque 
debtlis, qui ex ponte bcnodirlo biherit, snnilatem se récépissé gavisus est Venit igitur 
quaedam millier ad abbateni ilium, a daemonibus arrepta, et ultra (piam crcdi fas est «rossa, 
quasi morbo hydropico inflata, et petiit ab eo, sibi rcslilui sauilatem. Cui abbas ille re- 
apondit : „Confidc. lilia, et vade ad natatoria fonlis de Wy, cui benedixit Dominu*, et bibe 
ex eo, et recipiea indc mm ta (cm .** Et abiit et bibit et vomuit et cxierunl ab ca duo bufo* 
nos tnagni et nigri, qui stnlim converti surit in intmrnsos canes et nigerrinios et paullo post 
converti sunt in asinos. Mulier autem stabat attonila et aliquando cucurrit post illos furi- 
bunda, volen» eos apprehendere, si posset: sed quidam vir, qui deputatus crat ad fonlem 
ilium custodicndum, aspersit aquani de foute illo sumptam inter luuliercm et monstra ilia, 
quac slaliiu abeunlia aseeuderunt in altum, reliquenlia post sc foeda vestigia. Mulier qui- 
deiu ab ilia hora sana facta est. magnifican» Deum, qui talem potcstalcm dédit hoiuiuibus 
Vgl oben Anm. 7. über die zauberstürendc Kraft des W assers. 

••) Von den dasclbst aus Thicrs citirtcn Stellen (denii es sind zwei in cins zusammen- 
gezogene) steht die erste t. 1811 und flngt dasclbst an mit den Worten: .On ne sçauroit 
exempter de péché ceux qui pour sc garantir ou pour garantir les autres de maléfices ou 
«le charmes* etc. bis zu den Worten .inaleficiéc ou ensorcelée;* die zwrite findet slch 1. 
171, wo Ton cinem besondern Ahcrglaubcn die Redc ist, aelcher, sich an dieobigen WOrtc : 
«on ne fccauroit exempter de péché* anschlicssend, fortfahrt: .ceux qui portent sur eux une 
racine* etc. und nr.ch den Worten .Judas Machabée* hinzufiigt : .ainsi que parle Pistonuv 
(Epitomc de Magia c. 28 27).“ S. hier FYans. Abergt. 20 u 20 

•••) Die Parscu bcdiencii oder viclmehr bedienten sich eheiuals zum Abschneiden der 
heiligrn Üarsoiiibündel cincs eigrnen gaux melallenen Messers, gcnannl Karde Har 
somtschin (d. I. die Mcsser, den Barsoui zu schneiden), und bei ilrn Roinigungcn machen 
die Priester elK'iifalls mit eincm solrheu Messcr die dahei erforderiiehen Keische (d. h 
flachcn Furchen). Ob diese Mcsser auch au» cdlen Melallen, z. B. Silber, sein konnen, wie 
die andern heiligcn défasse, weiss id» nicht zu sagen. Als Grand dafür, dass Melnll g#»- 
braucht wird, giebl man zwar die Leichtigkcit der Rrinigung an. viclleicht jcdoch ist, oder 
war es ursprünglirb ein anderer und inochtc sich auf die Abwrhr der Des* bexiehen, die 
sont* durch angczflndetes Feuer bcwirkt wird, wie z. B. bei gcb&rendcn Franc n. die inan 
aber auch auf eiscrue Betten legt 

f) Auch die Franzoscu kennen es, wie es scheiut, s. hier brans. Abergi. 26 u. 376b. 

Glcichcs findet sich aber aurh bei den Tarlaren, von denen Joliannes de Plaucarpio bei 
Vincent Bellov. Sp. /lût. 31, 7 berichtet: .Onmes qui niorantur in stationibus suis [d i. m 
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kein Stahl oder Eizen iu Auwenduiig kommen ciurfte *) ; vgl. 
D. M. 570. 

Fragt man nun nach dem Ursprung diesca ganzcu Glaubcus, so 
genügt es offenbar niclit, ihn mit Lex. Atyth. 9C2 von Thor als dem 
aile bosen Gcister nnd Zaubercien hassendcn und jene mit seincm 
Blitz enichlageiiden Gotte hcrzulciten, als ob niimlich Feuerstein und 
Stahl, odcr anch jedcs derselben allein, glcichsam Symbol desselbeu 
und desbalb Ztuiberkrüftc zu banncn kraftig ware; demi wir scbcn, 
dass diescr Glaubc sirh wciter erstreekt, als über dcn Nordcn Europas 
allein; er muss also cincn anderen mir abrr noch unbekannteu Gruud 
haben. 

Wcifn iibrigens durch jene elieruc Fliege ciust aile Fliegcn ans 
Neapel sollen verbannt worden sein, so ist hierbei zu bemcrkcn, dase 
auch andere O rte, wie bcrifbtet wird, von diescn Thiercn befreit wareu; 
so der Tempel des Hcrkulcs auf dem forum boarium zu Bom, Plin. 
10, 29 (41), ebcnso der Berg Canna auf Krcta ib. 21, 14 (46). 

So wie nun aber Virgil hier die Flicgen vermittcls cincr zaube- 
rischen Fliege aus Erz bannt, so finden wir in eiucm der folgeudeu 
Capitol (III, 12) erziihlt, dass er oliue Anwemluug eines iihnlichen 
Mittels jedes schàdliehc Gewürm aus Neapel weg und unter eino Hild- 
siiulc (sigillum) bannte, die sich iu einer Strassc diescr Stadt be- 
fand **). 

Auch von dem h. Columba (Columbkill) wird berichtet, dass er 


ihren Zcltcn] oportet per ignom purificari [wie es scheint an den Neumonden ; denn von diesen 
ist kan zuvor die Rode]. (Jnac scilicet purificaüo fit hoc modo. Duos quideni ignés faciunt 
et duas hastas juxta eos unamqucchordam in summitate hast a rom ponunt : lignntque super clior- 
daru illam quasdnm de buccaranno scissiones, sub qua scilicet chordaet ligatmi* inter illos 
ignés transcunt ho mines ac bestiae el stationes. Sunt etiam duor mulierc» una 
hinc et alia inde aquam projicientes ac quaedam carmina récitantes Cactcrum si aliquis a ful- 
gore occidilur, oportet pracdiclo modo per ignés transire omnes ist os, qui in i*ti§ stalio- 
uibus morontur; statio siquidem ac lectus et currus, filtra [/. feltra J et vestes et quidquid 
talium habent, a nullo tanguntur, sed ab h n m uii bu s tanquom immumia respuunlur. FU ut 
breviter dicam: omnia purificari crcdnnt per igneni, unde quando veniunt ad eos nuncii vel 
Principes aut qualescunque persouae, oportet ipaos et munera sua per duos ignés, ut puri- 
ficentur, transire, ne forte veneficia fccerint aut venenum seu aliquid mali altuleriut, “ und 
kurz vorher heisst es ebend., dass es bei dcn Tarlaicn cine Sünde soi, „lnc vcl aliquem 
potum aut eibum super terram effundere, in statione mingere. Quod si voiunlarie facit, oc* 
ciditur, si autem aliter, oportet, quod pccuniam mullaut incantnlori solvat, a quo purificetur , 
qui etiam facial, ut staüo cum omnibus, quae in ipsa sont, intra duos ignos transe at 
Antequam sic purificctur, nutlus audet intrare. nee aliquid de ilia exportarc * S. auch 
noch Caslrcn S. 57 f. und den Nachtrag dazu S. 327. 

•) Gehürt hierher auch 2 .>Io* 20, 25. ! Kôn. 6. 7? 

••) S. auch Pseudo- Villani c. 28 (GrSasc Britr. S. 3!.), welcher sigillum durch si- 
gillo wiedergicbL Bischof Conrad in seinem zu Anfang dîeser Anm. erwahntcn üricfe 
jedocli sagt (Leibnitz 2, 698): «Apud Noapoün» est quaedam porta, quae ferrea nuncupa- 
lur, in qua Virgilius omnes serpentes illius regionis inclusit, qui propter aedificia aubier- 
ranea et cryptas, quae ibi pluritna sunt, abundant, quam solam inter raeteras portas de- 
strucre limebamus, ne serpentes indusi de rarcere egrediente», terram el indigenas mole- 
s tarent.* 
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aus dem Fannat genamiten Landstrieh zwiaehen dem Mulroy- und 
Swillysen in Irland aile liatten, Müusc und Erdwüriner wcgbannte, 
dans sic indess in ncuestcr Zeit wicdcr crschiencn, als bci Anlcguug 
eincr Landstrassc dcr Felsblock entfemt wurde, von welchcm der Hei- 
lige seinen llann widcr das Ungcziefcr ausgesprocbcn. Sclion früher 
batte jedoch St. l’atricius aile Scblangcn und Krüten aus ganz Irland 
verliannt. S. Erin. 6, 321 ff., 338 ff. Vgl. oben Anm. 21. Ebenso 
soll nach einem arabiscbcn Schriftsteller dcr Philosopb Heliuas dureb 
einen Talisman aile Skorpionen aus dcr Stadt Karkan (in llukbara) 
vertricben Indien. Knt. rt Extr. 2, 495. Dieser Uclinas ist cntwcder 
l’linius oder Apollonius von Tvana: s. ebend. 4, 107 ff.: am wahr- 
scheinlichsten letzterer, da Apollonius namentlieh wcgen seiner zau- 
berhaften llannungen dureb Talismane berühmt war, wie sir bereits 
zu Anfang dieser Anm. gesebcn; vgl. 1. c. p. 112 und hier AuhangC. [S. 
Belinu». 

So wie endlich hier Thierc wcggezaubert werden, so konntc man 
deren auch hcrvorzaubern : s. hierüber die von Düntzcr in Schci- 
ble’s Kloster b, 172 Anm 1G8 angefiihrtcn Autorcn. 

Die von Virgil als Zaubcrcr iin AUgemeincn bandelnden Scbriftcn 
sind von Grasse, Massmann und v. d. Hagcn namhaft gcmacbt in deu 
zu Dunlop Anm. 325 aufgefübrteu Werkcu*). 

Anm. 33. (S. 14.) 

Diesen wuuderbnren Fleischscbarren erwübnt aucli Itiscliof Kon- 
rad in dem crwahntcn llriefc (Leibnitz 2, 698). Vincent. Bcllov. tjpec. 
h ist. 6, 61, I’scudo- Villaui c. 22, der aucli von deu Marmorkopfeu 
spriebt e. 26 (GrUsse Heitr. S. 29, 30); letzterer nacb Gervasius. S. 
aucb Massmann zur Kaiserchronik 3, '144 f., wo aber Z. 24 v. q. statt 
mu sc a vielmehr nusquam zu lesen und Z. 26 non zu strcichen ist. 

Ucbcr die zu Anfang dieses Capitcls erwabnte Ilannung scbadli- 
chen GewürmB aus Neapcl vcrglcicbe die vorhergebeude Anmcrkung. 


*) Ich benutze diese Gelegenhcil, uni die von Dunlop S. 186 angcführten, den Zau- 
bcrcr Yirgiliu» betreflenden Stcllen de* Gervasius sa bcrichtigen. 

Dnvs *ich die eherne Fliege acht Jahre über einem Thore zu Neapcl befand, ist bei 
Gervasius, wie man oben aus tlcni Test sieht, nicht gowigt. 

Die darauf folgcndc Gcschichtc von den zwri Marmorkopfcn Qber einem andern Thore 
Neapcl* stehl bei Gervas. III, 12. 

Die dritte dort erwâhntc Geschichte von dem offentlichen Fcuer findet sich bei Gervas 
gar nicht , wohl aber, wie auch von Dunlop bald nachhcr crwàhnt wird, in den Sieben HVi- 
•rn Vrittrm Vgl auch noch Anm. 34. (S. 107.) 

Ausserdem bemerke ich noch. dass die Sicile des Alexander Neckani tiher die Luft- 
brücke (pons arreu», nicht „eherne Brücke M , wie ich nach Dunlop* hrazen bridge 
übrrselzlc, welchcr ae reus gelesen hahen niuss) von Val. Schmidt in den Reitrilgen zur Getrh 
H. r.,m Poen« S. 155 luitgelheilt ist. Oh Neckam auch von der SaJvatio Romae sprichl, 
weiss ich nicht zu vagrn. die von Schmidt au» dcimelbcn den Virgilius betreflenden Stel- 
len erwâhnen ihrer nicht. dahingegen andere SehriRsleller des Mittelalters Vgl. Mau- 
mann zur Kaiferrkrnuik 3. 121» 432. 
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So wie liier femcr erziihlt wirtl, dass gtuiz Neapel nuf untcrirdi- 
sclieu Sâulen gcstandcn liabo, soll es nacli aiidcrn Sngen von Virgil 
auf i in Ki ge&tellt wonlen sein uml daller auch das C'astcl dell' 
Uovo scincn Xnmcn fülircn; s. z. H. das nicderlündiscbc Volksliuch 
in v. d. Hageu's KrzSMumjm und Mdrehen (wiederabgedrurkt in Sehei- 
ble's Kloatrr, lland II, wosclbst sicb die betreffende Stclle nuf S. 148 
befindet), das cngliscbe in Thoms Collection of early Prose- Romances 
2, 31 u. s. w. Im l’seudo- Yillani c. 31 (Griisse licite. 8. 33) ist jedoeli 
uur vom Castel dell’ Uovo, niclit von Ncapcls Gründung auf ein Ei 
die Rede. lu eiuein franzosischen Gediehte des 13. Jalirli. (Image du 
Monde), wovon Legrand d'Aussi in den Rot. et Kxtr. 6, 243 ff. einen 
Auszug gegeben bat, beisst es (p. 233) mit Uezug auf Virgil, cr liabc 
ausser andeni Wunderdingen auch ein Ki gcinaclit, *sur lequel était 
bâtie uue très -grande ville, qui croulait toute entière, lorsqu'un rc- 
muoit l’oeuf, niais qui, l'instant d'après, se rétablissait d’elle- même.” 
Aefanlich liicss es selbst uoch in spiiter Zeit von déni Pharos /.u 
Alexandrin, dass cr auf vicr glâscrncii in die See gcscnktcn Krebscn 
rulie. Vnernewyck Historié van llrlyis 1, 23. 8. aueli noeli Ma. -s 

maiin zur Kaiscrchronik 3, 442 f. 

Aum. 34. (S. lli.) 

Dicscn Gartcn des Virgilins erwalint auch das Spee. J li.it. 6, CI. 
und sagt, cr biitte ihn so erbaut, dass es dariu uicht rcguetc, und 
Alexander Neckam bemerkt (s. Val. Schmidt Ileitr. S. 135), „quod 
Virgilins hortuin suum acre imtnobili viceni mûri obtiuente munivit 
et amliivit.* S. auch Pseudo-Villani c. 24 (Griisse lhitr. S. 30). 

Der Volksglaiibe von der wuuderbarcn Bildsâule, von dem Gerva- 
sins (und nach ibm Pseudo-Villani c. 23) im Folgenden sprielit, lic- 
ruhté, wie mir sclir wahrseheinlicli diinkt, auf einer ültern Sage, die 
ich bei Olympiodorus von Tliebcu in Acgyptcn (zu Aufang des 5ten 
Jahrli., von dessen Geschiclitsiverk nur noeh Auszüge bei Phutius 
cod. 80. vorbandeu sind) mitgetheilt füide, und welelie folgendermaassen 
lautet (I. c. p. 58». ed. Decker): „ôxt 'Pfjtov |AT)xp8noX(; isxi xxj« lipEX- 
x(a;. <; où çTjriv 6 IsxopixS; ’AXdpiyov tnt hxtXlav (1ooXS|zevov ittpatoiS^vat 
ImoyiKfjvai' ùyxX|ia ydp tprjsi xeteXeouIvov Ijxtzpcvov ixSX ose xt,v cEpaiui- 
otv xexIXexto 81, «>; li'jboXoyEÎ, r.apb Ttàv dpyaituv daoxpSitouùv te xoû obrô 
xtjî Afcvijc rap à; xeti npt>; xuiXasiv -apoôoa 8ià baXdjïjjî plap^àpoiv fv yip 
Tip èvi ro8l ràp dxottiïjxov ixiyyxvs, xxl év xqi Éxtpip 58uip dSidtpflopov. où 
xxxaXjSévxo; ùjxcpov fx xe xoâ Aixvxtou rapS; xotl Ix xiôv flap()dpujv fjXd- 
(ia; 4) ütxsXix i8tS»ro. xaxÉTrpEtpE SI x8 iyal.pa ’ AaxXqirtés, 8 xtüv iv üt- 
xeXIx xTr^i-xTujv Kmvsxavxioa xxl I1X«xi8(xs ôtotXT)xv,{ xxxa»x4;.“ Hicralso 
wie bei Gervasius ist von einer zaulierhaften llildsaule die llcde, 
welelie den durcli einen feuerspeienden Berg drohciideu Sclmdcn ab- 
wehren soll (vgL Aum. 32.), und zwar sind die beiderscitigeu Local! • 
tiiten niclit eben fern von einauder gelcgen#so dass die Sage niclit 
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«veit zu waudem brnuchte*). Mit letzterer liât sicli «ber in spiiterer 
Zeit, wic es scheint, nocb eiu anilcrer Zug verbunilou, uiiinlich (1er 
von der chcrnen Tuba. Ich faille nun zwar nieht, dass sieh irgeud 
Ktwas (1er Art in oder bei Ncapel befunden: jedocli warcn aucb an 
andcrn Orten iibnliehc Sagcn iu Umlauf. So erzahlen die Baucm um 
Saratmv and Wladimir noch heutc, dass Alexander, naclidem er tiog 
und Magog in dcn Kaukasus eiugescblosscn (vgl. Anin. 17.), in deu 
Eiiigiiugcn dessel ben zwiilf Trompeten angcbracht habe, die, wenn der 
Winil liineinstossc, ertoncn, so wie dass jeue Yiilker nur durcli die 
Meinung, cin ITcer halte noch immer die Fiissc bescUt, dnvon abge- 
halten werden hcrvorzubrcchen. Kiuige Trompeten seicu aber sclion 
nmgefallen, noch anderc durch Vogelnester verstopft, und so würden 
jcnc liiesen doch wieder cinmal die Erde iiberschwemmcn und Ailes 
verwüstun. S. Kohl Seisen in Nudrusslaml 1, 292. lu C'onstuntinopcl 
hingegen sollen vor der Eroberung durch die Türken aufderScemaucr 
wirklich grosse Trompctou gestandcu liaben, die bei heftigcin Nord- und 
Südwinde von dem VYiude selbst gcblascu ivurdcn, und demi Scliall sieli 
durch ein kiinstliches Echo der niichstgelcgenen Tbiirme iviederholte ; 
s. Codinus Exeerpta Antiquil. Constant. Bonn 1843 p. 81! ff. lier Ort, 
ivo sic stauden, liiuss Bùxivov, und Lambccius bumerkt zu diescr Stelle : 
„poxivov et {loùxivov graeco-barbaris dicitur buccina. Credo autem 
ejusdem geueris locum fuisse, qui in quarta regione autiqiiac Bornait 
fuisse memoratur, et uomeu liabuit Buccinum aureum." 

Das siebcnfaelic Echo (1er friihem von Bvzas, dem Griinder von 
Hvzauz, erbauten Mauer, wclchcs durch eben so vicie Thilrme hervor- 
gebracht wurde, envâhnt Codinus 1. c. p. 6, wozu Mcursius bemerkt: 
„De septem Byzautii turribus hnic loco congrua vide apud Suidant in 
BuÇdvrtov, Cedrcnnm et Zonaram Annal. 3. in iuitio.“ 

Noch will ich erwiilinen, dass Biscliof Konrad iu scinem Bricfe 
au Arnold von Lübeck (Leibnitz Scr. 11. Ut. 2, 698) die vorlicgendc 
Sage mit der obeu (S. 105 Anin.) aus deu Sicbeu Weisen 
Meistern angcführten voin ofFcntliclicu Feuer zu vermengen 
sebeiut, wcun anch letztere vielleicht aus ersterer entsprungen sein 
niag. Er crzahlt niiinlich: „Eat auto civitatcm Vescvus mous, ex quo 
ignis, multos iuvolvcns cincrcs foctidos, iutra deccnuiuni semel solet 
exhalnrc: cui Virgilius opposuerut homincm acreum, tenentem balli- 
stam tensam, et sagittam uervo applicatain. Qucm quidam rusticus 
admirans, co quod scinpcr ballista tensa nunquam percuterct, impulit 
nervum. Sagitta prosilieus pcrcussit os mentis, et eoutinuo flamina 
prosiliit, nec adliuc certis vicibus cohibctur.“ 


•) Auch bei oriental tnchcn SchrifUtrllern i»l oft von ohernen an Mécreaofcrn aufgenrh- 
lelen BildsÂulen die Rede, welchc jedoch nur anzeigen solltcn, dau mon nichl darüticr bin- 
ait» faiirrn kônnc . no z. B nuf dm Knnarisrfhcn Inteln und in cincr Dard mil» gennnnten 
Sudl im Lande der Krnnken. S. Soi. et Extr II, 29 997 529 VIII, 5 
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Aumerkung 35. 36. 


Anm. 36. (8. 17.) 

Tharsandcr, der in seincm Schauplatz vieUr ungereimter Meinun- 
gen 2, 308 nnd 554. von Virgilius spricht, crziihlt untcr Audcrai: „Dic 
Ncapolitaner glaubcn, dcr Berg Pausilippus sei dnreh die Zauberbc- 
schwôrungcu des Virgilii durcbbrochen worden, obgleieh viele Scri- 
beuten bezeugen, dass lange vor Virgilii Zeit ein Weg dadurch ge- 
gangcn.“ Auch Christopb Marlow in scinem Trauerspiel Fanst (OU 
Play» 1816 I, 42) erwahnt diesen Wunderweg: 

„There wc saw lcamed Maro’s golden toinb, 

. The wav he eut an English mile in length 

Thorough a rock of stone in ouc night’s sp&ce. “ 

S. Val. Schmidt lieitr. 8.139. Bei Pseudo - Villani c. 30. (Grasse 8.32.) 
Aueh Bisehof Konrad in dem bereits mehrfach augefiihrten Briefe 
(Leibnitz 2, €08.) schcint von diesem nnterirdisehen Weg zu reden, 
wcnn er sagt: „Est ibidem [bei Neapelj mons barbares, ad qtieiu 
per viam subterraneam per medium nmximi montis acecssiimis, per 
tenebras infernales, tanqnam ad inferos deseensuri.“ Er crzühlt ilami 
weiter: _In quo monte in ipsins montis visccribus maxime sunt palatin 
et vici, quasi maximae civitatca, subterranei, et fliivii ferventes aqune 
subterranei, quos quidam ex nostris vidèrent, et sub terra quasi per 
spatium duorum milliarium proccsserunt. Ibidem thesauri septem re- 
gum assenmtur repositi, quos daemones custodiuut in aereis iinagiui- 
bus iuclusi, diverses tcrribilcs imagines praetendentes, quidam areu 
tenso, quidam gladiis, quidam aliis eonm\inantes.“ Vgl. aneli noch 
Massmanu zur Kaûerchronik 3, 441 f. 

Anm. 3G. (S. 17.) 

Die Vorstellung, dass Vulkane die Aufentbaltsorte verdammter 
Seeleu scieu, war im Mittclalter sehr verbreitet, und von dem im Text 
gemeinten Vesuv wird bekanntlich auch crziihlt, dass Thcodcrich in 
densclbe.n gestürzt worden sei; s. Massmann in der Germania 7, 243. 
und zur Kaûerchronik 3, 947. So erziihlt Sigbert ad a. 998 (Pertz 
Mon. 6, 353): „Illo tempore [sc. Notgeri] quidam religiosus ali Iliero- 
solymis italiens in Sicilia reelusi cujusdam lmuianitate aliquamdiu re- 
créâtes didicit ab co inter caetera, quod in ilia vicinia esseut loca, 
quae loca vocantur ab incolis ollae Vulcani*), in quibus ani- 
mae reproborum luant diverse pro vitiomm qualitatc supplicia, ad ca 
excqucuda deputatis ibi daemouibus; quorum se erebro voces, iras, et 
terrorcs, saepe ctiain ululâtes audisse dicebat plnngentium.“ So glaubtc 
inan ferner, dass unter und in dem Berg Ilckla auf Island einc sehr 


•) lu G«iug auf die NVoiïr u a r loca" bin .Vulcani" aagt de, llcrxticgobcr 
Hrthmann bei Hertz* 1. c. Anm 61 (ad a. 998, wozu angemerkt Ut, dass 4ieM gunze Naeh- 
richt aus der Vit* 04. enlnommcn sei): „Hi»ec désuni in Pétri Damiaui vil* S. Odiluni* 
r. 17. Addidit en Sigebcrlus ex a 532 cf. Glab Rod II, 7. Kon» omnium bajusmodi imr- 
rationum es I Greg Pial IV. 30 “ Vgl. Cf nu an ta a a. O Anm 3. 
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grosse Hôlle sei: s. Alb. Trium Fout, ad a. 1130 (Leibnitz 2, 265 ff.). 
Cnd in dcm (von Acgidius zugcfîigtcn) c. 8. des Ansebnus (Chapeav. 

I, 113.), -welcbc Stelle icb deswcgeu gauz mittheile, weil ich (Anni. 64.) 
wicder darauf verweiscn werdc, heisst es: „Erat tune teinporis [im 

J. 688] vir oculis caccatus, uiius de illis, quibus Ebroinus effoderat 
lumina, in insula Lugduncnsi, qnae barba ra dicitur, qui cum noc- 
turno tcmporc super ripam Kodani fluininis orandi gratia rcsideret, 
audirit navigantium impetum et magna vi brackiomm contra im- 
petum fluminis insurgeutium; cumquc interrogaret, quo navigium 
illud tenderet, vox in auribus suis percrebuit: w Ebroinus est, quem ad 
vulcaniam ollam deferimus; ibi euim facti sui poeuas luet *). 


Anm. 37. (S. 1&) 

VgL Dictrieh in der bercits oben (zu Anm. 22.) angcführten Ab- 
liHiidlung über die deutsche Wasserholle in Haupt's Zeitsehr. 9, 
175 ff., wo (S. 183 ff.) auch das vorliegendc Cap. des Gervas. ange- 
fiibrt wird. 

S' Anm. 38. (S. 20.) 

Das vorbergebebde C’apitcl, welchcs ich ausgelassen habe, führt 
die, Ceberscbrift: De figura Domini i>t Edùua. 

I)ass vicie Hciligenmirakel ans heidnischcr oder doeb niebtehrist- 
licher Quelle hergeuommen siml, weiss jeder, der sich mit dcrglcichen 
Forscbiiugen beschiiftigt. Obgleicb es nun keineswegs meiue Absicht 
ist, hier niiher auf diescu Gcgcnstand cinzugchen, so kann ich doeb 
nieht umhin, auf die auffallende Aebnlicbkeit des in dcm letzten Theil 
des voriiegenden Capitels des Gervas. erziihltcn Wunders mit einer die 
Hcrkulesstatue zu Erythrii in Klcinasien betreffenden Mythe binzu- 
wciscu, welcbc von Pausanias 1. 7, c. 5, §. 3. mitgetheilt wird und fol- 
gendennaassen lautet: n ijo8«(T]; S’ âv xal tqi iv ’F.puSpal; ' HpaxXtlqj . . . 
xatà dpyaieorqta' tè Si âyaX.pa O'jtt toi; xaXoupivot; Aiytvaloi;, oit* t(üv 
’ Attixiüv toi; àpy atuitdtoi; i u'pept;, ei Si tt xal ÔAX o, àxpiflüi; iott Aiyffitttov. 
ey«5(a yàp £üXu>v xal iit airr,; 8to; ix Tüpou tf,c •boivixrj; iEiitXioot' xaff 
rjvtiva Si altlav o6Si aùrol toüto ol ’Epottpaïot Xiyouetv. tu: Si i; rfy» 8oi- 
Aaasav dtplxxto i, aytSla ti ( v ’luivutv, çaol aôri ( v &pploas8ai itpo; âxpa xa- 
Xoupivyj Mtoârj’ v] Si Iott piv tî ( ; f,rtipo'j toi; ix toü ’F.poïpalwv Xipivo; 
i; vfjaov rfyv Xlov rXiooai toüto ir.l psoaltatov. inil Si aysSla xatà tfjv 
axpav foytv, ivraOSa Tto/.jv piv ol ’Epoftpalot rSvov, oùx iXdooova Si fayov 
oi Xlot, Ttoioüpevot ono'jSr,v irapà oçâ; xataytïv ixxtcpoi ti àyaXpa. tiX.o; 
Si ’Epo&paîo; âvSptuno;, <y fhS; piv rjv irto 8dXaoci); ycyovu>; xal âypa; 
lyOùiuv (Sti'fftapto Si ozS vSooj toü; d'pftaXpoj i , ovopa Si ol <I>opp(<uv t,v) 
outo; ô àXuü; elStv S’il iv ovtlpato;, to; tà; 'F.pu8pa(<uv yjvalxa; dnoxctpa- 
a8at Siot tà; xipa;, xai oùtiu toü; âvSpa;, îtXtÇapivou; xdXtuv ix t«üv tpi- 
yiùv, tàjV eytSIav napà oçx; xatd;itv. al piv SX, dotal tiüv yovatxûv oüSa- 
pôi; üraxoütiv tqi Svelpati ijloiAovto. SnSoai Si toü ftpaxlou yivo; iSoü» 
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Xxuov, xai viitttt stploiv D.u'Hoaii tjv é>raô3a {lté;, àttoxiipai traplys'jatv 
«iitaf xzi cÛtu; ot ’Kpoüpatet tt,v aycAiav xaSiXxoustv. laolin xt Wj TTÎ; 
Hpaasaiî i; to ’HpaxXciov isrtt yuvaixtûv pAvetc, xai n xaXtoàtov n <x tibv 
Tpiyrcôv xal t; tut Iti ot émyùiptot ipoXdaaovnv. xai 4f, xai t4v àXtia o! ai- 
toi oj tôt ivafiXt'bai Tt xai Apàv ri Xotriv toO jîioü ®aa£v.“ Hier fimlen 
wir also in bciden Legcndcn ein Fahrzcttg, wclches mit ciucra Gotter- 
Initie tlem Mcerc überlassen, ohm* mcnschlichc Leitung einhcrfühit, 
nm desscn Uesitz tlitnn zwei Stiidte streiten, und tvelchcs auf wundcr- 
bare Weise von einer dorsellien in deu Ilafcn gofiihrt wird; der 
Fischer der Mythe cndlich entspricht tient liisrhof der Ixtgende. 

Anin. 39. (S. 20.) 

Wohcr Gervas. die jüdische Tradition holt, die cr in diesem Cap. 
erwahnt, weiss ich nicht. Es giobt übrigens, trie bekannt, moncherlei 
rabbinische Sagen in lletreff dits Sabbat lis: so die vont Elusse Sabba- 
thion, die wahrachcinlich aus dem -otap&t lo : J *T T ! X 0 ; entstandcn ist, 
von welchem Jos. de Betto J ml. 7, 13 (24) spriclit; cf. l’lin. 31, 2(18); 
femer die von der Sabbathseele, welehe jeder am Sabbatli crhalt und 
die ihn beim Sehluss desselbcn wieder vcrlâsst u. s. w. 

Was nuit jeue wunderbaren Stcine mit wechsclnden Hildem be- 
trifFt, von deuen Gervas. in der jüdischen Sage spricht, so kaun ich 
dazu nur etwas Aehulichcs aus Plin. 37, 10 (54) anführcn, wo er, von 
einer Art indischer Achatc sprechend, sagt: „Rcddunt enim spccies 
ttuminum, netnorum et jumentorum, etiam esseda et staticula, et equo- 
ruin ornomenta. Medici coticulas inde faciunt. Spectassc etiam prod- 
est oculis.* Jetloch deuke ich dabei auch au den ltecher des Dschein- 
scliid, über wclchen vgl. die von Grasse Lit. GeschicJde 2, 3, 168 an- 
geführtcn Schriftsteller. Leibnitz indess bemerkt zu dieser Stclle von 
deu Wundenstcinen: , Vident nr hic intclligi gemutae in figuras sculptae, 
quas hodic Camcos dicimua;* wie ich glaubc, nicht richtig. 

Auf cine ausfiihrlicho Abhandlung über die Zauberstcine hier ein- 
zugehen, ist nicht meiuc Absicht; nur die llemcrkung will ich noch 
hinzufügen, dass zu den D. M. 1166 ff. 1227 ff. angeführtcn Wunder- 
steinen nnd Wiiuscliclruthcn auch der Wunschstein zu ziihlen ist, von 
dem ce in dent Mabiuogi Pérédur (Yillemarqud Conl. pop. 2, 202) 
heisat: ,11 existe une montagne, appcllcc le Mont- des -Douleurs, et sur 
cette montagne il y a un Karn [i. e. rocher] et dans l’intérieur du 
Karn il y a un serpent noir, et à lu queue du serpent est attachée 
une pierre précieuse; et la vertu de cette pierre est telle, que quicon- 
que la prend dans une main, a dans l’autre, h l’instant même, autant 
d’or qu’il en peut souhaiter.* Schlangen besitzen sonst Goldkronen 
und andere Wunderstcinc (D. M. 1169 flF.), jcdoch gewôhnlieb auf und 
jn dem Kopfe, nicht wie hier am Schweif; ein solcher St ein ist 
z. B. der Siegstcin (D. M. 1. c.), welchcr in dieser seiner Eigenschaft 
dem von Gervas. genanuten Achates entspricht: „Aehatcs cum achatc 
herba facit victorem.* (p. 970). 
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Die Unsichtbarkeit verleihen sollendc Eigenschaft dcr hcliotro- 
pia, richtiger hcliotropium, erwiihnt sehon Plin. 37, 10 (GO): „Ma- 
gonun impudcntiae vel manifcstissinium hoc qnoque cxeinplum est, 
qiiouiain admixta herbu heliotropio, quibusdam quoque additis prae- 
cnntationibus, gerentem conspici negeut.“ Andere mit dieser Kraft 
begabte Dingo wcrdcn aufgofiihrt von Düntzcr in Schcible’s Flotter 
5, 161 ff. In den Légende* Xnmtiroiaes par A. B[orgnet], Numur 1837. 
p. 200 f. heisst es: ^Obtenir le don d’invisibilité est chose facile. 11 suffit 
d'aller par nu bcnu clair de luno, h minuit, au centre d'un carrefour, 
près duquel il y ait soit une haie soit un buisson, sacrifier un chat 
noir, de mettre ln victime dans un sac de cuir, et de placer le tout 
sur la haie ou le buisson. Le lendemain le diable a dévoré l'offrande, 
et n’a laissé qu'un os qui donne à son possesseur la faculté de se 
rendre invisible. 1 * Audi Tliiers 1, 361 ff. erwiihnt derartige liinge, 
iudem cr dahei beschrcibt, wie ein solchcr gcmacht sein muss: ,11 doit 
Être d’argent et il faut y enchâsser une petite pierre qui se trouve 
dans le gozicr d'un corbeau, nouvellement éclos et y écrire par le de- 
ilnns ces mots: Beclzebnth Iucana Losta otc.“ Alberich’s Ring 
maeht ihn nnsichtbar (nach dein Anhang mm alten Heldcnbuch, wie- 
(lerabgodruckt bei Griisse Lit. GeacJi. 2, 3, 46) oder dem sichtbar, der 
deuselben besitzt, D. M. 431. Auch dem Kaiser Friedrich Rothbart 
wurde vom Pricstcr Johann ein Uusichtbarkeit vcrleihender Ring ge- 
scliiekt, Massmann Attiser Friedrich u. s. w. 8. 12 ff., und unter den 
13 Wunderdingen dcr britannisehen Insel bcfhnd sich gleichfalls ein 
solchcr Ring, wie Villcmarqué Cont. pop. 1, 114 (nach Joncs muaical 
rmd poetical remain « of tkc Welth barda p. 47) anführt, welchcr Ring 
dann auch in dem Mabinogi Owi'im (Villcmarqué 1. c. p. 266 fl'.) und 
im altfrauz. Yvain wieder vorkonunt. Er musste, uni seine verber- 
gende Kraft zu besitzen, mit dem Stein nach der innern Seite der 
lland gcdreht werden, wie dcr Ring des Gyges. Auch in dem Mabi- 
uogi Pérédur wird ein uusiehtbar machender Edelstein erwiihut: s. Ville- 
marqué 1. c. 2, 207. Das Attcrakrünlein I>. M. 651 besitzt gleicho 
Eigenschaft, ebenso wie dcr Kaincn des Farrnkrnutes, D. M. 1160: 
dem Friedrich von Schwaben giebt die schone Prangnut eine Wurzel 
von dcrselbcn Kraft; s. Germaniu 7, 103 ff.; ein Abcrglaubc ans dem 
Jiichscthal bei Mciningcn ist Tolgcndcr: „Ein Zoiaignest, dns gewohn- 
lich auf Erlenbiiumcn an Bacheu versteckt ist, kann Niemaud ont- 
dcckcn, ausser wenn cr den 8chatten dcssclbcn im Wasscr sieht; demi 
der Zeisig legt ein kostbares-8tciuchcn in sein Ncst, wodurch es uu- 
sichtbar wird.“ Haupt's Zeitechr. 3, 361; in Raucn, bei Fürstcnwalde, 
und in Wendisch-Buchholz (im Osten der Mittelmark) heisst es, dass, 
wenn Jcinand in der Neujalirsnaclit sciucm Knchbar eine Wagcurunge 
stielt und dicso auf seinen Wagen ninunt, so licwirkt die Murraue, 
dass ihn der Fonder nicht sieht, wenn cr in die Hcide falirt, uni IIolz 
zu stehleu; ebend. 4, 386 u. s. w. u. s. w. S. auch hier Frai it. Abergl. 
241, 410. 
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Anrn. 40. (S. 21.) 

Dcr Inlialt dieser Légende, die sieh auf don bekannten Wind von 
Nions (Dep. Drôme) bezieht, dcr auch jetzt noch Pont i as geuannt wird, 
gehôrt zu dem altcn Glaul>en von Windmaelicm, Wîndverkftnfem 
u. s. w., über welcbc vgl. O. M. 606, 1041. Hierher gcliort aneli der 
Windschlauch des Ulysses Od. 11, 19 ff. 

Ohnc Zweifel ist miter dem h. Ciisarius, der liier einen wahrhaf- 
ten Wunschwind vcrleiht, dcr alte Gott, d. h. Wuotan, verborgen, 
welcher den oskabvrr sendet (D. M. 155 ff.), wahrsehcinlich dureh 
seinen Wunschhut (Wolf Beitr. S. 11); letzterer musste sieh jedoeh 
bei einem Ilciligen in einen Handscliuh verwandcln. 

Dcr Glaube an Windvcrkünfer war jedoeh nicht bloss dem Norden 
F.nropas eigen, demi er findet sieh aueh in der Bretagne and zwar 
noch in spiitercr Zeit; die Très-ancienne Coutume dieser Provinz 
spricht nümlicli von „vilaius natres ou gens qui s’entremettent de ven- 
dre vilaines marchandises, et qui sont menestriers ou vendeurs de 
vent etc." Villemarqué Barzaz-Breit 1,55 (Einleitung zu Les A oins). 

Anrn. 40“ (S. 22.) 

Die Legende von dürren Stiibcn, die wieder frisclie Bliithcu trei- 
ben, ist weit verbreitet und gcht ohne Zweifel ureprünglich auf den 
blühenden Stab Aarons zurück. So finden wir dcrgleichen D. S. 
No. 180. 355. 454 (2, 140 ff.). K. M. Kinderlegcnden No. 6. (Dit. drei 
grünen Ztceige.) Schott Walachimhe Mcirchen No. 15. (Der VerséiA- 
nnngshaum). Müllenhoff zu No. 188, Wolf N. S. No. 141, 671. Sagen 
von Halberstadl , dem Harz u. s. w. (Halberst. 1847) 8. 253 ( Der gril- 
nrvule Peitschenstock.), Baadcr Sagtn des Keckaiihals S. 230 ff. (Der 
Weissdom zu H'impfen), l'Ytis légende de St. Hubert (Brux. 1843) 
p. 102 Note 31, Leg. Aur. c. 100 (de S. Christophoro) p. 432, Ponta- 
nus von Breitenberg Bohemia pia 1. 2 in. (Francof. 1608. p. 11); Grasse. 
Beitr. S. 93 (die Sage vont Stabe des h. Joseph) u. s. w. Einc ahnliche 
Legende auch bei Grcg. Turon. de Gloria confess. c. 23. Aueh dcr 
Stab des Tannhausers gehort hierher. D. M. 888. Vgl. auch noch 
Massmann zur h'aiserchronik 3, 1015 ff. 

Anrn. 41. (S. 22.) 

Die Gcsehichte von dem wnnderbaren Bette wird ausfiihrlieher 
erzàhlt bei Nennius §. 74, wo es so heisst: „Est aliud mirabile in re- 
gione, quae vocatur Ccreticiaun. Est ibi mous, quae [7. qui\ eogno- 
miuatur Crue Maur; et est scpulchrum in caeumine illius. Et omnis 
homo, quicunque vcncrit ad sepulchrum, et extenderit sc juxta illud, 
quamvis brevis fucrit, in una longitudine inveniuntur sepulchrum et 
homo, et si fucrit homo brevis et parvus, similiter et longitudo sepul- 
chri juxta staturam hominis invenitur. Et si fucrit longus rttquc pro- 
cerus, etiam si fuisset in longitudine quatuor cubitorum, juxta statu- 
ram nniuscujusque homiuis sic tumulus reperitur.” Hier und bei Ger- 
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vas. ist doch wohl von demselbcn Bctt die Rede? Kcmiius fugt dann 
noch hinzu: „Et omnis percgrinus tacdiosusque liomo, si très flectiones 
flectaverit juxta illud, non erit taodium super se usque ad diem mortis 
suae, et non gravabitur iterum ullo tacdio, etiam si abisset soins in 
extremis finibus cosmi.* 4 

Hier hStteu wir also dns gcrnde Gegcntheil des Prokrustosbctte». 

Anm. 42. (S. 23.) 

Von den Kampfen des Wiesels und der Sehlangc ist bei Plinius 
oft die Rede; s. H. N. 10, 74 (94). 32, 3 (12). 8, 27 (41). 20, 13 (51), 
an wclchen letzten beidcn Stcllen gesagt wird, dass das Wiesel seine 
Kraft vor und bei dom Kampfe durch Fressen von Raute (ruta) 
stiirkc: des Fcnchcls (caerefolium) thut er jedocli hierbei keine Erwiih- 
nung. Man scheint indcss letztercr Pflanze im Mittelalter bcsondere 
Wunderkrafte bcigemcssen zu haben. Vgl. hierzu III, 83. Was fur 
cin Kraut abcr mit dem von Gervasius genannten panis calidus 
gemoiut sei, weiss icb nielit zu sagen. 1 

Jcne Raute nun mag zu dem andem Glauben Aulass gegeben 
haben, dans das Wiesel durch eiu gewisses Kraut andere todte Wiesel 
wiederbeleben konnc (wovon in dem Lai cTEliduc der Marie de France 
die Rede ist) *), so wie überhaupt das Wiesel für ein geisterkaftes, 
zauberkundiges Thicr galt. D. M. 282. 634. 1061. Auch in einer ju- 
dischen Sage (Tendlau No. 29) wird ein Wiesel als Zeuge eines Schwu- 
res angcrufcn, und erscheint spiitcr sogar als Radier des Bruches des- 
sclben; in so weit also abweiclicnd von den sonst als Zetigen angeru- 
fenen Thieren, wie z. B. den Kranichcn des Ibykus, iiber welche und 
iihnliche Sagen s. v. d. Hngcu Get. ab. zn No. 8 **). 


*) Gleiche Krafl besaxs nach Min ‘25, 2 (5) du* Kraut bail», wie cin andere», dess.cn 
Namc er nichl anführt. Durch beide wurden lodte Menschen wiedcrbelcbt, durch ersteres 
auch eine junge Schlangc (draconis catulus) von der allen (a parente). Letxtcrcr Fall erin- 
nert an die Fabeî von Glaukos, dem Sohn de» Minos, cf. K. M. 3, 27 (xu No. 16.). In der 
Mythe von dem MeergoUe Glaukos ist aber auch von cinem Kraut» detÇcuov die Rede, 
wclches cinen todten F ine h wieder lebendig macht. T relies xu Lycophr. v. 752. 

“) Zu den dosclbst Bd I S. CVI angefiihrtcn Nachweisen fiige noch Robert Fable » 
Inèd % 462 ff„ Müllenhoff Sagen an* Scbletw -HuUl xu No. 187, Taneend und eine Naekl 
(Naeht 940) 14, 209 ff. Brcslau. Annan Sobaili ». Loiseleur «le» Longchamps Origine de» 
fable t Indienne » |». 71, so wie ein bctschuaniaches Mürchen in Kletke s üùrchmtaal 3, 387 ff. 
In BctrelT der Sage vom llund des Aubry s. Dunlop ’Anm. 216, wozu ich jetxt noch be- 
merke, data auch Dietmar von Merseburg 1. I, c. 16 (Pertx 3, 742) von eineiu Morde er- 
xühlt, der im Palast Kaiser Heinrich's 1. durch eioen den Môrdcr angreifenden Huod ent- 
deckt worden »ci, von cinem Zweikampf i»t jedoch nicht die Rede, »o wie da*s ferner tn hon 
Ambrosius iui Heeaemertm I. VI e. 4 (p. 882 der Opéra. Pari» 1569; Folgemlc* erxihlt: 
.Anliochiae feront in reiuotiori parte urbi* crepusculo nccatum virum, qui canem sibi 
adjnnctuui haberct. Mile» quidam praedandi tludio mini&ter caedis cal itérât: lectus idem 
tenebroso adhuc di«i e&ordio in alias partes concesserat: jacebat inhumalum eadaver, fre- 
quens spectantium vulgus aslabal: cani» questu lachrymabili domini deflebat aerumnam. 
Forte is, qui necem attulerat (ut se habet vereutia humani ingenii), quo couvcrsandi in me- 
dio autoritate praesumpta Gdem ascisceret inuocenliae. ad ilisui circumapectantis populi 
Gervasii Tilh. otia imp. B 
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Dos Wiesel ist aber auch eins von den Thieren, dercn («estait die 
dem schlafendeu Kiirper entschlüpfende Sccle anuimmt; so in der Ge- 
schichtc des Guy von VVarwick (Ellis Early Enytinh Metr. Jiom. p 223. 
Lond. 1848) and in Vincent. Mellov. Spec. Xat. 2, 108 (aus Helin&n- 
dus 1. 13) *). Ueber andere dcrgleichen Tliiere s I). M. 103G fl'. Ü. 
S. No. 247. Wolf N. S. No. 250. Meier SchtoM. S. No. 201. 202. 
In dem ungarischen Marchen „ l’e ng o “ (Kletke M/irdiens. 2, 18 aus 
Mayl&tli's Snmmlung) ist ein goldcner Hirsch die Seele cinés echla- 
fenden Zauberers; aus welchcm Hirsch, naclidcm er getüdtct ist, dann 
wieder die Socle aie goldenes Liimm, aus diesem alsgoldcne Ente un<l 
aus dieser als goldcner Kafcr entflicht. Als dieser zuletzt verbranut 
wird, sinkt auch der Zauberer in Asche zusamineii. 


*cce«il corooam et velut mtsersns ttppiujnnqusvit lui funus. T 11 ni eub wqsestnto ptuli,p«r 
questu doloris, arma ullionis assumpsit atquc apprchcusuiu trnuil el veiut opilogo quodam 
miserabile carmen immurmursns, universo» convertit in lachryiuas, fidciuquc probation! de- 
tulit, quod sol uni tenu il ex plurimis nee dimisit. Renique perturbâtes ille, quod tant maui- 
’festum rei iudicem neque odii neque inimicitiarum neque invidiar aut injuriae alicujus po- 
terat objectione evacuare, crinien diotius nequivit rcfellere. flaque, quod oral diflicilius, 
ultionem persécutes est, quia defensionem praestare non poluit* Hier alto ist noch von 
keioem Zweikampfe die Rcde. Auch Giraldu» Cambr. / tin Htb t, 7 crzühlt, aie er telbsl 
angiebt, nnch Surlonius de animantivm naturi* und Amhrosius densetben Vorfall und iwar 
fast mit den nKmliehen Ausdriicken ; jcdoch lautet der Schluss verschicdcn ; denn nach den 
Worten: .quod solurn tenait ex plunmis nec dimisit" fahrt er so fort: .Praesertim cum nec 
odii neque invidiae aut injuriae alicujus poterat objcctionc crinien UJatem evacuari. Üb tan- 
tam igitur tant veheinentem homicidii praesuniplioncm (milite tainen conslantcr inHciante) 
judicatum est duelio rei certitudinem exj»eriri. In miupo itaqnc constiluti» et vulfi circum- 
stante corona, hinr cane dentibus armai o, illinc baculo cubitali milite munito, tandem cane 
viclore victus homicide succubuit et ignominiosam publiée palibulo poenam dédit.* Hier 
haben wir also schon den gerichtlichcn Zweikampf, der bei Ambrosiu» noch fehlt and da- 
hcr von Giraldu» aus der crwihnten Schrifl des Suelonius cntnommen sein nuiss, über 
vvclche ich jedoch nichts N&hcres weiss Aueh dieser Suetonius selhst Ut mir ganx unbe- 
kannt und nur noch bei Wilhelm von Malmesbury de g'ttii P ont if Angl. 1. 2 p. 251 finde 
ich ihn mehnnal» citirt. — Dax* Übrigens auch die Morüer des Hesiod dnreh dessen liund 
sollen cutdeckt worden sein, ist beknnnt 

*) Ich wOl hier diese Sicile vollslandig anfuhren, da sic in den D. S- No. 455 nur mit- 
telhar nach Wicr mitgctheilt ist Es heissl dort so : 

.Simile quiddam de phantaslico homtae memini me audi visse ab Ebando patruo meo, 
qui fuit camerarius Henrici Rhemensis Arrhiepiseopi, fratris Lndovici Régis Fraocorum. 
Dicebat enim quod eodem Henrico tempore quodam aestatis soninum meridianum in itincre 
carpente, quidam mile» inter caelero* aperto ore dormiebat posl prandium, de enjeu ore 
visa est ab aliis vigilantibus, quaedam alha bestiola in modum mustelae exiisse, et usque 
ad rivulum illic prope currentem venisse. Cumque transire vellet nec posset, discurrcbat 
per ripain hue, et iliuc, »i forte transilutu ioveniret Quidam autem aspkientium currens 
evaginatum gladium loco pontts in transversum ejusdem rivuli, qui valde nugustus erat, 
posuit, moxque bestiola desuper currens rivulum transivil. et longius ultra transeurrens non 
comparait; post aliquod spacium rediens ad eundem rivulum quaerebat transitum. Quo non 
invento ille gladium ut prius in transversum rivuli posait, et iUa cito transiens ad os dor- 
mientis, a quo exierat cucurrit, el aliis videntibus intravit; mox ille expergefactus est; et 
interrogatus utruin aliquid dormiens vidisset respondit nmlturn se per somnium fatigatum 
fuisse, et multas vias difficiles ambulasse, per quandam aquam bi* super pontem /rrreuni 
transivisse Ex quibus dictis socii rrediderunt verum fuisse, quod ille somniaverat. Hoc 
idem de Guaciano Rcge legitur.* Statt dieses letxlgeriannten Guaelanns ist su 
lesen Guntramus, s. Paolus Diaconu» III, 34. 
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Ueber sonstige VoratcUungon, dio inan iu Betrcff dur .Seclen hegte 
oder noch hegt, ist in der I). M. 786 ff. die Rede, woselbat 788 ff. der 
Volksglaubeu besprochen wird, nacli welchem die Secle bei ihrcm Ah- 
scheiden vom Korpcr Vogelgeatalt annebmen »oll. Audi in der 
i ita S. Conradi GufIJi c. 9 (Leibnitz Scr. Ii. Br. 2, 8) cracbeiuen da- 
her zwei Seclen Veratorbener, dic keinc Ruhe finden künneu, bei dem 
Schlosee Laufen ani Rliein als Vogel, uud iu Wolf « I). St No. 58 be- 
kcnnt eine wunderachon singeude Naehtigall im Waldc bei Base), zur 
Zcit des Conciliums, aie sei eine verdamnitc Secle, (lie bis zuin jiing- 
aten Tage dort bleiben milsse. In Ilcrmaus von Lerbeke Chron. Epine. 
Mind. e. 8 (Leibnitz 2, 164) aieht eine Nonne des Kloaters Overenkcr- 
ken im Riathum Minden die Seelen ihrer von den Ungarn (im J. 936) gctod- 
teten Mitschwestem iu Gestalt weiaaer Tauben emportlicgcn: des Bisehofs 
lleinricb v. Lübeck Seele erschcint gleicbfalla als schnceweiaae Taube, 
a. Deccke IAbische Gesehiehten t ind Sagen No. 16, ao wio auch cin von 
deu Littbauem verbrannter Cluist als weiases Vogelein zum Ilimmel 
emporateigt, s. Tettau und Teinme Preunn. Sag. No. 66, und bei Wolf 
a. a. 0. No. 67 zeigt sich die Seele eines rubeloa hiiufig in ihrer Oe- 
atalt wiederkehrenden Miigdleiiu bei der Vollendung ihrea frommen 
Gelübdea in der Kirche al» ein grosser achnecweiaaer Vogel gleich 
einem Schwan, der ain Altar verschwindet; vgl. ebend. No. 56, Ban- 
der Iiadùcht Sagen No. 339. Albcr. Tr. Font, ad a. 1130 erzahlt, daaa 
isliuidische llirten die Seelen einiger Vcrdammten in Gcatalt achwar- 
zer Raben und anderer Vogel in den Hckla stürzcu Milieu; uaeh einer 
Pommcr'schen Sage (Tcmmc S. 291) zeigt aich noch jetzt dio Seele 
einer verbrnnnten Hexe in Gestalt einer Elster; a. auch Uoadcr a. a. 
0. No. 306, 326, und im Waleicein v. 6840 ff. (a. van den Bergh Proeve 
p. 102 ff.) baden aich die Seelen der Sünder glcichfalls in Gestalt 
acbwarzcr Vogel in einem brennenden Strom und kommen alu 
weiase wieder hcraus. Nach einem iriacheu (jedoch nur lokalen) 
Volkaglaubcn hausen die Seclen des Urvatcrs und der Urmutter der 
Menschen in Adlcrgestalt auf der am Ausgang der Killcrvbny (in Gal- 
way) gclegcnen lnacl lunis-Bofin (s. Erin 6, 397, vgl. auch 395 ff.). 
Ebcnso cracheint in dem oben nngeführten betachuaniachen Miirchen 
die Seele des erachlagcucu Maasiloniane ala Vogelein wieder, so wie 
auch nach dem Glauben der Araber vor Muhamed aus dem Gchirn 
des Menschen, aobald dieaer seinen Geiat aufgab, der einer Nachtculc 
iihnliche Vogel H âin a oder Sada entstand, der daa Grab des Ver- 
atorbenen aile hundert Jahrc einmal beauchte *). Vgl. 1001 Nacht 


*) Andere orxihlten von die*em Vogel, daaa er fortwëhrend daa Grab des Todten 
unter lauteni Klagrgesehrei umflaUcrte und ihm Nachrichten aber seine Kinder hinterbrachte. 
War jener nicht auf naUlrlichc Wciae grstnrben, sondera daa Opfer eines Mordes gewor- 
deu, to nef der Vogel: „Eakùni, gebt nur au trinken” und hôrte dantil nieht eher auf, als 
bu die Ycrwandten des Todten das Dlut des Morders vergossen und ibn so geracht hatteo 
S Caussin de l'erceval En ai sur fHitUnre des Arabes I, 319 Pococke S péri mm Mit 
Arah |* 140 Schultcn 's Anm zu dm Amzügm ans der Hamatak S 558. 
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(Naelit 534) 12, 154. 157. lîreslaii 1836. Auf letztere Vorstellung lio- 
zioht sich, wic mir schcint, der Komn, Cap. 17 v. 14: „ W i r (d. i. Gottl 
Italien an dcn Uni» cinés jedcu Mensclien seiueu Vogel befcstigt;* 
zu wclchem Ausdruck der franzosisehe Uebersetzcr Kasimirsky be- 
inerkt: ..expression figurée pour destinée de l'iiominc, et empruntée 
aux croyances des Arabes anciens.* Diese Erkliirung wiire 
demnach nieht ganz richtig uud miter déni Vogel vielmehr die Scelc 
zu verstehen, welehe jenem altarnbisclicn Glaubcn zufolge beim Tode 
des Menschen, sci es nuu ans seincm I luise, oder uub scinem Geliirn, 
jcdeufalls aber aus seincm Mundc in Gestnlt eines Vogel» enttiiehen 
solltc. Ganz ebenso wird bei Wolf D. S. No. 56 nacb Thomas t'an- 
tipr. erziihlt, dass sich aus dem Mundc cines auf déni Sehlachtfelde 
christlich Gestorbenen ein wunderschônea Vôglein erhob, uinl einen 
kostlicbcu Geruch verbreitete. Aueh naeli der Vorstellung der jetzi- 
gen Muhamedancr wohnen die Gcister der IleehtglUubigeu im l’ara- 
diese unter der Gestalt grünbefiedcrter Vogel, n-ahrend die der Ver- 
worfenen als schwarze Vogel den Flug zur Hôlle senken; b. Hammer’s 
Roteuttl 1, 302 ff. Nieht minder herrsoht aucli bei ciuigen indiaui- 
schen Volkerschaften Nordamerikas die Vorstellung, dass die Scclcn 
nach itireni Eingange ins Paradies in Taubcn verwandclt werden, s. 
Jones Traditions etc. 1, 271 cf. 2, 127. 3, 148. Ilierher gehort aucli 
noch Moschos 2, 58 ff., wo cr, von dem getôdtcten Argus sprcchend, 
sagt: 

*toi<i ü cpoiw',iv;c>; if ciïmaTO; içavitiÀ/cv * 

opvi; à^xXXéptvo; irttpéyuiv TTOÂvavOti ypoLT,. “ 

Denn das Blut wurde schon in altestcn Zciten fiir den Sitz der Scele 
gehaltcn; s. z. B. 3 Mos. 17, 11. 14. Endlich bemerke ich noch, dass 
auch bei den Aegyptcrn Vogel mit Menschcnkopf Hiéroglyphe fur die 
Seele war. 


Anm. -43. (S. 23.) 

Zu diesem Capitel bemerkt Leibnitz, dass auch bei Gottingen zwei 
Berge wtiren. welehe man die Gleichcn neune. Ebenso gab es nach 
Plin. 5, 2 (1) bei dera Berge Abiia in Nordafrika sieben Berge (also 
ein Siebengebirge), die man wegen ihrer glcichcn Ilohe die Sie- 
ben Briider (Septem Fratrcs) namite. So wie wir femer auf dem 
Felsen Acqua illi Trockenwasche von unbekannten oder unsichtba- 
ren Hünden ausgebreitet sehen, so finden wir ebendergleichen auf dem 
gefirorenen Blumenthalsee in der Mark ain Neujahrstage; s. Kuhn M. 
S. No. 174. Jcne gehort den Bcrggeistem, diese den Wassergeistern. 
VgL auch Meier Schxottb, S. No. 316, 4. Panzcr lieitr. sur O. 1\I. 
No. 1. 9. 14. 21. Müllenhoff No. 380 (S. 280). 
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Amn. 44. (S. 24.) 

Das Schloss Pech *), von welchem Gervasius iu diesem Capilel 
spricht, hiess wegcn seiner Lagc suf dem Peak-Gebirge eigentlich 
the Castle in the Peak, und lag bei dera Flecken Burgh (Castle- 
ton) in Dcrbyshirc. Die dabei befindliche Ilohle lieisat the Devil'» 
Arsc. Camdcn, der in der liritannia die obige Krzahluiig dea Ger- 
vasius von der unterirdisclien Fahrt de» Schweinehirten anfiihrt, be- 
merkt dazu: „Ex hujusmodi fabulis inter Angliae miracula ccnsetur 
haec spccus“ und fahrt fort: „ncc desunt hujusmodi fabellae de altéra 
in vicinia spccu Elden-hole **), in qua nihil mirnnduin, nisi quod 
sit immanc praeceps et profunda. Sed quod vcntornni sint Idc spira- 
cula, frustra sunt qui scripgcrunt ***), nec altcrutri harnm conveniuut 
i lli Ne ch ami versiculi : 

Est spccus Aeoliis veutis obnoxia semper, 

Iinpotus c gemino maxiinus ore venit. 

Cogitur injcctum vclamen adiré supernas 
Partes, desccnsum impedit aura potens.“ 


*) Bei Heiurich von Huntingdon 1. 1 (p. 299 Savile) ricbliger Per genannt. 

**) Dièses Elden-hole mus# ungcfahr so viel bedeutcn wie Elûn-hole, wcnn e* uicht 
daraus enlstnndcn ist (vgl. oben Anm. 16); so findel sich auch in der hier ueiter union 
angefûhrlen Prophesia Thomae de Erseldoun ein eldyntree genannt, anter wel- 
chem Thomas bei der Kônigin von Fairy-land schlaft, das heisst also wahracheinlich ein 
Raunt, nnter dem sich Ellen veraammeln, tanzenf) u. s. w., also ungefthr eben so vie! wie 
der ymp-tree, uoter welchem in dem gleichfills hier nachher angeführtcu Gedicht Or- 
feo and Heurodis lelxlere entschlfift und dadurch in die Gewall des Konigs von Fairy- 
land gerith ; denn imp ist Kobold, elf, fairy. Dieser eldyntree und imp-tree niô- 
gen wohl gleich sein dem gleichfalls als zaulterhaft genannten roun-tree oder sonst 
eineui der vielfachen für heilig gehaltenen Baume, s. Germania 7, 430 IT. cf. D. il. 66 ff. 
430. 435. 613 IT. 1 1 1S — 23. Der ebendas. angcfîihrte pilbis pawm entaprichl, *w die Be- 
uennung betrifft, genou dem imp-tree. 

t) Die Elfeu lichen besonders Musik und Tans; Über die fairy-rings s. D. M 
438 IT. Letztere heissen franz cercles des Fées s. Pluqnet Conte* pop. ete. de CAr- 
tond. de Bayeux p. 4. vgl. Hexenring, Heaentanz bei Meier Sekir. S. No 276. 
Ueber den süsseu rauberischen Sang und Spiel der Elben s. D 1/ a. a. O (die da- 
selbst angeführte Stelle vont Albleich steht jetzt in v. d. Hagens G es ab. No. 58 
v. 73 IT.); vgl. 479. Von gteicher Lieblichkeit war auch der Strômkarlslag, der 
selbst Icblose Dinge tanzen niachte, welche Wirkung aber auch dem Elfcnspiel zuge- 
schiiebcn wurde. Jouge Den nordtieUendske Landalmuei Charaeter etc S. 301 sagt 
nanti ich: .Man taler og meget om Ellekonge -Stykkct, som rigtig nok en og anden 
Tydsk Mestennusikant kan spille, men tor ikke, thi det har «anime virkning som 
Orphei lire, baade borde, slole og bilaeggerc dandse derved, . . . Men den spillenda 
kan aldrig holde op igien, med ntindre han er lykkelig nok lil nüiagtig at kuiine 
spille stykket tilbage igien, cller og nogen bag fra kan komme (il at skiaere 
viol-straengrne over. - Vgl. femer noeh K JH 3. 199 (zu No MO) und D. M 1191 den 
poloischen Glauben von der wunderbaren Pfeife (fujarka). 

Dem Zurückspielen des Musikstüekes wird hier nach dem danischen Glau- 
ben die Kraft heigclegt, die zauberische Wirkung zu breeheit, ebenso dem Hück- 
wartssagen des Paternosters nach «chottUchcin Glauben, s. W. Scott zur Bal- 
lade Young Benjie in der Minstrclsy. 

•••) So z. B. Ileinrich von Huntingdon 1. e. 
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Eine von diesen beiden Hohlen anch meint Nennius c. 70, wo er sagt : 
„Est aliud miraoulum in régi ont:, quac vocatur Guent Est ibi fovea, 
a qua ventus fiat per omne tempus sine iutermi&sione, et quando non 
fiat ventus in tempore aestatis, de ilia fovea incessautcr fiat, ut uerno 
posait sustincrc, ncqne ante foveae profunditatem. Et vocatur nomen 
ejus With Guint Britannico sermorie, Latine autem Flatio venti. 
Magnum mirabile est ventus [1. ventumj de terra tiare. “ 

Dass das Peak-Svhloss einst den Peverils gehorte, bemerkt Gcr- 
vasius und Camdcn, und ist durch H\ Seott's Iiomau Peveril of Ihr 
Pealc bekannt 

Was fenicr Gervasius hier Antipoden néant, sind offeubar Erd- 
miumlein, LTnterirdisehe u. s. w., über welclie s. 1). M. 423 *). Zu dem 
dort Mitgcthciltcn fiige ich noch folgende Stellen aus Guilebnus Neu- 
brigensis und Giraldus Cambrensis, die ich wegen des manchcrlei Be- 
merkenswerthen, dus sie enthalten, hier voUstiindig folgeu lasse. Er- 
sterer erzahlt nanilich lier. AngL 1, 27: n Nec praetereundum videtttr 
inauditum a seculis prodigium: quod sub roge Stephano in Auglia 
noscitur cvcnissc. Et quidem diu super hoc, cuin tamen a multis 
praedicaretur, hacsitavi, remque vel uullius, vel abditissimae rationis 
in fidem recipcre ridiculutn milii videbatur: douce tantorum et talium 
pondéré testium ita sum obrutus, ut cogérer crederc et mirari, quod 
nullis animi viribus possum attingere vel rimari. Vicus est in Estan- 
glia quatuor vel quinque (ut dicitur) miliariis distans a nobili mona- 
sterio beat! Regis et martyris Edmundi. Juxta quem vicum quaedam 
antiquissimae fossae visuntur, quae scnnonc Anglico Vulfputcs id 
est luporum fossae (licuntur, et vico, cui adjacent, suum nomen 
indulgent Ex his fossis tempore measis et occupât» circa frugum col- 
lcctionem per agros messoribus, emerserunt duo pueri masculus et foe- 
mina, toto corporc virides et coloris insiti, ex incognita materia veste 
coperti. Cumque per agrum attoniti oberrarent, coniprehensi, a messo- 
ribus ducti sunt in vicum, mullisquc confluentibus ad tantac novitatis 
spcctaculum, per dies aliquot tenti sunt cibi expertes. Cum ergo in- 
edia jam paeno deficerent, nec tamen aliquid ciborum, qui offereban- 
tur, attenderent, forte ex agro contigit fabas inferri: quas illico arri- 
piontes legumen ipsum in tliyrsis quacsierunt, et nihil in concavitatc 
thyrsorum inventantes, amure fleverunt Tune quidam eorum, qui ad- 
erant, legumen ex cordcibus erutum, porrexit eis, quod statim libenter 
acceptum comederunt Hoc cibo aliti sunt per menses aliquot, quous- 
que panis usum noverunt. Dcuiquc colorem proprium ciborum nostro- 
rum praevalcnte natura paulatim mutantes et similes nobis effecti. 


*) Zu S 424, wo dort von den dm begtbendon Haolemànncrchen die Rede ist und be- 
merkl wird: .Es ist seitrn, mffnniieho Wosen die Stelie der weissagenden Frmucn einnch* 
mon ta sehen,” verweise ich noeh aaf Bastie No. 3 nebst der naehtriglichen Bcinorkung 
d«tu Dnnlop S. 515s zu Bd. 1 S 45 meiner Uebcrtrtgung des Bssiie. Fûr die Umachrei- 
bung.dic Jiinglingo, welche Sohne einer Fee vrsren*, steht sonst nos fsto, 
über welches Wort s Basile 1, 400 Aniu 22 et. Pucange a. v Fsdns. 
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uoatri quoque sonnouia uinm didicoruut. Yisuinque est prudentibus, 
ut aacri Baptismiltis perciperent aacramentum, quod et factum est. 
Sed puer, qui miuor natu videbatur, puât liaptiamum brevi vivens 
tcmpore, immatura morte dccessit, aurore iuculuuii permanente et uec 
iu modico a nostri gcncris focntiiiis diacrcpnnte. Quae uimirum post 
apud Lcunarn (ut dicitur) durit maritum et aute ouuos paucos super- 
atea esse diecbatur. Satie cum jam nostrae uaum luquelae haberent, 
interrogati, qui et unde casent, reapondiaae feruutur: . h o in i n e 8 de 
tetra aancti Martini: qui acilicet iu terra nativitatia uo- 
strae praecipuae veuerationi babetur.* Couaeqtienter intcrro- 
gati, ubiuam eaact terra ilia et quomudu exindc adveuisaent hue: 
.utrumque, inquiuut, ncucimu*. Hue tantum mcminiinus, 
quia, cum quodam die pecora patria uoatri in agro pasce- 
rcinua, aonitum audivimus, qualeui îiunc apud Sanctum Al- 
bauum, cum aigna concrepare dicuntur, audirc aolemua. 
Dumque iu aonitum ilium, quem admira bannir, auimo iu- 
tenderemua, repente tauquam in quodam exceaau poaiti, 
invenimus nos inter voa, ubi metcbatis." Interrogati, utrnm 
ibidem vel iu C'hristum crederetur, vel eol oriretur: terrain illam Cliri- 
stinnam esse, et cccleaias haberc dixerunt. .Sed aol, inquiuut, apud 
uoatratea non oritur: et ejus radiis terra noatra minime 
illuatratur, illius claritatia modulo contenta, quae apud 
nos [1. vos] solem vel orientent praeeedit, vel acquitur occi- 
dentem. Porro terra quaedaui lurida, non longe a terra 
noatra aspicitur, amue largiaaimo utramque dirimente." 
Ilaec et multa alia, quae retcxcre longum est, curioae pcrcunctantibua 
res pondisse feruutur." 

Die zweite Stclle findet eich in des Giraldus Itinerar. Cambr. 1, 8, 
uud lautet folgeudermaaaacn : 

.Parum aute haec noatra temporn aeeidit bis in partibua rea me- 
inoratu non indigna, qttam aibi contigisae preabyter Elidorua constan- 
tiaaime ruferebat. Cum enim pucrilis iunocentiae duodecimum jam 
ageret anuum, quoniam, ut ait Salomon, radix litterarum amara est, 
quainquam fruetua ait dulcis, puer litteris aildictus, ut disciplinant sub- 
terfugerct et verbera crebra praeccptoria, iu coucava cujusdam fluvii 
ripa ae fugitivus occultavit: cumquc ibidem bis sole revoluto jejunus 
continue jam latitaaact, apparuerunt ei hoinunculi duo staturac quasi 
pigmeae, diccntea: .ai nobiacum venire volueris, in terrain ludia et dé- 
lions plénum te duccinua." Animons illc aurgeitaque secutua est prae- 
vios per viam primo suhterraneam et teuebroaam uaque in terrant pul- 
cherrimam, Huviis et prntis, silvis et planis diatinctiaaimam, obacuram 
tameu, et aperto aolari luminc non illustratam. Krant ibi (lies omîtes 
quasi ncbulosi, et noctes lunue et stellarum nbsentia teterrimae. Ad- 
ductua est puer ad regem, cique eomm regni curia praesentatus; quem 
quuni diu eum admiratione uuuctorum rex intuitus esset, tandem eum 
filio auo, quem pitcrum liabebat, tradena assignavit Erant autem 
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homiucs staturae tniuimac, sctl pro quant itnli* capta vaille rompositae : 
6ari omucs et luxuriautc capillo, nmliebriter per humérus connt dé- 
laissa. Equos habebant suae competentes inoilicitati, leporariis iu 
q nanti tate conformes. Nec came veacebantur, ucc pisce, lneteis plc- 
rumque cibariis uteutes et iu pultis modum quasi croco confoctis. Ju- 
rameuta eis uulla. Nihil enim adeo ut meudacia detestabantur. Quo- 
tics de superion bemisphaerio revertebantur, ambitioncs uostras, inti- 
delitatcs et incoustantias expuebant. Cultus eis rcligionis palam unl- 
lus: veritatis solum, ut videbatur, amatores praeeipni et cultores.“ 

.Solcbat autem puer ille ad nostrum hcmisphacrium plurics ascen- 
dcrc iutcrduin per viam, qua vencrat, iutordum per alinm: primo cuin 
aliis et postea per se; soliunquc matri suae se committcbat. patriac 
modum, geutis naturam et Btatum ei deelaraus. Munitus igitur a ma- 
tre, ut auri, quo abuudabat regio, mnnus ei quandoque referret, pilam 
uurcam, qua regis filius luderc eonsueverat, ab ipso rnpieus lndo per 
viam solitam ad matrem deproperaus eursiin asportavit: et quum ad 
ostiuin douius patemae, populi tamen illius non absque ecquela, jam 
perveuisset, intrare festinavit, pes haesit iu lirninc, et sic iiitra tectum 
cadcnti, matre ihique sedentc, pilam e manu elnpsam duu pigmaei e 
vestigio sequentes an-ipuerc, exeumlo iu pucnim sputa, contemtus et 
derisiones cmittentes. Ipso vero resurgeus ad seque reversus mira facti 
coufunditur erubescentia, et matris plurimum consilia devovens ac de- 
testans, quum via redire pararct, quam assueverat, ad aquac deseen- 
sum hvpugeumque mcatum quum pervenisset, aditus ci jam nullus 
appaniit, quum tamen per auui fore spatium inter aquac supradietae 
ripas viam inutilis cxplurator iuquireret. Soit quouiam ea. qunc ratiu 
non mitigat, temporis interdum mora mitescunt, et diuturaitas sola 
laxatos hebetat plcrumque dolures, siquidem malis multis finis de tem- 
pore vonit, demum tamen ab amici# et matre praecipne vix revocatus, 
sibique restitutus et literis denuo datas, tandem processu dierum in 
sacerdotii gradum est promotus. Quum autem Mcncvcnsis episcopus, 
David Secundus, super hujus eventns inquisitione presbytcrmn jam 
senio confcctum multoties sollicitassct : nunquam ei negotii scricm po- 
tuit citra lacrimos replieare. Habuerat ctiam gentis illius linguac 
notitiam, enjus et verba recitarc eonsueverat, quac sibi pucrilihus, (ut 
moris est) annis rapide comparaverat. Eralit autem verba, sicut ab 
cpiscopo praedicto milii sunt saepe proposita, graeco idiomati vaille 
conformia. Quum enim aquain requirebant, diccbant ydor ydorum, 
quod latine sonat: .aquain affer"; ydor enim nqua eoruin lingua, 
sicut et grncca, dicebatur: uude et vasa nquatiea ùipiai ilicuntur et 
dur lingua britannica similiter aqua ilicitur. Item salcm requirentes 
dicebant: „halgein ydorum" .salcm affer": SX vero graece sal 
dicitur et halen britannice: lingua namque britannica prupter diuti- 
nam, quam Britoncs, qui tune Trojani, et postea Britoncs a Brito, 
eorum duce, Bunt vocati, post Trojae excidium moram iu Graecia fcce- 
rant, in multis graeco conformis invenitur." 
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Ilass es tich îu diesen beidcn Geschichten vou Bcrgelben handelt, 
i»t offenbar; jedoch apielen aucb andere Züge hiuein; bo gebiihrt die 
grüue Farbc der Kinder und ilirer Kleidung in dcr Erziihlung des 
Wilhelm von Newbury besonders fîlr Waldlcute, wenigstens erschei- 
nen diese gewühnlicb griin gekleidet, D. M. 451 ; jedoch aucli andere 
elbische Wesen und namentlich die Unterirdischen liaben eine grüne 
Traeht, s. Grimm Iritche Elfenmdrchen S. LXXII, D. M. 1016 *). Femer 
dringt bei Giraldus der Knabe durcli dos Gekliift eines Fl usa u fers 
untcr die F.rdc, so dass man das Land, in welcbes cr daim kommt, 
fur ein von Wassergeistern bewobntes halten konnte, etwa gleich dem 
der iriscken Wasserelfen (s. Grimm Ir. Elfcnm. S. XVIII) oder dem 
der Fran Holle (A'. M. No. 24 cf. D. M. 246, D. S. No. 52. 65. und 
das D. M. 1038 aus dcr Saga von Thorstein Augefïilirtc) : jedoch zcigt 
ailes Andere auf ein Land von Unterirdischen hin. 

In beiden Erxâhlungen, sowohl bei Giraldus, wie bei Wilhelm von 
Newbury finden wir ausdriicklich erwiihnt, dass in jcncu unterirdiscbcn 
Gegenden ein Halbdunkel ohnc Sonne herrsehc: dies entspricht ganz 
dem Cliarakter derartiger Sagcn; dcnu das Zwerggeschlecht r meidet 
die Sonne und hat in scineu Ilühlen andere» Licht und andere Zeit 
aie die Menschen“, D. Af. 435. Bei Gervasius jedoch ist der Ort, in 
wclchcn dcr Hirt kommt, ein locus lueidus: so wie aueh das Fai- 
ry-land in dem altenglischen Gedicht Orfeo and Heurodw, welcbes 
gleichfalls als ein unterirdisches erschciut, dcnnoch als sehr hell gc- 
schildert wird. Orfeo niimlich, einigc auf der Falkenjagd befindliche 
Damen und unter ihncn seine vcrlorene Heure dis erblickend, folgt 
ihneu nach, bis sie in eincn Fels hineinreiten : 
r In at roche thc leuedis rideth, 

And lie after and nought abideth: 

VVlien bc was in the roche y -go, 

Wcle thre mile ptlier mo, 

He com into a fair cuntray, 

As bright soonne somers day, 

Smothe and plain and al grene, 

Hill no dale nas nono ysene, etc." 

Dieses Fairy-land gleicht also, wie man sieht, in anderer Hinsicht 
dem des Giraldus, und wie dieses und das des Gervasius, dessen Ge- 
bieter wir ats Praepositus bezeichnet sahen, hat es einen Konig**); 
den Reichthum desselben aber finden wir auch in dem „aurum, quo 


*) Auch Pinto lr;ïgt in der tus Dunbar (oben Anm. 16) angeführten Stella eincn grünen 
Manlcl, dieaer jedoch wie der grüngekleidete Tculel K. M. 101 «ind vielmehr dem grünge- 
kleidetcn Wuolan analog; t. Anhang II. A. Das i r&thmde Uter. 

•*) Ueber dcrglcichen Elbenkônige >. D M 421 ff. (431 der princepi der ge n b gn»n», 
434 An (il oit), wozu ich bemerken will, dosa in Haraenel’a Dedaratùm of Popish Impos- 
ture 1602 p. 57 der Prince of Fairica den Natncn Mercury führt. Diea erinnert an 
den groaamach tigen Merkurioa in den À', if. No. 90, vgl. D. M. 136 ff. 
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abundahat rcgio“ de* Giraldus wicder, sb wie sich üherhaupt ühnlichc 
Praeht und Keichthiimer bci allen Zwergkonigen findct. JJ. M. 424. 
Aneh den liogsen, auf deneu der Fairy-king und sein Gefolge rei- 
tcn, begegnen wir bei Giraldu» wiedcr, wo »ie, der Grosse ihrer Keitcr 
entsprechend, als „lcporariis (Windhunden) in quantitatc conformes" 
gescbildcrt werden, was mit andern Beschreibungcn gcnan überein- 
kommt: so D. M. 434, wo unter Anderm aus welschcn Sagen ange- 
fiilirt wird: „tliey were very diminutive persons, riding four abreast, 
and mouuted upon srnall white horses, not bigger tban 
doggs". Weiss siud aucli die Kossc des Fairy-king und seiner 
Uegleitcr: 

„With an hundred knights and mo 
And damsels an lmndred also 
Al on snowe-white stedes.* 

So wie ferner an dem Zaum des D. M. 434 gcnannten Zwcrgko- 
nigs Antilois Schcllen erklingen, cbenso lieisst es in dem ersteu und 
ültesten Tbeil der Ballade von Thomas the JUtymer (in VV. Scott’s 
Minstrrlsy) von der Klfcnkonigin : 

„Her sliirt was o' the grass-green silk, 
lier mantle o’ the velvet fyue; 

At ilka tctt uf ber horsc’s maue, 
ilung fifty siller bells and niue.“ 
und iu dem alten Gedichtc Prophesia Thomae de Erseldoun: 
„Hvr*brydal was of gold fine 
On every syde forsothe hang bells thre" *). 

Wenn die Bergmïnulein bci Giraldus als ohne eigentliche lleli- 
* gion, aber voiler Trcu und Hcdlichkeit und von eiufachen Speiscn 
lebend dargcstellt werden, so stimmt dies fast wortlicli su der D. M. 
427 aus dem Ilutlieb angeführteu Stelle (vgl. aueh noch das ebendas. 
gleich darauf Folgende), und wenn andrcrscits bei Guillelm. Neubrig. 
cin ganses Volk von Untcrïrdischcn als rechtgliiubige Katholiken er- 
schcint, so sieho hierüber oben Anm. 10. 

In Dctrcff der schôncn Gcstalt der Erdmiinnlcin bei Giraldus vgl. 
D. M. 418. 

7,u beachteu ist aueh noch das Anspeien der Knabeu von Sei- 
ten des Zwerges bei ebendems., ilamit jcuer den Wcg nach dent unter- 
irdischeu Lande nieht mehr findc. Kbenso crblindet durcb das Au- 
speien eines Shi’ ich das Auge einer Frau, welchc sich dassclbc mit 


•) Diete Schollcn doulen jedoch wahnchcinlich nur auf eine sur Zeii (1er Abfttaung 
dicter Gedichte hemchcnrit Mode; wenigtlen» behing mon dam il im 13. Jabrh. die Brust- 
• riemen der Pferde, t. Ducançe ». v Caxracrllut Aueh in der spanUchcn Rom&nzc vom 

Cundt Cia rot (Durait 1. Auag. b, 65) heiatl c»: 

«Con tretcienloa caacabcles 
.Al rededor dcl pelral." 
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der Zaubcrsnlbe jenes bestrichen, s. W. Scott’s I/atly of Oie. Lggke su 
C. IV st. 15, so wie das cincs Mannes dureh Anspeien von Sciten des 
Teufcls ; s. Lover p. 156. (vgl. unten Anm. 52) *). Dem Speien wurde 
übrigens, wie bekaunt, schon im Altertlium zauberische Wirkung bfli- 
gemessen, D. M. 1056. Bei Antonins Diogencs (Photius p. 110 b ed. 
Becker) bewirkt Speien Zauberschlaf. Geistcrn ist das Ansspcicn der 
Menschen zuwider. D. M. 481, 565. 

Was eudlicb die von Guillelm. Ncubrig. berichtete Verheirathung 
ciner Unterirdischcn mit einem Menschen betrifft, so sind andere der- 
gteichen Beispiele in der Sagenwelt erhalten. D. M. 435 und Nachtrag. 

Anm. 45. (S. 25.) 

So (namlich „ p o s t statuam ipsius illic Martham, quae 
san ata est, “) verbessert Leibnitz in den Nachtrügen statt des im 
Text befindlicben „post statuam ipsius illic Martha sanata 
est.* Noch richtiger jedoch wiire „ post si. ips. Martham, quae 
illic san. cst;“ demi so erfordert es der dcutliche Sinn und die Er- 
zahlung des Comestor Keang. c. 61 (de /ilia archisynagogi et de emor- 
roUea), welclieu Gervas. hierbei benutzte und der da sagt: „Legitur in 
historia, quod in eodem loco, in quo dominas sanavit emorroissam 
[i. C. haemorroimam], facta est a quodam statua acnea babens fimbriaa 
inferius desculptas, sieut Dominas legitur liabuisse, etc.“ Gervasius 
führt auch (naeh t 'ornes tor) den Ambrosius an,» der die Geheilte Mar- 
tha uenne; jedoch fïigt cr zu dem Wort Historia des Comestor hinzu 
Ecclesiastica; er liât also gleichfalls, jedoch nach Anfïihrung an- 
derer (gewiss nicht direkt), den Bericht dos Eusebius VH, 18 (d, h. die 
Uebcrsctzung des Kufinus) benutzt. Die Bildsaule stand übrigens nach 
der Erzahlung des Letztern vor der Hausthür der Geheilten **), und . 
zwar in Ctisarea Philippi (auch Pancas, adis genannt), wo sie an- 
sassig gewesen sein soll. Gervasius erwahnt ferner richtig zwei Bild- 
saulcn, eine des Heilands und eiue zweite der Martha (andere spre- 
chen nur von einer cinzigcn, z. B. Joh. Malalas, die Leg. A urta, 
Comestor und die aus letztcnn vorgeblich entlehnenden deutschen 
Geeta Rom., s. Grasse's Ueber*. 2, 218 ff.), nur sagt er, letztere habe 
sich hinter dem Heiland befunden, Kufinus und Eusebius jedoch be- 
doeh berichten, das Bild des Weibes batte vor dem des Heilands auf 
den Knieen gelegen. Obwohl mau ferner, nach Gervasius, die Bibel- 
stellc auf einc ungenanntc Frau bezog, also eine andere als die 
Martha des Ambrosius (auch macht Eusebius die Blutfliissige, von der 
er spricht, nicht namhaft, und nur Malalas so wie ein Anonymus ***) 


*) Eine Fmu wird dureh Anpnsten einer UnterirdUchen etoekblind , ». Deecke Lë- 
biecke Qetckickten en// Sage* No. $9. 

*•) |n der Leg. Aer. e. 106 heisst es: ,iu curia sire viridario »uo a , womit vielleichl ein 
grdiier PUl» vor dera Hau&e gemeint wird. 

*’*) 8. die Bretee Enarretionee Okrunograpàicae Ineerti Aeelorie (hinter Codinua Et- 
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nenncp sie noch, aber Veronica, Btpov(xt)), so Btimmt er doeh dicser 
Trcnnung und Annahme zweier blutfliissiger Frauen uiclit bei: s. 
p. 968, wo er zu beweisen sucht, dass Martlm und Veronica dieselbe 
Person scien, und auch p. 949 ist Mariosa wahrscheinlich falsehe lis- 
ait fur Murtha oder Veronica, so wie an unserer Stelle statt statua 
aurea ebenso wahrschcinlich ae rca zu lesen ist: demi Bowohl Ensebius, 
wie aile andem Scbriftsteller, die ilun folgen, sprechen, so weit ich sie 
cinsehen kann, von ci nom eherncn lîilde, ausser dass Malalas sagt: 
,+l aùvfj Bepov(xi) ivéarT/se oTtjXrjv Ix yaXxoû flepptXÜTOu, e'jp|j.($aaa ,3pay6 
tt jxtpoç ypjooô xal dpyopoô,** und dass bei Gervasius p. 949 dcm ent- 
sprechend von eincr statua clectrina die Rede ist. 

Eigcu ist es, dass das erwühnte Capitel der dcutsclien Ge*la Rom. 
die Historia Scholaelica als Quelle anführt, jcdocb andcrswo goschopft 
bat: so fülirt es an, dass das Bild des Hcilands auf einer Saule ge- 
standen, da doch Comestor nichts der Art sagt, ebenso vrenig, dass die 
Statue in Jérusalem nufgestellt gcwesen; Rufin us indess bat: .basis in 
loco editiorc collocata“, und Kusebins noch entsprcchender „é<p’ -j'kr)Xoû 
X(#oa“; ferner hcisst es in den dentschen Gtrta, dass „wcr das llild 
berührte, auch nur unten ain Saume, und siceh wnr . . . der gesun- 
dete un Augenblick;" der Heilkraft des (gleichwohl erwâhnten) Krau- 
tcs wird uicht gedacht. Fabricius, welcber ( Cod . npocr. N. T. 3, 4-15 ff.) 
sowohl die Stcllcn des Eusebius und Rufiuus, als des Malalas anführt, 
erwahut (p. 449) auch «och anderc Scbriftsteller, die von den in Rede 
stehcudeu Erzbildern sprechen, jcdoch sind zu scinen Anfühmngen 
auch noch hinzuzufiigcn die ohigen Ambrosius, Comestor, Gervasius, 
Leg. aurea , Genta llom., so wie die D. M. 1129 ff. genannten Ago- 
bardus und Greg. Turon. 

In Betreff des bei der Bildsiiule waehsenden Heilkrauts verweist 
Fabricius auf Godofredus ad l’hilortorgium p. 274. 270 und Dallacus 
III, 2 de imagg. p. 265 sqq.; vgL D. M. a. a. O. und 1143, so wie Nach- 
trag dazu. Hinsichtlich dos Schicksals der Bildsiiule, die Eusebius, 
wie er sagt, selbst geschen batte, bemerkt Fabricius: r Asteriua apud 
Photium cod. 271 testatur sublatam liane statuam a Galerio Maximino, 
qui ante Constautinum M. Iraperio praefuit. Restituta est dehinc et 
in Ecclcsiae posita Diaconico, undc Juliani deinde temporibus révulsa 
per mediam tracta plateam et confracta est, teste Sozomeno V, 21. 
Philostorgio VU, 3. Adde Combefisii auetarium novuin T. 1. p. 264 sqq. 
Jacobum Godofredum ad Phüost. p. 276 sqq.“ Zur Zeit des Malalas 
muss bereits wieder einc andere Bildsiiule gestanden haben, denn er 
crwiihnt eine solche als vorhanden und zwar liiilt er sie noch fiir die 
ursprünglichc. 

Wenn cndlich Fabricius sagt: „Rufinuin cum Euscbio confercns 


erpU te ietifwit Cemtltel Bonn. Ist J) P . 178. d» cinen îtaxpiviptvop dxpifUrrtpov 
al» GewShrsmsnn anfùtirt. Wen métal er «tarait? Kun voriicr hat er ihn sonmmen mit 

Eusebius genannt. 
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observât» in Graecis nu llam fieri mentionem similitudinis vultus 
Jesu [denn Kufinus übersetzt das *toûtov ôè tov dvSpidvxa eixiva -cou 
' Itj3c.û -péptiv IX«-fOv“ des Eusebius durcb „ h a n c statuam ad si mi- 
lit u <1 i n e m vultus Jesu formatant tr«debant“], sed tantummodo 
uotari, quod ut statua altéra mulierem, ita altéra Jesum désigna verit,“ 
so hat er wahrscheiulich Unrecbt: denn tt’xuiv soll hier wohl der gan- 
zen Fassuug naeh einc Abbildung mit Portraitahnlichkeit aus- 
drücken (wie das davon abgcleitete lat. iconicus bei statua oder simu- 
lacrum), worauf auch das Verbum çépttv deutet; Eusebius liiitte sich 
wohl sonst eiues audem Ausdrucks bedient und etwa t4v ’l-qooûv -ap- 
lOTivat gesagt. Fabrieius fàbrt fort: .Caetcrum de tota hac narra - 
tione operae pretium est adiré Jo. Reiskitun, in opère erudito de Ima- 
ginibus Jesu Christi Exercitt. IV p. 104 sq. “ *) 

Anm. 4(3. (S. 20 ) 

Dicses Capitol mit Ausschlnss der Wortc: „Sed et alii dicont 
Adam* bis: „ M a 1 1 h a c u m in glossa" ist ans Com. Evang. c. de 
probatiea piscina. Der Inhalt des ganzen Capitels aber findet sich 
auch in der Leg. Aur. c. 68 in. (de Invent ione S. Cruels, naeh dem 
Evang. Nicodemi und andem), bei Gottfr. v. Viterbo P. XIV. p. 34(5 fif., 
im Spec. Il ist. (der Stelle erinnere ieh mich uicht mehr) u. s. w., dass 
Adam selbst cinen Zweig aus dem Paradies crhaltcn, finde ieh sonst 
nicht angegeben (was fur eine Glossa super Matthaeum Gervasius meint, 
Veiss ieh niebt zu Bagen), wohl aber wird dafiir in der Leg. Aur. 1. c. 
Scth genannt (vgl. v. d. llagen G es. ab. Bd. I, p. LXX); statt dieses 
Seth nennt jedoch Gottfr. v. Viterbo (naeh Athanasius) den H ion tus, 
was verdorben ist aus Ioniens (Ionithus), und so wird er auch 
richtig genannt in dem Chron. Engelhusii ad a. 1661 (Leibnitz Scr. R. 
Tir. 2, 981), welches dozu das Panthéon (des Gottfr. v. Viterbo) und 
die llistoria Scholastica citirt, in welcher letztem ieh aber nicht» der- 
artiges angegeben finde. Dieser apokryphische Ionicus, den auch Ger- 
vasius früher schon mehreremal (z. B. p. 908) genannt hat, mag durch 
Vcrwcchsclung mit einem auderu Sohn Noa's, namlich Sem, und dieser 
durch eine anderc Verwechselung mit Adam's Sohn Seth statt dieses 
letztem in die vorliegcude Légende hineingekommen sein. Auch in 
der bereits schon früher (Anm. 8) angefuhrten altfranz. Légende wird 
erzahlt (Lassberg S. 68), dass Gott naeh Adam's Sündenfall den Baum 
der Erkcnntniss ausriss und über die Mauer des Paradieses warf. Tau- 
send Jahre spater fand ihn Abraham und pfianztc ihn in seinen Gar- 
ten, worauf eine Stimme vom Ilimmel ihm vcrkündete, dass dies der 
Baum sei, an dessen IIolz der Ileilaud werde gekreuzigt werden. S. 
über dièse Legende auch noeh Thomas Wright Chester Play» 1, 239. 


•) Die von W. Grinim, S/tge vaut Vrtpnmg der CkritlutbUder (Ahh. der k. Akad. der 
Wiu. zu Berlin nus dent Jahre 1S42> S. 121 angrfuhrten Abliandlongen aind mir uniu- 
gSnglich gewesen. 
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Anmcrkung 47. 48. 49. 


Aura. 47. (S. 26.) 

Es scheint, dass die Dame von Esporver, von lier hier die llcde. 
irgendwie in die Gewalt des Teufels geratben ist, der dalier mich die 
Macht hat, sie fortzufiihren. Diintzer in Scheiblc's Kloster 5, 149 ft'. 
218 ff. (vgl. Griissc zn Gestn Rom. c. 1G0) fïihrt alinliehe Oesehichtcn 
an, die si ch noch vcrmchren liessen : so gehort dazu z. B. eine Erzah- 
lung der deutschen Gesta Rom. s. Grasse 2, 208 ff., mit weleher wie- 
derum die Sage von Dietrich von Bem zu verglcichen ist; s. Mass- 
manu in der Germania 7, 228. 244. Kaistrchronik 3, 951 ff. Offcn- 
bar gehorcn bcide letztgenannten Gcsehichten in den Kreis der Sagan 
vom wilden Jiiger. 

Die vorliegende Erzàlilnng des Gervas. handelt nnn zwar, wie es 
seheint, von einem irdischen Weibe, doch kiinnte sie leicht ans der 
firuher weit verbreitcten Vorstellung von der Verbindung von Mcnsehen 
mit Dâmonen in Frauengestalt cntstandcu sein, worüber s. oben 
Anm. 8. S. 67 f. 

Diese Erzkhlung des Gervas. ist auch in das bereite angeiührte 
Cap. 160 der latein. Gesta Rom. übergegangen *). 

Anm. 48. (S. 26.) 

S. Anh. II. A. Das wiUhetuIr Heer, gegen Ende (Zusatz zu D. M. 
874). 

Anm. 49. (S. 26.) 

Schon Swan zu den Gesta Rom. (s. Griisse zu c. 155, welches diese ‘ 
Geschicbto nach Gervasius erziihlt) hat auf eine ahnliche Sage hinge- 
wiesen, die W. Scott zu Marmion C. III, st. 25 mittheilt, wosclbst 
auch ansser anderm noch das hochlündischc Lham-dearg**) ge- 
nanntc Gcspcnst erwàhnt vrird, das gewohnlieh in Kitterrüstung er- 
scheint und mit welchem die ihm Bcgegnendcn kampfen miissen. 
Scott bemcrkt richtig zu ail diesen Sagen: „The northem champions 
of old were accustomed peculiarly to search for, and dclight in, en- 
eountere with such military spectres. Sec a whole chapter on the sub- 
ject, in Bartholinus De Cousis contevtp/ae mords a Danis p. 266:“ ***) 


•) Die dort gleich tu Anfnnç vorkoramonden Worte: «epivoopatu Valenlino*, d. h. in 
dtm Bitthum Valence, hat Gritoe unrichtig durrh «wie Yalnntinn* ditelbst 
H i ac h o f war* wicdergegebcn. 

••) d h. Red-band wcgen der bluligen H ami. die es hat, s zu Lady of thê luikf 
C. OI, ut. 7. 

•••) Ein solcher Kampf eine* nordischcn Küuiprn wird trefflich gc*childcrl in Tegnér’t 
Frilhjnft &aça III Ilierhcr geh&rt Gbrigens auch Bcowulf* Kampf mit Grendel und fhn- 
liche Kitinpfe mil Gebtern in deutachen Mirehcn, * B. K. M. No 4. 90 91. IGfl.f) Der in 

7) Bri tlieser Gclegenheit will ich bemerken. das** die 35stc Erzlhlung de» Konon 
(Dhotini p. 137. Becker) in ihrem rraten Thcilc mil einem Zuge de* letztgenannten 
Mirchens (No. 166.) übereinatimmt , der sweite Thcil derælbon hmgegen gleicht der 
zu Dunlop Anm. 209 besprochenen Luftfahrt, a. auch Gr&sae Beitràge S. 8b if. Haupt't 
ZeiUckrift 7, 295 ff. , füge hinzu Benjamin v. Tudela in Early Travel* p. 117. 
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und in <le* * Einlcitung zu (1er Ballade The yotmg TTim/uneAbschnittlII. 

(in (1er Minxtrehtj) : „ Front an early period, the daring temper of thc 
northem tribea urged thcm to defy even the superuatural powere. In ' 
the days of Cacsar the Sucvi were described, by tlieir countrynien, 
as a people, with whom the iinmortal goda dared not venture to con- 
tend *). At a latcr period the liiatoriana of Scamlinavia paint their 
heroes and champions not as bcnding at thc altar of their deitics, but 
n-andering into remote forests and cavems, dcsccnding into the reces- 
ses of the tomb, and cxtorting boons, alike from goda and démons, hy • 
dint of the sword 'and battle-ax. I will not detain the reader by 
quoting instances, in which heavcu is thus described as having been 
litterally attcmpted by storm. Hc may consult Saxo, Olaus Wonnins, 
Olaus Magnus, Torfaeus, Bartholin, and other northern antiquaries.“ 
Hlerauf fjihrt Scott die vorliegende Geschiclite des Gervasius, so wie 
ci ne andcre nus Heytvood's Hiérarchie of Blessed Angels**) an und 
fiigt wciter unten nocb die Bemerkung hiuzu: „Some faint traces yet 
reinaiu, on tlie Borde», of a conflict of a mysterious and ter- 
rible nature, bctween mortals and the spirits of the wilds. 
The superstition is incidently alludcd to by Jackson, at thc beginuing 
of the 17th century.“ Auch in eincr illyrischcn Ballade (mitgetheilt 
von Kcigthley Fairy - Mythology 1833. 2, 323 ff. nus La Guzla ou 
Choix de Poésies lüyrigues. Paris 1827) wird der Kampf des Hem 
Mercnrius mit eincm Ritter «nriUüt, welchcr aus einem entgegenkom- 
menden Geisterheer nuf schwarzcm Ross hervoreprengt und ihn zum 
Kampf auffordert, aber trotz seiner riesigen Grosse und Stiirke von 
ihm aus dem Sattel gehoben und besiegt wird, dann aber bald darauf 
verechwindct. 

Zu der gegenwartigen Erzahlung des Gervasius mm sagt Scott in 
einer Anmerkung : „The intrcnchnient, which served as lists for the 
combinants, is said by Gervase to bavo been thc work of the Pagan 
invadere of Britain. In the metrical romance of Arthour and Mer- 
lin, we hâve nlso an account of Wandleabury being occupied by 
thc Sarnccns, i. c. thc Saxons: for ail Pagaus were Saracens with the 
romance». I présume the place to bave been Wodnesbury, inWilt- 
shire, situated on the remarkable ground, callcd Wandsdikc, which 
is obviously a Saxon work. — Gough's Camdcn's Britannia pp. 87. 95.“ 
Demnach gehorte die Lokalitüt, so wie vielleicht die Sage sclbst zum 


dem eraten Theil der alteegl Ballade Sir Centime (in Prrcy» Relique* Sérié» I B. 1 No. 4) 
vorkoimnende nürhtliche Kampf deuelben mit dent F.lridge-knight tuf den F.lridge- 
A» i 1 1 • aeigt gleichfriin eben durch dieaea Adjektn (vgl hier Anm 16.), du» mit tentèrent 
Hitler untprünglieh cio geiaterhafte» Wescn gemeint war. 

•) trie Worte Cësar's de R. 0 4, 7 lauten : ,qui)m» (sc. Sur v i » J oc dit quidem Imnior- 
lalcq |>are» eue poaaint.- 

"> In dieaoa Buch i»t. nie ich vennulhc, die duin mitgetlieiltr Geaehichte au Niden 
Fiirmirarius I. VI aufgenommen, au wrlchctu sic auch Delrio L II Qu. 2Î »eet. 2 |>. 33b 
entliehen bal. 


Digitized by Google 




Anmerknng 50. 


Wuotanscultus. Indess aucli in den altbrittischen Uebertieferungen 
ist von solchen Kiimpfon mit Geistern die Rede und in dem Mabinogi 
Pérédur wird eine der des Gervasius sehr ahnlichc Sage crzühlt. Eine 
Dame sagt niimlich ta Pérédur: ..Gravis cette montagne et tu trou- 
veras un bois, et dans ce bois il y a un Ler’h: appelle trois fois au 
combat le guerrier qui dort sous le Ler’h. “ Peredur se mit en route, 
et il arriva sur la lisière du bois, et il y jeta le cri de défi au com- 
bat. Et aussitôt un guerrier noir, monté sur un squelette de cheval, 

dont l’armure, comme la sienne, était toute rouillée, sortit de dessous 
le Ler’h, et l'assaut commença. Et autant de fois que Pérédur dé- 
sarçonnait le guerrier noir, autant de fois celui-ci se remettait en selle. 
Alors Pérédur descendit et tira son épée, mais déjà le guerrier noir 
avait disparu avec le cheval de son adversaire, et Pérédur ne le revit 
plus.” Villm arqué Conta pop. da anciens Prêtons 2, 208*). Hier 

sehen wir, dass der geisterhafte Kiimpc aus dein ler’h**) emporsteigt, 
und es friigt sich daher, ob inan nieht die Sage des Gervasius fur 

alter als siichsisch halten und onnehmen soll, dass sich einst auf der 

Spitze des spiiter Wandlcsburv genannten Hiigels ein solches ler'h 
befunden habe. 

Wie hier iibrigens dns gcfangenc Geisterross wieder verschwindet, 
so findeu wir dics gewbhnlich bei zauberhaften iiberirdischcn Wesen, 
wclchc in menschlichc Gewult kommen, und diescr nieht durch eine 
hohere Macht unterworfen werden: so der Ochs in Meier's Schwttb. 
Sagen No. 111, die Sau ebend. No. 255, 3, der Hirsch der Elbin in 
Ganga Rolfs Saga c. 19. 20 oder das Bcrgmanulcin D. M. 426. 

Dass aber aucli l>ci den Alton die Vorstcllung von Kiimpfen ge- 
wbhnlicher Menscheu mit iiberirdisehen Miichtcii nieht ungewbhnlich 
war, zeigen nieht nur die homerisehen Helden, sondent nuch andere 
Sagen, wie z. B. die von Euthymus, der zu Tcmcssa den Danton Lyba* 
besiegte und verjagte, so dass letztorcr sich in einen See stiirzte tutti 
verschwand; auf eineu ahnliehen Raitipf deutet auch die 26ste Krzüh- 
htng des oben erwahntcn Konon, wo ein Heraklide das Gespenst Kar- 
nos crsehiesst. Vgl. 1 Mos. 32, 24 — 30, so wie hier Anh. II. A. Das 
i cUthtnde Httr gegen Ende (die Hcmerkung zu D. M. 874). 

Anm. 50. (S. 28.) 

Ueher die Oskmevar oder Valkyrjur, deren Gcschüft es auch 
ist, Gottem und Einheriem das Trittkhorn zu reichen, und die daraus 
ontstandenen jiingcm Sagen, wnzu auch das ohigeC'apitel des Gervas. ge- 
hort, s. D. M. 391 ff. Ant Schluss unserer Erziihiuiig heisst es, dass 
der Becher einst zuriickbchultcn und spiiter detn Kbnig Hcinrich dem 


*) Dert>«*lbe bemerkt ebend 2, 290: ..Pans le roman français [naintich Perceval] la teinte 
originale sVIfarr . . et le guerrier noir «lu ler'h devient le noir chevalier." 

**) Auch dolmen, cromlech genanut. Kv waren wahrscheiulirh Griber. a. Ville- 
marqué P fi met det a h ci nu Bretim p. 62. 
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Krstcu von Eugland zum Geschcnk gcmacht Word en wiirc. Oies 
beweist ilire Identitut mit dem folgcndcu, uber sehr iibwcicheudcn 11e- 
richt de# Guillelnm# Noubrig. 1. 1, e. 28: „In proviuein Dciromm haud 
procul a loco uativitati# meae, rea mirabilis contigit, quam a pucro 
cognovi. Est vicus aliquot a mari Oricntali distan# milliards, juxta 
quem fiuuosae illac aquac, qua# vuIgoYipso vacant, numerosa scaturi- 
gine terra prohibant, non quidem jugiter, aod aimi# iuterpositis, et 
facto torreute non modico |>cr loea huiniliora in marc labuntur; quac 
quidem quum siccantur, signuin Iwiium est: nam enrum fiuxus futurac 
faillis incommodtim non fabiciter [L fnllaeiter] portcnderc dicitur. Ex 
quo vico mations quidam ad salutandum nmicum in proximo vico com- 
morantom profectus, limita jnm noote minus sobrius remeabat. Et 
eccc, de proximo tunnilo, quem saepius vidi, et duobus vel tribus sta- 
diis a vico nbest, voccs cantantium et quasi festive convivantium midi 
vit. Minitus quiuam in iUo loco solcmnibiis gnudiis intcmpcstac noctis 
silentium rampèrent, boc ipsum curiosius iuspiccrc vidait, vidensque 
in latere tumuli jauuam patentem, accessit et introspexit, viditquc do- 
intim amplam et luminosam, plenamquc discumbentibus tam viris quant 
foeminis tanqunin ad solemncs cpulas. l'nus antem ministrantium 
aspiciens stantem ad ostium, obtubt ci poculum. Quo illc accepte con- 
sulte noluit bibere, sed effuso coutcnto, et coutiiieute retento concitus 
abiit, factoquo tumultu in convivio pro siiblutioue vnsculi et perse- 
quentibus eum convivis, pcmicitate jumeuti, quo vehebatur, evasit, et 
in vicurn cum iiisigni se praedu recepit. Dcuiquc boc vasciilum ma- 
tcriac bicoguitne, coloris insoliti et forniae inusitatac Hcnrico seniori 
Anglonim régi pro munere oblatum est: ne deindc fratri reginac, Da- 
vid scilicct régi Scottoruin, coutrnditum, annis plurimis in thesauris 
Scott iae servatum est; et ante aiinos abquot (sicut veraci rclatione 
eognovimus) Hcnrico secundo illud aspicere cnpienti n rege Scottomm 
Guillclmo resignatum.' Aelmliebc Sagou von Uechcru uud dcrglci- 
obou, die den Elben geraubt wordon, kehren mebrfacb wieder, s. Kuhn 
uud Schwarz JY. S. zu No. 33, und ein dcrgleicheu Gefiiss wird be- 
kanutlicli noch jotzt in dem Soldes» Edculiull in Xortbumbcrlaud auf- 
bewalirt; s. Soott's Einloitung zur llallade 7 lie young Tamlane Absolut. III. 
gegen Ende. An dicscu letztom Hocher knüpfte sieh das Wohlcrgchen 
der ihu besitzenden FamiUe wic sonst nuch au Gcscheuke, die von 

Elbcu eu : #. z. H. D. S. No. 41. (58. C9. 70. Vgl. auoli hier 

Deeis. III, c. 70, wo ein Hom gcschcukt wird. 

Zu Anfang der obigen Erziihlung de# Guillelm. Ncubr. ist, wie 
man siclit, von sogciiaiinten Ilungerbrunurn *) die Kcde, über 


*) Camdeii in der Britannia sagl über die dort gcmcinten: „Nihil ccrtc hoc in loco 
pcrcunrtando neerpi de rixis illis (Vipseis vocant). quos cnecis fonlibus cmanarc altérais 
annis. tnagnoquc et torrrnti iniprtu inarc peterc jnxta hoc promontoriolun» (namlich Flaïu- 
borough - lie ad] scripsit Guallcru* Ht ininburgcnsis - Hicrauf fuhrt cr autli die obige sic 
betrcfTcndc Sicile aus Guillelm. Ncubr an. 

Gcrvasii Tilb. olia imp 
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Anmerkung 50. 


welche s. D M. S57 fl'.*) Dcrgleichen Quellen crwiihnt anch Giralil. 
Cambr. Topetgr. Ilib. 2,7, wo er nainlich aagt: .In ejuadcm Britanniae 
Chiltrenai territorio siint fonte* miilti. quibus in genernli fnigum fer- 
tilitate penitus desiccaris, aquarnin inopia tellna ureacit. Contra de- 
fectum vero fomemque, rnptis aquarnm venia, et reseratia fontinm 
clauatria, nmloruin praenuntia undique videas exuberare flnentn. In 
Franconim regno Vimocensi [al. Innoccnsi] territorio et Nicbatensi 
vico est fona quidam cjuadem prognoatici prodigio pollen*. In Nor- 
manninc vero partibua quibuadani acctia coutingit. Abuudant enim in 
ubundantin, in defeetu quoqnc frtigum aquao deficiunt“ 

Auch Brand Pop. An/. 2, 232 apriebt von Ilungerbriinnen in der 
cngliachen Grafaehaft Kent, welche ni an Nailbouruea nenne (die» 
bedeutet, wic icb glaubc, Nngelbrunncn, weil inan ztwcilen Na- 
ge! in die Quellen zu werfeu pflegtc; a. Brand I. c. 2, 230: vgl. oben 
Anm. 32, wo Beiapiele von Nadeln nngcfiihrt werden). Ferner die 
Ijtgemla Anrea c. 2 ( île S. Ani/rta ap .) p. 19: .Ajunt quoque de se- 
pulchro aancto Audreae mannam in modum fnrinac et oleum cum 
odorc emanare, a quo, quae sit unni futuri fcrtilitna, iucolia regionia 
oatenditur. Nam si exiguum profluit, exiguum terra exhibet fruetnm, 
si copioae, copioaum. IIoc forte antiquitua verum fuit, aed modo ejua 
corpus apud Coiiatantinopolitanos traûslatum eaac perhibetur.* L T eber 
die cuves de Sassenage (in der Dauphiné), welche gleichfall» Hungcr- 
bruuncn wnren und ihren Ursprang der Fee Melusina verdnnktcn, a. 
Keightley Fairg Myth. 1833. 2, 304 ff. Uebcr noeb anderc Hunger- 
brunnen a. MtillcnhofT zu No. 121. Kuhn und Schwarz No. 178. 

Abcr auch da» Alterthum kaiiutc dcrglcichen Hungcrbrunnen 
schon; demi Plin. 2, 103 (100) sagt: .In Iicatino fous, Ncminic adpel- 
latus, alio atquc alio loco exoritur, aunonae mutationem aiguificana.* 

Unaer Capitel iat iibergegangcu in die Gesta Rom. c. 161. 


*) Zu der das 558 aus Saxo Gramm. angcfUhrten Sicile fOgc ich noch folgendc au* 
Guilclm. Malmesb. 2, 12 p. 77: Erat imperator fwc. Hcinrich III] multis et magnis viriulibua 
praedilus et omnium pcnc ante ae bellicoai&simu», quippc qui eliara Yindrlicos et Leuticins 
[d. i. Wilzcn untl mirkische Lausitzer] aubegerit, caeterosque populos Sue vis conlcrminoa, 
qui usque ad hanc diexn aoli omnium mortaliuui paganas supcrslitiones anhelanL. Nam Sa* 
raceni et Turci Deum creatorem colunt, Mahomet non Deum aed Del prophetam aestimantes, 
Vindelici vero Fortunam adorant, cujus idolum loeo nominatiaainio ponentes cornu dextrae 
illiu* iuiponuut, plénum potu illo, quem Gracco vueabulo ex aqua et uielle hydromrlluiu 
vocamus (idem S. Hieronymus Aegyptios et omnes pcnc Orientales fecisac in decintooclavo 
super Isaiam libro confirmât); unde nltimo die tnensis Novenibris in circuitn sedentes in 
commune praegustant, et ai cornu plénum invenennt, magno strepitu applaudunt, quod eis 
future anno plcno copia cornu responaura sit in omnibus : si contra, gerount ilos ergo 
Uenricus ita tributarios effecerat» ut omnibus soleiunitatibns, quibus coronabantur reges 
eorum quatuor lebetem, quo carnes condiebanlur, in humeria suis per annulos quatuor vecli- 
bus ad coquinam veclitarent.* Wir seben hieraus, daas joncs Ernlefeat an cinein bostimm- 
ten Tagc (wic auch schon Mone tietek. d . Heid. I. 187 vennuthet), nimluli uni lvlslen 
Tage des Monata Novcmber, gefeiert ururdc 
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Anm. 51. (S. 29.) 

Ucber die frcunilliclicn und dienstualligen Hausgcistcr s. D. M. 
47B ff. Gcgen Endc dcB Capitcls schcint Gervasius sic mit den Irr- 
wischen zu verwecliseln, iiber welche s. D. M. 868 ff. *) Das La- 
chcn nach gespieltem Schabernack betreffend s. I). M. 469, 479 ff. 
cf. 448. So wie ferner dio Portuni am Haushccrde die mitgcbraehten 
Fischc braten und essen, so briit sich das Schriitcl das mitgebraclite 
Fleiseh in der bekanuten Erzaldung von dem Schriitel und dem Wasser- 
biir (s. v. d. Hagen Gts. ah. No. 65. v. 192 ff.), eine Aehiilichkeit, auf 
die sclion in Grimm's Irischen Etfenmdrchen S. CXIX hiugcwicscn Ut. 

Die gelehrte Bezeichnuug Portunus bat Gervasius oder sclion 
Andere vor ibm inuthniaasslich fiir die scbottischen brownies ange- 
nommen, weil sie einigerniaassen ühnlicb klingt, obwohl der lateinischc 
Portunus cin Wassergott ist, also mit jenen Hausgeistern nicbts gc- 
mcin bat; und Gleichcs mag in Fraukrcich bei der Bcneunung Ncp- 
tunus fiir nuton (Bergelben, Unterirdiscbe, s. Wolf N. S. No. 481. 
Cb. Grandgngnagc Dict. Etgm. de la langue Wallonne s. v. I.uion und 
J. Grandgagnage iin Bulletin de F Institut Archéologique l.iégois 1, 261 ff.) 
Statt gefundcu haben, wcnn nicht ctwa Gervasius der einzige ist, der 
sich dièses Neptunus fur nuton erlaubt hat; denn sonet bezeichnete 
ersterer Name auf dem Continent gleiclifalls eigentlich cincn Wasser- 
geist; so sagt Thom. G'autipr. im Apiar. 1. 2 c. 57 No. 9: „Sunt dae- 
moncs qui in aquis manent, et lios poetac Neptunos vocant;* und fer- 
ner No. 10: .De Ncptunis daeinonibus. Non nisi singulariter Neptu- 
nus ponitur a quibusdam, licet Neptunos plnraliter Idc ponamus etc.“ 

Anm. 51». (S. 30.) 

Trotzdem die unbedingt beste Handschrift des Gervasius **) in 
der Ueberschrift dieses Capitcls statt des im Leibnitzischen Texte bc- 
findlichen De Grant die Lcsart De Gyant (et incendiis, im Text 
jedoch giant) bietet, habe ich dennoch jene Benennung stehen lassen, 
wenn gleich Gyant (iLh. Riese) keine unpassende Bezeichnung ffir 
einen in Gestalt eincs Pferdes auf den Hinterbeinen cinhcrschreiten- 
den Geist zu sein sebeint. Jedoch mag diescr Umstand gerade den 
Abscbreiber zu dieser Aenderung eines ibm nichtssagenden Wortes 


•) Dass die daselbst erwihnteo Irrcganc und Irrcgar nicht dorthin gehôren, ergiebt 
sich jetzt ans v. d. Hagen (ietammtab. No. &5. Zu den gleiehfalls dort angeführtcn Zeug- 
nissen far die Flammen&pcere (vgl. 10S9 ff.) ftige ich noch Liv. 21, 1. 33, 28. 43, 13. Plin 
2, 36 (37). Sen Qu. Nat. 1, 1 s f. 

**) Obwohl sie dics jcdenfaJIs ist, so habe ivh ihr glcichwohl nicht immer und unbe- 
dingt folgen kônncn und ihren Text nicht bloss hier allein v criasse n müssen, wo ausscr ihr 
nur noch ein Panser Codex die Lesart giant im Text (ohne Ueberschrift) hat, dahin- 
gcgen vier andere Grant sowohl im Text wie in der Ueberschrift, endlich cin siebenter 
Grantis in der Ueberschrift und Grant im Text, wozu dann noch die von Lcibnits bv- 
n utile HelmsUidlcr Handschrift komml, die an beiden Orten Grant bietet. 

9 * 
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veraulasst haben, wührend, wie wir bald schcn werden, dcr Namo 
Grant allerdinga für uns fine Bcdeutung liât. Wir werden aber 
wegen dcsselben nnd in Folgc der Vcrwandtscliaft mit dem Wasser- 
geist Grendel (D. AI. 222. 946.) jencm Diimon eine doppelte Eigcn- 
schaft vindiziren kiinnen, ale Feucrgciat sowolil wie als Waasergeist, 
eine Vcrciuigung, die aieli aucb sonst noch wiederfindet, da nament- 
lich in England feucrapciende Fluaagütter angcfuhrt werden; ao eollen 
sicli elicdcm in der Xiihe dca Kloatcrs Crovloud in Lincolnsbire Dii- 
moncu befundcu Italien, von dcncu Camdcn in dcr llritavnia nacb 
der vila GuÜUaci*) aagt: „Si daemouaa Crowlandicoa labiia pendentibus, 
ore ignivomo, vultn aquamoso, vcrtice grosso, dente fero, 
mento peracuto, gutturc rauco, pelle nigra, scapulis contractia, ventre 
eapaci, luuibis ardentibus, une» cruribiis, clunibna caudatis etc., 
qui hia loeia antea oberrabant et pluriinum molcatiac Guthlaco et mo- 
uacliia faccaacbant, c Jlonacho illo tibi deaeriberem, tu ccrtc suaviter 
rideres." Daas hier Wassergeister gemeint sinil, gebt tlicils ans der 
an Biicbcn und Siimpfcn rcichcn Gcgcnd nin die Abtei Crovland, 
theils aus dem vultus squamosus und dena férus (vgl. D. Al. 459) her- 
vor, so wie aucli das mentum acutum auf den langen Bart (J). AI. 
a. a. O.) zu deuten achcint, wobingegen die dunes caudatac walir- 
schcfnlieh nur von den München oder sonst spater hinzugcthan sind, 
wenn sie nicht etwa auf Fischschwünze hinweiaen, die jedoeh deut- 
schcn Wasacrgeiatern nrspriinglich wcnigstens nicht acheincn cigen 
gewesen zu sein. D. Al. 463. Àndererseits aber finden wir fin os 
iguivomum ao wie lumbi ardentes, tuid die Vcrciuigung so widerspre- 
chender Eigcnschaften (als Fcucr- und Wasscrgeist uiiinlich) in eincm 
Diimon konute auffnllend crscheinen, wenn wir ilir nicht auch sonst 
begegneten; so liisst sich der Haalgcist (Meier Schwab. S. No. 107) 
aowolil vor Uebcrschwcmmungcn wie vor Feuersbriinsten wamend 
sehen, und aie wiire in noch viel altéra Spuren nachzuweiscn, wenn 
niunlieh der bercits angcfiihrtc Waasergeist Grendel selbat auch oins 
ist mit dem Feuergott Loki. D. Al. 222 ff. 464. Haupt’s Zcitxchr. 
7f 17 ff. 77 ff. Auch der finniselie Ukko so wie der slawischc 7. ni o k 
vercinen jene beiden Eigenschaflen, s. Castréu 8. 44 f. Hanusch IFis- 
nemch. de» date. Afythut S. 300 vgl. 377 **). 

Wenn also Grant in Kossgestalt eracheint, ao gleicht er einer- 
Beita dem Loki, dcr dicselbc gleidifalls annahm, als cr mit Svadiifari 


•) Dicser Guthlacus isl nânilich «1er bereit* oben (Anm 23) erwihnte Stiflcr jene* Klo- 
si ors, dess.cn Lebon von derç Münchc Félix, den Canidcn salis antiquu* nennt, in Versen 
verfaut worden ist. 

**) S. auch MiUlenhoff No. 347, wosclbst in «1er Annierkung angcführt ist, dass vin feu* 
riges Gespcnat zu Eideratede der Waterpedder heissl, vgl. obond. No. 337. Nach der 
Indisdien Mythologie steigen aile Abvnd Svrkühc an das. U for der fabelhaften In>c) Sortait 
und achnaubcn Feuer aus, welchea die Nacht taghell marht. Aurh die Künigin Gülnaro in 
1001 Sackt ist eine Wasserbewohnerin, die jcdorh aus Mund und NQstvrn Flatmncn aus* 
haïu-ht. (Nacht 204 f. Bd 6. S 50 ff. 63 Breslau). 
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deu Sleipnir zeugte, ferner einem andcni Feucrgciste, der sich cbcuso 
al» Pfcrd mit brcnneudcii Augen (was deu oculis scillunti- 
bus des Gcrvas. gcuau cntspricht) sclicn lies», Kuhn M. S. No. 240 
(welche Sage iihcrhaupt der des Ocrvasius s<*hr iihnlich ist), so wie 
imch der angcfülirtc Haalgcist zitwcilcn als zottigcs Kalb mit 
fenstergrosseu feurigcn Augen ersehciut; andcrcrscits nehmen 
auch Wassergeister oft diesclbc Kossgcstalt an: s. I). M. 45H (046). 
Oriissc lirltr. S. X. 1). S. No. 242 (wo das Kos» in Fcucr uud Flam- 
rnen aufschiesst). Wolf N. S. No. 216 und Anni. zu No. 487 — 480. 
Kuhn und Schwarz AT. S. zu No. 61. Watcr-Kclpie, der in dcm 
schottischen Niederlaud diescn Namen fiihrt und in I’fcrdcgestalt 
ersehciut, heisst in (lem Hochland geradezu Kiver-horsc, s. W. Scott 
Ij. of Oie /.oie C. III st. 7 Anni. : und auf dièse Gestalt bcziche ich 
auch, was van den Bergh Proece u. s. w. p. 35 uach Staring in der 
Mnemoeyne voor 1829 il. 1 mittheilt: „Op het landgoed Wildcnborch 
by Lochcm hecft mon ecne bron, waarin en waterbullebak liuist en 
ecne steenen paardcnkribbc s)ant.“ Ueberdiess ist ferner zu er- 
wiigeu, dans in der gricchisshcn Mythologie der Mccrcsgott Poséidon 
als Schüpfcr des liosscs ersehciut *), so wie dass cr selbst nucli dièse 
Gestalt nnnalim und in dersclbcn mit der in eine Stute venvandelten 
Dcmcter das lions Arion zeugte. Endlich aber tindet sich auch in 
eincr imlischeu Mythe diese merkwürdigc Verbindung von Ross, 
Fcucr und Wasscr: demi in dcm Mahabharata wird erziihlt, 
dass Aurva seine Zornesflammc in das Mccr cntlud damit die Welt 
niclit zuGruudc gehc, und dass diese Flamme sich tn chien I'ferde- 
kopf verwandeltc, welcher noch im Mccre ist, Fcuer ans- 
speiend und die Gewüsser verschliugeud. Lassen Ind. AUerOiumsk. 
1, 715 Anm. Dass also Grant die riebtige Bcnennuug des von Ger- 
vasius gcnicinteu Diimons ist, steht durcli das bisher Gesugte hinlüng- 
lich fest, crhiilt aber noch rnclir Hestiitigung dndureh, dass nach C'am- 
den (In der llritannia ) Grant, Gront ein anderer Naine ist fiir den 
soust C'a ni gcuanntcn Fluss, an welchem Cambridge liegt, weshalb 
lctztcrc Stadt auch bei den Angelsachsen Grantccastcr, Gron- 
ccaster und spüter noch Grantbridgc hiess: Gron aber und wahr> 
scheinlicli auch Gront und Grant bczciclinete im Angels, einen 
sumpfigen Ort, vielleicht iin AUgcmeincn Gewüsser, Fluss, so dass 
der Name Grant fur einen Flussgcist sehr passend erschiene; wobei 
jedoch uncntschicdcn ist, ob gron, gront, grant Gattungsnamen 
oder Eigcnnamcu sind, und ob im letzteni Fall der Geist dcm Gcwi'is- 
scr oder dics jcucin deu Namen gegeben. 


*) Dahcr ilnn die Pferdc gewidmcl «areu und er den Beinaniou "IltzeiOÇ fuhtte AucU 
•1er indiiehe Goll der Ccwisaer Ut im Besitz xahlreieher Russe Lossen InJ. Altfrthumik. 
1, 71S Anm. 

**) In der Kalevaln fiudel Wainomôinen den himmluehen Feuerfunken, weleher 
der mit semer Pflcgo hetrauten Tochter der Laite entfallcn war, in dem Innern eines Hech- 
tes wieder. Castrén S. 267 
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Uebrigens ist Grant als Eigennamen in England noch heutigeu- 
tags gebrauchlich, so wie er es auch in Bchottland war oder vielleicht 
noch ist: s. W. Scott L. of the Lalce C. III st. 7 Anm. 

Vgl. auch noch die Tiier folgcnde Anm. 

Anm. 52. (S. 30.) 

So wie wir in der vorhergehenden Anm. gcsehen, dass Waaser- 
geister Kossgestait annehmcn, so sehen wir sie hier in der von Del- 
phinen erscheinen, da es sich namlich von Meerbewohnem handelt. 
S. über Wassergeister im AUgemeinen 1). M. 456 ff. *) 

Eine der obigen des Gcrvas. sehr ahnliche Sage aus Nord-Schott- 
land wird mitgethcilt von Grimm IrUrhe, Klfnrn. S. XLVII ff. Doch 
handelt es sich dort nicht von Dclphinen, sondera von Scehunden, 
welcho Gestalt die schottischen Mcerelfen gewühnUch annehmcn. Eben- 
so die shetlandischen sea-trowe, Keightlev Fairy-Myth. 1833. 1,265. 

So wie femcr der Wassermann (Delphin) in seiner eigentlichen 
Gestalt als Ritter erscheint uud es von einem andern Meerfîsch heisst 
.illic miles armatus equitat* **), so wird auch sonst von einem See- 
ritter erzahlt, der vollstandig gewappnet gefangen wurde, Wolf JV. S. 
No. 207; und wenn Gervas. es oben als Volksglauben seiner Zeit an- 
gicbt, .millam in nostra habitationc terrena repertam cujusvis animan- 
tis effigiem, cujus similitudinem non liceat in piscibus Occani Hritan- 
nici ab umbilico superius spéculatif so stimmt damit noch der spü- 
tere zu Camden w Zeit überein, welchor letztcre in der liritannia, nacli- 
dem cr von einem bei Oreford und Suffolk gefangenen Wassermann 
erzahlt liât, so fortfdhrt: „Ut verum ait, quod vulgus dicit: quicquid 

*) Zu déni durtbil 459 Bemerkten, dsu n&udich der WM<ierminn oft mehrhaup- 
tig erscheine, füge ieh noch folgendc Stelle aus dent brreits mchrmalt angefQhrten Am<>- 
n j/m de Motulrÿ c. 37 (Berger do Xivrey p. 128): H Dicuntur ntouslra case in paludibus 
cnm tribus hu mania capilibus, et sub profond iss uni» stagnis, sicut nymphas, ha biture 
fabulantur. * 

Dersolbc Anonynms erzahlt c. 16 (Berger p. 57) Folgcndes: .Quandam pur liant in occi- 
duis Europac Httoribus needum turgentibus mammU repertam didiciiuua, quant undae gur- 
gitum ab Oceano terris advcxcrunt: cujus magnitudincm L pedibua de&ignabant. Erat enim 
îpsius corporis longitudo quinquaginta pedunt: et inter humeros septem latitudinU hahuit. 
purpureo induta pallio, virgis alligata et in caput occisa pervrnerat.* Dm X&mlichc wird in 
des Vincent Bcllov. Spee. Smt. 31, 125 nach dent Liber de mit. ter. folgendermaassen be- 
richlci: .In occiduis quoque partit us reperta eat pnella, quant unde Quviorum gurgiles ab 
Oceani terris adduxerant, ignoratur, in capitc vulneratam et mortuaiu, quae L cubilorum 
longiludinis erat, et inter humeros 4 latitudinU, et induta chlaïuyde purpurea." Mir scheint 
dies fast eine Scejungfer zu sein, die von den Ihrigen wegen cinés Liebesverhültnisses mil 
einem Slerblirhfn oder aua einem andern Grande getodtet worden war, vgl. D. M. 462 fT. 
Ich habe übrigen* beide Fassungen dieser Sage hier deswegen mitgelheilt, weü ieh glaube, 
dass der Verfasser de* (noch nicht herausgegebenen) Liber de naturi* rerum (wahrsebein- 
lich Thomas von Cantipré) den oben angefdhrten Anonymus mchrfach benutzt hat. 

••) Auch der Delphin sot), wie Gervas. obeu sagt, nach dent Volksglauben zu der 
miles genannten Art Seelische (und zugleich Scegeistcr) gebdren, daher auch nachher cin 
solcher „ad fornuun equitis equo advohitur* und der venrundete sich gleichfalU als miles 
zeigt 
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nascitur in parte naturae ulla, et in mari eaae. - Vgl. Kahn und. 
Schwarz S. 459 fl'. No. 446 „Von jeder Art Thiere, die auf dem Lande 
leben, giebt es entspreciieude irn Wasser." S. auch Wolf D. S. No. 246. 

Auf die Wassergeister, draci*), koinmt Gervas. uoch einmal 
weiter unten (III, 65) zurück, wclche Stelle ich hier gloich initbespre- 
chen wilL I>as Kauben von Erwachsenen und Kindern durch Geister 
allerlei Art wird in unzahligen Sagen erwahut**), und so wie bei 


*) N oc h jelrt kennt mao gewisse Wcscn in Languedoc, welche drues heissen: doch 
siud dies keiue Wassergeister mehr, sonder n Schabcrnack spiclendo KoUulde, s. de N or# 
p. 84. Eigcnthûmlieh ist, was dasclbsl von dem drac crzühlt wird, «ses mains sont per- 
cées à jour de même qu'un crible." 8 auch Dueange a. v. Dracut 

••) So auch in der jüdischen schon oben (Anm. 8) aus Tendlau angeführten vom 
Kami en. Auch noch weitere Züge dieser Sage stiiumcn mit denen auderer überein . so 
wird dort der Kamzcu wie sonst die Mebamnie geliolt, D. H 425 Kuhn M S. No. 81 Die 
Pracht, die cr bei den Geistern sichl, Ut nur eltles Truggrhild, wie die bei den Daoin# 
Shi‘. W. Scott L. of the l.ckf C IV st. 13. 15. Anm. Auf diesen *chcinbaren Glana 
geht auch der Glaube, dass die Elbe von vorn schon und hinten hisslich siud. D. M. 418. 
1033. wie Hulda ebend. 249. llierhrr gehdrt ferner eine Lcgende bei Thomas v. Cantiprû 
Je Apib. I. 2 c. 57 No. 23, wo er Folgendcs erzihlt; «Quoiuodo etians in montibus iidem 
daemoncs DusU habitarc dicanlur, et scducere ac dementare deerptos, manifeste monstrabo 
Anno ah inramatione Dotuini MCCXXX1, praedicante in Theutonia mngistro Conrado contra 
liaereticos, et ab eisdem felici morte peremto, haercticus quidam (ut per fratrem Couradum, 
Provincialcm fratrum Praedicatorum per Thcutoniain, ante multos annos accepi) seductus 
a daemouibus, fratrem quemdani ordinU Praedicatorum ad haercsim invitabat. (juetn quuni 
videret inslanlissime renitentem. dixit fralri: J’erlinax es valde in ftdc tua, ncc tamen de 
hac, nisi per srripta quaedam, aliquid certius inspeiisli. Crcdere aulcm si velles dictis mois. 
ChrUtum tibi et malrem cjus ac sanctos oculata fide monstrarcm." Moi ilie illusionem dac- 
iiionum suspicalut», volens tamen probare quid eaael: ,Non immerito, iuquit, tibi tune cre- 
dercm, si promissa duceres ad cffectum." Gavisns haercticus diern fratri statuit. Krater 
vero piiidom cum saenuuento corporis Christi clam secum sub cappa purtavit. Duxit ergo 
fratrem haercticus in apccu (ujusdom montis in amplum valde palatium. quod claritate mi- 
ra bili rclucebat. Noc mora. ubi in infrriorem partem palatii perxenerunl, videront thronos 
positos, quasi «x auro pnrUsimo, in quibus sedebat rex fulgorc corusco circumdatus, et 
juxla cum rvgina screno vulta pulcherrirua, et ex ulraque parte scdilia, in quibus scuiores, 
quasi Patriarchae, vel velul Apostoli. ns tan le permaxiiua multitudinc angelorum : et bi omnes 
luce siderca coruscantcs. ut nihit minus quam daemones putarentur Hos, mox ut vidit hae- 
rcticus, cadens in facicnt adoravit Dictas autem Dater immolas stetit: trd tanto spectaculo 
vehementer obstupuit ; et mox ad cum conversus hacrvlicua: „Quare, inquit, Dci ûliuiu in- 
tuens, non adoras? Pronns accédons adora, quein vides, et ab ore cjus fidei noslrac sé- 
créta suscipies." Tune fraler accodens propius, extrabit pixidem, cl obtulit reginae in ftolio 
résident!, dicens- „Si regina es, mater ChrUti, ecce iltius tout, qaem si succepcris, te velut 
matrem Dei recognoscam Cura hac protinus voce totum illud phantasticum cvancscit, «C 
adnihilato fulgorc. tantar tenebrae densuerunt, ut vix fraler cura doctorc suo ad moutu 
exitum regret! i potuerint. Conversus ergo haeroticus, ad fitlem retint, et mirai» daemonis 
aatutiam stupefactus expavit." 

Auf diesen Trug und Tiuschung, welrhe die Elbe gegen Mcnschrn üben, wird oft au- 
gcspielt und deuten manche ibrer Benennungen, D. M 432, 807. So wie ferner der Kam- 
zon von dem cntfülirten Menschenweibe gegen das Geniessen der ihra gehotenrn Speisen 
und Annahme cincr Bclohnung gewarnt wird, weii er sonst den Geistern verfiele, so finden 
wir gleiche Zügc be» den Daoine Sh»’ untl sonst noch; a. W. Seott a a. O. uutl die D. M. 
425 angeführten Sagen. A^ich in dem ungurischen Mtrchen Pengô untcrsagt diesem das 
Kischchen etwas zu geniessen, bis man weisse Speisen briuge (Klelke's Marche*». 2, 18). 
Déni Umstand, tlass zuweilen von den Aiumen einc gering# (ihre gewdhnliche) Belolraung 
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Gervas. die Fran durch einen auf dem Wasser aehwimmendo.n Becher 
in die Gewalt der Nixe geriith, so widerfàhrt dem Konig Kojata das 
Namliche in dem russischcn Marchen gleichen Namens, Kletke Mfir- 
cheimuil 2, 71. 

Wie femer dicFrau sich ein Ange mit der Zauberaalbe der drnei 
bestreicht, dadureh ein schiirferes Gcsicht crlangt und Aies apiiter 
durcit den von ihr auf dem Lande angi'aprochenen Wassermann wie- 
der verlicrt, ao wird faat Gleicbea in ciucr die Daoinc Shi’ betref- 
fenden (bereits oben Anm. 44 angefiilirten) Sage crziihlt, und W. Seott 
bemerkt in der Einleitung zur Ballade ’Jhr yming Tamlane Abachn. II. 
su der auch von ihm mitgetheilten, die draei betreffenden Sage dea 
Gervasius: „It is a curions fact tliat this atorv, in almoat ail its parta, 
ia current in both the Highlands and Ixiwlanda of Scotlaud with no 
other variation than the substitution of Fairics for Pracae [1. Draei) 
and the cavcrn of a hill for tirât of a river." S. aueh Müllenboff 
No. 408. 

Mit der von Gervas. am Scblusa des iu Iicdc steheudeu Capitel» 
(III, 85) crzühlten Sage von dem ‘drue us, der einon Menachcn erwar- 
tet, um ibn ru crtriinken, stimmt ganz genau cinc andere in Schott- 
land allgcmcin bekounte überein, die von W. Seott zur Ballade The 
Water -kelpie mitgetheilt wird. S. aueh Kuhn und Schwarz N. S. 
No. 84. 304. Kuhn M. S. No. 82. 207 (S. 222). 220. Wolf Ht»». Sa- 
gen No. 201. vgl. 202. 204. Decckc TAlbieche Oeerhichlen und Sagtn 
No. 200; Sommer Sagen au» Sarheen u. b. w. S. 38; vgl. 1). M. 460. 
die Stelle aus Greg. Turon. de glor. conf. c. 31. 

Ucber die von Gervas. ebendas. crwühntc Hchlangc Taraacua a. 
Leg. aurea c. 105 (de S. Martha) p. 444, wo aie Tarasconus heiaat; 
die .dasclbst befindlichen Worte: „Vocnbatur auteui draco ab incolis 
Tarasconus,- undc iu hujua memoriam locus ille adhuc vocatur Ta- 
rascona, qui antca vocabatur Nerluc, id est niger lacus, co quod 
ibi eraut nemora nigra et umbrosa," lauten bei Vincent Bellov. 
Spec. llisl. 9, 99 (naeh den G cala Marine Magdalenae) so: .Nuucupa- 
batur autem ab incolis draco ille Tliarascurus, undc locus ille dein- 
ceps voeatus est Tharascurus, qui antea vocabatur Vorluc, id est 
nigCr lucus, co quod ibi essent condensa et opaca et nigra." 
Wie hier statt Verluc zu leseu ist Nerluc, so ist in der Ijtg.aurea 
niger lacus Druckfchlcr fur niger lucus*). 

genonmicn werden darf (D. 8. No. 65. Kuhn und Schwarz 8. No. 104) oder auch ein 
nach Auuchlngung jeder Bflohnung zulelzt gegebenex Geschcnk ( D . M. 1. c.) gleieht der 
ZurOckcmpfang der vcrlorcnen SthlUasel von Seitcn de* Kamzen. Die Detchneidung 
des Gmlcrkinde» end Ile h enUpricht der Tanfe der Klbeokindcr; s. oben Anm. 10. 

fiei Gervaaiu* wird die Frau von drm dracus geraubt, uni bei dem Kinde dcsselben 
Ammendienste zu verschen; sons! geschieht die», wenn die Wa»«*rfraucn der Wchmütter 
bcdürfcn D M. 460. D 8. No. 4». SS. 60 S» 304. * 

Vebar WnjMsrgeislfr Qbcrhatjpl vcrgl. auch llockcr zu S 85 die drn HW ttrfrne». 

•) Auf .lcrsoll.cn Stitc 444. Z 10 v. u (cd. Crisse) bl bonnrhu» die nchtigo Lcwrt; 
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Ein sich atif dicsen Drachen bezichendes Volksfest, la Tarasque 
gennnnt, (las jctzt mtr noch schr sclteu zu Tamacou gefeiert wml, 
beschreibt De Xore Coutumes etc. p. 47 ff. Auch bci den spanisclicn 
Autos Sac ram e u t al c s erecliien die Taraaca als eiuc der Hanpt- 
figuren des ilineu vorhcrgehendcn Aufzuges. Der iirspriiuglielie Siim 
ail dieser und iihnlichcr Vorstelluiigcn war «1er Sieg de» Sommera über 
den Winter. S. Hocker zu S. 118 Siegfried der J/rachentlidter-, und vgl. 
Noorden Symbolac eut eompar. mythol. vedicam cwu mythol. yerman., 
imprtmis pertinentes ad puynam Dei aestici etim dracone. Henni 1856. 

Anf die obige Sage (III, 03) zuriickkoiiunend, will ieh noch die 
Uemerkung hinzufiigcn, wie es ein ganz gowohnlichcr und folgcrich- 
tiger Zug ist, dass Menschen und übcrmcnschliehc Wcscn die Wundcii, 
welche sic bci Annahmc von Thier- und anderer Gestalt * *) (wie z. H. 
der eines Strolihalmcs, Meier Schiettb. S. No. 193, 7) empfangen, auch 
naeh Ablcgung dereclben nielit verlieren. .Besondera oft wird 
von vcrwmideten Katzen erziihlt, die man nachlier an verbundeiien 
Weibem wicdcrerknnntc." D. M. 1051 ff. vgl. hier III, 93: „Scimus 
quasdnm, in forma cattarum a furtive vigilautibus de noctc visas ac 
vulncratas, in crastino vulnera truncatioiicsquc membrorum ostendisse," 
nnd III, 120 die Sage von den Werwolfcn. 

Annt. 53. (S. 31.) 

Dicse Sirencn des brittischen Mecres siud Nixen, welche im Mit- 
tclalter gcwohnlich jenen Nameu crhielten, s. Val. Schmidt zu Stra- 
parola S. 310. Auch ilireu Gcsang kaun mau mit dem Strüuikarl- 
slag vcrgleichcu; s. oben Amn. 44. 

Anm. 54. (S. 32.) • * 

Uebcr das Aufregen des Secs durch hinciugcivorfcne Steine s. 
hier zu III, 89. 

Dass Kinder wie Erwacliscne oft durch Gcistcr fortgcfîihrt wer- 
deu, ist schoii Anm. 52 angemerkt worden; hier jedocli geschieht dies 
in Folge einer Verfluchung. Eiu iihnlichcr Aberglanbe hcrrecht bei 
den Schweden, (s. Biickstrom Ofversiyt af Svenska Folk - Litteraturen 
p. 119 No. 2 hinter dessen Svenska Folkbocker), den Scrben (D. M. 
407) und Itussen, von welchcn letztem Tookc Ilistory of Russia 1, 100 
erziihlt: „The liussian pensants believe the nocturna) démon Kiki- 
moro to liave been a child, whom the devil stole ont of the womb 


«o hci.vsl (lies Thier z. B. bci Albert Ma pu de animal. I. 2 2 tract. 2 c. 1 (Opéra. Lugd. 1651. 
vol 6 p. 581) und oft noch bei dcnutelbcn. E» wurde auch bonacus und boniau* ge- 
nannl, s. Salma». zu Solin. c. 40. 

•) Dicse Wandlung Ut in f«u»t allen Mythologien gcwühulich, seltcner aber die anderer 
Dingc In Mencrlieu, *ie der Phoko D. M 1049, des Froachcs nnd der Schlangc in einera 
MSrchen de* Tuli-Namch (der /Une, der FroseÂ und die ScAlange bei Kletke 2, 95) und 
•elbst de» Meerc* ehend&s (der Bramine und das .1 feer Kletke 2, 101). Doch hoII Iclzteres 
wohl den Mcergotl bedculen und auch die Sage von den Phokcn mag mit andern zusam- 
mcnhnngeu, wie z. B. der von den shetland Uchcn sca-trows, s. oben zu Anfang dieser 
Anmerkung. 
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of its uiothcr, because sho had cursed it. They also assert, that if an 
exécration against a child be spoken in au evil bour, the child is car- 
ried off by the devil. ’l'lic heings so stolen are neither fïends nor 
nien: they are invisible, and afraid of the cross and holy water; but 
on the other haud, in tbeir nature aud dispositions they rescinble 
niankiud, whom they love, and. rarely injure.” Vgl. auch Meier 
SchwtHi. S. No. 184. Baailer Dadische Sage n So. 239. Verfluchte 
Kinder in Rabeu vorwandelt K. M. No. 20. 93, unter die Erde ver- 
wünsclit, ebend. No. 91; ebenso einc Schwester in deui ungar. *Mar- 
chcn Eiten- Laczi, Kletke Marchent. 2, 1. Hierher gehiirt auch fol- 
geude Sage bei Roger de Hoveden Par» po»t. p. U29 od. Savilc: -Qua- 
dain enim die dum millier quaedam gravida puerum gestaret in ulvo 
et teuipus pariendi iustaret, fugit a duuio patris sui, nolens a pareu- 
tibus suis in delicto illo compreliendi : et ecco tempestas valida pluviae 
et veutus apprehendit cam fugientem iu cainpo solivagam et pctenteiu 
a Domino auxilium et domum refugii: et quia oratio ejus statim non 
erat exaudita a Domino, decidit in desperationetn, dicens: -Si tu, 
Deus, despicis orationcin meam, diabolus succurrat inilii;” et sta- 
tim apparuit.ci diabolus iu specie juveuis, nudus pedes, succinctiis ad 
viam, et ait mulieri: „Sequere me,” et trauseuntes viam, invenerunt 
ovile quoddam in campo, et praecucurrit diabolus, et iu ovili illo prae- 
paravit ignem, et sedile de stramine novo, et millier ilia sccuta est 
cum et iu doinum venions calcfaciebat se ad ignem et ait: „Sitio et 
famé torqueor;” cui respondit diabolus: „Sustiuc parumper, et ego af- 
feram tibi panem et potum,” et dum irct, duo viri transeuntes per 
viam illam, et videntes ignem in ovili illo, mirati siuit, quiil hoc esset, 
et acccdentes intra*(#init ovile, et iuvenientibiis cam gravidam juxta 
ignem jacentein, iuterrogaverunt quis esset, qui fecerat ei ignem ilium, 
et ilia respondit: „Diabolus:” et illis interrogantibus: „Ubi est ille?” 
respondit: „Esurivi et sitivi, et ille abiit ad quacrcndutn milii cibuin 
et potum.” Et ajunt illi: „Fiduciam habc in Domino Jesu Christo, et 
in gloriosa Virgine Maria, matre ejus, et ipsi libernbunt te de manu 
inimici, et iuquire ub eo futura et bis dictis abierunl ad villam, 
quae propc erat, et narraveruut clero et populo, quae vidèrent et au- 
dierunt iu via. Intérim rediit diabolus et affereus sccum panem et 
aquuin confortavit mulierem, et ilia ineurvata peperit filium, quem dia- 
bolus ille rccipiens loco obstetricis cclefaciebnt ad ignem: et ecee sa- 
ccrdos praefatae villae fide catholica et cruce et aqua benedicta ar- 
matus, venit cum clero et populo ninlto ad ovile illud, et invenit eam 
cnixam puerum, quem diabolus in ulnis suis tenebat, et nspersit aquani 
lieneilictam in nomme Sanctae et inilividuae Triuitatis; quant diabo- 
lus ncquoquam siistinere volons, fugit et puerum sccum asportans, 
ultra illis non comparuit. Mulier autem ad se reversa ait: „Nunc scio 
vere, quia eripuit me Dominus de manu inimici.” 

Ganz auders jcdoch, d. h. wirkungslos, weil uicht von llcrzcn 
kommend und daller auch nicht ernstlich gcmeiut, crschciut eine 
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solclie Ycrfluchung eines Kindes durch eine Mutter in eiuem Gedichte 
des Stricker (v. d. Hagen Get. ab. No. 69 v. 16Ü ff.): 

Dô sprach ciu wîp ze ir kinde: 

,.Dun enwilt niht tuon durcir mieh, 

Der übel tiuvel ncme dicht* 

„Nû niin daz kint:“ sprach der man — 

„ichn’ liftn dâ lcider relit niht an 
Sprach der tiuvel sâ ze stunt: 

„si naeme niht zwei tûsent pfunt 

Daz si mir’s alsô güude, 

daz ich mich sin under wünde; 

Ich nacm' ez gerae, niolite ich.“ 

Diese inildcre Auffassung ist aueh die natürlieherc and walirere; 
demi, wîe.unser grosser Dichter sagt (in der Itraut von Messina): 

„Eine Mutter kanu des cignen Busens Kind, 

Das sic mit Sehmerz gcboron, uicht vcrflucheu, 

Nicht hôrt der Himmel solche sQndige 
Gcbcte; scliwcr von Thranen fallen sie 
Zurück von scinem leuchtenden Gewolbe." 

Vgl. aucli noeh die alte Fabel von der Mutter, dcm weinendcn Kiud 
und dem Wolf, iiber wclclie s. Grimm Reinh. Fuchs S. CCLXXI. Ro- 
bert Fabl. Inéd. 1, 282 ff. 

Das Aufliocken vou Geistern auf Menschen, ivovon in der Ge- 
schichte des Gervasius die Redc ist, kommt sehr oft vor, s. z. B. Wolf 
N. S. zu No. 214, vgl. desseu lieitr. 8. 238 No. 244. Ebenso in indi- 
sclien Marchen und einem georgischen Roman, s. Loiseleur des Long- 
champs Origine des fables Indiennes p. 57. 

Dics gcgenwiirtigc Capitol des Gervasius ist aueh iibergegangen 
in die Gesta Romanorum e. 162. 

Noeh bemcrkc ich, dass ich oben im Test den Namcn des Berges 
Cannagum, wio er bei Gervasius heisst, in Cannarum (se. mons) ver- 
iiudcrt habc, demi so licisst er in des Johannes Ilorbinius Catadupae 
sive Ca/araetae monde admirandae etc. Amstclod. 1678, wo niimlich 
nach Nicrenbcrg’s Hist. Nat. 1. 16 c. 32 crzahlt wird: „In Catalonia % 
est mons Cannarum altissimus et quasi inacccssus, in cujus sum- 
initate est lacus, cujus aqua est subnigra et fundus imperscrutabilis. 
Mansio dnemonnm fertur esse sub aqua ab incolis. Unde si quis mo- 
dicum lapillum injiciat, statim, quasi offensis daemonibus, tempestates 
et tumultus cientur.“ Und dieser Naine des Berges (spanisch walir- 
scbeinlich monte de las caùas) istauehohue Ziveifel der richtige, den 
er aus eben dem Grande crhalten haben mag, wie die in der Niihe 
liegendc Stadt Junquera (das alte Juncaria) den ilirigen, niimlich 
von den dort waehsenden zahlrcichcn Binsen (ciner Art Spartogras). 
Nierenberg aber cntnahm scinen üericht aus Gervasius, wie durch die 


Digitized by Google 


140 


Anmerkung 55. 56. 57. 58. 


faut wortliche I Tcberei nsti mmu ng crhellt, und beuutzte dabei, wie man 
sieht, eine gutc Ilandschrift. 

Anm. 55. (S. 34.) 

Ueber das Liiuten versunkener Glocken b. Hocker zu S. 207 See- 
tduten. Ob Ubrigeus die von Gervasiue hier erziihlte Sage aua dem 
Nomeu des Tlialcs cutstundcu iat, oder nmgekclirt, Ut schwcr eu sagen. 

Anm. 56, (S. 34.) 

Das in dicsem Capitcl Erzüldtc gchiirt zu dem Sagenkreise vom 
tciUhenden lleer; ich verweise daher auf den Auhang H. A. gegcn 
Ende (Zuiatz zu D. M. 835), wo ich nabcr darauf eingegangen bin. 

Anm. 57. (S. 35.) 

Der Fluss Brixontos (Brixonï), der bei Gcmas. III, 73. 74. 75. 
Brison heisst, wird von Walkenaer bei Berger Trad. Têrat. p. 314 ff. 
fur den Fluss Mare b iu Abyssinien crkliirt. 

Ueber die Verwandlung von Menschen in S torche s. zu III, 97. 

Anm. 58. (S. 35.) 

In diesem Capitcl Ut das ügyptische Ileliopolis mit scinein Son- 
nentompcl irrthüinlich nacli Aetbiopien vcrlegt, woselbst sich jcdoch 
der Sonnentisch so wie auch (in Mcroë) ein goldener Tempel be- 
fand. Hcrod. 3, 18. Strabo p. 823 in. 

Von den langôkrigen Menschen spricht ausscr Anderu auch Plin. 
4, 13 (27). Doch sind sic bei ihm ein nordcuropiiischcs Volk und 
hcisscn Fane si i: bei Mêla 3, 6 Patwti. 

Ueber den hier crwahntcn goldnen Weinstock und Achnlichcs b. 
Dunlop. S. 184 nebst der Anm. 247 *). Dort wird nach dem franz. 
Alexandcrroman angcfiihrt, dass Alexander einen goldenen Weinstock 
untcr den Schatzen des Porus fa ml, im I’seudo - Kallisthcues 3, 28 
wird jcdoch richtiger gesagt, dass er ihn (so wie den auch von Athe- 
iiaus p. 514 nebst dem Weinstock erwiihnten goldenen Krater) aus dem 
Palast des Cyrus wegfuhrte, woselbst dieser cinst den Staatsgcschiiftcn 
obzuliegen pflegtc (vgl. Athen. p. 539). 

Noch will ich anführen, dass Maimonidcs im More Kebuchim 3, 
29 p. 422 crzahlt: „De Adamo dicuut, quod cum ex climate b. e. ex 
terra, quae Indiae viciua est, egressus et terrain Babel ingressus fuit, 
multa mirabilia sccura asportaverit, et inter ilia arborem, flores, 
folia et ramos auri habentem, arborem item talent lapideam etc. 
etc.'* Endlich befanden sich auch bei dem Sonncntcmpcl zu Cuzco, 


•) Maundeeille c. 20 ( F.arly TrateU p. 235) beschrcitit einen goldenen Weinstock mit 
Trauhcn nus Edelsteinon, der sich im Speiseaaa! des ehinssisehcn Kaisers befand und sich 
nach aUen Scilcn <lc*>selben auabreitctc. 
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der altcn Hauptstadt von Pcrn, Giirten, in denen aile Baume und an- 
dcrc Pflanzen so «rie aueh die Thiere knnstrcich ans Gold gefcrtigt 
waren ; s. Picrer Univtraattex. 2. Aufl. Bd. 22 S. 340»; vgl. Humboldt 

Amichten der A'alur 3. Aufl. II, 355. 

IVundcrbarcr aber als ailes dies ist, was Alexander ab Alexandre 
Gen. P ter. I. IV c. 9 bericlitet Er crzablt namlich: 

„Profecto rem miriflcam et osteuto simileni, et quac dici crcdique 
vix posait, aniicus meus stunmus imper cnarruvit miki, quam ego bis 
comcntatiuneulis ineis adjicere dubitassem (ita videtur esse rura dictu, 
et super omncm impudcutiam prorsusquc ridiculac vuuitatis), niai hoc 
pro compcrto et cxplorato multorum tcstimonio comprobasset, qui se 
non audissc vcl lcgisse, sed oculis vidisso, et manibus attrcctassc assc- 
rebant. in citcriori Germuilia intra Danubium locacsse, in quibus, 
nisi contra frigo ni et gelu ac fcram saevamque hiemem vîtes maxima 
parte anni sub uivibus bumo contcctac jaccaut, qnum nulla bis eontra 
inunodica frigora tempcstatcsque firmitas sit, utpotc in tractu gelidis- 
simo, prorsus algorc iutcreant. Eas dcnitun liquatis nivibus, acstate 
anni ingrucnte, et calorc cacli miriflcc germinare, et frondes genicu- 
latas cmittcre, sed viui ponim effundere. Interquc eas nonnullas, 
ncscio qua cacli teuiperie, scu occulta et cacca origine, vîtes existera 
pcculiari miraculo et adinirationis praecipuae: quac claviculos et 
plerumquc candicantia folia ex puro auro germinent, et 
simul coalescant; illosquc vidisse et manibus attrectassc, regibusque 
et summis ducibus una cum palmite vitis rimoso cortice dono 
datos ingenti miraculo fuisse: ueque id uhique et passim, sed aliis 
atquc aliis in locis, et modo hic, modo alibi fortuite eventu, et prout 
uaturac libitum fuit, evenira:*idquc apud incolas pro osteuto minime 
haberi : sed quia in locis pluribus id uccidcra solcat, quasi inter quo- 
tidiiuia et frequentia reputari." 

Trotz der offenbareu Lügcnhaftigkeit des hier Mitgctheilfen hat 
der Jcsuit Kospar Schott doeb uicht Anstand geuommen, es in scinem 
Werke Phyaiea curiosa (Appcnd. ad I. XU P. 1 c. 8 §. 2 cd. Il p. 1334) 
zu wicdcrholen, jedoch klüglicb deu Schauplatz dieses Wunders nach 
Ungam vcrlcgt. Nachdcm er niimlieli gesagt: „In Hispaniula urborem 
quandam auri venus habere scribit Petrus Martyr in Historia sua, 
quam et fuse describit,” fiigt er noeb «citer binzu: .Multi quoque 
scriptorcs referunt ex fidc dignis auctoribus, in Pannonia prope Da- 
nubium, maxime Schcmnitii, repertas aliquando vîtes, qune clavi- 
culos et folia ex puro auro candicantia babucrint, eaqnc re- 
gibus ac summis ducibus oblata. l'ausam putant auri fodinas 
sub vite latentes, quac cum pabulo aiirum ad se attr«hant.“ Aus der 
wortlicben Ucbereinstimmung der Ausdrücke Sehott’s mit denen 
Alexandcr’s ab Alexaudro erhcllt deutlicli genug, dass ersterer letzte- 
ren ausgesclirielicu : ffcilicb hat er sicli gehiitet, don Italiiincr als 
Quelle fiir eine Nachricbt anzufîibren, demi Unwahrheit ibm genau 
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bekannt soin mante, und vorgezogen, lieber gnr keinen bestimmten 
Gewühramaun namhaft zu machen, was cr sonst nur sehr selten thut. 

Anm. 59. (S. 36.) 

Die in dieser Gesehichte crwkhnten zwei Mobren konnen sehwarze 
Geister, d. h. Tcufel sein; denn der Auadruck Aethiops, um letztere 
zu bezeichnen, iat in gleichzeitigcn Schriftstcllom ganz gcwohulich 
nnd findet sich sebon im Pscudo - Abdiaa (z. B. 8, 7); in der Leg. A tir. c. 27 
(de S. Joanne EUecmos.) heiasensie, wie hier bei Gcrvas., ni au ri (mhd. 
môr, hellemôr). Da jcdoch der Schauplatz der Sage dca Gervaaiua in 
Spanien liegt, welchcs damais noch guton Theila in den Haudcn der Ara- 
ber war, so dürften dersclben vielleicht oricntaliache Anachaunngen zu 
Grande liegen, so z. B. erzühlt Hcrbclot s. v. Moeladi UemrilUih Fol- 
gendea: „Lca Mabométans croyent qu'il y a des Esprit» ou des Lutins 
armés d’arcs et de flèches que Dieu envoyé pour punir le» hommes 
quand il lui plait et que les blessures que fout ce» spectres sont mor- 
telles, lorsqu'ils paroissent noirs; mais qu'elles ne le sont pas lorsque 
les flèches sont décochées par des Spectres, qui paroiesent blancs. 
C’est ainsi que les Mahometans raisonnent sur la Peste, et c’est sur 
ce fondement qu'ils ne prennent aucune précaution pour s'en garan- 
tir *).“ Es iat übrigens ganz gewohnlich, Tod und Krankheit als dio 
Wirkung eines Gcschosses hohercr Wesen damistcllen ; vgl. ü. M. 
429. 806. 1192. Der mahomctanischen Vorstellung von der Pcat ont- 
apricht auch die der Gricchcn II. 1, 56 ff. 

Den livor, welchen der Gctroffene an der ihn schmerzenden Stelle 
findet, vcrgleiche ich mit dem Todeskniff, D. M. lste Ausg. Ditn. 
Abergl. No. 144. vgl. 8. C'XLYHI No. LV, und Nachtgriff, ebend. 
2te Ausg. 8. 1116 ff.' 

Was den Fenchcl (foeniculum) betrifft, dem man nach der obigen 
Erzahluug de» Gervas. gegen Zauberci und dergl. achützende Kraft zu- 
geschri’eben haben musa, ao findet sich dieser Glaube noch jetzt in den 
Pyrenaen bei den Basken ; de Norc Coutumes etc. p. 128 sagt nâmlicta : 
„Dans cette contrée le fenouil est la plante salutaire qui préserve 


•) Dièse Ansicht beriihl wahrschcinlich auf eincr altern vormuhamcdanisdien (sabai- 
sche-n), denn Hammer (Fuitd firubm 1, 3) ton den sieben Pfeilen sprechend, mit denen zu 
jener Zeit die Araber ihren Stammvnter Abraham abMldcten und 'deren aie sich zum Loo- 
«cn bedienlen, aJs Stellvertretcr der sieben Planeten, von denen das Loos der Sterblichcn 
ausging, bemerkt dazu: „Eine dièse Anakht hell beleuchtendc Stelle iat der folgende 
Spruch, den die Araber dem gôltlichen l’iato zuwhreiben : «Die Erde iat einc Scheibe 
(eigenllich Kugel), der Mciu»eh daa Ziel. die Spharen sind der Bogcn. die hiinmlischcn 
Kôrper die Pfeile, und der Schutze iat Colt* Sie bildeten aich aUo die Einflflsse der sieben 
Planeten al* ehenso vielc Pfeile vor, mit denen das Schicksal nach ihnen zielte, und loo- 
seten nach dem verschiedenen Wurfe der Pfeile, bis Mohammed diese Art zu loosen ver- 
bot, und das Dild Abrahani's mit deu sieben Pfeilen bei der Krobernng Mckkas mit den 
ttbrigeu Idole» umstürzte “ Diese Ait von Divination dureb Pfeilschüsse war Qbrigens in 
den üJtesten Zeitcn auch bei andern asiatischen Vôlkem Qblich ; s. Otto Strauss iXakumi de 
X$nv Y a liant ma p. XXV Anm. 
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«le l'influence maligne «les sorciers;" und auch in Bctreff cinés lihn- 
lichcn Brancha in I-angncdoc Bagt derselbc p. 80: „Les devins pour 
guérir les personnes qui ont été ensorcelées, allument d'abord un 
cierge bénit le jour de la Chandeleur; puis ils font diverses figures 
avec de la terre prise dans le cimetière et mêlée avec de l’eau bénite, 
et ils se servent de préparations faites avec du fenouil, du sénevé, 
du pavot et du mil, le tout accompagné de prières." Aber auch schori 
im Alterthum bekriinztc man sich bei den Aufziigcn zn Elircn «1er 
Cybolc mit Fcncliel und Wcisspappel. Wic ferner focniculnm au» 
foenum gebildet ist, so gehürt viellcicht auch «1er Schwcd. Abergl. 
No. 125 (1K M. lstc Ausg.) hierher, nach wclchem liôfrô (Hcusamen) 
gegen Spuk schiitzcn soll, obwohl in dem Dttn. Abergl. No. 150 «luftir 
horfro (Lcinsamen) steht. Nach dem Volksglauben zieht Heu Blnt 
nus. K. M. 3, 76 (zu No. 46.). 

Andererseits gleicht dem Fenchcl an Ausschen und gewürzhaftem 
Gcschmack der Kümmcl, dem man, wie esseheint, gleichfalls einc ah- 
wehrendc Kraft zuschrieb und ihn dnher ins Itrot buk (TJ. M. 452 ff.), 
ebenso der Di 11, den «lcshalb nach eincm markischcn Gcbrauch die 
Braut (nebst Salz) in der Taschc hat, damit ihr der Bosc niclits an- 
haben konne, so wie man auch ncugeborcnc Kinder durch Dill und 
Salz gegen die Heien schiitzt. Kuhn M. Sag. S. 357. 

Ueber Fascination im Allgomeiucn s. Dclrio L. HI P. 1 qu. IV 
sect. 1 p. 411 fl'.; vgl. auch noch I). M. 1056, mcinc Ucbers. des Ba- 
sile 2, 266 und Naehtrng dazu Dunlop S. 516» ff. Was namcutlich 
«las Fcstbanncn des Rosses betrifft, wovon oben die Rcde ist, so 
fiuden sich davon hiiufige Beispielc; so verstand dies der Zauberer 
Apollonius, und Amobius nennt es als gewohnliche Zaubcrknnst, s. 
Düntzcr in Scheiblc’s Kloster 5, 211, vgl. auch D. A T. lstc Ausg. 
Deutsch. Abergl. No. 875. 977 und S. C'XLVI No. XLVII — XL1X, Mül- 
leHliofF No. 264, 271, 272, Meier Scliwllb. S. No. 226 und Gervasius 
Decis. IU c. 28. einc Légende ans des Hicronymus Vita B. Hilarionis. 
In den altnord. Sagen kommen Zauberrunen vor, vermittelst deren 
man cine Pcrson oder Sache an irgend eiucn Gegcnstand fcstbannte. 
Hierher gehort auch, was «1er franzos. Aberglaube cheviller nennt; 
s. hier Franz. Abergl. 14. vgl. 417. 

Anm. 60. (S. 38.) 

Ueber die lamiae s. die hier folgende Anm. und über die draci 
und den Tarascus oben S. 135 ff. 

Anm. 61. (S. 39.) 

Gcrvns. tlieilt in diescm C’apitcl drcicrlci Mcinungen mit in Be- 
treff der Vorstcllung, die man über «lasWesen der lamiae nndlarvae*) 


*) Da Gervasius die lamiae und larvae nur elymoloçisth von einander nnterscheidet, so 
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Iiegtc. Prêtons golltcn es kraukhafite l’iiantoaien sein, wclche nus 
büscn Siiften entstiimlen und die daran Leidendeu im Schlnfc bo- 
driicktcn (pondus fariuut), also das Alpdrückun; zweitcus wnrcn es 
nacli Augustin'» Mciuuug, die auch Gcrvaa. auninuut, bosc Gcistcr; 
und drittcns hielt sie der Volksglaube*) fur gcwülinlicbc Menschen, 
die jcdoch mit zaubcriscbcu Kriiften, wie es z. H. das Durchflicgeu der 
Luft ist, begabt waren; also etwa Ilexen und Hcxcumcistcr (foeininae 
ac viri). Letztere mauulichc Peraonen gchorcn jedocli eigentlich uieht 
zu den lamiac; demi auch in dcm vorigcu Capitel hcisst es gleicb 
zu Aufaug: „lamiae dieuutur esse mulierea, quae noctu doinue mo- 
mentanco disciirsu pénétrant etc." Uebrigcns scbciut der Volksglaube 
un ter den lamiac aucb geisterliafte Wescn vcrstaudcn zu liaben, wie 
dics gleichennaaascn nus III, 93 liervorgeht, wo einigc altc Woiber 
(d. h. Ilcxen) belmuptcn .se, dormientibus viris suis, cum coetu la- 
m i arum céleri penua mare transire etc." Wahrsehciulicher ist es 
jedock, duss in dem gegenwartigen Capitel (III, 86) Gervas. die Wc- 
scn, die er lamiae nennt, mit den mascae und striac verwirrt bat, 
und unter jcncu die Naclitfahren, domiuae nocturnac (die auch 
Hiucmar lamiac nennt, D. M. 1009), unter letztcm beiden aber die 
sic begleitemlen Hcxcn odcr Zaubcrinncn zu verstclicn sind. S. im 
Allgemeinen D. M. 1009—1013, wo vou den Nachtfahren **) u. s. w. 
ausfulirlick gchandclt wird***). Dazu fïige ich noch folgcudc die la- 
miac betreffende S telle aus dcm Spec. Nat. 19, 6Ü, wo zuvorderst 


kann man wohl annchmcn, diu in der Ucbcrachrift .De lantiis et noct larvis" dieses et für 
aive steht. * 

Der Ausdrock stria oben im Tcxt des Gervas. bedeutet ko vie! wie striga, ital. 
stregn, Ilcxe. vgi D. M. 997. 999. Ueber masca s. ebend. 1086. und de Nor* p 99 *agt 
in Betrcff ciocs Volksglnuben* in Languedoc: .11 faut bien se garder de toucher la main 
d'un sorcier mourant, car on deviendrait sorcier comme lui. Malheur aussi aux enfants qui 
naissent le jour d'un fait d'armes: leur lime sortira ou rentrera à volonté dans leur corps; 
ils tourmenteront force gens durant le sommeil, et deviendront enfin eorciers eux -mêmes 
tons le nom de masques." S. auch Ducangc s. v. ilote*. 

*) So sind namlieh die Wortc : .ut autem moribus ac auribus hominum satisfaciamus, 
constituant us etc." zu versteheu und diese daher zu übersclzen: .Uni uns aher den her- 
kdiiindichen Vorstellungen der Meuschen und dem, was aie gcwühulich sagen liüren, nnzu- 
scliliessen, wollcn w ir annchmcn a. s. w." 

••) Von diesen liaben wahrscheinlich die drei Donnerstaganüchtc vor Wcihnarhten don 
N amen Fahrnuchte. Meier Scktcâb. Sag. S. 460. 

••*) Dort ist S. 1010 ans Wolfram’* Wilhelm die Sicile angeführt : 

.«il der (Marhmêt) helfe sparn, 
aô helfen in die nahtvarn." 

Hierzu benierke ich, dass diea nichl ctwa ein auf die Muhamcdaner ûbertrogener deutscher 
Abcrglauhe ist, sondent dass bei letzlern wirklich diese Vorstellung heimisch war und \iel- 
lcicht noch ist. demi Vincent Hcllov. Spec. Hirt. 30, 139 crzühlt, dass im J. 1240 ein Tur- 
kontane, Namens Paperoissole, den Sohn eincs Bauern aus der Cewalt eines Wolfes, der 
ihn hercits gerauht, errettet, und da er ihn dem Vater zurückbringt, von diesem gefragt 
wird, ob er ihn lieber zu ciitcni reichen Manne oder zum Sultan ntachen sollc; worauf Pa- 
peroiasole crwieilcrt: .Quis ce tu, qui sic incunctanter hoc ntihi promût)*?" ..Lgo sum, 
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nach (1cm IÀb. de nal. r er. die lamiuc rcisscndc Thierc gcnuuut 
wcrdcn, und es daim weitcr so hcisst: .Forsitan istac sunt lamiuc, de 
quibus Hiere. *) dicit: .Lamiuc nudavdrunt mammns etc.* Ibi 
nam'iue dicit Glu. quud lamia est bestia ferocissimo, quae tamen fae- 
tibus teneris petentibu* lac prnebet. lu quo Judaeos crudeliores esse 
(«tendit lundis, quia .parvtili pctieruut pancm, et non crat 
qui frangeret eis**). Hoc animal Hebruicc vocaut 1 cd i t b *•*). 
Et Judaci quidam suspicantur unain esse de furiis, quae parcae dicun- 
tur, eo quod uulli parcuut." 

In liotreff der von Gcrvasius weitcr unten genannten dusii vgl. 
ü. M. 4-19. Ueber diesclben findet sich folgcnde Stelle bei Thom. 
Cnntipr. de Apib. 1. 2. e. 57 No. 17: ,Dc Dusiis daemonibns et 
quomodo uno corporc sublato, aliuil substituant." 

.Mine (le Dusiis, vcl Dusionibus, quae est tertia spccics daemomtm, 
sequitur. Dusiorum daemonum opéra limita pcrccpiinus: et hi sunt, 
quihus gentilcs lueos plantatos antiquitus consecrabant Ilia adhuc 
l’rtissiae gentilcs situas aestimant consceratas, et cas incidere non 
audentes, nunquain ingrediuntur casdem, nisi cum in eis diis suis vo- 
luerint immolnrc. Hi suut etiam daemoncs, de quibus bcatissimus 
Augnstiuns etc." (de. Civ. Vei 15, 23. vgl. V. M. a. n. O.): und ferner 
cbendas. No. 23: .Quoinodo etiam in montibus iidem daemoncs Dusii 
babitarc dieantur, et scducerc ac demeutarc dcceptos manifeste mon- 
strabo." Hierauf folgt die bercits Amn. 52 angcfiihrtc Gcschichte. 
Er versteht also unter Dusii Wald- und llcrggeistcr t). 

Mit den gegen Ende des Capitels genannten Fadac (Feen) und 
deren irdiseben Ebemannem, die sich muthwillig ihr Gliick vcrselierz- 
ten, Spiclt cr auf Sagcn an, wio die von Grabuit, Lauval, dem Stau- 
fenberger, der schüneu Melusinc u. s. w. vgl. Anm. 7. 

Es ist iihrigens erfrculich, aus dem Eingaug des vorliegendcn Cap. 
zu erschen, duss es bercits damais und wolil aucb sebou friiber ver- 
uiiuftigo Meusehen gali, welche die g&nze Vorstelluug von den 

impiit, qui de nocte vulo cuni dominabus, quae nymphac vocantur, et «uni Dci nun- 
ciaa, et quidquid dixero tibi eveoieL* Tune ille: .Salis, ait, dives sum, sed fac nie Solda- 
nuiu * R us lieu* quoque ait: .Vadc siatiil! ad pareutrs tuos, quia magnat* es parentelae, et 
congregath in uiiuui, die, quod nutieius Roi tibi apparuit, dieens, Deuin te vclle Soldanum 
esse* Jencr folgt dem Ralh und erlangt dureh RSubcrcien wfhrend einiger Monntc eine 
Art von Herrsehaft, bis er endlieh geschlagen und gctftdtct wird. W’ir fiudcn also aueh 
bei den Mahamedanern Nachtfahrcn, dominac noclurnae, and xwar scheinen sic in ihrein 
üefulgo aueh Manncr su haben, da der Bauer sic bcgleilol, welcher Obrigcns mit mehr als 
mensehlicher Maeht begabt sein musste. 

•) Jerem. Klagtl 4, 3. 

M ) ebend. 4, I. 

•••) Für le dit h ht hier su leson Lilit, über welehe s. Anm. S. Da letztere kleine Kin- 
tler sch&digt und oR tôdtct, so ist sio hier ganz riehtig mit den lamine auaaiumcngcsteill 
|) .The duee takc you* a profane expression from Goth. and A. S. dues a spec- 
tre. 4 The diaiecl of Crac m etc. 2 ed. Lood. 1828. II. 8. s. v. duce. Das Wort ist abri- 
gens aueh ausscrhalb Yorkahire in Gebrauch und mcint den Teufel. 

Gervasii Tilb. otia imp. 10 
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Nachtfahren u. s. w. ale Folge boscr Safte und schwerer Traumc 
vcrwarfen, da sie vcrmuthlich an Gespensterfahrtcn nicbt gluuben 
mochtcn und ibncn der eigentliche Ureprung dièses Volkeglaubene un- 
bekannt war. Gervas. wiederbolt dieee Krklarung zu Aufang von 
III, 93 und aucb Wolfram fïigt zu den oben angeführtcn Zeilen hinzu : 
,daz sint aider wîbe troume.“ 

Vgl. auch D. M. 1012 ff. die auB dem Spec. Morale angeführtu Ge- 
ecbiebte, wo der Prieeter, naehdcin er die aich für eine Begleiterin der 
Nachtfahren auegebende altc Frau handgreiflich wiedcrlegt bat, mit 
den Worten echlieset: .Modo videtie, quam fatuae estis, quae somnio- 
rum creditis vanitatem.“ 

Vgl. auch nock Anhang II. A., wo ich dieee Vorstellung von den 
luftdurchstürmenden Frauen in den Sagenkreie vom wiithenden lleer 
gezogen und dieeelben aie Walkvrien im Gefolge der Wintergüttiu 
dargeetellt habe. 


Anm. 62. (S. 41.) 

S. die folgende Anm. Die Ueberschrift „de alio stagno" bezieht 
aich auf das vorhergehende Capitol ,l)c stagno piscoao ctc.“, wel- 
ches oben im Text durch Verseben auagefallen iet und also lautet: 

„In Auglia stagnum est, quod Wlferesmere, quasi mare Wlferi 
regis, nominatur, quod euin omnibus piscantibus passim exponitur, 
piacibus abundat ; cum homines ab ejus piscatioue arctantur, au t rarns 
in illo aut nullua piscis invenitur. Eet autem locus in confinio Galliae." 

« 

Anm. 63. (S. 41.) 

Ueber Stürme, Gcwitter und Regen, die durch ins Waseer gcwor- 
fone Steinc erregt werden, s. D. M. 563 — 65*); vgl. 1041 ff. das 
Schlagen der GewSsser mit Gcrten, wodurch von Hexen nnd Zaubc- 
rem, welche letztere deshalb meneurs des nuées heissen, sehwarze 
Wolken und Stürme liervorgcbracht werden; s. auch Wolf N. S. zu 
No. 282. In Bezug auf die D. M. 564 erwahnte Quelle von Barenton 
will jeh noch bemerken, dass sie aucb von Jacobus de Vitriaco 1,*92 
und muthmaasslich nach diesem von Thomas von Cantimpré im Liber 
de Nat. rerum bei Vincent. Bcllov. Spec. Nat. 5, 30 erwahnt wird; 
ebenso aucli von demselbcn Thomas de Apib. 2, 57 No. 28, der hier 


•) Àueh vom Wildsee unircit des Mummclsees erzahlt Schretber (Sagrn au * dm HÀ fi ti- 
ge*. Heidelb. 1839. S. 149): «Wirfl man Steine in seine Tiefe, *o fïngt er sn su brnusen 
uud ru tosen ; der heitere Himmcl trûbt sich und es entsteht ein Ungewilter mit Sturmwiud 
und Hagel, - und von einem in Languedoc befindlichen See bcrichtet de Nore p. SOIT.: a Si 
l'on insulte le lac de Tabe, en jetant quelque chose dans ses eaux, on excite des tempêtes; 
on est consumé par le feu, brisé par la foudre ou voué à tout autre malheur aussi grand. “ 
Legrand d’Xussi [Not. tt Eitr 5, 266) betnerkt: «On a aussi attribué la même vertu fsc. 
d'exciter des orages] au lac de Chiapa en Amérique [in Mexico]', au lac de Tarbes dans 
le comté de Foix [ist dies der eben crwàhnte lac de Tabe?]; à celui d* Pavin en Au- 
vergne etc • 
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noch eine, wie ich glaube, soiist nirgends bcfindliche nühcrc Augabo 
iiber die Fortn des Steines hat, auf dcn Wasaer gespritzt werden 
musste, um Sturm zu erregen. Indem cr niimlich von einem I’rior 
und eiuem Novizen, welche die Quelle bcsuchen, Bpricht, erziiblt cr 
iveitcr: „Et firater ilium [sc. Priorem] ducens ad fontcm lucidissiimim, 
super quem lapis instar altaris in columnis marmoreis 
iocabatur, aquam protinus superfudit. Nec mora: contene- 
brato coelo, coepcrunt nubes concurrere, mugire tonitrua, iinbrcs ruere, 
fulgura corruscarc, statimque tanta imyidatio facta est, ut eirca locum 
ad lcucam imam tota terra obrui videretur etc." Da die Bretonen die 
Sagen u. s. w. ikrer ursprünglichen Heimath meist auf das neue Vater- 
land übertragen und lokalisirt hatten, so lassen sicb auch glcicbc 
Stunngewiisser in jeuem erstern vermuthen, und diese tinden sich auch 
wirklich; so z. B. in einem See bei dem Berge Snowdon in Wales, 
dessen Umivohner noch heutigen Toges Folgcndes erzilhlen: „ll y a 
dans les montagnes un lac, appellé Dulenn, qu’encaisse une vallée 
sauvage, dominée par un amphithéâtre de rochers escarpés. Ses eaux 
sont noirs; ses poissons, difformes et hideux, ont la tête énorme et le 
corps fluet Ni les cygnes, si communs sur tous les lacs des mon- 
tagnes, ni les ducs, ni aucun autre oiseau ne le fréquentent. Une 
chaussée en pierres le borde. Si quelqu'un en agite l’eau de manière 
ii la faire rejaillir sur un bloc de granit voisin, appelé l'Autel ronge, 
un orage éclate avant la fin du jour." Villemarqué Contt» popul. 1, 
318 (nach dem Wtlsh Magazine t. I, 1805) *). Hier finden wir àUb 


*) Von einem See un Fusse des Snowdon eraahll Cornden zn Girald. Cambr. Itincr. 
2, 9 auch noch folgende Sage, welche auf hôchst merkwürdige Wcise mit eincr Preussi- 
achen (Tetlau und Tomme No. ISA) fast wôrtlich Qbereinstinimt: n Porro in hujus niontia 
pede est quidam lacus, qui ranarum lac us dicitur, in quo paulo ante harc nos ira tem- 
pera cirea annum dotnini 1542 mirarulosunt quiddam aceidisse testantur accolae ctiamnum 
in vivia agentes: duos nimirum lapides stupendae magnitudiuis, qui in lacu erant, eadem 
nocte ex eodein enteçsisse et contra naturae cursum nitenlcs, versus montis cacumen latos, 
quantum spatium arru* uno jaclu sagitlam inimitterc solct, a lacu (ubi hodie rémanent) con- 
■titUse. Hoeque abaque ulla humana ope factum est. Nam horum lapidum aller domum in- 
gentem magniludinc aequat, quom mille juga boum non moverent: aller vero paullo minor 
est. Cujus rei cerlitndinis explorandae causa illustrissimus princeps, Henricus VIH, paullo 
ante morlent quosdam illuc misissc fortur, qui cum de re tota ccrtiorcm facerent." Vcr- 
muthlich ist dieser ranarum lacus der nimliehe, wie der oben im Text erwShnte du- 
lenn, auf welchen ich auct) daidurch van den Bergh Proevet 1c. p.A&aus Velthem 8p. Mit. 
bl. 178 b. 3. c. 24 Mitgetheilte bexiehe: .Eduard van Engeland, in Wallis oorlog voerende, 
kwam in cen donker woud, waar hij onder meer andere wonderen, eene bron ontdekte, 
die veel vreemds vertoonde. Niemand had dcn tnoed het waler aan te roeren, (ot dat de 
koning self er te paard op aan red en zyne Uns er in stiet; de speer brak en werd van 
zelf wrder uil de bron opgeworpen 

Ende dacrua cen mist scoet 
Uten borre, so vresellje groot, 

Dat daeraf so donker werd, 

Dat niemen (hi) en was servard, 

Wanl het tu so donker na dicn, 

Dat niemen andren ronde gesien; 

10 * 
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nucli einen Altar, wie nacli Thomas von Cantimpré hci (1er Quelle von 
Berenton. Fcrncr erziihlt Girald. C’ambr. Topcgr. Ilib. 2, 7 von eincr 
Quelle iu clcr irischcn Provins Munster: ,Est fous in Momonia, qui 
si tactus ali hominc, vel etiam visus fucrit, statim tota provincia plu- 
viis iuuudnbit, quae non cessabunt, donec saccrdos ad hoc dcputatus, 
qui et virgo fuerit a nativitate, missae eelebrationc in capella (quae 
non procul a fonte ad hoc dignoscitnr esse fimdata) et aquae benc- 
dictae lactisque vaecae unius coloris aspcrsionc (barbaro satis ritu et 
ratione carentc) fontcm reconcijjaverit.” Hier muss also dcr Geistliche 
(früher wahrscheinlich der Druide) durch ein Opfer den Brunnengeist 
versilhnen. Geistlichc sollcn auch sonst dem Wetter stcuern oder an- 
dera Einfluss auf dassclbc ausiiben fconnen. D. M. 1042. De Nore 
Coutume « etc. passim. *) 

Dass bei diescin Hervorrofen von Sturm und Regen an eine dem 
Wassergeist absichtlich zugefügtc Hcleidigung gedacht werden musa, 
geht oft deutlich hervor, wie z. B. auch bei Gervas. ILI, 88, wo sic 
bloss in Wortcu besteht; zuweilen jedoch scheint man mehr deu Wasser- 
goist uin llcgcn anzuflclicn: demi ivcnn man auch (las llewegeu des 
lapis manalis (O. M. 504) von eincr Stelle zur anderu alleufatls fur 
eine svmbolischc Beleidigung des Jupiter Lapis erklaren konntc, 
so ist dics jedoch nicht wahrscheinlich **), uni so weniger, nls es auch 
nach oricntalischem Glauhen Steine giebt, mit welchen man Regen 
horvorzaubem kann. Ilerbelot erziihlt niimlich s. vv. Turk und 
Jufeth : 

-Japhct, avant que de se séparer de son pire . . . reçut avec sa 
bénédiction un présent signalé, il savoir, une pierre, sur laquelle le 
grand nom de Dieu (Esm Aadhcm ou Aazcm) étoit gravé . . . Cette 
pierre, que les Arabes ont appcllée Ilng’r Almnthar: la pierre de 
la pluie, est nommée par les Mogols Gioudch thasch, et Giur- 
thasch, et par les Persans Senk-idch. Elle avoit la vertu de pro- 
duire et de faire cesser la pluie scion les besoins que Japhct en pour- 
rait avoir, et quoique par succession de temps elle ait été consumée 
ou perdue, il se trouve cependant encore parmi les Turks Orientaux 
[d. h. die Mongolen] de semblables pierres, qu’ils disent avoir la mémo 
vertu, auxquelles ils ont aussi donné le même nom. Et les plus super- 
stitieux entre eux disent qu’elles ont été reproduites et multipliées par 
une cspèée de génération de cette première pierre que Noé avait 
donné il son fils.“ Aber auch was Pausanias 8,38 8.3. von der Quelle 


Knde ns desen slncch rco Monder 
So pyselgc uten borre onder 
Dat daer selc in ownarht vel “ 

•) Lcider habe ich inir von den bdnffeodeii Stcllen des letzteren nur folgcndc ange- 
roerkt: „Ce sont certains curés et les bergers qui font paraître les orages.** p. 263 aus der 
Normandie 

•*) Durch welche Obriuche man vermitlcls des Wundcrstcins bei Grenoble Regen 
erhielt (s Mono GrtcA d Hcidtnik. % 361). weiaa ich nicht zu sagen. 
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H a g n o in Arkftdicn crzühlt *), zcigt dcutlieh, da die Ceremonie durch 
cinen Priester und unter Opfer und Gebct vnrrichtet wird, dans hier 
von keincm Erzürnen der Wassergeister die Hcde sein kann, wobei 
freilich die Worte : „qa8(tt 8p’j4; xXàSov xal oix i; J3a8o; ttj; 

darauf hindeuten, dass mau bei der Bcriihrung dea Wasscrs 
sehr vorsichtig zu Werke gehen musste, um den Wassergott oder die 
Quelluymphe niclit zu beleidigen. 

Anm. 64. (S. 42 ) 

Der hier Elisius campus genannte Begriibnissurt in Arles beisst 
bei den altfranz. Schrifitslcllem Aleschans ( Citron . de St. Denis bei 
Bouquet 5, 308 A.) oder Aliscans (Mouskés v. 8072) und im Mliik 
Alischanz, alle-seliantz, bei Turpin Aylis eainpi, s. Dnnlop 
Anm. 197. Dort habe ich bereits aueh auf 1). M. 7! KJ — 795 verwiesen, 
wo von der Ueberfahrt der Todten auf Scltiffcu und der darauf sich 
gründcndcn altcu Sitte der Schiffsbcgrabnissc gehaudelt wird; s. 
aueh uoch Grimm Ueber dos Verbrennen der Leiehen S. 39. 50 ff. 65 fl'. 
Spuren . dièses Brauehs findun sich aueh in iiltcrn Sehriftstellem ausscr 
den dort erwahnten noch manchcrlei **). 8o wird in dem (von Aegi- 
dius zugesctzten) cap. 16 des Harigcr (Cliapeauv. 1, 21, sqq.) Folgcndcs 
berichtet: „Obiit autem B. Matemns apud Coloniam senex dccimo 
octavo Calend. Octobris, anno Domini ccntesimo trigesimo. Cujua ob 
itu Treviri comperto, mox Coloniam profecti sunt Pastorcm suum ré- 
pètent es: adorant et Tungrcnses, qui sibi eum Coloniis [sic] cum 
retentare satagebant. Certatum diu abutrisque: intérim quidam vene- 
randus senex in urbe apparuit, moneus cives, ut a lite desistentes, suis 
parèrent consiliis, et ut corpus l’ontificis in navi ponentes, deinde a 
littorc fluctibus impellcutcs, quo Deus velit, abire sinat, [1. sinantj. 
Mira res: inox ut angélus cousulucrat, factum est: Davis sacro corpore 
on u- ta, nulle se régenté nauclcro, angelico remigio, contra fluctua 
dlrigitur, et parvo horae spatiu, miliario coufecto, in loco, qui ex tri- 

*) „Tqs * Afvoâ; i t iv Ttp op«t Tqi Auxalqi JtqfTi xarà Ta abri nOTaptû 
Ttp "larpip r.éyjx cv faov itapé^eadat xb üowp iv yttptnvt Xuoluiç xal iv topa 
81 pou;, fjv SI aûypi; ypivov Ir.i/T) roXùv xat q8i) aplat xi airippara iv Tq 
1Î xal xi Siv8pa aùalvqTat, iqvtxxÔTa 6 l«p«ûc toû Auxalou Ati; rpoerj^d- 
pzvoc i; t4 ûîtop xal 86ae;, inéaa iarlv aÛTqi vépo;, xa8(tt 8py8î xXâ8ov 
irmoXq; xal oix i; (îd8o; rq; xqpq;' àvaxtvq81vr0{ 81 toû ûîaroj avttarv 
àyXû; ioixuîa ipdyXq - StaXtnoûaa 81 oXlyov ■jlvjTat vipo; Xj 4yXù{ xal i; 
aÛTf|V âXXa inafopiv») Ttüv vtpiüv, oeriv toI; ’Apxdotv i{ Tqv •jqv xartlvat 
noi«t.“ 

•*) Aueh von den bengaiUehen Gsrrows erzihlt Coleman p. SIS (vgl. hier Anm 74): 
.The (tcaii are kept for four dayt; bornt on a pile of vrood in a dingy or cniall hoat, 
plaeed on the top of the pile etc.* Afreïius Sirmrka Fulketr Saeo- Hiïfdrr I, 4 (2. AuH.) 
hcrirhtet folgeude Sage ans Smiland : t Allniint omtalaa ock ett gui il rk epp , aom skall wnra 
nedsânkt i fluncmad nui Nyckelberget, Pi delta akep akall Odin hafvra hemtat de tdagaa 
frin lïrâwalla tiil Walhâll." 


Digitized by Google 



150 


Anmerkung 64. 


stitia Ooloniensium rozo*) tune vocatus est, littori applicatur. Tune 
Treviri corpus I’outificis a Deo sibi destinatum cuin débita gratiarum 
actioue suscipieutes Trcvirim revexerunt, etc." Das Schifflein fiihrt 
hier von selbst stromaufwiirts, also dureb ein AJirakel wie in der Lé- 
gende vom h. Emeram (s. l’anzer Beitr. sur U. M. No. 250). Ganz 
dasselbe wiederholt sich aucb in eiuer jüdischeu Sage bei Tendlau 
No. 3 uud der Lcicbnmn des h. Cuthbert fuhr gleiclifalls in einein 
steineruen Sarge liingerc Zeit auf der Tweed umher, s. W. Scott Mar- 
mion C. II, st. 14, Anro. **) Dein h. Iltutus wird der Lcichnam eines 
andeni Meiligen zu Schiff iibcrbracht, datnit er ibn begrabe. Nen- 
nius §. 71 ***). lu der obeu (Aum. 36) angcfiihrtcn Stellc aus Anselm 
•wird erziihlt, wie die Seele Ebroins von Tcufeln in eincm Schiff uach 
der Hôlie gebruebt wird, und Gleiches cnthiilt v. d. Ilagcn’s Gt». ab. 
No. 77 in Bctrcff der Seele eines I'rior» von St. Galien t). Die Seele 
des Konigs Dagobert fàlirt zu Schiffe über das Meer. 1). S. No. 434; 
und in Wolf s A". S. No. 130 wird crzahlt, wie ein Ilcrr von Ealkcn- 
berg dazu vcrdainmt ist, biB zum jiingsten Gcricbt an Bord eines auf 
dein Weltineer ohne Steuermann und Iluder umiierfabrcnden 
Schifl'us mit dem Teufcl um seine Seele zn würfeln. .Schiffer, die auf 
der Nordsee faliren, begegnen oft dem liôliischcn Eahrzcuge." Es mag 
wolil in alter Zeit nieht scltcn vorgekommen sein, dass Seefabrer Sehif- 
fen begeguctcn, welche mit Lcichen dem Mecrc warcu iiberlasscn wor- 
den, und darnus mogen Bich Sagen wie die cben angefiihrtc nieder- 
landisclie, die vom fliegenden Holliinder und almlichc gebildet baben. 
Vgl. D. M. lste Ausg. Diin. Abergl. No. 164 ff). 

Nach eiuigcn Sagen wnrde auch der todtlich verwnndete Artur 
auf einem Schiffe zu seiner Sehwester Morgane nach der Insel Avalon 
oder ins Fccnland gcfUhrt, wo er noch fortleben soll (s. Dunlop S. 529 ff. 
Anh. No. 7. vgl. S. 93 b ff. San Marto Gottfriials v. Moumouth But. 
S. 428 ff. fft) und obeu Anm. 22.), nach andem in jener Insel begra- 


*) ahd. roi fletus. Graff 2, 562. Wenn dicte Etymologie riehlig ut, to mag diet Rote 
ein alter heidnitchcr BegrftbnUtpIatx geweaen tein, wie et deren vicie den Rhein enllang 
g»b. S. Hockcr in den Anm. 8. . . . 

Auch Otirit tchwamm in dem Katten, der xugleîch loin Sarg war, Ucn Nil hinab 
int Mccr Plut, de I*. et 0e c. 13. 

***) Dicte Légende crinncrt lrbcntlig an da», wat in Betréff Sinfiôtlis und der Dame 
von Eacalot crzihlt wird. D V 790 f. 

|) Die Leg. avr. c. 119 (de aatumpt. S. Marine j 6. p. 516) erziihlt ebenlallt die Lé- 
gende von Ebroin, gleicht jedoch auflallend in ihrer Fatrang dem angefahrten mhd Ge- 
dicht, to dass letxtcres viellcicht mit ciniger Abàndenmg nach der Leg. aur. gcarbeitel 
tein mag. 

ff) Auch bei cinigen indianitchen Vôlkerachaften Nordamerikat herrscht die Vorttel- 
lung, data die Seelcn der Abgetchiedencn in steinernen selbitfahrcnden K&hnen (jede in 
einem besondern) über einen See nach dem Lande der Soeligeu übereetzen. Jedoch nur 
den Culen gelingt diet; denn die K&hne der Bôseï} tinken unter. Jouet Traditiont etc. 
1, 261 ff. (The Stonc- Canoë). 

fit) San Marthe wiederholt in Belreff Arthur h die Anführungen Grimmt, ohne jedoch 
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ben *). Letztcrc abcr liicss aucli Yn isw itrin (Glaatonhurry), d. i. Glas 
ci la nd, s. San-Martc l.c. S.422ff. Duulop Anm. 160, uud zu dem dort Au- 
gefuhrt en bemerke ich jetzt noch, dans G 1 a s b e fg c auch vorkommen A’. M. 
No. 93, 127, 193, llyltën -Cavallius und Stephens Svcndca Folkaagor etc. 1, 
389 ff. Bechsteiu's MttrchenbucA : der Iliraeditb; Sebott M tdarhiache 
MCCrch. No. 16. Panzer üeilr. zur I). M. No. 217. Müllenhoff S. 386 ff. 
473. vgl. auch Ulrich's I<anzdet v. 209. 210 ed. llahn, so wie die Wie- 
ner Version des Miirchens von Snccwittchcn K. M. 3, 92, und dass 
der Bczirk, in welchcm Konig Godmund's Wohnung lag (s. oben 
Anm. 16), Gliisisval hiess ( Ilervararaaga c. 1)**). In der ange- 
fiihrtcn Anm. 169 zu Duulop babe ich bercita auf eino walisischc Rc- 
densart B sich im Glashause einschiffen" fur „sterben“ auf- 
merksam gemacht und auf ihren Zusammenhang mit dem oben bespro- 
cheuen l’ebcrfahrcn der Seelcn und den Schiffsbegriibuissen hingewiesen. 
Dazu bemerke ich jetzt noch, dass bckanntlich in der Wilkinasage 
(c. 140. 141) Sigurd bald nach seincr Gcburt in cin Glasgefîiss gelegt 
trird, welchcs dann in den Fluss rollt und auf diesein nach dem Meere 
treibt, so wie dass iu eiuem mürkischen Marchen (Kuhn M. Say. S. 272 ff.) 
cin Kiinig seine Tochter nebst ihrem Manne und Kindc in eine grosse 
glasernc Kugel setzeu und so dem Meere preisgeben liisst***). 

Weitere Forschungen werden den Zusammeuhang aller dieser 


wahrzunehmen, dais dieacr die betreffende Sicile des Gerva* ! II. c. 12 Obenehen hal. 
Daa Zeugnisa de* Englinder* er*etzt abcr ziemlich zuverlavsig die echten wllschen 
Que lien, deren Mange! San Marte bedaoert 

*) Wiedcr andern Sagen zufolge sollte er unter der Erde fortleben, b. Dunloplln 
letzterer Sicile; vgl. ebend. S 54 la Nachtrag zu Amu. 167. 

Auch Ogicr wird zu SchilT nach Avalon gcführl (b. Dunlop S. 141)chenso wie Renoart 
(der «larkc Iteunewart), Roland, Iwain, Gawain und wohl auch noch andere Hclden Von 
den letzlgenannlen sagt die» der Roman von Guillaume au court ne:. 

••) Der bei Nennius c 13 vorkommende gliserne Thurm gchôrt wol zu den aogenannten 
Glasburgen (vitrified forts), die indcaa auch der deutvehen Sage nichl unhckannt aind (mit 
glasse was fflr wore burg und grahen flberezogen, heisat es im Wolfdietrich von der Burg 
lldligaii s, s. Gôdeke MiUelalter S. 4t*8. vgl. Grimm K M. 3, 48, Masamann Kaiterchromk 3, 
462 Anm. &.) und gleichfalla mil den Glaabergen ulb.w. in Beziehung stehen luôgcn. Auch 
in cincm neugtiechischcn Gcdichle ( Seugr . Poeneen, herausgeg. von Kind. Leipz. 1833 S. 6: 
'H (Opaia TOÛ xiorpou) wohnt die schone Gebieterin de» Schloasea in einem Glas- 
hanse: 

b I*6vî)v t-^v x6pr 4 v 8éXu>, T it elvat ’ç xà paXtd; a 

wie auch die Prinzcssin in dem oben angefUhrten walach'iachen Mârchcn in einem Glaspa- 
laate eingcschlosaen lebl. Endlich noch wird in einem finnischcn Mirchcn erzihlu daas cin 
Konig von Bothnien für seine drei Tôchter einen Gartcn unter Glaa uiachen lies». Ber- 
Iran» JfMfit » der ScÂceren. Leipzig 1854. p. 3. 

Mit dieser and ihnliehen Vorstellungen hôngt grwiss auch der GlaBBehuh in Per- 
rault» Cendrillou zuaammen. 

•••) Auch in dem enlaprcchenden Mirchen bei Basile No. 3 (Pervonlo) findot Gleiches 
b tait, nur ist die giaserne Kugel dort ein Kaas Aehnlich isl ferner die Geschichte von Da- 
naè und PcrseuB, »o wie von Tenues und ilemithea. 
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Vontellungen uni! Redensartcn klar machcn; fîlr jetzt mnthmassc ich 
Folgendos. 

Wenn man ai ch nâmlich cineiseits das Paradiez an# irgend 
einem Orunde als Glasberg *), Glasinscl uud dcrglcichcn daclitc **), 
ao mochto man zuweilen die Aeclie dcr Lcichen, nachdcin midi 
lctztcre verbrannt, i» glüserncn Urnen ***) auf ein Schiff- 

•) Die» ftcheint «lie iilteste Yorslellung zu »ojn und »o heisst <** auch im jüngercn Ti- 
turel Str 6044 (S. MM Malin): 

p daz paradys vil nahen Hl de» kuniges heime, 

wan du ex oodmahM kan ein berc vor aller vogel sweime, 

gebohet liorh al ober sich die rihle, 

ebeu gla.se belle, dax niht dar an geklebon mac vor alihle. ** 

Hier mag der glashelle Berg, wic ich glaiihc, fine ungenauc Umsrhrribung fflr 
Glasberg sein, dcr sich inuthmaavslirh ‘nu Original Alhrecht's fand und ilini niebt redit 
ventandlicli war Doch an ch *o srhon weist die Sicile doutlich genug auf den urverwand- 
len hcllglanzcndcu Guldberg Meru, den indischen Güttersiti und Aufenihalt der Seeligea, 
hin (vgl Lokengrin Ausg von Gbrrc* S. XXVI11 f.), auf welchem auch eiue gam von 
Gold erbaute Stadt liegt (s. Soui.vleva üliera. von Brockhaus 2, 153) und dcr uns also wol 
dlcsc ganze Heihc von Vorstcllungen crlâutern diirfle, so wic cr sich viellcicht anch noch 
in dem goldeuen Berge IK .ff. No. 92) wiederfindet, auf deiu, wic sonst auf den Glasbcr- 
gen, sich einc verwflnschte l’rinzcssin auflûdt. S. auch Mdlleuhoff S. 432 (T. 453 und vgl 
noch D. Jf 780 ff das ûber . sacl dcnborc , wonneuberg, freu d en ber g “ An- 
gefflhrte. 

Man erinnere sich hierbei auch des Haines Glasir, der nach der Skalda (p. 69 ed. 
Eigilsson) vor der Thiir Walhalla's stand. 

•••) De» int Allcrthum koslbaren StofTes wegeu wol nui die Rciehcm. Man Üiidet dcr- 
gleichen Urnen ebon&o wie in rômischcn Grâbcrn auch zuweilen noch in altnordischeo und 
«war sind sic manchmnl zugerundet (s. Isitfadni mr nord. MlrrlKttmtk . Kopenh. 1837 
S 42). Die» also erklirt die glüserue Kugcl in jencm màrkischeu MUrchcn und slelll 
z%leich den Zwcck dieser Urnen sicherer, als bisher gcschehen. fest ; aucli glasemc Lani- 
pen werden zuweilen in Heidengrâbern gefundeu (Gôdschc Schletiaeke Sagen S. 64) und 
sogar von glKscrnen SSrgen ist hin und wieder die Redc; so in dem Marche» von 
Snecwitchcn und in dem vom gliisernen Sarge. K. M 153. 163. ferner bei Maria 
von Honnie* dit Sagen Belgien* S. 237 ff.: die HeidenkOnigin (Wolf D S. No. 436) und 
sonst noch. Hicrher gehürt auch eine schr merkwurjiigc Nachricht des Herodot 3, 24, der 
von den gl&sernen Sargen der athiopisehea Ichthyophagen Folgendes bc- 

richtct: „XiyovTat oxtud'eaftat é; ûdXo’J, rpôrtp xoupoe. ir . tàv rôv vexpiv tV/v^- 
vtoot, efre li, xaxdntp «ïxt aXX u>; xo>;, Ytdwoovrcc anavra a6x6v, 

YpaîpÜ xoofziouat, éÇojjLOtcûvTt; xh eîSo; éç fcyvarév fcrttxa Si ol Ktpttorâm 
OTfjX^v ^ jaXou Tct^rotTjjjiévTjv xolXrjv* r t a<pt iroXX^ xal eitpfè; àp’jooiTat* 
év fiéo T) îè otVjXtj i'itot'é îtaspalvetat 6 véxoç, otïtc tôprfjV oùâtf&bqv âyaptv 
rapcy6[xevoç, oCxt âXXo detxi; oùîèv* xal I*^et r.ivxa tpavtpà ouottu; aùttp tiî» 
véx’jï. ivia*jr:iv piv fyouat rX,v crfjXïjv év xoTat olxfotot ol pLâXiara rpoç- 
Vjxovre;, zdvtcuv xt dTrapyijxcvoi, xal ô’jofa; ol rpo;dyovTt;‘ |Atrà 5è xvjx* 
4xxopi(oaVTe;, larâat XCpl tX 4 V ît^Xlv. 41 Hier ist jedoch ’3aXoç wahrscheinlich Berg- 
krystall, ebenso wie bei Diodor 2,16. 3,9, und Strabo p. 822, obwohl letzterc beide dar- 
unler wirkliches Glas zu verstehen schrinen ; denn sic brauchen den Ausdruck ^Ttcpt* 
yéaVTtÇ uaXov.“ Auch die asiatischcn Viilkcr niügen sich in kltcster Zcit zuweilen sol- 
cher oder wirklich glaserncr Sarge bedient haben, wovon wir einc Spur bei Ael. Var.Uitt. 
13, 3 Sndcn, wo enâhli *ird : «Eéptrjç 4 Aapeloa Ttat; xoü B/)Xou TOÛ dpyafou 
4iaaxi'^a: t 6 [iv^pici r'jtXov ù(k(vijv cup€, {v6a r ( v xtfpevo; 4 vexpo; (v 
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Juin * *) sctzcii uncl dies cntweilcr, nach dcm jcdcsmaligcn Brauch, dcn 
Wcllcn odcr dem Onibhiigel übergehen. Nunnto tnan nun ciuc seiche 
Unie iin figiirlichcn Sinuo ein Glnshaus, so kounte sehr leicht diese 
oder eiuc nhnliehc Heucnmmg daim aucli auf diejenigen steuer- und 
rudcrloscn Falirzcuge übergehen, in denen innii dcm Tode gcweihte 
Personal! deui offenen Mcere ühcrlicss **). Hieran kniipfe icli auch 
noeh die Vunnuthuiig, dass die obengenannte Insel Avalon ein uraltcr 
heidnischer BcgriUmissort geweaen «ein mag, wo innn vielleicht nur 
die Konige, Ileldcn und Druidcn mit iliren Umcn und andeni Ziera- 
ten vun Glas (vgl. San -Marte 1. e. S. 422 fl'.) begrub, und sic dcshalh 
auch die Beiiennung Glascilund erhaltcn haben kounte***). 

Haben wir nun abur geschen, dass ein Scbiff don Todtcn in dns 
unbckannte Laud hinüberfabreu sollte, so war auch die Vorstellung 
natiirlich, dass uubckannte Ketter und Schiitzcr als nuf Schiffen lier- 
beigekommeu geschildert wurden; wie Skeâf im Bcowulf ff) und 
ilelias in der .Schwancnsagc (vgl. bieriilier li. il /. 343, Schott Ilo/a- 
chitche MSrch. 8. 133 f., so wie über Helias U. M. 157 ft‘. 772, Siin- 
rock’s IJertJui S. 74 ff.); daher demi auch der Leichnam des erstern 
scincm IVunsche gemass in dem Nachcn, der ihn cinst als Kind ge- 
hrucht, dem Mcere wieder übergehen, der Schwanenritter aber uoeb 
lebend von dem Schiftlein wieiler abgcbolt wird. 

Gervas. sagt olien nacli Turpin (vgl. Uuiilop Anm. 1!I7), dass ein 
Theil der bei lionccval t+t) Gefallenen in den Elisii campi begraben 
wurde: dass dieser Name bei Turpin Aylis campi lautet, babe ich 
bereits beincrkt : hier fiige icb noch binzu, dass bei letzterem statt des • 
Jovinnus des Gervas. Ivonius (Ivorius), statt A ist ni fus aber 


iXabp t). Auf diesrn Gebruuch ulso bcziclil *I«h wol die sonsl faWlhafte Ert&hlung 
«le» Benjamin von Tudela, nach wrelcher der Korpcr de» Prophcten Daniel zu Susa in cincm 
glisernen Sarge rnitten auf einor Brücke gehangen halte 8. Early Tracels in fuir- 
stinr etc. c<l. Tl». Wright I nod. p tOO. 

f) Diese Sitle, Leichnauie in Oel aufzuhewahrcn, findel sich noch in sp&terer Zeil 
wie«ler, ieh heziehe nitmlich dahiu die von den GrShem de» h. Nicolaus no wie der h. 
NValpurgi» und h Kalharinc crz&hllrn Mirakrl. In DelrelT lctxtcrer sagt Félix Fabri 
F.ragat 2, 491: .Videntur aulero o»sa sacra in oleo jacuikse, quia non sunt alba, sed 
illiua coloriv, «plein o» aul lignum conlrahit jaeens in oloo, quo quondam, ul sacra cc- 
clesia tenel, nierubra virgini» resudabant. nunc aulem tniraculu dudum cessante, jacent 
nirnibra sacra in bombyeer* 

•) .Man hat Spuren davon zu seheo geglaubl, dass cinige von ihnen (d. i. dcn gliser- 
nen Urnen) in hôlzcrne Gefàsse niedergesolzt gewresen sind “ Lritfadm a. a. 0. 

••) Sinirock erimiert inich hierbei an das selbslfahrende Schiff Wieland's in der Vil- 
Ici nota g a c. 20, dessen Scitcnüffnungen durch Glfiacr geschlossen waren. 

***) Auch in frünkischen Grabern der Merovingischen Zeit tindet man zuweilen zuge- 
rundete glascrne Urnen (ampoules) Alken. français. 1*55, No. 40 p 999 c Da man damai» 
in Frankreieh die I.eichen nicht mehr verbrannle, so wurden dièse Urnen wahrscheinlich 
nur noch symbolisch den Todtch ins Grab mitgegcben. 

■ft) .Ligcson» Skef kommer hovos til Slesvig pa en bSd, saledes lander guden Kutka 
pn Kamtchatka pl en had, for at forsync jorden med menneaker." Petersen N. M. p. II. 
fît) In BetreCT diese» Nainens s Grimnt Vfb. d. Verbr. dtr Letektn S. 37. 


Digitized by Google 


154 


Anmerkung 65. 66. 


Estulfus (Estultus) steht. Der cornes Bertramus hingcgcn wird 
gur nicht genannt, verni nieht etwa damit Berardus de Nublis ge- 
meint ist. 

Anin. 65. (S. Al.) 

Es ist ofienbar, dass das Ross, von déni hier die Kede ist, ciu ge- 
wühnliches war, welcbee aber grosse Stiirke uud Schnelligkeit besass, 
uud das man ausserdem zur Musik tanzeu gelehrt lmtte, einc Kunst- 
fertigkeit, die sebon die Bybariten und thrazisclien Kardianer ihren 
Pferdcn beibrachteti. Athcn. p. 520. l’lin. 8, 42 (64). Letzterer fiigt 
auch uoch einige Ziigc vou der Rlugheit der l'ferde hinzu, die zu dem 
von Gervasius Erziihlten passent wie z. U.: ,. i idem [se. equij pracsa- 
giunt pugnam et atnissos lugent dominos, lacrimasque interdum desi- 
derio fundunt. Interfecto Nicomcdc rege equus ejus inedia vitam fini- 
vit. Phylarchos refert Ccntaretum e Galatis, in praelio occiso Antio- 
cho, potitum cquuin ejus conscendisse ovantem. At ilium iudignationc 
acCensum, domitis frenis, ne régi posset, praocipitcm in abrupta isse, 
exanimatumque una.“ Ebenso auch stirbt das Ross Bukepbalos zu den 
Fiissen Alexander's, nachdem es den Môrder desselben getodtct, nach 
dem Pseudo - Kallistheucs 3, 33 (ed. Müller p. Iü0 b ). 

Gervas. und wahrscheiulich andere mit ihm sahen jedoch in dem 
Rosse des Giraldus ctwas Uebematiirliebes, Damouisches, und glaubten, 
dass der Herr desselben sieh bei ihm liathes erhole; vgl. liber solche 
kluge Pferde IJ. M. 364 ff. 624. Achnlich sind auch die oft in den 
• ungarisehen Mârchen vorkommeuden Zauberrosse, Tâtos genannt. 

Mit der Beueuuung des obigen Rosses bonus amicus vergleiche 
icb die ahnlichen dienstwilliger Geister, wie Robin good-fcllow, 
Nisscn god dreng, D. M. 472. Gütchcn, Ltx. Myth. 847* ( U. M. 
4!)9 (daller ein Giitcbcntcich bei Halle, Sommer’s Sagm No. 20. Wolf 
lieitr. S. 163 ff.): kjaere granne, Le*. Myth. 848*>, ljuflingar, ebend. 
839 b , so wie andere ebend. 278 1 ’ und I). M. 425 angefiihrtc. 

Antn. 66. (S. A5.) 

Von den in diescm Capital besprocheuen altcn Wcibcm (mulieres, 
quae praecesserant diebus suis, wo praecesscrant fdr processerant steht, 
also gleich provectae actatc) spricht auch D . M. 1013, wo auch die 
lamiae aus III, 85 crwahnt werden; vgl. oben A nm. 61. 

Die Worto „se de nocte vidisse clientulas et clieutulos (Knabcu 
und Mâdchcn?) discoopertos cum verecundia“ erhaltcu einige Erkla- 
rung dureli die D. M. 1012 aus dem Spec. Mor. 3, 27 ausgehobene 
Sicile, wo gleichfalls einc alte Frau zu dcrc Priester sagt: .cura ego 
vadebam cum bonis rebus, media nocte intravimus domum 
vestram cum luminaribus; ego videns vos dormieutem et 
nudum, cooperui vos, ne dominae nosfrae vidèrent nuditatem ve- 
stram, quam si vidissent, ad mortem vos flagcllari fecissent." Hieraus 
folgt auch, dass jene Worte des Gervasius in genaucre Verbindung 
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gebracht werden müssen mit dem, was cr bald nachher eagt: „nou- 
uunquam non visas flagellationcs nocturnas in parvulis nostria ajubant,“ 
wo man fur ajebaut niebt venu ut ben darf agebant; denn die in 
Rede stehenden Weiber würden sich wobl gehiitet liaben, derglcichen 
den Eltern der Kinder wiedcrzucrzahlen, sondera ajebant entspricht 
dem kurz vorber gebrauebten referebant und die Worte sind su 
ubersetzen: „Zuweilen erziihhen sic von unsiehtbaren naehtlichen 
Geisselungcn unserer Kinder. 4 Vgl. aucli D. M. 1114. 

Dass sich Hexen, au denen diese alten Weiber zu ziihlen sind, 
haufîg in Katzen verwandeln, ist bekannt. TJ. M. 1051 ; vgl. oben 
Anm. 52. 

• Anm. 67. (S. 45.) 

Ueber die mit Weisheit und menscbliehcr Sprache begabten Vo- 
gel s. Val. Schmidt zu Straparola S. 288; zu den dortigen Anführun- 
gen fiige hinzu Pscudo-Kallisthencs 3, 28*). 


*) Diese sprcchemlen Vôgel kann natürlich jeder verslehen - , verschieden davon ist da- 
her „das Verstchen der thierischen Laute, in so fem diese gcdacht wurden nls darstellend 
verstâodige Kedrn, Rat h, Gchciinnisse u. dcrgl. Diese» wurde ira Millelalter, zuerst ira 
Bjlorgenlande, mythisch al» der Gipfel aller menschlichen Krkenutntss der goheimen Tiefen 
der Natur betrachtet." Val. Schmidt a. a. O. S. 323 1T. vgl. Grfis.se Beitr. S. ®5 Ann». 4 
und Plin. 10. 49 (70), welcher letztere unter And cm» erzâhlt, dos» Demokrit VBgel namhaft 
mâche, „<|uarunt confuso sanguine serpen» gignalur, quent quiaquis rderit, intcllecturus sit, 
alilum eolloquia. - Die* stinunl mit K. M. No. 17, D.8. No. 131, Kuhn und Schwarz No. 179, 
wo auch da* Verstandniss der Vügelsprachc durch deu Gcnus» ciner (weissen) Schlange 
erworhen wird |). S. auch noch D. M. 037. 1166 ft)- An ersterer Sicile wird unler An- 
dern» erwfihnt, wie Siegfried die Vügelsprachc erlernt, indem cr Fafnirs Henblut unwill- 
kührlich mît den Fingerepilzcn an seine Zunge bringt. Hiermil nun stimmt auffallend cine 
Keltischc Sage. Zu einer Stelle eine» hrclonischen Vulksliedes (Les Série») nfimlich. welche 
lautet: ,11 y a six plantes médicinales dan» le petit chaudron; le petit nain mêle le breu- 
vage, le petit doigt dan» la bouche, - machl Villcniarqué [Barza: - Breiz 1, 19) fol- 
gende Anmerknng: «Les plantes dont il est ici question, jouaient un grand rôle dans la 
pharmacie des Druides et des anciens bardes, mai» les historiens latins n'en comptent que 
cinq, savoir: le selagc, la jusqniame, le sam o lus, la ter vaine et le gui de chêne, tandis que 
les poèmes mythologiques des Bretons (Myvyrian Arrh. of Wales I. 17. 65) en nomment 
six, en joignant aux plantes désignées la primevère et le trèfle, à l’exclusion du gui, qui 

t) Bel Saxo Gramat 1. V. p. 72 verleiht der Gemws einer Speise, die mit dem 
zweien schwarzen Schlangen entflicssrnden Geifer (tabes) bereitet ist, dem Sohn 
Kegner’s, Krich, «omnium scientiarum copiant, ita ut etiam feriuarum pccudaliumque 
vocum interprétation e ealleret. - 

Die List, deren sich Krich bedient, uni den seinem Halbbruder Roller bestiramten 
Theil der Schüssel, welcher die von seiner Stiefmutter Kraka zugerichtete Zauberspeise 
enthielt, sich selbst zuzudrehen, erzâhlt Saxo so: .Nigrantem dapis partent, sed succo 
potiore confcctam, catino quarn ce 1 erroné verso ad se transtulit, albidamque aibi admo- 
lam prhis Rollero applicans, coenam felicius grssit. Et ne mutationis industrie notare- 
tur, taliter, inquit, aestuante freto puppim in prorant referri solitam. N ce tenue viri in- 
geniura fuit, industrii ope ris dlssimulationem a navigii consuetudine mutuantis “ Wem 
fallt nicht hierbei die bekannte Anekdotc von dem preuesiachen und dem ostreichischeo 
Oflizicr ein? 

tf) Ras an letztercr Stelle gemeintc Mârchen von dem Erlcmen dessen, wu die 
Huude bcllcn u. s. w., ist K. M. No. 33. 
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Aum. G8. (S. 46.) 

Thomas von Cautimprc in scincm I.ih. de mit. rer. bei Vincent. 
Bcllov. Sper. Nat. 16, 48 erzahlt eine auch in die Gejtta Romanorum 
c. 82 (JJ. S. No. 492) iibergegangeue Geschichte von der L’ utreuc eincr 
Storeliin, welche deshalli durcli eine von dein Miinnchen herbeige- 
brachte grosse Menge auderer Storehe uingebracht wird (vgL das obcn 
bei Gervaa. folgende C'apitel XJ 1, 97); so wie aueh in dcn cngl. Gerta 
c. 10 (vgl. dazu Grasse 2, ‘283 ff.) ein auderer ehebreelierisclier Vogel, 
und wiederum in den latein. e. 181 eine gleichen Vergchens schuldige 
Lowin von ihrem Maunchen getodtet wenleu. I’lin. 10, 23 (31) hingegen 


servait sans doute & d'autre» usage* Selon eux e étaient les ingrédients d'un bassin pareil 
à celui du chaut armoricain, connue lui surveillé par uu nain et contenant te breuvage du 
savoir universel. Trois gouttes du philtre ‘magique ayant rejailli, disent le» 
bardes, sur la main du nain, il porta naturellement le doigt à ses lèvres et 
aussitôt tous les secrets de la science se dévoilèrent à se» yeux* Vgl. auch 
ebend. p. I.I ff. *o er sagt: .Les anciens bardes, en nous faisant connaître la décase Ko- 
ridwcn, l'associent à un personnage mystérieux qui a beaucoup d'alliniié avec nos nains. 
Ils l’appellent G « ion, l'esprit, et le surnomment le nain (Myvyr. 1, 1"). Son existence 
se trouva liée d'une façon assez étrange à celle d'uue déesse und Mono Getck. d Hei- 
denth 2, 520 ff., wo diese Sage ausführlicher mitgetheiU wird |). 

Vermittel» in den Mnnd gesteckten Fingers also erlangen Siegfried und Gwyon 
hohere KenntnisseU); Iclxterer aber isl ein /«erg. Es scheint mir nun uiu so naliir- 
licber, hierbei an Harpok rates (d i. Har-pa-chrut Horns das Kind) zu denken, der sis 
kleines Kind imt déni Finger am Monde auf einer Lolosblumc sitzend dargeslellt 
«unie (Plut, de I* et Oi. c. 6$. de Pyth Orne. c. 12), al* auch snnst die deutsehe Sage 
cinen daunilangeo Mann kennt, der anf einem Blatte in der Sec schwitnuiL 
D V 420, und and er erse its der ltSuiiding de* Miircliens als g»nz besonders verschla- 
gen geschildert wird. Auch zweifle ich ferner nicht, das» llarpokrates identisch isl mit 
dem auf Lotos das Mcer durehsch w immendrn Brama und déni als kleines Kind 
auf einem Keigenblatte in dem Milchmeer umhcrschwimmcndcn und da- 
bei an seiner Fusssrhe saugenden Vischnu. Der Grundgedanke l>ci letzterer Ge- 
berde scheint mir xu sein, rlsss der juuge Gott NVeisheit aus sicli selbsl saugt, 
und da die Fusszehe doch auch ein Finger ist, mochten die Aegypter es natürliehcr findun, 
dem gôttlicheu Kindc cineu Finger der Hand an den Mund zu legeu, als hiidliche liczeich- 
nung des Sauge ns . Dicselbe Vorstellung aber bildete sich, wie wir gesehen, im Norden 
Europas vcrschiedeu, jedoch, wie ich gliiube, noch dcutlich erkennhar au», und wenn man 
diesel be weiter vertolgeu wuiitc, so dürften über Siegfried* eigeritliches VYesco noch einige 
weitere Aufscblüssr daraus hervorgehon. , Das* die Siegfricdssage mil «ter iudischen My- 
thologie auch sonst noch zusamracuhangl, ist bereits inehrfach nachgewicsen worden. 

Aus allen» diescm kann ich inir nun auch die deulschc Rcdeosart:. .sich Etwas «us 
dem Finger saugen* erkliren; sie bedeùtcl n&ndich ursprüngiich: .von einer Sache 
uidit von ausseu lier, somlern dure h oder vivlniuhr aus sich sclbst Kcnntnus crhalten.* 

f) Der weitere Vcrlsuf dersclben, «1er Vcrwandlungskampf des Gwyon mit Cerid- 
wen nandich, find«rt sich mit nD(Tallender Aehnlichkcit in vielen M&rchen wieder, ». 
Straparola 8, 5. A XI No. 68. vgl 3. 121. Ilcchstein Mdrckenb S. 85 (der allé Y li- 
berté und tri ne Kinder) und 149 ff (der ZaubeneetÛcampf) ; Schotl Walach. Màrcft 
No. 18. MiUenAoir S. 4(i<i ff (No. 27). 

Naeh dem irischen M&rchen von den xwci Hicsen (Klelke Mârrhentaal 2, 151) 
stcckt sich Fin (d. î. Kingal ; ebend. S. 301) den Diumeo in den Mund, so ol\ er 
Etwas prophcieicn oder wissen will. 
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berichtet: „ Py tlionos comeu votant in Asia patcntibus eampis, ubi 
congregatac [ho. ciconiacj inter se commurmurant, eamque, quae novissiina 
advenif, lacérant, atque ita abeunt* Aebnlich ist, was Wolf lieitr. 
S. 166 aus Buddingh Verhandeling mtr het Westland p. 194 mittheilt. 
„Einer Sage aus def Overbetuwe zufolgc sali ein Landmanu uin die 
Zeit von Pétri Kcttenfeier zwülf Storche auf dem Felde zusamincu: 
„zij sebaren zich in eenen kring rondom eenen anderen idvcr, als hicl- 
den zij raad, maken cen herbald gcklcpper, vallen darop gezammen- 
lijk op den middclsten aan, outroven hem van zyne vederen en laten 
hem dood op het veld liggcn.“ Diesclbc Sage findet sich aueh in der 
_ Gegend von Ziitphcn.“ Ygl. Meier Schwdb. S. No. 246, 4. 

In mehren von diesen Sagen handclt es sich, wie inan sieht, von 
Stôrclien, so wie auch Gcrvasius schon oben (III, 73) einen Volks- 
glauben mitgetheilt hat, nach welchem die Storche cigentlich Menschen 
sind, die sich nur bei uns als Vôgel zeigen, in ihrer Heimat aber wîe- 
der ihre natiirliche Gestalt annehmen, die jcdoch der der Storche sehr 
ahnlich ist (womit man die Sage von den Menschen mit Krauichkôpfen 
im Herzog Ernst verglciehe). Mit jenem Volkaglaubcn üboreinstimmend ist 
auch die in den Evangile » des Quenouilles, Joum. VI, ch. 18. Glose (p. 94. 
Paris 1856) mitgetheilte vliimischc Sage, nach wclcbcr cin Bürger aus Brügge 
in der Niihe des Berges Sinai einen Menschen trifl't, der ihin sagt, dass er 
•auf dem Nachbarbausc jenes Bürgers sein Nest habo, zur Bestiitigung wel- 
clier Aussage er auch den einst demselben gestohlcuen Trauring vorzeigt. 
Er giebt ihn zwar dem Biirger wieder, jedoch nur miter der Bedin- 
gung, dass ihm die Hirten jenes fernerhin kein Leid zufïigen sollten, 
wie sic es niimlich friiherhin gcthan. Dicscr und den andem obigen 
Sagen entspricht auch der friesische Yolksglaubo, nach welchem Wand- 
lungen des Storches in Mensch und des Menschen in Storch eintreten 
(D. M. 638) und was Kuhn in den Norddeutschen Sagen S. 400 mit- 
theilt: „Wcnn der lloggen eingebracht ist, so ziehen die Storche fort, 
und zwar sagt man, dass sie dann aile auf dem Blocksberg zusammen- 
kommeu und da einen todt beissen; es sollen cigentlich verwie- 
sene Menschen sein.“ Vcrwiescnc Menschen aber sind ver- 
wiinschte, wie Wolf bemerkt*), der in den lieitr. S. 165 ff. noch 
mehrere andere mythologischc Bezichungcu des Storches bespricht **). 


•) Verglciehe die Sage vom Speeht D. M. 639, unrl Kukuk 641. Auch die Eichhora- 
chen sollen verwflnachte Mon!»chru .sein, Meier ScAw. S. No. 244, und nach der muhamc- 
danischen Vorstellung B i*t der Eléphant ehemals ein Knabenschândcr und die Barin cin 
aukgclahücncs Wcib goweaen, der Scorpion ein Verlaumder, die Eidechse cin Wahrsager, 
die Spinne einc Hexc, du Hippopolaiu cin freiwilligcr Horncrtrnger g. %. I laminer » 

üutfHi’l 1, 235, underer viclfacher Vcrwandlungcn nicht zu gedenken 

*•) Die dabei erwâhnto Sage von der Schwanonjungfrnu ist durch v. d. Hagcn in sci- 
ncr akadcmischon Abhandlung die Schtraneiuage Berlin 1S4S ausführlich erôrtcrt worden. 
Auch in cineiu nordamcrikani&chcn Miirchen (Klclkc 3, 374 DT der rutke ScMtcan) ninunt 
cine Jungfrau Schwongestalt an und legt aie dann wieder ah. 
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Aucb nach proussischem Volksglauhen (s. Tettau u. Temme S. 296) 
„darf ma» einem Storche nichts an Leide thon, denn er ist andcr- 
warts ein Mensch.* Von dergleichen Vorstellungen finden BÎch jedoch 
noch andere Beispiele: so sind nach dem Marchen Hotettt der Grüfin 
Aulnoy aile Bewohner der Pfaueuhauptstadt nebst deren Konig wirk- 
liche Menschen, nur dass aie Kleider aua Pfaucnpfcdern tragcn, gleich- 
wie aucb die Schlangenkonigin nur dann, wann sie verzaubcrt ist, 
Schlangengestalt hat, Wyss Idylle n u. s. w. S. 181 ; so wio es iiberhaupt 
Torkomrnt, daas in Thiere verwünschte von Zeit zn Zeit ihre Mcnschen- 
gestalt wieder annehmcn. 

Anderes Aebnliche über Wandlungen in Thiergcstalt s. obeu _ 
Anm. 7 and 52; dass naraentlich Seelen Verstorbencr hiiu&g Vogel- 
gestalt annehmen, ist Auin. 42 bcsprochen wordeu. 

Anm. 69. (S. 46.) 

S. die vorhergekende Anm. 

Anm. 70. (S. 47.) 

S. Dunlop Anm. 313. 

Hatte Gervasîus die genaneren Umstiinde der Wiederbelebung des 
Pferdes mitgetheilt (falla sie ihm niimlich bekannt waren), so hatten 
wir vielleicht cinen Vorfall âhnlich dem mit Thor’s Bockcn. D, M. 
168 nebst dem Nachtrag 1208, Wolf lieilr. S. 88. Die Sage wird 
schon bei Nennius c. 32 erzablt*), und ist auch in die polniscbe Sa- 
gengeschichte übergegangen (vgl. San -Marte in der Germania VIII, 
80— 92), obgleich nicbt vollstandig; denn es hcisst bei Martin Gallns 
I, 2 in Belreff des dort in Rede stehendeu Ferkels nur: „Praecipiunt 
[niûnlich die beiden Fremden) et porcellum supradictum occidi, unde 
X situlac, Slavonice cebri, mirabile dictu, memorantur impleri.” Das 
Wunder ist allerdings von jenem etwas verscbieden, war jedoch in der 
urspriinglichen hcidnisch - mythologischen Fassung gcwiss ein der Wie- 
derbelebnng von Thor’s Bockcn gleiches, wie dies auch aus allen 
Nebcnumstanden der Erzahlung hervorgebb Vgl. aucb die Anmer- 
kungen San-Marte’s, der jedoch übersehen hat, auf jenen nordiscben 
Mythus hinzuweisen. 


Anm. 71. (S. 48.) 

Uebcr die hier crzahlte rabbinischc Sage, welche Gervasius aus 
Comest. Ite/jum 1. 3 c. 5 (de operariis) entliehen hat, s. Tendlau No. 39 
(Salomon und Aschmcdai), wo der Vogel ein Auerhahn ist und der 
Wurm Schattri r hcisst. Bei den Muhamedanera (s. Weil S. 234 ff.) 
ist es ein Rabe, und der Stein (nicht Wurm) hcisst S a mur. Diese 


*) Uehcr den dabci vorkommendvn h. Gormanus d. i. Gannon vgl. Mono Getck d. Heid. 

X « 9 . 
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Sage wird auch behandelt, jedoch in veranderter Gestalt, in dem Ixjb- 
lied auf Salomo in Diemer’s Deutsche Gedichte des XI. und XIL Jahrh. 
S. 107 ff. Walirscheinlich aus Gervas. ging diese Geschichtc mit eini- 
gen Abiindernngen in die (englischen) (testa Rom. iiber, s. Grasses 
Uebers. 2, 227. Da mm dcr Wurm bei Comestor Thamir (in den 
Gesta Thumare und in dem Lib. de rcr. nat. bei Vincent Bellov. 
Spec. Nat. 20, 170 (in der Ucberschrift) Thamur) heisst, so liabe ich 
oben bei Gervas. jenes Thamir statt Tanir, was bei Leibnitz steht, 
in den Tcxt gesetzt. Den Aufsatz von Cassel, betitelt Schamir. Ein 
arehdolog. Beitrag sur Natur- und Sagenkunde, in den Denkschriften 
der ktjniyl. Akad. gemeinnütziger H'isscrwcA. zu Erfurt. 1854 , kenne 
ich nicht naher. 


Anm. 72. (S. 49.) 

Aus ComesL Exoel. c. 2 {de ortu et educatn Moysi ); vgl. Joseph. 
Ant. Jud. 2, 5, bei wclchem letztern sich jedoch die Geschichte von 
den liingen nicht findet, die also anderswoher stammt. Solcher Ver- 
gessenlieit bewirkender Dinge werden manchcrlei crwahnt: so spricht 
Jtlin. 25, 2 (5) von dem Krant „nepenthes, oblivionem tristitiae veniam- 
que adferens;" einc Krone von Edelsteinen, die jene Wirkung liât, 
kommt in den sp&tcrn Ausgaben des Prosaromans Ogier le Danois 
vor*); in dem zweiten Gudrunslied der altéra Edda bringt Grimhild 
der Gudrun einen Vergessenhcitstrank u. s. w. Auch von den Mne- 
mosyne und Lethe genannten Fliisschen in Bootien gehort letzteres, 
von welchcm der Fluss dcr Untcrwclt seinen Namen erhielt, hierher; 
so wie der Fluss Aipala in Hispanien, dcr auch den Beinamen ttorap.è< 
AV|&vj; führtc; s. Strabo p. 153. Die Erklarung, welche letztêrer eben- 
daseibst von diesem Beinamen giebt, scheint spiiteren Ursprungs. 

Aus diesem f'apitcl des Gervasius ist Gest. Rom. c. 10 entnommen ; 
vielleicht jedoch, wie einige andere Stellen, wo Gervasius nicht na- 
mentlich genaunt wird, nicht zunhchst aus diesem, sondera aus den 
Quellen dessclbcn ; denn zuweilen wird Gervasius ausdrücklich als Ge- 
wahrsmann angoführt. 


Anm. 73. (S. 49.) 

Diese die Gebeine des Virgil und dessen Zaubcrbuch betreffende 
Geschichtc ist nicht nur in den Pseudo-Villani c. 33 (Grasse Iieilr. 

•) S. Donlop S. 141. Ich wtH bei dieser Gelegenheit bemerken, dass ebendaselbst 
S. 139b Z. 16 v. a. zwar eiAc Anmerk. 216» angegeben, diese aber unter den Anmerkun- 
gen (auf S. 478) ausgcfallen ist. Es war darin gesagt, dass die Sage von Ogier nicht, wie 
man früher und auch Dunlop melnte, durch die Normannen aus Danemark nach Frankreich 
kam, sondera vielmehr in Lâttieh und den Ardennen heimiach Ut; daher jener Held 
und der von ihm handelnde Roman auch nicht Ogier le Danois, sondera O. l’Arden- 
nois zu nennen Ut, wie dics auch Barrois in der Ëinleitung zu seiner Ausgabe des uie tri - 
schen Romans von Raimbcrt (Im Chevalerie 0/çier de Danemarehe par Raimbert de Paris. 
Poème du XII siècle publié pour la prem. fois par B. Paria 1612. II. 8) dargelhan hat, a 
besonders p. XII. 
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S. 3-1) übergegangcn, sondera wird aucli Ton Alexander al> Alexandro 
dental. IHer. 1. III, c. 15 al» unliingst vorgefallen auf folgendo Weisc 
berichtet: „Qnum florente furtuna Fcrdiunndi, primi regis Aragonii, 
urbg Neapolitana et regnuni nullis adhuc bclli calaïuitatibus promerc- 
tur, satis constat Catalduin viruin sanctum, qui abhinc annis mille pon- 
tifex urbi Tarentinae praofuit, quemque patronum Tarentini cive» véné- 
rant et colunt, noctc intempesta ministro sacrumm cuipiain, tune sacris 
iuitiato et in casta religioue educato, semel atque iternm in somnis 
apparaisse ac monuissc, ut liliellum a se conscription, quem in abdito 
loco viveus abdiderat, in quo diviua arcana seripta erant, effoderc et 
protiuus ad regein deferri curaret. Qui quuni pnmm fidei somnio dc- 
disset, eadein sibi per quictcm saepius obversata specic, quum primo 
diluculo solus moraretur in tcmplo, ipsum Cataldum, qualis erat olim, 
dura in vita ageret, pontificia veste et infula amictum, cidcm mini- 
stro plane vigilauti apparaisse, et praedixisse, ut postera lues, quum 
primtun posset, liliellum a se conscriptum, in abdito loco, quem in 
soimiis prnedixerat, conditum effodere et régi déferré no cunetaretur, 
poenam, nisi fierai, graviter commiuatns. Postera lucc sollenni pompa 
ministrum cum populi comitatu ad latcbrnin, in qua longissimo aevo 
libellus Iatucrat, proeessisse cumqiic plumbeis tabellis obsignntum, et 
clavis obseratum invenisse, satis constat. In eo certum est, futunim 
regui cxcidium, miserias, calamitates, et luctuosa tempera, atque in- 
staura malu, quac postea scquuta simt, régi praedixisse.” 

Wir sclicn hier also cin ucucs ücispicl davou, wie Sagcn sich ver- 
jiingeu utid umgestalten. 

Die Sache selbst betreftend, ygl. iiber Zauberbiicher 1m Allgemei- 
ueu Diintzer in Scbeible’s Kloeler 5, 11C, wo aue.li bemerkt ist, dass 
gehon auf das blossc Lcsen in solebeti Bücbern Geistcr erseheinen, 
und Bcispiole angefiilirt werden. Kiige liinzu Meier SthtciCb. S. No. 220. 
221, 1. Miillenhoff zu No. 204, und was ans C'assiod H tel. Tri)), die 
Legenda Aurea c. 30 (de S. JuJiano) p. 144 von Julianus A postata 
erziihlt. Dcr von Dclrius I. 2 qu. 29 p. 35G ff. (Wolf N. S. No. 2G4) 
in Betreff Agrippa’s und seines Scliiilers initgcthciltcu Sage cutspricht 
eine iiltero bei Alber. Tr. Font, ad a. 1060 (2, 85 ff.), iveleber nam- 
lich erziiblt: ..Quod quidam puer clorions nobilis gcncris ci [se. Bcren- 
garia Turonensi, dem bckaiintcn Ketzer] commeudatus, mngistro ab- 
sente dum libros Nicromanticos legerct, a Diabolo oceisus fuit, et quod 
idem daemon coactus a Ilerengario in coq) us pueri mortui intravit, et 
per uliquod tempus hue et illuc ambnlare fccit, et cum eaeteris can- 
tare et iu Choro stare, douce ab alio Nioromantico falsitate deprehensa, 
puer, ut erat pro vero, mortuus esse depreheuderetur, et quod idem 
Uerengarius, inorti adjudieatus. iugiensad Ecclesiam Juste Judex, ibi 
fecerit, [füge biuzu poenitentinm] et cum lamentationc dccantavcrit [I. 
rceantavi'rit| et sic liberatus est.” Wir sehen hier, wie in ciner iihn- 
lichen Geschicbte bei Vincent. Bellov. Spce. lliet. 7, 101, dass der 
Teufel Gcwalt babeu soll, todtc Kiirper eineZeit lang wieder zu belebon p 
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und diescr Yorstellung begegncti wir oft: b. bcsonders Delrio 1. 2 
qu. 28 s. 1 p. 344 ff. Lcrclieimcr iu Scheible’s h'/nster 5, 310 ff. Cal- 
met Traité 2, 140 ff. (Le Diable a-t-il le pouvoir de faire mourir, puis 
de rendre la vie k un mort?) vgl. auch Histoire prodigieuse d'un Gen- 
tilhomme auquel le diable s'est apparti et aeec lequel il a conversé sous 
le corps d'une femme morte. Paris 1613. jvieder abgedruckt bei Lenglct- 
Dufresnoy Recueil T. 1 P. 2 p. 69 ff. 

Ucber die Ars notoria , wclckc, wic Gervasius oben crzahlt, in dem 
Znubcrbucli des Virgil eutbaltcn gewesen, und durch die nmn vermit- 
telst blosser Beobachtung gewisser Gebrauclie in don Bcsitz verscbic- 
dener Wissenscbaften kommen sollto, bat Cornélius Agrippa ein Buch 
gcschrieben (de Arte notoria), Erasinus aber in den Colloquia sicli 
lustig gemacbt. 

Das oben im Test . genannte Castel lum Maris, woliin vom 
Volke die bedrobten Gcbeino des Virgil gebracht wurden, ist nicht 
Castell' a Mare beiNeapel, sondera das (oben Anm. 33 erwiihnte) Ca- 
stel doll’ Uovo. S. Massmann zur KaiserchronUc 3, 442. Die daselbst 
aus Arnold v. Lübek angefùbrte Stelle fiudct sich bei Leibnitz 2, 697. 

Anm. 74. (S. 51.) 

Ucber die Wahrwolfe vgl. Dunlop Anm. 504. Folgonde cigeu- 
thiimliche Wiihrwolfssagc erziihlt Girald. Cambr. Topogr. Hib. 2, 19, 
welchc sich zu seiner Zeit in Irland zugetragen habeu sollte : „ Ci rca 
tricnnium ante adveutum comitis Joannis in Ilibemiam, contigit quen- 
dam saccrdotem de paatibus Ultoniae versus Mcdiam itincrantem in 
silva quadam conjunetam Mediae pemoctasse. Clinique ad igniculum, 
quem sibi sub arbore quadam frondosa congesserat, uno tantum comi- 
tatus pucrulo lucubrassct: ecce lupus ad eos accédons, qui ctstatim m 
hujusmodi verba prorupit : „Sceuri estotc, et nolitc timcrc. Non enim 
trepidandum vobis est, ubi timor non est." Cumquc ipsi tanto vebe- 
mentiua consternatis animis obstupuissent, verba de Deo saua subjun- 
xit Et obtestatus a Sacerdote adjuratusque per Deum omnipotentem 
et per fidem Triuitatis, ne cis noceret et quaenam creatura fuiBsct, 
quae sub bestiali forma lmmana verba proferret: catliolicum in omni- 
bus respousum pracbeus, tandem tamen subjecit : „De quodam bominum 
genere sumus Ossyricusium: unde quolibet septennio per imprccationcm 
Sancti cujusdam. Natal ia scilicct abbatis, duo, videlicct mas et foemina, 
tam a fonnis quam finibus cxularc coguntur. Formam enim hümanam 
prorsus exuentes, induunt lupinam. Complète vero scptçnnii spatio, si 
forte superstites fuerint, aliis duobus ipsomm loco simili conditione 
subrogatis, ad pristinain redcuut tam patriam quam naturam; et mihi 
quidem peregrinationis liujus socia non procul hinc graviter infiriniitur. 
Cui, si placet, jam in extremis agenti sacerdotale solatium intuitu di- 
vinac pictatis indulgeas."" 

„Qno dicte lupum praccedcntcm usque ad arborcm quandam satis 
propiuquam presbyter sequitur tremebundus. In cujus concavitate 
Gsnruii Tilb. otia imp. 1 1 
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tupum conspicit sub specie ferma, gemitue et plnnctus humnnos emit- 
teutem. Quito statim, ut ipsum vidit, prncmîttons salutationcm satrs 
humauam, gratins eiiam Dco retulit, quod in tali articula tante eam 
solaüo dignatus esset visitare; et sic usque ad extremam communionem 
a saoerdotc cuncta rite pcracta suscepit: quam et ipsam constanter 
efflagitavit, atteutius supplicans, ut viatici largitione honcficium con- 
Hummaret. Quo sacerdos cum sc carcrc firmiter asscruisset, lupna, qui 
parumper abscesscrat, iterum accessit, osteudens ci parvulum librum 
manualcm et aliqnot bostias consccratas continentem, quac more pafcnac 
presbj-ter itinerans, sub iudumento a colle suspensa rieferebat ltoga- 
bat etiam, ne Dei donum et subsidium eis diviua providcntm destina- 
tum aliquatenus denegaret, et ut omnem abstergeret dubictatem, pede 
„uasi pro manu fungens, pellcm totam a caphe lupac retrahens, usque 
ad umbilieum rcplicavit Et ita statim cxpressa forma votulae cujus- 
dam appamit Quo viso tandem sacerdos obmxe postnlantcm et tic- 
vote suspicicntcm, terrorc tamen magis quam rationc compulsus, corn- 
municavit, et statim a lupo peUis rétracta priori furmac sc conptavit. 
His ergo rite potius quam rccte peractis, humanam pntms quam liestia- 
lcm socictatem eis ad igniculum nocte tota lupus cxbibuit Mime vert, 
facto extra silvam ipsos conducens, presbyteroque praelicns lier, vtam 
ei longe eertissimam praeostendit Multas etiam sacerdoti super un- 
penso beneficio gratins in disccssu referebat, promittens efheaciorc* 
multo sc ei gratins reluturum, si Dominus eum ab hoc cxilio, cujus 
jam dans partes complcverat, rcvocnverit.‘‘ J .. „ 

Von den Gnrrows, wclche die Garrowbergh an der Nordostgriinzc 
von Bcngalcn bewohnen, erziihlt Coleman Hindu-Mythnlogy p. 321 
(nach den Aniatic Rencarche*) Eolgondes: r Among the Gnrrows a mad- 
ness exista which they eall transformation into a tiger, from 
the person who is afflictcd with this maladv, walking about 
like that animal, shunning ail society. It is saûl tl.at on their 
being first seized with this complaint, they tcar their haïr ami rings 
from their eam, with sucl. force, as to l.rcake the lobe It is supposcd 
to ho occasioncd bv a medicinc applied to the forchoad: but I endea- 
voured to procure somc of the meiUcinc thus used. w.tl.out offert: I 
imagine it rnther to be creatod by frequent intoxications, as he ma- 
ladv goes off in the course of n week, or a fortmght. Huniig the tune 
the person is in this State, it is with the utmost difficulty he is made 
to eat or drink.“ Dics sieht der Lykanthropic schr âlmlich. 

Hier will ich auch noch eines sonderbaren irischcn Alierglanbcns 
erw'ihncn, von welchcm Camden in der Dritannia (llibemia) spncht. 
Er sagt niimlich, Kerry in Irlnnd sci eine .regio ariis et silvestnbua 
montibus édita ; quibns crebrae intersunt valles cavac nemonbus etiam 
condensae Silvestrium Hibemicoruin animos ridicula opimo per- 

vasit et etiam persuasif, ilium qui in militari illo barritusivc elamore, 
nuo in congressu magna vocis contentionc utrmtnr, rcbquorum clamon 
non respondeat, subito a terra arripi, et quasi volantcm in has désertas 
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vallcs defcrri ex quaeunque Hiberniae rcgione, ibi gramme vcsei, 
aquam lamberc, nec male ncc bene esse sibi sentire, rntionis, non ora- 
tionis usum tenere, a veuantibus demum ministerio canmn capi et 
domo8 suos deduci.* IMeser Zustand gleicht nicht wenig dem des 
Nebuchadnezar. 

Aura. 75. (S. 52.) 

Es handett sich in diescm Capital von der sogenannten Baum- 
gans, von welchcr es in don nordlichen Uferliindern zwei Arten giebt, 
uamlich die Bingel- oder Bcrnikclgans (anscr torquatus, anas ber- 
. nicla, engl. barnacle) nnd die Rothhalsgans (anas rufîcollis, a. tor- 
quata), über dercn Entsteben mau früher mancherlci fabeltc, wie mau 
oben aus der Erziihlnng des Gervasius sieht; vgl. Jacobus de Vitriaco 
1, 92 ; nach Andera sollten sie sich aus der an Meercskiisten mit ihren 
Fiiden an Zwcigen hangon gebliebenen Bcrnikelmuschcl (lepas anati- 
fera, engl. gleichfalls barnacle, wie die Gans selbst) erzeugen; cf. Gi- 
rald. Cambr. Top. Mb. 1, 11. Vincent. Bcllov. Spee. A 'al. IG, 40 (letz- 
tcrer wahrscbcinlich aus dem Liber de nat. rer.). Einige spatcre von 
diesen Giinscn handelndc Schrifisteller shid angeführt bei Griisse Beitr. 
S. 80, wo auch uoch aus Francisci Ind. Slaale-Gard. p. 35 bemerkt 
wird, dass nach cinem chinesisehen Volksglauben aus Bambusblâttern 
Schwalbcn werden, und es entspringt dahcr die Fruge, ob jencr Volks- 
glaubc von der Entstehung der Baumgiinse nicht überhaupt noch in 
andcm Vorstellungeu als ebcn nur unrichtigeu naturgcschichtlicheu, 
nîunlich in urmythologischen seinen Ursprung bat, wcnn man uamlich 
erwiigt, dass altéré Schriftstcller in Betreff cben jener Banmganse er- 
. zahlcn, dass auf dcu Orkncyinseln Baume wachsen, dercn ins 
Wasscr fallcnde gerciftc Früchte sich alsbald in singende 
Vogel verwandeln. (B. Boaistuau Bût. Prodigietues ch.34). Hiermit 
verbindo ich zunachst folgende Erzahlung des Wilhelm von Malmesbury 
1. 2. c. 8 p. 58, wo er namlieh von Konig Edgar von England sprechend, Fol- 
gendes bcrichtet: „Interea non indecens opinor, si quidquam, quod ei 
divinitus ostensum est, stilo commendcm. Venerat in saltum venatio- 
nis feraeem, utque fît plerumque, sociis ad insequendas feras dispersis 
per dévia, soins remanserat. Itaque continuatione cursus ad egressum 
nemoris pcrveniens, constitit sodales oppcriens. Nec mora: gravante 
nutantia himiua somuo, pcdes cfficitur, ut transacti laborem diei tcm- 
perarct modicae quietis voluptas. Jaccbat crgo sub malo silvatica stra- 
tus, ubi penduli per circuitum rami foliatam effecerant camcram. Las- 
situdino itaque suadente rivus, subter scatebris loquacibus fluens, so- 
porcm invitabat: tum cauis foemina, cui cura ferarum vestigia insequi, 
praegnans et juxta pcdes accubans, dormientem citerruit. Namque, 
matre tacente, catuli alvo inclusi latratus multiformes et sonoros red- 
diderc, quodam nimirum sui carceris gaudio ineitati. Hoc monstro 
attonitus, dum ad cacumcn arboris oculos intendit, vidit poma, unum 
et alterum, delapsa in fluvii^m, quorum collisione bullis 
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aquatilibus inter se crispantibus, vox articulata insonuit: 
„WeU in thee, u i. c. bene est tibi.“ Uiese Sage aber diinkt mir 
wiederum genau vcrwaudt mit jener mongoliseben voin Bannie Asam- 
bubareha, dessen ins Wasser fallende Früchtc den Laut „sambu‘ 
von sieh geben; tibetanisch aber heisst „ nnngpa “ gelautert, bei- 
lig. D. M. 1229. Hierber siud aueh oiine Zwuifel die indischen wahr- 
sagenden Sonnen- und Moudbaume zu ziehen ; demi dieser ganze Kreis 
von mytbologischen Vorstellungen gehort eben zu dem von weissagen- 
den Baumen, über welche vgl. oben Anm. 6. 

Aiim. 76. (8. 52.) 

Dicse Quelle erinnert an den altcu Glauben von der reiuigcndcn, 
nicbts Boscs duldenden Kraft des Wasscrs; worüber vgl. Duulop 
S. 538. 546. und hier Anm. 7. Eine ühuliebe Quelle aneb bei Wolf 
V. S. No. 263; vgl. '268. 
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1 Einige femere Bemerkungen zu Grimm’s 
Deutscher Mythologie. 

Zu 8.XXXVII. Légende von Christus und Petrus. — Eine 
ühnliche Erziihlung auch in der Historia Jcschuae Nazarcuix s. Val. 
Schmidt zur Disciplina Clericalis S. 146. 

Zu S. 236. Isidis navigium (5. Miirz). — „Eodcmvcl scquentcdic 
Indi Durgne Deae feriam cousccrant, ipsius navigium summis cac- 
rimoniis deducentes." Le*. Myth. p. 1068. 

Zu S. 480. Hausgeist, der nicht vertriebeu werden kann. 
— Gleiches in Meier’s Schwab. Sag. S. 79 (No. 6). 82 ff. (No. 90) 266 
(No. 298). MUllcnhoff No. 449. Borner Orlagau S. 243. Kuhn und 
Schwarz No. 86, 3. Petersen N. J if. S. 112. und in Teudlau’s JlUü- 
tchcn Sagen No. 62. Nur ist bei letztcrm statt cines Kolwldes viel- 
mehr das Unglück (Schlimm Masscl) dasjenigc, was nicht weichen 
will; also gauz wie Unhalde bei Kcinmar von Zweter; s. D M. 833. 

Zu S. 589. Johannisfeuer. — Sie finden sich auch in der Bre- 
tagne; s. Villemarqué liarzaz- Iireiz 1, 20 (zu No. 4). Dass mnn sie 
nicht minder in Irland und Portugal keuiit, habc ich bercits friiher 
in der Germania 8, 373 ff. angcfiihrt; und in Betreff Spanieus heisst 
es in Brand’s PoptUar A ni. 1, 167 (Lond. 1841); „ A gentleman who 
had resided long in Spain informed me that in the villages they Iiglit 
up lires on St. John’s Eve, as in England.“ 

Zu S. 669 ff. Mondfinsterniss. — In Betreff der Indianer in 
Nord- Amcrika erziihlt Joncs Tract, of the Korth - Amer. Ind. 1, 168 
Folgcndes: .Eclipses they attributc to the attempts of the Evil Spirits 
to embarrass the labours of the lmninary whicli is cclipsed. .The tiret 
lunar éclipsé, says Adair, I saw, after I livcd with the Indians, was 
among the Cherokces in 1736; and chiring the contiuuancc of it, their 
conduct appeared surprising to one who has not seeu the like boforc; 
they ail ran wild, tliis way and that way, like lunatics, firing their 
guuB, whooping and hallooing, beating kettles, ringing horec - hclls, and 
making the most horrid noise that human beings possibly could. This 
was done to assist the suffering inoon.t Auch bei den Peruanern deu- 
teten Mondlinsternisse auf Krankheit dièses Gestirus; Geschrei nnd 
Iâirmen solltc seine Lebenskraft crmuntem. 
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168 I- Bcmerkungcn zu Grimm’s Deutaclier Mythologie. 

Die bretouische Redeusart de fendre la lune du loup, d. h. 
être mis à la porte, fiihrt au Villetnarquê Jinrzaz - Jlreiz 2, 429. Sie 
bezieht sicli offenbar auf mûnagarmr, vgl. D. M. 668. 

Zu S. 676. Neumond. Das Spec. Ilist. 31, 7 bcrichtet (nach 
der Rcisclicschrcibuug des Julmnnes de Plancarpio) von den Tartaren : 
„In priucipio luuationis vel in pleuilunio iucipiunt quicquid uovi agere 
votant, ipsamque Lunam Iinpcratorem magnum appcllant, eamque dc- 
precantcs genua ilectunt." 

Zu S. 954. Xobiskrug. — Kuhn (.V. Sag. S. 484) bemerkt zu 
Griinm's Ablcitung dieser llencnuuiig: « Es liait schwor sich zu iiber- 
zeugen, dass ein solclicr Xante wie Nobis fur in abysso so tief ins 
Volk gedrungen sein sollte, wie wir dics bei den Nobiskrügcn schen.“ 
Dies sclieint mir ganz richtig, und Kuhn’s Erklarungsvcrsuch ist auch 
mir in den Sinn gckommen, indein mir bei dem gleieh auzuführcnden 
Nevers die nord-ciiglisclien good ncighbours cinfielcn. Der erste 
Theil jenes Namens uiimlieb (Xobis) fiiulet sich, wie mir dünkt, aueh 
uocli in anderen Formen und in anderen Zusammensetzungcn als ilic 
gewShnlichen ; so gicbt es ein Neversdorf (Müllenhoff No. 507), wo- 
selbst ebemals ein Kloster stand und jetzt noeh ein durch die 
Münche in Zauberschlaf versetztes Heer unter der Erde 
ruhen soll; femer ein Dorf Nübbcl (ebend. No. 389 vgl. zu No. 392), 
woselbst Unterirdische liausen (dcnn der Bauer findet das zerbro- 
ehene zaubcriche Geriith neben cinem Hügel). Hierhcr werden also 
auch die Nievelmiinnchen gehoren (Wolf JJ. fi. No. 72), gleichfalls 
Unterirdische, und endlich die Nobelskrug (Kuhn A'. Sag. 8. 92) ge- 
nauuteii Iliigcl. Letztcre lJcnenuung ist der gewôhnlichen (Nobiskrug) 
fast ganz gleieh, und doeh hat Kuhn sie nie ht hierhergezogen. BYei- 
lich scheint sich ausser dem Namen nichts gemeinschaftliches zn bieten : 
indess mâche ïch doeh auf folgcndcn merkwiirdigen Umstand aufinerk- 
sam. Jcuc Iliigcl bestchen uns einem Aufwurf von Steinen und 
Zweigeu, den jeder Vorübergcbende durch llinzuwerfen vermehrt, so 
dass cr allmiilig iinmcr hühcr wird, und also auch wohl auf dièse 
Weise ontstanden ist. Nun aber wurden nach gricchischem Brauch 
don auf den Landstrasseu befindlicben Hcrmcn von den Voriiberge- 
lienden Stciue zugeworfcn (was als cino Art Opfer fur Hermes als 
Gott der Wegc gesehehen sein soll, und wobei auch letztcre sclbst ge- 
waniien: inan uannte dièse Steinhanfen îppenu;, s. I’biirnutus de vat. 
deor. c. 16). Hermes nun wnr sowohl il/j/oropri;, als auch Sender 
unverhoffteu Gcwinnes (dalier die Ausdriieke Ippztov, zoiviî 'F.ppfjc), 
und so wie er iiberlmupt identisch ist mit Wuotan, so auch in diesen 
beiden Bezichungeu (JJ. M. 137. 800). Wuotan aber treffen wir ge- 
rade mit den uiimlicheu Functioncn bei den Nobiskrügcn; denn dort 
werden GlücksspiclctKartcuspiel)*) getrieben, und ihm auch gehoren 


•) Mir fallt hierbei Massmann's frûhcrer Einfall riu, tlrn Nobiskrug mit «1er spanischeD Benoit- 
nung der Spielksrten (naiprt)in Verbindung zu hringm tirma*ia 1,223. Letzteres NVurt soll 


Digitlzed by Google 


I. Bemerkuiigcn zu Grimm'» Dcutscher Mythologie. 169 

die Seelcn der Verstorbenen (Kulin und D. 1U. a. a. O.}. 
Also auch die Nobelskriige eiitd Nobiskriigc und nu ihrcr Stclle 
mag einst etwas Heiliges gestanden haben, dein man durch Zuwcrfen 
vou Steinen und Zwcigen Verebrung berne». 

Zu S. 980 ff. Oben und uuten wachsen. — Im Cotule Lu- 
eauor c. 41 wird die Tugend (cl bien) von dem Laster (ol mal) bei 
Theilung eines Rübenfcldes ebenso betrogen. Don Francisco Manuel 
schopfte aber bekanntlicli cineu grossen Theil gciner Erzalilungcn au» 
orientalisclieu Qucllen, denen auch das vou Grimm angefîibrtc Ge- 
diclit Rüekert’8, so wie die in Kletke’s Mürchensaal 3, 9-4 (au» Lch- 
maun'» Magazin fUr die LU. des Ausland ’s) mitgcthcilte Erziihlung 
,der arme Teufcl“ augehort. S. auch Müllenhoff No. 377. 

Zu S. 1045. Wasscrholcnder Bcscn in Güthe’a Zauberlehr- 
ling. — S. Lucian's 4hXo<Jitu&^c c. 35 sqq. 

Zu S. 1052. Abgestreifte Thierhaut verbrannt. — Auch 
in einem Mürchen de» Pantscha Tantra (Loiseleur Deslongchamps 
Essai sur les fables Indiennes p. 40) wird erzahlt, wie da» Verbrenncn 
eines Schlangenbalgs deu, der ihn angenommen, zwingt, seine mensch- 
liche Gestalt zu behaltcn. Die ganze Erziihlung gleicht, wie Loiseleur 
mit Redit bemerkt, dem anch von Grimm angcrührtcn Mürchen des 
Straparola. 

In Jones Tradüions etc. 2, 19 wird erzahlt, dass sich einer von 
deu Indianem der Urwelt an deu Ufem des Great-llear-Sees nieder- 
liess. & liatte cinige jungen Ilunde, und immer, wcnn cr von der 
Fischcrci zuriickkchrtc, hôrto cr, indem et sich dem Zelte niihertc, 
innerhalb dessclben ein Gerüusch, welches dem Plaudern, Lachcn, 
Schreicn und Wcinen von Kindcm glich; jedoch faud er beim Eintre- 
ten immer nur die jungen Hunde. Eines Tagcs nun verbarg er sich 
in der Niihe uud stiirzte, al» er wieder das Geriiusch horte, plotzlich 
in das Zclt, wo cr einige schone Kinder lacbend und schcrzcnd faud, 
mit den Ilunduhalgen neben sich. Letztere warf er rasch ins Feucr, 
worauf die Kinder ihre Gestalt bchielten uud spiiter die Stammaltem 
des Dog-Rib-Starames wurden. 

In einem mongolischcn Mürchen (in Klctke’s Mürchensaal 3, 1 ff. 
nach Bergmann’s Streifereie n) cntspricht das Verbrennen des Vogel- 
hauses, worauf der zauberiache Vogel die Menschengestalt behalt; 
jedoch soll das Vogelhaus dort eigentlich die Seele, nicht die Kürper- 
hiille darstcllen. 

Zu S. 1067. Spatulamancia. — Auch die in Wales angesie- 
deltcn Vlaminge iihten diese Weissagungsart, wclche sic aus ihrer 


«ricnlaJivhon (indischen) lirsprungs und gleichbedeutcnd mit Vo raustehüng, Wahr- 
sagung sein (». Breilkopf VcrtucA den Urtpmng der Spielkarten u. ». w. zn erfvrtcken I. 
1? (T. C, riUse II and hue h 2, 2, 881). Wuolan aher tcheint zuweilen auch ah Verkündcr der 
Zukunft aufzulreUn. Kuhn und Schwarz zu No. 306. 
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Ileimath mit heriibergebracht hatteu. S. Girald. Cambr. Itm. Cam- 
briae 1, 11. 

Zu 8. 105)5 ff. Einmauern. — lu dcr Ballade The coût of 
Keeldar iu W. Scott'» Minstrciey heisst es: 

„Aud Itère beside the mountain flood 
A massy castle frowned, 

Since first the Pictish race in blood 
The haunted pile did found.“ 

Ilierzu macht dcr Herausgcbcr folgende Anmerkimg: „Ca»tlea, re- 
markable for size, strength, and antiquity, are, by the commou peoplc, 
commonly attributed to tlie Picts, or Pechs, who are not supposed to 
hâve trusted sole] y to their ski 11 in masonry, in oonstructing these edi- . 
fices, but are believed to hâve bathed the foundation - stone witli hu- 
man blood, in order to propitiatc the spirit of the soil. Similar to thig 
is the Gaclic tradition, according to whicli St Columba is supposed to 
have been forced to bury St. Oran alive, beneath the foundation of 
hb monastery, in order to propibate the spirits of the soil, who detno- 
lished by night what was built during the day.“ 

Zu S. 1099. Triiume ira neuen Hause. — „Dani vel Holsati 
gentiles putanmt très primas hyemis noctes homini, in aede nova dor- 
micuti, somnia vere prognostica exhibere. v. Jomn ». Saga XI. A 5. 
Similis superetitionb rcliquiae adhue non in Islandia penitus obeolue- 
runt“ Lac. MyOï. p. 1128 add. ad p. 1013. 

Zu S. 1109. mtpcovuylc — deutsch auch Neidnagcl, Nietnagel. 
Ersteres scheint das nrsprünglichc; dcnn auch im Franz, heisst es en- 
vie und soil demnach wohl durci» N"eid entstehen. Die cngl. Benen- 
nung ist agnail oder flaw: dahingegen bedeutet das von Grimm an- 
geführte ring-worm einc Flcchte, Zittermaal. 

Zu S. 1118. Durch Erde, Steinc odor Baume kriechen. 
— De Norc Coutume» etc. p. 151 sagt: Si l'on s’assied sur cette souche 
(de Noël), on devient sujet aux furoncles, et pour s’en guérir, il faut 
alors passer neuf fois sous une tige de ronce que le hasard aura plan- 
tée par les deux bouts. “ 8. auch Kuhn in der Gcrmania 7, 430 ff. 
ferner Teinme Volk»s. d. Altm. S. 117, so wie hier Front. ÂbergL 
No. 197. 270. 289. 331. vgl. Wolf licite . 241 No. 489. Temme a. a. O. 

S. 78. 83 und hier Franz. Abergl. 211. 

Die urepriingliche Bedeutung dièses ganzen Verfahrens scheint 
mir nun aber in einer symbolbchen Wiedergeburt des Krankcn 
zu bestchen, wodurch cr gleichsam auft neue durch cine den weibli- 
chen Gcburtstheilen ahnlichc Ocfihung in die Wclt eintritt und seine 
frühcre Krankhcit hinter sich zurückliisst Man beachte liierbei, dosa 
die Krankcn nackt und mit dem Kopfc voran durch den Baum 
gezogen werden {Gcrmania a. a. O.), was also einer uatiirlichen Gc- 
burt sehr ahulich sielit, und wenn die Oeffnung der Bitume nach dem 
euglischen Aberglaubcu wieder zugcbuudcn wird und die Krankhcit 
in dem Verhaltniss heilen soil, wie dcr Baum wieder zusammenwachst, 
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no kitnn inan auch (lies dahin crklaren, dass wahrend der Zeit, dass 
die weiblichen Gchurtsthcilc wieder ihren gcwohnlichen Zustund errei- 
chen, aucb das ueuguborene Kind zu ciniger Stiirke gclangt. 

Dcm Obigen analog Ut aber auch cine aiidcrc synibolUchc Wie- 
dergeburt, welcbc der indiache Keligionsgebrauch kennt. Coleman 
//indu- Myth. p. 151 berichtct uiiinlicli: „For the purpoae of régéné- 
ration it U directed to inake au image of pure gold, of tbe female 
power of nature, in the shupe cither of a woman or of a cow. lu thU 
statue the person to be regeuerated U cnclosed and dragged through 
the usual channcl.“ 

„As a statue of pnre gold and proper dimensions would be too 
expensive, it U aufficient to makc an image of the sacred y oui, 
through whieh the person to be rcgencrated is to pass;“ femer p. 176: 
, l’erforated rocks are considcred us cinblcms of the youi, through 
wliich pilgrims and otlier )iersons pass fur the purpoae of being regene- 
rated. The utinost failli is placed iu tliis sin-cxpelling transit 1 * 

1 lies sehciut inir dent europiüschen Glaubcn geuau zu entsprcclicn und 
ilia zu erkliireii. In Indien wird die geistige, in Europa die korper- 
liche Wiedergeburt symbolisch dargestcllt. 

1 >ass inan bei Steiuen und Uauineu iu attester Zeit besonders hei- 
lige wiihlen uinclite, Ut leiebt anzunehmen : inan sollte mit llülfe des 
(lottes, dcm sio geweiht waren, wiedergeboren uml durch ihn von der 
Krankheit bofreit werden, wobei nueli die alten Sagen von den Bnum- 
und Fclsgeburten (s. oben Anm. 8). in Ansehlng zu bringen sind. Als 
sieh indess die ursprüngliehe Idee vcrdunkeltc, duchto msn vennuth- 
lieh bei den Verfalu-en bloes an cin Uebertragen der Krankheit auf 
deu Banni. Vgl. 1). Al. 1122*). 

Zu S. 1124 Anm. Lupus. — In dcm DUdect of Craven in the Weet 
Hidintj of the County of York etc. 2 ed. Lond. 1828. II. 8. s. v. Wolf 
hciiwt es: ,An enormous ummtural appetite vulgarly sup]>osed to be a 
wolf in the stomach;“ und in dem l ’ocahulary of East Anglia etc. by 
Robert Forby. Lond. 1830. II. 8. s. v. Wolf. 1) A pretemnturnl or 
excessive craving for food: *Surely lie must hâve a wolf in bis sto- 
mach.“ 2) A gnawing internai pain proeeeding from cancer or otlier 
ulccr, whieh as a ravenous bcast preys on the intestines. A pour 
woman whosc husband had long hecn thus afflicted, and who had witli 
much diffieulty been prcvailcd upon to allow his bodv to be opened, 
told the author, that the Doctors had found tbe wolf, and carricd it 
away. Und she supposcd it to bc a rnorbid part of the body, she would 
ecrtainly not bave allowcd this; but she believed, houu fidc, that it 
• was a voracious animal, whieh had soinchow found its way in, and 
bail been dctccted and turned out too late. 

Zu S.1136. Die Fest von Elliant (bei Villemarqud). — S.aueli 

•) I>orl wird betondert Flieder crwihnt. Vgl Wolf Brilr. 2 && No. 10. und hier 
h'ran; Abrr^l No 290 366 
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dessen Contes pop. des anciens Breton* 1,68 und eben'deaselben Poèmes 
des Bardes Bretons p. 120 ff., an weldier letztcm Stelle er nach dem 
B ii ch von Tjandaf (p. 101 cd. Rces 1840) crzahlt, dass wührend einer 
irn J. 550 in Wales wfithendcn Pest ^l'imagination populaire se repré- 
senta le terrible fléau tantôt soub la figure d'une immense vipère,, tan- 
tôt sous celle d'un spectre jaune; et comme le roi Maelgoun de 
Gwéned était mort de la peste, on racontait que s’étant caché, ponr la 
fuir, dans l’église d'un couvent, il aperçut un jour le pâle fantôme dar- 
dant sur lui scs yeux caves, h travers une fente de la porte et qu'il 
tomba foudroyé." 

Femer bcrichtet Dclrio 1. II. qu. 27 sect 2 p. 331 (nach Chieza 
Hist. Peruv. P. I c. 24): „In salinis Peruanis prope flumen Consatam 
Indis apparuisse speetnim gigantea mole, sed ventre se cto et eviscemto, 
ulnis gestans binos infantulos, et dira denuntians evanuisse. Con- 
tempsere rudes populi, co quod sole luceutc apparuisset; sed minas se- 
cuta horrenda lethi lues coufirmavit." 

Zu S. 1170. Schlangcn tragen Edelsteine. — „C’eat une 
croyance populaire dans l’Inde qu’il se trouve des pierres précieuses 
dans la tête du serpent." A. Wagencr Kssai p. 53 Anm. 3. Das 
zweitc der von Grimm 1. c. angefïihrten Kapitel der (testa Rom. (statt 
§. 68. 152 lies §. 160. 188) ist indischen Urspmngs, s. Loiseleur Iles- 
longchamps Essai sur les fables Indiennes p. 67. 8. auch meine Be- 
merkung in der Germania 8, 374 über den dracontites und Grasse 
Gest. Rom. zu c. 119. — In der vau Grimm ebendas. aus Albertus an- 
gcfïihrtcn Stelle „borax lapis est qui ita dicitur a bufone qui in 
capite ipsum portât" ist in capite zu übereetzen „in“, nicht auf dem 
Kopfe; ebendics ist auch schottischer Abcrglaube; s. Germania 7, 438 
No. 29. Dieser Krotenstein heisst franz. crapaudine. 
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II. Sagenforschung. 


A. La Mesnie furieuse, ou la Chasse sauvage. 

Une icte populaire belge qui se rapporte à des croyances et à des 
traditions dont nous trouvons les traces dans presque toute l’Europe 
est 1 objet de ee travail; on pourra •'gaiement y trouver une nouvelle 
preuve de l'extrême importance que présente sous beaucoup de rap- 
ports la connaissance exacte de traditions, contes, croyance,, usage» et 
coutumes nationales. Peut-être aussi ce travail engagera-t-il quelque 
Belge a faire pour son pays ce qui depuis longtemps s’est déjà fait en 
Allemagne, où les hommes les plus savants n’ont pas dédaigné de re- 
cueillir et d interpréter avec zèle et érudition ces précieux débris du 
passe, ces traditions dont le souvenir n’est resté vivace que dans les 
classes inférieures 1). 


réduit 1 h V 1 " 1 pr “ enl ’ * M ,0 “ " ra W» rt 4 >• Brisa.» ., 

sdmi peu du cho.e et pourtant |. récolte .rr.it abondante pour relui qui v.vurm, 

prendre ..oc adree. J.dU evre adre..e, p.rre quel!. e.t iudipensable pou, “ » 

o.idr.,t . emparer d et lre,or, qui «ont pre*,ue exclu.iven.eDt dan» la po».et,i„„ de relie 
population qui va loi, de. ville, et ua. conUct avec le. claue, .upérieure. C „ 

«.OU e». réservée cuver, ce. dernière., elle craint leur railler, e. C et. ce qui . été 
par tou. ceux qui ont entrepri. 1. difficile, mai. noble tiche de preMrvcr le» vieux »ou 
vemr. de la patrie. J ri dit que 1. récolte »er.it encore abondante en Belgique p„ ur 
habde moissonneur ; mai. il faudrait .e hâter de 1. frire, car ce. trésor. disparais.,!,, k n.” 
«ure que a civ.b.at.oo avec .on caractère touvrnt matériel étend ton règne. C .-»t nrinci 
paement le pays wallon qui pourrait contribuer puit.am...enl k une collection telle que jê 
d étirerais U voir enlrepme; quant k 1 avantage qui en résulterait par la science ce ira rit 
pout en témoigner. J'y ajouterai encore un exemple. ’ 

ln .avant ami-) .e.t amusé dernièrement k donner dan. le. feuilletons de 
ration de Bruxelles du 31 mai 1S5( jusqu’au 30 mar. ISM, nne description très i,„ir 

:: r -r , " np ‘- t de * ^ 

« dt lasser de ,e. grave, travaux. Quoiqu’il ait employé dan, re. pièce, fugitive. un stvle 
plaisant et quelque peu railleur même, né.., moi.,, .on Uct exquU a »u gar.îcr cette mlin 

».r,’ > ^ U dTéü.H° n ” dC ‘°“ l ' ï ' r “ '* «"• «<<■ l’anonyme dont U .et r«r„„. 

■ÏiZÎ 1^.“ " n0m * "■ U,0 ~" A<1 ^ “ - r* '•“* 
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Dans un précèdent travail î ), j’ai déjà parlé du sujet qui m’occupe 
aujourd'hui, et j’ai commencé à y donner quelques renseignements 
préalables, auxquels je me rapporterai souvent dans le présent mé- 
moire; je juge utile de répéter, dans l'appendice X, le passage on 
question. La conclusion finale prouvera combien j'avais raison de dire 
à propos de cette fête populaire belge que „dans presque tous ces dé- 
tails, elle ouvre un vaste champ aux conjectures.* Je suis heureux 
que l’occasion, pour laquelle je m’étais réservé d'en examiner les parti- 
cularités avec plus de soin et d’attention, me soit offerte par la Com- 
pagnie savante, à qui j’ai l'honneur d'adresser ce mémoire. 

J'exposerai d'abord en peu, de mots la tradition qui fait l'objet de 
mon travail et qui est répandue dans presque toute l’Europe. On a 
donné le nom d'armée ou meime furieiue (wülhendcs H fer), comme 
aussi celui de ehtusc ou chanaenr sauvage (wilde Jngd, wilder J figer) 
à une réunion d'esprits ou d'êtres fantastiques qui, d'après la croyance 
populaire, traversent les campagnes et les forêts, accompagnés de cris 
de chasse, d'aboiements de chiens, de claquements de fouets et d’autres 
bruits semblables. Cet accompagnement infernal varie selon les pays, 


chaste dont parle M. Griomi*), et qu'il juge indispensable pour pouvoir recueillir les tra- 
dition», les contes populaires, et pour conserver leur pure innocence, à elles qui ouf aile a 
i riesen and grand en der abgelrgensten rolkspoesie duftigen krflutem and hlumen gleiçh 
sprirssen. On peut donc être certain de l'authenticité et de l'intégrité des traditions dont 
M. B. a parseiué ses récita et qu’il rapporte telles qu’il les n apprises de la bouche dn peu- 
ple. sans leur prêter des ornements factices. 

Parmi un nombre assez considérable de ces traditioii», qui toutes ont une grande va- 
leur. j’en choisis une qui m’a principalement frappé par sou importance. Pans le no. 20 
de l ’ Emancipation du 20 janvier 1855, M. B., en parlant de l’Ourthc. & l’endroit où elle 
baigne le pied de la roche Baudouin, non loin du village de Purbuy, ajoute: ,11 y a là, 
dit notre imberbe cicérone, un poisson aussi gros qu’un cheval cl qui, jusqu’à présent, a 
échappé à tous les filet*. Un pêchcnr de Dorbuy, Hubert Thonus, parvint un jour à le har- 
ponner; mais à l’aspect du monstre, il fut saisi d’une telle frayeur qu'il lâcha la corde." 

Or, si je ne me trompe grandemeut, il faut reconnaître dans cette tradition un abrégé 
des strophes 21—24 de Hymiskcidha, suppléées par le passage correspondant de l’Edda de 
Snorri, Bragar , c. 48. Seulement dan* la tradition wallonne la Irayeur de Hymir est attri- 
buée à Tlionar, et elle tend à expliquer comment le serpent de Midgard pouvait s'échapper, 
ce que Hymiskvidha M'explique pas. tandis que le harpon et la corde remplacent à mer- 
veille le marteau Miôlnir et l'hameçon avec la ligne le monstre de la tradition est frappé 
à légal d« celui de Hymiskvidha et emporte le harpon, comme Miôlnir «mit le monstre de 
lTdda de Snorri Enfin le nom même du pêcheur, Thonus, qu'on dit être une abréviation 
de celui d'Antoine, rappelle très-bien In tonne tudesque dn nom du dieu dont il est qne- 
stion, à savoir Thunar, Ponar 

Celte tradition prouverait donc de nouveau l’identité des mythologie* Scandinave et al- 
lemande; et ce serait évidemment par les Francs qu elle aurait été importée dans le pays 
wallon. 

•) Voy. Der PenUtmrrone, etc. ton (nam battit ta Basile Au* tient Seapolitanischen 

übcrsetzt ton Félix Liehrecht A ’ebst einer VorrcJe pi/n Jacob Grimm Breslau IS 10 ; 

v»L 1, p. IX 

1) John Dunlitp's liesekiehte der Prosadicktnngen oder UescÂirhte der H«manc, Norel- 
Un, Mtïrcken n. s. ». Ans dem F.ngliscken übertragen and vielfack rcrmckrt and berieh - 
tigt c<m Félix üebrccht. Berlin 1851, p Xlll. 
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parfois mémo scion les provinces, et change do nom d'après la nature 
des croyances qui s’y rattachent. En France, la cavalcade porte les 
noms de metnie Uelleguin, chante galerie, chatte gayire, chatte brigue!, 
grand veneur et d’autres encore. 

Quant à la tradition elle-même, Grimm ( Deutsche Mythol. p. 870) 
dit qu'elle remonte aux temps les plus reculés, qu’elle se rattache tan- 
tôt aux dieux, tantôt aux héros, et que ses rapports avec le paganisme 
apparaissent de tout côté. 

A mes yeux, il est certain que son origine remonte à une fête po- 
pulaire (procession on cavalcade) composée de deux parties principales, 
qui sc célébraient en même temps dans certaines localités et séparé- 
ment dans d'autres. Cette fête représentait \' expulsion de Cité par Chi- 
ner, el ensuite celle de Chiner par Nié. Dans la première partie de 
cette représentation, l’hiver, sous forme d’uno affreuse vieille femme, 
et h la tête d'un cortège non moins terrible, poursuivait le dieu de 
l’été, vieillissant et fuyant seul, le tuait et le jetait à l’eau, tandis 
que, dans la seconde partie, le dieu rajeuni de l’été ou du printemps, 
monté sur un cheval et suivi d’un cortège imesmV) aussi nombreux et 
également h cheval, poursuivait la déesse do l’hiver au sou des cors et 
aux crix de chasse. Après un combut, le dieu l’atteignait, et la jetait 
devant lui pii travers de son cheval, puis on la tuait (en effigie) en 
la noyant, la déchirant, la sciant, etc. 

Qu'on se rappelle maintenant les détails de la fête belge susmen- 
tionnée; c’est elle, en effet, qui m'a suggéré l’idée essentielle de l’in- 
terprétation que je viens de proposer h l'égard de la signification pri- 
mitive de la mamie furieuse-, elle in’en fournira aussi les preuves prin- 
cipales, quoiqu'elle ne contienne pas les seules restes des processions 
ou cavalcades en question, comme je le croyais il tort dans le passage 
indiqué plus haut Au contraire, les traces de cette ancienne fête po- 
pulaire sont si nombreuses et si répandues qu'elles apparaissent de plus 
en plus pour quiconque les cherche avec attention, comme on le verra 
plus loin. 

Mais, pour en revenir b la fête belge, nous voyons d’abord il la 
tête de la procession un chef qui, d'après ce que j'avais déjà con- 
jecturé 3 ), représente probablement Wuotan, conjecture qui deviendra 
peut-être une certitude, en s’appuyant sur les preuves supplémentaires 
qu'on va lire. t 

Après que l'influence du christianisme eut donné la forme d'une 
fête chrétienne à toute cette procession ou cavalcade, le dieu ne pou- 
vait plus naturellement conserver ses attributs primitifs. Ils furent en 
partie transformés, en partie transférés à son cortège immédiat, c’est- 
à-dire à ses prêtres (les bedeaux de la procession de Kusson), si tou- 
tefois ces derniers ne les possédaient pas déjà anciennement en com- 
mun avec le dieu lui-même, comme étant ses compagnons. I’armi ces 


3) Dunlop I. c. 
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attributs, je compte l 'épieu de Wuotan, gungnir t), qui doit avoir été 
transformé en glaive h un temps très-reculé; ce glaive se trouve déjii 
dans les traditions du moyen âge * * * 5 * 7 ) ; mais Groujette, le vrai Odin, a 
encore l’épieu. Cependant Odin portait, outre gungnir, un glaive*), 
et l’on peut croire qu'il se montrait dans les cavalcades lirandissant 
tantôt l'un tantôt l'autre, taudis que . les épieux et les glaives de ses 
prêtres, qu'on prit plus tard pour des sauvages, durent se changer en 
massues, car gungnir lui même se montre quelquefois sous la forme ili- 
minutive d'un bâton. (Voy. Wolf p. 12.) D est même probable que, 
outre son glaive, le dieu portait un arc cl îles flèches, comme actuelle 
meut encore en Angleterre 1), et ceux-ci ont été conserves intacts par 
la tradition, laquelle, dans la procession de Ilussou, les donne h celui 
des compagnons du dieu qui tue le saint fugitif. 11 est & croire qu'an- 
cienncment c’était le dieu lui-même qui décochait ces flèches h la 
déesse fuyante de l'hiver, et c'est lè probablement qu'ont pris nais- 
sance les fêtes actuelles des compagnies du arquebusiers, célébrées au 
commencement du printemps et de l'été 8 ). 

Le chapeau de Wuotan 9 10 ) se retrouve dans les bonnets terminés en 
pointe de son cortège ou de ceux de ses prêtres (les bedeaux), ccs der- 
niers pouvant être en même temps les pileati de Jomandes •*). Nous 
trouvons également le chapeau et le glaive dans le jeu de l’Aques cité 
par Grimm (D. Myth. p. 740), et qui offre aussi un combat entre l'été 
et l’hiver, où les acteurs (primitivement des prêtres sans doute), coiffés 
de chapeaux et tenant des glaives, font une danse. Il est à croire 
qu'ancicnncment c'était une cavalcade ■*) représentant une poursuite. 
On ne brandissait donc pas ccs longues épées, comme Grimm le croit, 
en l'honneur de la déesse Ostara ; amis ce sont les glaives de Wuotan 


«) Voy. Grimm, D. JP p IM. Wolf Beitrâge :sr desUehes MjilAobigie p. 12. 

$) Du S|>cc. hist., de Caetarius de Heist. etc. Voy. les passages cités vers la fin de 

Y Appendice 1. 

®) Voy. Wolf p. 13. Le géant Oden, dans un conte suédois, a un glaive. Voy. Hyl- 

lén-Cnvalliufc oeh George Stephens Srrruka Folk-Sagor ock Àften tyr I, 455. 

7) Voy. Kuhn dans Haupt ZriUckrift für Allerlk. V, 474. 

S) Conip. Kuhn I. c. p. 479 et suiv. 

9) Grinim D Jf. p 133. Wolf p. 10. Meier SckirJb. Sag. No. 103. Breithut A Rreslau, 
les enfants des pauvres, vers le commencement du printemps se rendent de maison en 
maison pour demander quelque aumône en chantant cette chansonette: 

Der Herr mit der k»ken Miitzt 
Bat rie volt Dukaten ritzen, 

Er i cird riek trol hcdrnkrn. 

End trird mtr élira» tekenken. 

Ce personnage avec sa koke Mütze est sans doute W'uotan à la létc de la procession 
du printemps; les ducats le représentent en sa qualité de inter diritiarum . D Jf. p. 125 
et suiv. 148. 

10 ) [)e reb. Get. c 11. 

H) C'est ce qu'indiquent les mots: là den Un: ai uf den ira» en rtten. 
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et des prêtres qui l'accompagnent. C’est cc qui nous explique aussi 
pourquoi nous trouvons des sabre s et des chapeaux vertu et ]>ointu» 
dans les cavalcades de la Pentecôte 1J ), ainsi que dans la fête populaire 
normande, appelée le loup-vert, dont nous parlerons f i-après et où Odin 
se montre également avec un bonnet vert et pointu *3); enfin, nous les 
trouvons encore dans la procession ou cavalcade célébrée autrefois à 
Garni en l'honneur de saint Liévin, où les acteurs portaient de même 
îles sabre» et des chapeaux ornés rie branches rie chêne. (Voy. Âp- 
pentlice 2.) 

Le chef de la procession de llusson ainsi que ses compagnons sont 
ù cheval ; voilà encore Odin sur son cheval Steipnir. Ses prêtres (les 
bedeaux) le suivent à pied, se conformant en ceci, à ce qu'il semble, 
plus strictement à l’usage païen qu'on ne lé faisait daus quelques 
autres processions de cc genre où tout le cortège est à cheval, comme 
nous l'avons vu et le verrons encore: car il n’était pas permis aux prê- 
tres païens de monter à cheval, du moins pas sur des étalons U). Il 
se peut donc qu'ils ne suivissent qu’une partie, ou bien le commence- 
ment et la fin de la procession équestre, parcequ'ils ne pouvaient l'ac- 
compagner dans tout son parcours à cause de sa course rapide. 

Wuotan, dont le manteau est parfois bleu, se montre ici, dans la 
personne de scs prêtres, revêtu de son manteau vert •*) ; car c’est cc 
qui est indiqué par leur enveloppe rie feuilles de lierre. Le manteau 
vert d'Odin se retrouve aussi dans le uom GrSnjette, où le mot jette se 
rapporte à la taille surhumaine du dieu **), de même qu'en Danemark 
une des dénominations de la chasse sauvage est Grlmsjagt. Nous ver- 
rons aussi ailleurs Odin apparaître revêtu d'un manteau vert dans la 
description de la fête populaire normande du loup-vert. 

Le dieu, enfin, se montre, dans la procession de Russon aussi bien 
que dans les autres traditions déjà citées, avec une mine terrible. Cela 
parait peut-être peu convenable à un dieu du printemps, mais non pas 
à celui qui poursuit son ennemi, l'hiver M). 


**) Voy. Meier Srkit Sag. p. 403, No. 96— 101 

U) Voy. Ici Appendice 4. 

**) Voy. D. M. p. 72. 81, corop. p. 1203. 

1*) / keklu groenni. Voy. D. M. p. 133. Wolf p. 3 et suiv., comp. D M. p. 675 sur 
Hakelberend. 

!*) Je me demande, ti le* prêtres, désignés maintenant comme de* saurages avec leur 
enveloppe de verdure et leur taille aa«deasus du commun, ne représentaient pas aux yeux 
des spectateurs la taille surhumaine du dieu enveloppé dans son manteau teri, si tant est 
que les bedeaux soient vraiment des prêtres et non pas d'autres personnages, auxquels on 
a conféré plus tard les attributs du dieu. 

Cet usage de montrer le dieu dans son envrloppe verte peut aussi avoir pénétré avec 
le* Golhs et les Vandales jusqu'en Kspogne, et s'y être inaiutcnu longtemps après qu'on en 
eut oublié la signification primitive. C'est ee que me fait conjecturer un passage du Dim 
Qu() ote, lHr. II, e. 40 in., passage qui offre une analogie frappante avee les sauvages en 
question et où il est dit: „cualro selrages vestidos todos de ver de hirdra “ 

1?) N'onblioos pas que nous avons affaire ici su dieu d'un printemps du Nord, lequel 
Gcrvasii Tilb. otia irop 12 
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Que Wuotau pût très-bien représenter le printemps et l'été, c’est- 
à-dire qu’il fût lui-méine le dieu de ces saisons, cela résulte de ce qu’il 
est ,1a puissance créatrice et formatrice qui pénètre tout et qui donne 
aux hommes ot & tontes choses la forme et la beauté; la puissance 
d'où proviennent la poésie, la conduite de la guerre, la victoire, comme 
aussi la fertilité de la terre et les biens les plus estimés de ce monde l8 )“. 
Et il n’était pas seulement le dieu du printemps, mais encore, et cela 
s'y rattache étroitement, il était le dieu de f amour ,9 ). C’est aussi 
pourquoi nous voyons parfois un autre dieu de la fertilité à la tète 
de la memie furieuse, à savoir Fro, qui est analogue à Wuotan en sa 
qualité de dieu du printemps, et -ce ne serait pas le seul exemple de 
deux différents dieux se touchant par certaines manifestations de leur 
être»)." 

Nous rencontrons encore ailleurs Wuotan habillé de vert en sa 
qualité de dieu du printemps, par exemple comme lAjdtichküniy, qui 
chevauche à l'égal du dieu, comme Iitumengraf, quand il se montre h 
la tête d’un cortège à cheval, comme dans la procession de Russon *■). 
Nous voyons donc qu'on imitait le manteau vert du dieu le plus faci- 
lement au moyen de feuillage, de lierre, etc. Cela semble même avoir 
été son costume de prédilection w ); aussi le rencontrons-nous comme 


sous beaucoup de rapport». différait probablement de semblable» divinités do Sud. La ven- 
geance qu'il exerce sur son ennemie qu’il atteint enfin (voy plus loin), e»l parfaitement en 
harmonie avec la figure terrible qu'il prend en poursuivant celle-ci, ain&i qu'avec le carac- 
tère germanique souvent empreint de cruauté 

18) Voy. D. Si. p. 121. 

1S) Voy. Grimm Veber dm Liebeegatt |*. il et suiv. Berlin 1851. (Mém. de l'Acad.) 
Si Wuotan était également le dieu de l'amour et le suprême dieu de la guerre, je m'ex- 
plique alors pourquoi on, employait »i souvent l'épée dan» le» cérémonie» nuptiale». Voy. 
U. M. p. 281. Meier Sckic. Sag. p. 479 et suiv., No. 259—262 279. Thicr* Traite dm tnper- 
ttition» etc., II. édit. Pari» 1697, vol III, p. 458: «On fait passer le» nouvelles mariées, le 
jour de leur mariage, sous deux épée* nue», mise» en forme de croix de Saint -André, «fin 
quelles soient heureuses en ménage et que leurs maris les traitent honnêtement* Comp. 
Grimm ReekUatte.rth. p. 167 et suiv.. No. 6. Au lieu de l'épée nous trouvons aussi un bâ- 
ti >n écorce cl de nouveau entortillé de l'écorce en forme de serpent ; voy. Kuhn et Schwarz 
SorddeuUcbe Sag. p. 383, ou bien une baguette de coudrier ècorcèe arec toi manche vert. 
Voy. Meier p. 481. Voilé donc de nouveau Gungnir qui. en forme de bftton blanc, est porté 
par le fidèle Eckarl i. e. Wuotan (voy. ci-après p. 1S4 et »uiv.), et qui est orné en partie de 
la couleur favorite du dieu. 

20 ) D M, p. 899 (comp. 884), 1210. 

*t) Voy. Grimm D M. 745 et suiv., 735 et comp. le» cavalcade» de la PentccOte dans 
Meier Seàie. Sag. p. 404 et sniv. Voy rneore D M. p 724 (où le dieu se montre enve- 
loppé de lierre, comme les bedeaux), p. 720 (dos rhapeaux d été, comp. 746, bonnet de 
jones, et Meier p. 403, 404. de hauts chapeaux pointu» et faits ou ornés de feuillage, laub - 
hiite, qui répondent tout à fait h ceux des bedeaux et au chapeau du dieu), p. 745 etc. 

22) Voy. Meier I c. No. 124. 1. 160, 3. Il ressemble, sous ce rapport, 5 quelques autres 
personnages de lu mythologie germanique, voy. plus haut Anmerk. 44 p. 121 et *uiv. Dans 
lu partie lu plus ancienne de la ballade de Thomns the Rhymcr (voy. W. Scott MinatreUy 
af tke Scottuh Border), il est dit par rapport h ta reru# de» eif» : 

Ber tkiri mu o' tke gratt-green ttik, 

Her mantle af tke vetvet fgne, etc. 
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chasseur sauvage habillé de vert; le diable même, qui plus tard le rem- 
place souvent dans la croyance populaire, se montre également en 
habit vert , et Pluton porte aussi cet habit dans un ancien poëme 
anglais **). 

Si Wuotan est le dieu du printemps et de l’été, c’est- h -dire s’il 
est analogue k Adonis, on ue s'étonnera pas de le voir tué |»ar un 
sanglier, comme celui-ci et comme Atys, deux autres dieux du prin- 
temps 2*); ou jeté h l’eau comme le premier des deux C’est par 
cette dernière circonstance seulement que l’été, enveloppé de roseaux 
(plante aquatique), est appelé Wasservogri. k Augsbourg et en d’autres 
localités de la Bavière, et que ce dernier, «comme son nom l’indique, 
doit être plongé dans le ruisseau ou dans le fleuve “ (D. M. 745, 562), 
k l’égal du Pfingstkünig en Autriche, mentionné dans le dernier pas- 
sage (p. 562); car rien n’indique qu’on veuille par cette cérémonie at- 
tirer la pluie. 

Dans le nord de l’Europe, il est probable qu’à cette occasion, c’est- 
k-dirc k la mort du dieu de l’été, „se faisait jour la douleur ressentie 
par la mort d’un être supérieur - , qu’on s’écriait: *le roi est mort 26 ) 4 *, 

*3) Voy. Grimin Haut- and Kindrrm No. 101 Flarrys Volkitagen r t. tr SiedertacA • 
•en» 2, 22 et suiv., No. 18. Bander Volkuagen au a Un dm No. 118. Meier No. 190, 2 (comp. 
Stfibcr OkerrAein. Sagenb p. 290,340, ürûnrock, Kuhn unri Schwarz Xordd Sa# zu No 66). 
Simpliriuimut, cd. K « lier, I, 362: J ch macAte mir ein Getriuen, dos* icA micA v or de* 
T ru ff fl AescAurGren lieue . vor trelrAm rr mir A eigentticA Ai rite, treil er r tir an geletnt oder 
ge A/ir t A aile dais sich der Teuffrl gern in grünen Kleidern tohen taise.* 
I Min bar Golden Terge: 

TAair ira t Pinto lAat elrieke incubai. 

In cloke of grenc, Aie court vsit in eable. 

Pans ce que je viens de dire, j‘ai supposé que le manteau vert est le bêtement propre 
au dieu, et que les enveloppes de feuillages et de lierre n’en forment que l'imitation. 11 
est cependant plus probable qu'on se figurait primitivement Wuotan, on sa qualité de dieu 
du printemps ou de l’été, enveloppé de feuillage» vert et principalement de lierre, et qu'on 
le représentait dans ce costume . d'autant plus, que cette dernière plante garde sa verdure 
en hiver et qu'elle rappelait très-bien la puissance du dieu, affaiblie, h U vérité, dans celle 
saison, mais néanmoins toujours active Ccst ce qui put donner lieu plus tard au manteau 
vert de Wuotan, qu'il portait quelquefois au lieu de sou manteau noir ou bleu (blù). 

M ) Voy. Grimm p. 809, ef. 001, 882. Un autre chasseur gigantesque et printanier, 
Orion, est tué. de même que Wuotan, par une blessure au pied que lui fait une béte (un 
scorpion) envoyée contre lui par son ennemie Artémis (L e. Diane, HoUla). Voy. D. M 
p. 901 et suiv., et comp. ce qui est dit ‘ici plus loin. 

as ) Théocr. 15, 131—135. Il est vrai, qu’il n'y est pas dit expressément qu'on jetait 
Adonis h la mer; cependant le scholiastc le remarque nu vers 133. et cela résulte, au reste, 
de l'ensemble du passage. On jetait également & l'eau les XTfTOl Aouivtooç, ainsi que 
cela se faisait en Egypte d'un autre sacrifice k uu temps postérieur encore (voy. ci-après p. 181). 
Le môme usage avait lieu à l'égard d'Osiri» , et Bormos, dont il sera bientôt question, dis- 
parut également en puisaut de l'eau. Mais la raison de cette immersion que subissaient les 
symboles de la puissance amortir de la nature, c'est que l'eau possède une force ré-généra- 
trice par laquelle cette puissance est ressuscitée. 

Ï6) Voy f) V. 422. Comp. Trmme Préau. Sag. No. 156, Bander Volkuagen au a Ba- 
de n No, 28. Kuhn und Schwarz zu No. 1*9, 1. 2. Au K/>nig KnoblaucA, je rapproche lo 
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et que tout , éclatait en gémissements et en lnmcntntiom*, comme h 
Ven/errement rie la kermesse en Souabc M ). Or, ec roi est précisément 
le dieu du printemps et de l'été, c'est-à-dire YVnotan lui-même, et ces 
cris de douleur, à cause de la mort d'une déité supérieure de la na- 
ture, se faisaient entendre dans plus d’une localité. C’est une chose 
connue qu'on poussait de semblables lamentations pour la mort d'Osi- 
ris et aux fêtes d'Atys et d'Adonis 28 ). Tout le monde connaît la 
belle idylle de Bion qui a trait à cette fête, ut je citerai encore le 
récit remarquable de Plutarque, dans son traité De Defcct. oracul. 
c. 17, parce qu'il offre des détails intéressants relatifs Ji notre sujet. 

Le dieu pleuré comme mort doit, d’après Plutarque, être Pan, et 
cela est ninsi, puisque Pan est une ancienne déité de la nnturc. Je 
crois néanmoins que, dans ec récif, il s’est glissé une erreur, que le 
vrai nom du dieu dont on déplore le décès, à savoir Thanmx, l'Adonis 
des Syro-Phéniciens, a été donné au pilote, et que, par conséquent, le 
dieu lui-même a reçu le nom d'une autre déité de la nature, c'est-à- 
dire celui de Pan. 

Que l’on compare maintenant avec le rapport de Plutarque le pas- 
sage suivant d'IIerbelot, v« Genn, où il dit: „Bcn Schonah [auteur 
arabe três-estimé] raconte qu’en l’année 45t> de riiég, de Jésus-Christ 
10G3, sous le règne de Caiem, vingt-sixième calife de la race des Abas- 


LaUickkOnig. D. M. p. 745. H t*e peut qu'on ait employé quelquefois de l'ail pour enve- 
lopper le tlieu de l'été; c'est-à-dire celui qui le représentait Parfois, au lieu de ce dieu, il 
sc montrait une déesse (voy. ci-après), et alors on employait les autres exclamations. Or, 
comme plus lard, le diable occupait souvent la place du dieu païen, on s'écriait alors der 
Ttufel it t'wtt, et le sens primitif en étant oublié, on ajoutait facilement, nun k»nne jrJtr in* 
HimmrlreicK komme* (D. <(f p. 963). C'est ce qni me semble l'explication la plus naturelle. 

A la même page 963, Grimm parle de la façon de dire allemande der Teufel ist le* % 
et de l'idée du moyen âge de se figurer le diable comme étant enchaîné jusqu'au jour du 
jugement et comme délivré alors de ses liens et appamissaut avec l'Antéchrist, idée que 
Grimm rattache à l’Kdda et à LokL Elle est cependant très-ancienne dans le christianisme 
et repose sur l'Apoca). 20, 1—3. 7 8. Or, connue cet élargissement du diable devait avoir 
lieu après mille ans (v. 7.), on craignait grandement, en 1201, que le diable ne fût élargi 
(on en allemand dot» der Teufel lot vitre). au rapport de Roger de Hoveden Anunlet/par* 
potier, p 818 et suiv., ed Savile. Francof. 1601, qui dit: E>drm annn [c'est-à-dire en 1201] 
...doetoret nottri praediearerunt solutum esse draconem ilium qni est diabolu* et Sothanas, 
dirent**: \*r % rn e ra* babitanlibu* ta terra*. qj< niam ho lu lus est antiquus tlraco, qui est 
diabolos et Sathanas, juxta illud beati J uh a nuit . . . Aurrebaat i laque docture * nottri ülot 
mille atmot jam ette rpn*vmto* et diabolum solutum. 

37) Voy. Meier Sckv. Sag. p. 44S. 

3S) Comp. entre autres aussi ce qu Athénée p. 619 rapporte à l'égard du Mariandyn 
Bormos (HtôpjAo;'. Il dit: Toûtov Xi^ouatv t>lèv yevéadat dvîpàç fatçavoûc xal 
rXouofou, Ttji iè xdXXtt xal x<rrà t9)v dxpdjv topa itoXù Ttôv âXXtov &«• 
vrpttlv* ov éçcrrtôta Ipyotç të(ot; xal Pg’jXgjaîvov xoî; Ocp^vjjt Çoüvat -teîv, 
iy tjiwp dtpavtoftfjvat. Zt)Ttîv oov ait6v toùç dno ttjç ytupaç 
ixexâ Ttvo; (AtjaXtp&rjpivo’j ëpVjvoo, xal dvaxXVj9Cu>c, «jx xal vû> lit rdvttç 
yptôpevot îiaxéXouot. Totoûto; V éatl xal 6 Tiap’ Afyinrrlotç xaXo’jugvoc Ma- 
vipu>{. 
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sides, on sema dans Bagdad un bruit qui se répandit ensuite dans 
toute la province d’Iraque, que quelques Turcs étant à la chasse, virent 
dans le désert une tente noire, sous laquelle il y avait beaucoup de 
gens de Vun et de Vautre sexe qui se battaient les joues, et poussaient 
de grands cris , comme il est ordinaire en Orient , quand quelqu'un est 
mort. Parmi ces cris, on entendait ces paroles: le grand roi des 
Ginnes est mort , malheur à ce pays w )! et il sortit ensuite une grande 
troupe de femmes suivies de beaucoup d’autre canaille, qui allèrent à 
uu cimetière voisin, continuant toujours de se battre en signe de deuil 
et de douleur. - 

„Le célèbre historien Ebn-Athir rapporte que se trouvant l’an 600 
de l’hég., Jésus-Christ 1203, à Mosul sur le Tigre, il couroit clans tout 
ce pays une maladie épidémique qui s’attachoit à la gorge, et que l’on 
disoit qu'une femme de l’espèce des Ginnes, ou des fées, nommée Omm 
Ancoud, ayant perdu un fils, tous ceux qui ne la cousoloient pas sur 
cette mort, étoient attaqués de ce mal: de sorte que, pour en être gué- 
ris, les hommes et les femmes s’assembloient, et, se battant les joues , 
cçioient de toutes leurs forces: J a Omm Ancoud Addherina, Mât An- 
coud ou ma Dtrina. „0 mère d' Ancoud, excusez-nous ! Ancoud est 
mort et nous n’y songions pas. - La même chose, selon le rapport de 
Ben Sehonah , étoit déjà arrivée eu Egypte sous le règne du calife 
Dhahcle Fathimite: un mal de gorge régnant dans le pays, le remède 
étoit de faire une espèce de bouillie fort épaisse, qui est en usage 
dans le pays, et de la jetter dans le Nil, en répétant plusieurs fois ces 
paroles: J a Omm Halcom Addherina , Mât Halcom ou ma Derina: w O 
mère de Halcom! excusez-nous; Halcom est mort et nous n’y sou* 
gious pas. -- 

C’cst particulièrement le premier de ces trois récits orientaux qui 
s’accorde avec celui de Plutarque et avec le cri: Der Konig ist todt ; 
tandis que les deux derniers font songer à un sacrifice semblable aux 
xqrcot ’ A&am£o$ 3°). 

Un célèbre roi des Ginn «'appelait Gian Voy. d'Herbclol *. v. Gian. 
l’ne semblable exclamation plaintive, quoique d'une autre nature, to tait entendre 
uu««i dan» les ruines d'italica, en Espagne, au dire de ceux qui habiteut le voisinage: 

. . . Aun se re el humo aqut, te ce la llama 
Au* te o y en llantot hoy, koy ronco acento 
Toi genio o relligion fuerza la mente 
De la ceeina gente , 

Que référé admirada. 

Que en la noa te callada • 

I na to; truie te oye, que Uvrando 
Cayn liai ica dire ; y lattimota 
Eco réclama Ilalira en la kojota 
Selra, que te le opone, retonando 
Italica, y el claro nombre oido 
De Italica, renuevan el gemido 
Mil sombras nobles de su gr&n ruina, etc. 

Francisco de Rioja, A lai minât de Italica. 
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U est probable qu'îi Alexandrie on retirait Adoui» de la mer, dans 
an des jours suivants de sa fête, et qu’on l’y représentait comme re- 
trouvé et ressuscité, ainsi que cela se faisait dans toutes les autres 
fêtes d' Adonis, et au troisième jour de celle d’Atys 3 '). La même 
chose aura donc en lieu aussi a 1 égard do uotan, et sa mort et sa 

résurrection se seront suivies dans le cours de la célébration de la 
fête, mais à des jours différents. . 

J'ai déjà indiqué, plus haut, quel rôle jouait l’hiver, lorsque, après 
avoir poursuivi le dieu du printemps, il le tuait, le jetait a 1 eau et 
que ce dernier ressuscitait. On représentait, ai-je dit, l’hiver sous 
forme d’une vieille femme, forme sous laquelle il se montre aussi quand, 
après la résurrection de IVuotan, il est poursuivi et tué à sou tour. 
Assez généralement l’hiver est représenté par une femme; c’est ce que 
prouve le récit de M. Kulin 32 ); c’est ce que prouvera encore l’expul- 
sion de l’hiver, telle qu'elle est représentée dans l’île de Man, où, d'a- 
près un ancien usage, la reine de Fhiver livre un combat simulé à la 
reine de mai, le premier jour de ce mois, et ne succombe pas tou- 
jours 33 ). Qu’on ajoute à cela la déesse de Fhiver des peuples slavfc, 
nommée Marzana ( D . M. p. 733), aiusi qu’une chanson chantée par 
les jeunes gens, dans quelques provinces de l'Allemagne, quand ils 
portent dehors la mort (beim Todavstragen, D. M. p. 728): 


Les cris de douleur des anciennes divinité*, renversée» et descendues à l'étal de dé- 
mons, rappellent cependant encore plus vivement 1er* clameur* de tristesse provoquées par la mort 
du dieu de la nature, et les premier* auront souvent occupé la place de ce» derniers. Comp. 
D. M. p. 466, 957 et suiv. 

31) Les autres rites, célébré* pendant la nuit qui suivait ce jour de la fête d'Atys, res- 
semblaient aussi beaucoup à une armée furieuse (irùlkendes Heer); les prêtres de Cybèlo 
armés parcouraient les forêt» et les montagnes au son des cors et d'autres instrumenta 
bruyant*, et brandissaient de» torche* allumées. Voy Pauly Real - Fncydop ., vo. Rkeo, 
vol. VI, p. 407. Comp. ici Appendice 2, la Procession de St.-Liévin, à Gand 

33) Sordd. Sagen p. 403 et suiv., No. 127. 

3 J) Voy. Brand Pop Ant. I, 142. Nou* rencontrons dans le Rrsndenbourg. aussi bien 
qu’en Angleterre (comp. Lady May dans Kuhn 1. c. p. 481 . Brand 1. c. I, p. 126, 133), une 
déesse de l’été qui répond à la déesse allemande Otlara. (Voy. D M p. 740; Hockcr Deut- 
tcher Yolktglaube, la note qui se rapporte à la p. 33 der arme Weber). Je me demande 
a il y a une allusion à cette déesse de l’été dans la jupe verte ( D M. p. 730 note), ainsi que 
dans les deux jupes (ibid p 747), l une et le* autres servant pour décorer le printemps ou 
l'été, et dans les jeunes hommes en jupe * , appelés Frien, également k la fêle de la Pente» 
rôle (Kuhn Mark. Sag. p. 327, et le même dans Haupt Zeiteekr. V, 472; comp. le même 
Sordd. Sag. p. 402 et' suiv )? ou bien y avait-il aussi des femmes (c’est-à-dire des Walky- 
riet) dans le cortège du dieu de l'été î En Angleterre, nou» rencontrons parfois un dieu 
et une déesse de 1 été en même temps: Tu Ikree tueceeded a set of morrice danct rt, gaily 
dressed v p >rith ri b b and s and kntrk't belle. In Ihis troop tee kad Robin-Hood and Aie maid 
Marion (qui répond à Lady Mai ; cf. Brand I. 142) ; tke latter represenled by a emoutk-fa- 
eed boy; also Beelxebub eçuipped trilk a broum and aenmpanied by kis icife Betty, a 
lermagant old beldame. Haupt Zeiteekr. 1. e. (Aussi dans la procession nommée fool- 
plougk (voy. ci-après note 57), Best se montre comme vieille femme.) Comp. encore Du- 
range s. v. Vetula. 
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A’i/n treiben wir tien 7'od au », 

Den allen H'eibern in dos liane. 

• 

I j» mort c’est ici l’hiver. (Voy. D. M. pp. 726 et auiv.) Chez les 
Arabes, l’hiver passe également pour une vieille femme. Voy. d'Hcr- 
belot, V” Agiuz. Il dit: „ Agiuz, mu vieille femme. Aiam al agiuz, 
les jours de la vieille. Cest ainsi que les Arabes appellent les sept jours 
du solstice dltyvcr M).“ Et v« Fars, le même auteur dit que Ben 
Schonah donne la description d’une fête nommée chez les arabes llo- 
Icoub al Kaousage, et célébrée de la manière suivante: „Uu homme 
sans barbe et sans dents, monté sur un âne, tient d'une main un cor- 
beau qui bat des ailes et qui l’évente, et de l’autre une baguette; cet 
homme court ainsi par toute la ville, et frappe tous ceux qu'il ren- 
contre sur son chemin: c'est lui, disent-ils, qui chasse Vliyver .“ 

„Cette fête est assez semblable h quelques mascarades qui se font 
parmi les chrétiens dans la même saison. Les jours que les Arabes 
appellent al agiouz: de la vieiUe, y ont aussi du rapport, et il semble 
que segar la veeehia, scier la vieille, comme on dit en Italie au ca- 
rême, ait pris de là son origine. * Herbelot fait remarquer avec justesse 
l’analogie de cet usage avec un usage européen (sur lequel voy. D. M. 
pp. 741 et suiv.) 35), et qui montre également l’hiver représenté sous 


34) Je Irouvo aussi dans Hammcr {Mine* Je f Orient IV, 147) le* données suivantes qui 
se rapportent au calendrier turc: .Le 25 février. Eocèli Berd el Adjouz. Le dictionnaire 
de Meninski explique celle phrase (s. v. Adjouz) par frigori* deficienti* prineipium Cette 
explication est, en effet, la plus exacte, puisque le froid commence a cesser ; mais les Turcs 
l'intreprèlent autrement. Comme le mot Adjouz signifie aussi vieiUe femme, ils expliquent 
ladite phrase par ces mots turcs: Kvdja tannin mougkou, c'est-à-dire le froid de la titille 
femme: et comme, dans celte saison, il fait quelquefois à Constantinople des froids tres- 
sensiblcs, quoique passager?, ils racontent qu'une vieille fenunc est morte, dans cette saison, 
«le froid, et que c’est pour cela qu'on l'appelle le froid de. la vieiUe femme .* Voy. aussi 
Abulf. Geogr. ed. Gravius p. 102, cit. Ducange vo. Yelula %. f. 

L'explication qu'en donne Meninski n'ayant nucunc valeur, il serait désirable d'appren- 
dre quelque chose de plus exact sur l’origine de celle dénomination, ainsi que d'une autre 
croyance lurco-grecquc, selon laquelle un esprit malin joue ses méchants tours pendant le 
même espace de temps que Berchta dans l'Allemagne méridionale; car, dans les Mine* de 
l'Orient IV, 146, il est dit que le calendrier turc désigne le 25 décembre par les mots: Er- 
v rli Kondjolo» , c'est-à-diie le commencement du maurai * etpril, et on ajoute . .les Turcs 
ont reçu cette fable des Grecs, et ils disent que cet esprit malin, nommé par les ans Kara 
Kondjolo*, et par les autres Cali Cangkèro*, commence à démontrer et à exercer sa malfai- 
sance et méchanceté depuis le jour de Noël jos«ju'à celui de l'Epiphanie, en faisant dispa- 
raître l'abondance, appelée Berekiat, des maisons qu’il s'attache à poursuivre. Cette fable 
est accréditée dan» les lies grecques de l'Archipel et dans quelques endroits de la Roumc- 
lie, et, pour éloigner cet esprit malin de leurs maisons, ils traînent, pendant les douze our**, 
des chaînes avec lesquelles ils font du bruit. Voilà ce que signifie ce Aura Kondjolo*." 

35) L'usage italien, qui est mentionné à celte page do la D M., comme cité par Polyd. 
Virgile, est appelé piantar il maggin; il existe aussi en Espagne, ou du moins il y existait 
autrefois, témoin celte ligne de la copia 604, du Poema de Alexandro 

m Derien que arie Eetor plantado mal mayuelo “ 

Non seulement en Italie et en Espagne, mais aussi en France, ou avait coutume j»«ü* 


Digitized by Google 



184 


11 . Sagcuforechuug. 


forme d'une vieille femme» Sous cette forme se présente encore l'hiver 
dans une petite chansonnette chantée h Francfort 36 ); enfin les fils 
blancs dont les champs sont couverts au commencement du printemps 
et de l’automne et qu’on appelle en français fila de la Vierge , portent 
en Allemagne, ainsi qu'en Pologne, le nom d 'été des vieilles femmes 
{AUeweibcr sommer y voy. J J. M. p. 744). Et voilà probablement la vraie 
et primitive dénomination allemande de ces filets qui marquent le 
commencement aussi bien que la fin du règne de l’hiver 37 ). 

Or, s’il est constant que l’hiver se présente sous la forme d’une 
vieille femme 30 ), il n’y a pas, par conséquent, le moindre doute que 
la femme poursuivie par Wuotan à la tête de la mesnie furieuse n'ait 
signifié primitivement t hiver , et que les traditions à l’égard de la fem- 
melette du bois ( Holzweibcl ), etc. 39 ), ne soient d’une origine postérieure. 
I)’un autre côté, il sera également certain que l’expulsion de l’hiver 
( Winteraustreiben ) a été précédée d’une expulsion de l’été {Sotnmer- 
austrciben\ représentant la force rude et farouche de l’hiver. Car 
après avoir établi qu’on figurait l’hiver sous la forme d'une vieille 
femme, nous reconnaîtrons aussitôt dans dame Ilolla avec sa mesnie 
horrible et dans le fidèle Eckart qui les précède **>), la deesse de C hiver 
qui poursuit le dieu de rété. Holla est représentée comme une affreuse 
vieille femme *1): elle fait tomber la neige ( D . M. pp. 246 et suiv.); 


de tder en deux une figure de femme le jour de mi-carême. Voy. Msg.pittor + Pari» 1851, 
p. 100 

\ Sur ta befana italienne, dont on se sert U jour do Noël, et qui représente une laide 

vieille femme, il y est dit (1840, p. 24): „Les cadeaux que l'on donne en France le jour de 
l'an sont donnés à Rome le jour de Noël. Le» principales boutiques des confiseurs et des 
marchands de Jouets d'enfant, dit l'auteur d'l/n an à Rome, sont décorées de guirlandes et 
de clinquants. Au milieu des objets de toute sorte étalés en vente, est placée use vieille 
femme (quelquefois un homme joue ce rôle) à vêtements noirs, nu visage barbouillé de suie : 
c'est la befana (la guenon, le fantôme) qui est descendue par la cheminée, à l'heure où na- 
quit Jésus, pour apporter des sucreries aux enfants sages et ch&ticr avec une longue ba« 
guette les petits mauvais sujets. La lettre que tient la befana est supposée lui avoir été 
écrite par un enfant qui demandait le cadeau do natale (Noël). Dans beaucoup de maisons 
d'Italie, la befana est assise sous le manteau de la cheminé*. * Comp. D. M. p. 260. 

3®) Voy. D M p. 739 note. Nous en reparlerons ci-après avec plus de détail» (voy. 
note 53). 

37) Comp. encore cc que nous avons dit plus bas de ces filandres (note 61). 

38) Grimm D. M. p. 742 a déjà conjecturé la même ehose, et ainsi donc on nurait trouvé 
la déesse de l’hiver qui répondrait à la déesse Ostnra. Comp. D. if. p. 74t. 

39) Voy. ici Appendice I, ajoutes D M p. 872, 891 et suiv.; 889, 1230 et suiv. Saehtr. 
zu 8 895. La meerfrau , poursuivie par W&ldemar et Grünjctte ( D . M p. 895, 81*6), est, 
au contraire, la vraie frau Holda die des avfenthall in tee und brtmntn liebt D. M. p. 241. 
File est alors un démon malin qui habite les raax, semblable à la mère de Grendel. qui est 
appelée également m erewlf D U p. 464. 

4°) Voy. DM p. 887 Comp. p 246 et suiv 

41) Voy. D. M p. 247 J'ujouteraJ encore k cela l'observation suivante. Ilolla. r'rst-à» 
dirc la déesse de l'hiver, est identique avec la déesse de la mort, c'est -4-dirc avec Hel 
(comp. Siniroclt Bertka die Spinnerin p. 117 et suiv.); de plus, Hel c*t la Pethceiblein pour- 
suivie parle chasseur sauvage (voy. ci-après p. 191) , et, comme déesse de la peste, ou plus géoé- 
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tandis que le fidèle Eckart, qui précède la mesuie, représente le dieu 
bienveillant de l'été qui s'enfuit, .faisant écarter les gens de son che- 
min, ou leur disant de rentrer chez eux pour éviter un dommage, 1 * 
eu un mot avertissant les gens de prendre des précautions contre la 
rigueur de l'hiver ,s ). Le brilon blanc qu’il porte c'est gungnir, impuis- 
sant alors, mais qu'il brandira de nouveau vigoureusement dans les 
fêtes du printemps: nous l'avons retrouvé dans sa main ou dans celle 
de scs compagnons, et on le retrouve aussi ailleurs ■* 3 ). Du reste, nous 
rencontrerons bientôt de nouveau ces bâtons blancs. 


râlement comme déesse de la mort, elle chevauche le Helkaetl à irait jambe* D. M. p 804. 
Or, dans le No. «58 de Müllenhoff Sa g en au* Scb le* tri g- H oit tri n etc., trois vieille* femme* 
montent un cheval J Irai* jambe*, dont l'une est Hel. (Comp. Panzer Beilr. p. 274 et suiv.). 
Ainsi, la déesse de la mort et de l'hiver se montre ici de nouveau comme vieille femme, à 
quoi j'ajouterai le témoignage suivant: Man nennl aurk da (à Tondent) dut l’fenl bel and 
e* tei kerrenl »*, tagen einige: dock bekauplen andere, da** eine tcktearcgekleidele al te 
Krau dorauf *ilz». .Müllenhoff No. 335 Sur Ilolla voyez encore Hocker Deultck. VoUrtgl., 
la noto qui se rapporte 5 la p. 31, Brautkemd and Todtenkemd. 

4Î ) Voy. D M. p. 887, comp. Meier No. 142—149, En aa qualité do ckatteur taueage, 
il avertit les passants en leur criant: Midden in den Weg. D. M. p. 878. 

43) Voy. D. M. p. 726; comp. 747 et ici Appendice 2. J'ajouterai encore une observa- 
tion. D'après Müllenhoff No 507 Fermée dormante se réveillera un jour et anéantira les 
Tares, vainqueurs du monde, sous le commcndement d'un roi blanc, qui monte un ckeral 
blanc et ressuscite l'armée en sonnant de son cor merveilleux. Or, Müllenhoff Vorrede p L, 
déclare ce roi blanc être Heimdal F il* (dieu) blanc, et Kuhn (Mordd. Sag. p. 497) reconnaît 
dans le pont que passe la racke rouge, le pont BifeCtl. Cependant, comme Wuotan se 
montre dans toutes ces traditions relatives au sujet en question, en qualité <fe dieu viclo- 
.rieux et libérateur, ne le serait-il pas aussi dans la tradition susmentionnée? Il monte or- 
dinairement uu ckeral blanc, il porte aussi un cor comme ckatteur taueage , et en sonnait 
déjà sans doute quand il poursuivait en vainqueur la déesse de l'hiver. Huant à la déno 
mination de roi blanc, qui lui est donnée dans les traditions citées, elle n'a peut-être trait 
qu’à sa chevelure, et, dans Müllenhoff No. 509, il est d'abord désigné seulement comme un 
roi avec des cheveux blanc*, et à la suite seulement il est appelé le roi blanc. Dans une 
autre tradition, qui, sous certains rapports, est plus complète, mais sous d'autres l'est moins 
(voy Müllenhoff No. 508), nous trouvons la prophétie: qu'un jour un roi aux cheveux blanc* 
sera chassé du pays et le quittera un bâton blanc à la main. C'est évidemment le même 
roi (dieu) que celui des autres traditions déjà alléguées, où cependant est .omise son ex- 
pulsion, tandis que son retour à la tète de l'armée victorieuse manque dans la tradition en 
question. Cette expulsion signiiie celle du dieu par le christianisme, de même que nous 
avons vu précédemment f armée dormante plongée par des moine* dans son sommeil en- 
chanté. (>uant au bâton blanc, nous y avons déjà reconnu Gungnir, momentanément sans 
force, et porté par Wuotan quand il est poursuivi par la déesse de l’hiver. 

Le pont dont nous avons parlé plus haut peut bien avoir trait au pcrtit Bifrôst, sans 
pourtant se rapporter immédiatemment à ce roi dont la chevelure blanche indique le retour 
du vieux (ou plutôt ancien) dieu qui vit encore (de* allen Golle* der nock lebl). Enfin, la 
tradition en question (Müllenhoff No. 508) ne distingue pas avec exactitude le temps de 
l'expulsion de celui du retour, et représente comme simultané ce qui est séparé par un long 
espace de temps. Celte manière de représenter les événements futurs est très-commune, et 
la sainte Ecriture nous en donne des exemple» nombreux. Voyez, par exemple, Matth. 
ch. 24, avec le commentaire d’OIshansen. 

Wuotan nous apparaît ici sous la forme d'un dieu blanc, qu'il ne faut cependant pas 
confondre avec f à* blanc. C’est ce qui nous explique l'emploi fréquent de» bàlont blanc*, 
et d'autre» choses de la même couleur, dans le» actes solennels. Ou on se rappelle la ba- 
guette blanche de coudrier, dont il n été question plu» haut (note 19) et comp Grimm ReckUaltertk. 
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II. Sageufurscbung. 


Voilà des traces évidentes d’une expulsion de l’été représentée par 
une cavalcade ou procession, spectacle à l'approche duquel le peu- 
ple accourait en foule (U. M. p. 887); les fêtes représentant l'expul- 
sion de l'hiver se sont de meme conservées eu partie jusqu'à ces jours. 

Mais d’autres divinités féminines sont analogues encore ou iden- 
tiques avec Ilolla et avec sa mesnie; et elles entrent conséquemment 
dans le cercle d'idées et de croyances qui s’y rapportent: par exemple, 
Berchta, aussi laide et pourvue d'un aussi long nez que Holla (D. M. 
pp. 256, ef. 247) et dont la fête, nommée Perciilcnlaufen, répond à la 
mesnie furieuse; Diana et Hcrodiade * 5 ) (D. M. pp.260et suiv.); liera 
(p. 232); dame Gauden (pp. 877 — 880) et Gurorisse (pp. 897 et suiv.). 
Comparez encore D. M. p. 599 sur la Windtbraut. 

Si l’on demande ce que devenait la déesse de l'hiver après avoir 
été atteinte par ses persécuteur», ou peut répondre que probablement 
on lu tuait (en effigie) *6; de différentes manières, selon les différentes 
localités. Mais avant tout, celui qui l'avait saisie le premier, à savoir 
le dieu lui-même, la jetait devant lui en travers do son cheval O); 
après quoi il est vraisemblable qu’elle était aveuglée 48), 0 u sciée 49), 
ou déchirée s®), ou enferrée sl ), ou brûlée s *), ou noyée H), 0 u lapidée 


p. 137, 255 — 257, où on ne manquera pu de faire également attention aux chevaux hianc» 
et borgnet, ainsi qu'aux messager» borgne «, dont le» un» et le» autre» »c rattachent au 
dieu borgne , i. e. Wuotan. Voy. encore Hrchltallerlk, p 263: Bore t eeriro albo conperti, 
teste candidat induit. 11 s’y agit du rarroeium, et Wuotan est le dieu de la guerre. 

44) La cavalcade de St.-Ktienoe (S/a/fana-tkede), célébrée eu Suède le deuxieme jour, 
de Noël, forme peut-être un autre reste d'une expulsion de l'été. Voy. Afzclius Sago- 
Hilfder U, 46 (2u.e ad.). 

45) Dans le poème ancien anglais Orfeo and Heurodit, ce dernier nom an lieu rf’Euri- 
dice, n'est peut-être donné à t'épouse d'Orphée que par rapport k In Hérodiade surnaturelle 
mentionnée au texte; car la lleurodi» du poème anglais est égalemeut représentée comme 
enlevée au pays de» elfe ou unterirditebe. 

4®) Comp. D. -V. p. 422: Die allé mut ter Pumpe itt lodt! die al te tekumpe itt 
todt! . . . die gaue fra i* nu ail dut! mit deutlichem bezug auf die mëllerlicke giîttin. 
Cela s’accorde admirablement avec ma thèse, car uou» venons de voir que ftau Gauden 
est identique avec la déesse de l'hiver. 

4 7) Voy. Appendice /, vers la fin. 

48) D. V. pp 725, 726. 

49) Voy. plut haut tegar la reeckia (p. 183). 

50) Comme la femme du bois (Uolztceibel) D M p. 882, avec l'addition, p. 1230, comp. 
p. 762. 

51) Comme la femme poursuivie dans Boceace, voy. le passage dan» Y Appendice I, 

vert la fin. « 

51) D. M. 728, et comme le carême-prenant en Bretagne, voy. De Norc Coutumes, etc. 

p. 206. 

53) Voy. D. Jf p. 727 et suiv , 739, comp. 731—733, Meier Sckir Sag. p. 373—374. 
Fothutrhl ersüuft. La chansonnette citée D. M. p. 739, et qu'on chaulait en noyant la 
déesse de l'hiver: Reuker Vder te kl h g teint tnuilrr, tehlug ibr arm und brin enizteei, datt 
tie mordio tckrei i celle chansonnette fait allusion au mauvais traitement que subissait la 
vieille fehime avant d être noyée Je ne sais ce que veut dire Reuker , mai» Vder (Cdr) 
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et jetée à l'eau **), ou ensevelie M ), ou décollée 5t ), etc., et ce dernier 
genre de mort a trait prolmblemcut à la locution allemande: dr.r Faste 
den liais brechen (1), AI. 742). Il se peut cependant que l’on ait im- 
posé d’autres punitions encore à la vieille femme et à sa mesuie, 
comine entre autres celle de les contraindre par raillerie à amener 
elles-mêmes C arbre d'été-, c’est ainsi que dans les villages wendes, au 
nord de Salzvredel «de jeunes et fartes femmes (c’est-à-dire les compa- 
gnes du dieu ou de la déesse de l’été) marchaient à côté du chariot 
(sur lequel on amenait de la forêt l’arbre d’été) chantant des chants de 
joie en langue wende et laissant les vieilles femmes traîner le chariot 
jusqu’à tomber de fatigue *7).“ 


était un «iirnoin d'Odin, et doit .igniGcr, d'après Finn Magmtsen, texte mylAcl. |) ris- 
ntidr (udus), ou bien il doit dériver de ud (iugenium). Quoi qu'il en toit, il est probable 
que dans les siècles postérieurs, lorsque la signification de la vieille fcimuc poursuivie par 
le dieu était depuis longtemps oubliée, on prenait celte vieille pour sa mère et l'on son* 
geait plutôt au diable (c'est-à-dire Wuotao), et à ta mère ou grand'mère. Comp. D. M. 
p. 222 et suiv. On appelle cependant fahrend c, Muller aussi la Windsbraut (Frigg), pour- 
suivie par lorage (i. e. Wuotao, dieu des orages), voy. Schwarz d. heutige Volksg, lauhe 
u.ê.ir. in den Mark en, Berlin 1850, p. 12 (Schulprogramm). Ygl. Kuhn u. Schwarz iV. S. 
No. 70. 

**) Comme carême-prenant en Provence, voy. de Noro Coutume t etc. p. 37. 

M) Voy. Meier Schiô. Sag. p. 371. Cet enterrement de carême-prenant est également 
un usage populaire en France. «Ceux-là tombent encore dans la superstition . . . qui en- 
terrent carême-prenant , c'est-à-dire un fantôme qu'ils appellent carême-paenant, pour avoir 
moins de peine à jeûner- (Thicrs Traite I, 272), et cet usage correspond à un autre appelé 
enterrer t aüeluia , et sur lequel Méry (Hist. générale de* proverbe* 11,102) rapporte ce qui 
suit: «Dans plusieurs diocèses de France, on était en usage, au XVme siècle, d ' mtei'rer 
l aile lu tu Ces cérémonies ridicules se pratiquaient le samedi veille du dimanche de la 
tepluagétimc. Entre uonc» et vêpres, les enfants de choeur officiaient et portaient une 
espèce de bière, qui représentait alléluia décédé. Le cercueil était accompagné de croix, 
de torches, d'eau bénite et d'encens. Mais il fallait que ces enfants imitassent, par des cria 
et des larmes, la véritable douleur, en accompagnant le défunt jusqu'au cloître, où la fosse 
était préparée pour l'inhumation." Le même auteur rapporte au passage indiqué: „h'uutUer 
C allrluia. C'était une cérémonie d'un antre genre et tout aussi ridicule. Le même jour que 
nous avons indiqué dans le numéro précédent, tes enfants de choeur portaient à l'église 
une toupie, autour de laquelle était écrit le mol alléluia , en belles lettres d’or, et le mo- 
ment étant venu de lui donner congé, un enfant de choeur, le fouet à la main, faisait aller 
cette toupie le long du pavé de l'église, jusqu'à ce qu'elle fût tout à fait dehors." Comp. 
de Non p 292, qui meutionne aussi ces deux usages et attribue spécialement le dernier à 
la ville de Langres, le premier h celle d'Yonne, où, à ce qu’il ajoute, on célébrait le jour 
de samedi saint la résurrection <f alléluia. 

56) Meier ScAtc. Sag. p. 371; comp. le jeu d'enfant dans le même ‘p. 39$. 

5?) Voy Kuhn Mârk Sag. p. 331. Dans l’Angleterre septentrionale, les jeunes hommes 
font encore actuellement à Noël une procession qu'on appelle la charrue de t fou* ifoot- 
fbmgk). On y voit une figure nommée the Hess, in tAe grotesque habit of an oid uroman. 
Voy. Brand Pop. Ant. I, 27$. Un usage semblable existe au village de Sceaux près de 
Taris, où des hommes déguisés en femme* traînent un© charrue le jour de mardi gras; 
un autre usage presque identique existait autrefois en Allemagne, celui d'attoler des jeune* 
femmes à une charrue. Voy. dans Brand 1. c. le* passages de Naogcorgus Hegnum Papi - 
sticum et de Boenm* Aubanus Mores, lege* et ritu* omnium gentium : ef. D. M. p. 243 et 
suiv. Je suis convaincu que les Jeunes femmes n'ont fait que remplacer les vieilles dans 
le cours des temps, et, dans ce cas. nous trouverions ls déesse de l'hiver ici comme ailleurs 
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II. Sagcnforacbung. 


Il résulte cependant de différentes circonstances qu'on ne maltrai- 
tait et tuait l’hiver qu'en effigie, et je me figure ce procédé comme 
ayant lieu de la manière suivante: 

On enveloppait de paille M ) une personne quelconque, probable- 
ment un jeune homme nu ensuite on lui donnait de la ressem- 
blance avec la déesse de l’hiver Rolla au moyen d'un long nez, etc. M ) ; 
puis la tTOupe entière la poursuivait h pied et il cheval, jusqu’à ce que, 
dans sa fuite précipitée à travers les forêts et les broussailles, qui re- 
tardaient ses persécuteurs, son déguisement lui fut arraché du corps 
par les buissons et les branches; enfin, après avoir continué sa course 
pendant quelque temps, elle était atteinte par le dieu et son cortège. 
Alors on substituait un mannequin de paille sur lequel on exerçait 
toutes les cruautés mentionnées 


dans les deux fêles populaires tjui la regardent; mais noos la trouvons certainement dans 
uno fête, celle du Noël. Je dois cependant ajouter que Simrock Bertka p. 111 explique 
différemment l'usage d'atteler à la charrue les jeunes filles. 

39) Voy. D. M. p. 726. La paille, symbole de la décrépitude et de la débilité, conve- 
nait à merveille pour affubler la déesse de l'hiver chassée par le dieu, tout comme l'enve- 
loppe de feuillage et de lierre convenait au dieu de l’été et à son cortège. 

39) Dans l'expulsion de l'hiver représentée par la procession de Itusson, un jeune 
homme tient également lieu de déesse de l'hiver. Voy. Append, 7, et corap. le certége de 
Hulda à la fête de Noël dont je vais parler. 

6°) C'est pourquoi Luther dit: Frau Hulda . . . mit der Polznascn . . . hengl umh 
tick dm Strohharnss (strohharnisch). D. .V. p. 247. Ces mots s'accordent avec un pas- 
sage d'une chansonnette entonnée lorsqu'on portait dehors la mort ( hrim Todanslragen) : 
der tod der Hat ein panzer an. I. c. p. 727. Egalement on attribue un long ne; à la plnic, 
comme étant opposée au soleil (ou au dieu du soleil). Voy. Müllcr AlldeuUehe Religion 
p. 160. Le carême-prenant est aussi représenté par une figure de paille; voy. de Nure 
p. 206. 20s ; Meier p 371—374 Cette fêle (ou bien celle de mi-carême) est identique avec 
ta mort et l'hiver; voy. D. M p, 742; et de même que la mort est revêtue d'une chemise 
blanche (voy. D. M. p. 732), c'est-à-dire d'une couverture de neige, l’homme qui précède 
carême-prenant (Meier p. 374) est vêtu de blanc et ne formait sans doute primitivement 
qu'une seule figure avec lui dans la procession. Le diable qui le* suit, est donc le dieu 
victorieux du printemps dont il occupe souvent la place. Aussi le Helzmdrle (c'est-à-dire 
l’hiver) est affublé de paille. Voy Meier p. 465. 

L'ours du carême-prenant ( Fastnaehttbàr ) dont parle Meier p. 371. 373, est analogue au 
gadebasse en Danemark etc. Voy. D. M. p. 745. 

61) Il est souvent question de semblables mannequins de paille. (Voy. D. M. p. 727, 
72 k et suiv., 731 et suiv. 730). — De cet usage de jeter parfois à l'eau la vieille femme qui 
nécessairement devait surnager, étant faite de paille, jo fais dériver l'origine de l'épreuve 
des sorcières, usitée dans les temps postérieurs: car Holda passait également pour une 
vieille sorcière et elle est représentée comme telle dans tout son extérieur. Voy. D. V 
p. 247. La même observation s'applique à son cortège, comme nous allons le voir. Chn 
les Romains, cette superstition existait à l'égard des sorcier», c’est-à-dire de croire qu'ils 
ne pouvaient pas couler à fond (D. 3f p. 1028), superstition qui peut-être avait une origine 
semblable. Je dois cependant faire remarquer aussi qu'à Malwah dans THindouslan, on fai- 
sait subir aux sorcières une espece d’épreuve par l'eau qui n'a discontinué que depuis peu 
On mettait dons un sac les femmes suspectes, qui avaient atteint un certain Age, cl on le» 
jetait dans uu étang. Si elles surnageaient, on les jugeait convaincues de sorcellerie. L'in- 
fluence anglaise a écarté maintenant cet abus. Voy. Coleman Hindu-Mplludogy p. 305 

11 est possible qu'on appelait Aile u-ei ber sommer les brins da paille qui voltigeaient dans 
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Jusqu'ici j’»i considéré les expulsions de l’été et de l’hiver comme 
formant un ensemble. Il resterait maintenant il examiner de plus prés 
la question de savoir à quelle époque on représentait chacune de ces 
deux parties, ou bien si elles se suivaient immédiatement, comme les 
parties de la fête <T Adonis. Dans une autre occasion, je tâcherai d’ex- 
poser ces détails et d’autres encore qui s’y attachent ; je dirai seule- 
ment ici que, s’il résulte de ce qui précède que les processions ou ca- 
valcades païennes en question se faisaient il de différentes époques, 
selon les localités, il est, d'un autre côté, probable que ces époques 
changeaient souvent dans les mêmes localités. 

Que l'expulsion de l’été suivît de près celle de l'hiver, du moins 
dans quelques localités, je le conclus de l’enterrement très-remarquable 
de la kermesse (voy. Meier Schwitb. Sag. p. 448), où les cris de dou- 
leur et les lamentations sont suivis presque immédiatement de la joie 
et de réjouissances, et je le conclus encore des réunions qui se fai- 
saient dans la nuit du 1 er mai ( Walpuryixnacht ). Il est il peu près 
certain que ces réunions avaient lieu non-seulement pour célébrer l’ex- 
pulsion de l’hiver, mais aussi celle do l'été; car nous savons que dans 
le cortège de Holla, en sa qualité de déesso de l’hiver, il se trouvait 
un grand nombre de femmes 6J ) ou pour mieux dire d’hommes dégui- 
sés en femmes et montés & cheval, ainsi que d'autres masques terri- 
bles 63 ). Or, cette troupe qui parcourait les campagnes et les forêts à 


l'air après s’être détachés do l'enveloppe de la vieille femme pendant qu'on la poursuivait; 
ainsi que ceux qu'on dispersait après avoir mis en pièce* la figure do paille. Cette déno- 
mination peut ensuite avoir été transférée aux filandres qui flottent dans l'air au printemps 
et h l’automne. 

6Î ) D. M. p. 246; comp. aussi le cortège de Diane et de Hérodias, p. 200, 1009 et suiv. 
Ces femme* sont des Walkyrie*, va que llolda est identique avec Freia; voy Simrock 
Brrtha, particulièrement p. 97 et suiv, 117 et suiv.; comp. D. ,V. p. 276, 282; Wolf tir**. 
Sag. No. 12, et scs Beitrdge p. 179, ainsi que d-après. 

*3) ()n célébrait sans doute une fête semblable vers la fête du solstice d'hiver (jol, J ul). 
Larrnti imita bantvr equot, et r tôt, taulières p. p.; viri tunicis muliebrihu* vettirhanlur, etc. 
Lex. Myth. 1080. cf. 1051; comp. Kuhn Mark. Sag. p 346; Meier Srhir. Sag. No. 142, 145, 
156. Le Vocabulary of Eatt-Anglia. an attrmpt to record Ike vulgar longue of Norfolk 
and Suffolk etc., by Robert Forby; London 1830, vo. Kitty-u-itck dit ce qui suit; 1* A 
4 malt tpecie* of cancer on our coatis, wilh fringed dars. 2° A *prcie* of tcafovl; pro- 
bable more thon onr ; certain! y indu d in g thaï tchicA i* colle d by PennanUhc kitty-wake. 
3* A femalr tpeclre arrayed in vhitr. 4° A tram an dretaed in a grotesque and frightful 
tnanner , olh révise called a kitch-witch, probably for lAe *ake of a jingle. Il ica* 
euatomary many years a go, al YarmoulA, for vutnen of the loves t order , to go in Iroopt 
from boute to haute to lcry contribution *, at tome te a* un of tAc year, and on tome pre- 
tence, vbicA nvbvdy no v serait to recolleet, Aaving mrn't thirl* over their ovn apparet, 
and their facet tmeared vith blood. lhete hideout beldame* harr long ditcontinued their 
prrambulation* ; but in memory of them, one of the many rowt in that town it called 
Kitty-witch rose* Dans cette procession annuelle, dont l'époque n'est malheureusement 
pas précisée, nous retrouvons les valkyriet vêtues de blanc et dont dégoutte le sang. 

Chez les Romains de semblables mascarades se faisaient vers cette saison. Astumebant 
format mi>n*truo*a* alii ex pellibut pecudum, alii ex capitibu t bestiarum, alii restiente* 
tunica* muliebret, dit saint Augustin en parlant de la célébration du Jour de l'an. Voy.. 
Strauss dat F.cangel Kirchenjahr p. 125. Comp. Ducange vo. Cerrula. 
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bride abattue, et qu'on prit plu» tard, comme Holla -elle-même, pour 
de» sorcières H ) ; W uotan, dont le diable était, à une époque postérieure, 
le représentant chassé et poursuivie: sou épieu transformé en bâton 
blanc, tous ces détails, ainsi que plusieurs autres circonstances, peuvent 
avoir donné naissance k l'idée du sabbat des sorcières, dans lesquels 
nous retrouvons le diable ainsi que les bâtons blancs “) et maints au- 
tres restes de la fête païenne. Il est naturel qu'a une époque posté- 
rieure on confondit et interprétât mal les usages des temps païens: et, 
selon toute apparence, c’est h la déesse de l'hiver avec sa incarne de 
vieilles femmes que les pauvres vieilles des siècles chrétiens durent 
plus tard leur mauvaise renommée de sorcières et les traitements, plus 
mauvais encore, qu'on leur faisait subir. 

Voilà donc ce que j'ai à dire pour le moment de l’origine proba- 
ble des traditions populaires qui se rattachent à la manie furieuse; 
il se peut cependant- que quelques détails ne soient pas assez exacts, 
assez complets ou suffisamment appuyés de preuves. Mais tout cela 
pourra plus tard être complété: quant à l'essentiel, c’est-à-dire au ca- 
ractère de la fête, objet de ce travail, je ne crois pas m’être trompé i 
et s'il en est ainsi, je pourrais encore ajouter une question, à savoir, 
si entre Odin et Adonis, tous les deux étant des divinités du prin- 
temps, il y a également une affinité étymologique, comme d'ailleurs il 
en existe une entre eux sous beaucoup d'autres rapports? 

Maintenant je vais montrer, par quelques exemples, comment on 
pourra utiliser ees recherches pour expliquer un certain nombre d'u- 
sages et de fêtes populaires et trouver leur origine. Je commencerai 
par un passage qui se trouve dans la Relation des troubles de Gand, 
passage qui m’a été indiqué par mon ami, M. A. Uorgnet. 11 s’agit 
d’une fête ou procession célébrée autrefois à Gand, mais supprimée en 
lfilO par Charles-Quint. Le passage étant important, je l'ai fait im- 
primer dans l 'Appendice 2, et j’ajouterai ici les observations qu’il m’a 
suggérées. 

D’abord il parait évident, d'après les développements donnés plus 
haut que, dans cette procession, se retrouvent des traces assez dis- 
tinctes d’une expulsion de l'hiver ou bien de la mesnie furieuse. Nous 
y voyons une multitude tumultueuse et armée courant la nuit, à travers 
champs et haies, fossés et forêts, sans s'arrêter, et accompagnée de tor- 
ches et de falots; chacun de ceux qui composent cette foule a sur la 
tête un chapeau fait de branches de chêne on d'autre feuillage; ceux de 
la ville qui les suivent plus tard, en sont tous ornés. 

Il est impossible de ne pas y reconnaître une fête célébrée au 

61) 1) M. 246, 247, 100s. Meier Nm. 141. 144. 160, 164. 166. 

66, Voy. D. Jf. 1023, 1030. L'asage allemand appelé TKanncJilejtfrn et pratiqué le jour 
«le la Pentecôte (Ü M. 746), c'est-à-dire ver» le temps où I on expulse l'hiver, a trait pro- 
bablement au Thtnabalrtifen reproché aux sorcières. D M. 1026. Comp. Kuhn et Schwarx 
p. 512 et ftuiv. , 
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retour de l’été (le 20 juin) ; les brandie» de chine, les bâtons blancs et 
le cortège guerrier indiquent suffisamment Wuotnn, dieu du priiftcmps 
aussi bien que dieu de la guerre. Sous l'influence du christianisme, 
cette fête prit une forme que l'ancien chroniqueur lui-même désigne 
encore comme mahmmnie et ydolâtrie. En tout cas, la châsse de saint 
Liérin a occupé la place de quelque autre objet de cérémonie païenne, 
probablement la déesse de l'hiver; c’est ce qui résulte de la compa- 
raison avec une autre réjouissance populaire qui indubitablement a 
été aussi une fête païenne, et se célébré actuellement encore en Pro- 
vence. Voilà ce qu'en dit de Nore ( Coutumes, etc. p. 30): „A Mon- 
teux, département de Vaucluse, le jour de la fête de saint Gen, la 
statue est partie à un ermitage distant de deux lieues et demie de la 
ville et situé dans la montagne, par des jeunes gens qui s'imposent l'o- 
bligation d’accomplir ce trajet à la course. Us se relèvent de distance 
en distance, mais ne doivent jamais s'arrêter. Une foule considérable 
de personnes de tout âge et de tout sexe, montées sur des chevaux, des 
mulets ou des ânes, accompagnent cette singulière procession .“ Voilà 
donc une description abrégée de la fête de Uand. Elles sc confirment 
et complètent l’une l'autre, n va sans dire qu’on rapportait chaque 
fois la statue du sofnt de l'ermitage à Monteur. Mais quel est ce 
saint Gent peut-être saint Jean? Le paganisme célébrait le solstice 
de l’été par des grandes fêtes dont les traces se retrouvent encore, 
entre autres, dans les feux de la St. -Jean **). La • mort de saint Lié- 
vin arriva vers l'an 656. (Voy . sa vie dans les Acta SS. Ord. lien., 
sec. II, p. 431 sqq.) Ou explique par un miracle qui eut lieu à la 
translation, l'usage qui consistait à rapporter chaque année scs os à 
Haultcm. (Voycz-en le récit l. c., sec. Al, P. I, p. 68 sqq.) U n'y a 
pas le moindre doute cependant que la fête populaire n’ait existé au- 
paravant. Quant aux torches dont on se servait à la fête gantoise, je 
ferai encore une observation. A Schlehdorf, dans la Bavière supé- 
rieure, il y a une église à laquelle autrefois „se. faisaient in tempore 
pestis, particulièrement là nuit, des processions avec des flambeaux et 
des torches. 4 (Voy. Pauzer Iteitrag sur detiischen Mgthol. No. 2ît.) 

Voilà encore la mesnic furieuse qui poursnit la femmelette de la 
peste ( das Pesticeiblein). (Comp.‘ I’anzcr No. 36.) Cette mesnie so reud 
du Schlossberg, près de Peiting, vers l'Ampcrschlucht, aux steineme 
Stuben, séjour de la Pesticeiblein. Or, cette dernière est identique avec 
Hel, et celle-ci, de son côté, avec Ilcrchta, Holla 67 ), ainsi donc aussi 
avec la déesse de l'hiver. Par conséquent, dans la procession de 
Sb-Liévin, aussi bien que dans celle de Schlehdorf, nous devons re- 
connaître une poursuite de la déesse de l’hiver par le dieu de l'été; 
en même temps que la multitude bruyante, entraînée par une course rapide 
et portant des torches, rappelle les fêtes d'Atys. (Voy. plus haut note 31.) 


Ogk 


66) Voy. D. M. p. 6S9 et plu# haut p. 197. 
6 *) Voy. phi# liant note 41. Panier I c. 
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J’ajouterai encore à V Appendice (voy. N°* 3 et 4) la description 
de détix fêtes populaires tirées du Mag. Pitlnr. (vol. VIII. Paris 1840, 
pp. 271 et suiv., 287 et suiv.) Il n’v a pas de doute que ces deux 
fêtes n’appartiennent également à celles du printemps et de l'expulsion 
de l'hiver. Le clergé s’en est emparé plus tard, comme il l'a fait de 
tant d’autres choses semblables. Toute autre explication est inadmis- 
sible, et particuliérement celle de la secondé fête, donnée h la suite 
de la description de - celle-ci et qui a été suggérée par le bas-relief 
dont il y est question *8). La première de ces deux fêtes est peut- 
être d’origine franeque, la seconde révèle assez clairement son origine 
normande: nous y voyons Wuotan avec son chapeau pointu et vert, 
tandis que la dénomination loup-vert se rapporte aux loup» qui accom- 
pagnent ce dieu, à savoir Geri et Freki. Seulement, la déesse de l’hi- 
ver, chassée et ensuite brûlée, s’est transformée dans le loup-vert de 
l’année suivante. De semblables méprises se produisent facilement au 
bout d’une longue suite de siècles. 

Je passe h une réjouissance populaire anglaise, qui me semble 
également appartenir aux fêtes en question, quoique je n’ose affirmer 
rien de positif & cet égard. Elle a lieu & Bishopsford en Hertfordshiro 
et dans les environs, le jour de Old Michaelmass ; du moins il en était 
ainsi en 1787. On rapporte: „On the morning of this day, called 
Gangiug-Day, a great mtmber of young mer) assemble in the fields, when 
a very active J elle w is nominated the Leader. This persan they are 
botirul to foliote, i cho, for the sakc of diversion, general/y chooses the 
route through ponds, ditches and places of difficidt passage. Every per- 
sou they meet, is bumped, male or female." 

Si le beau temps le permet, on passe la nuit en pleine campagne 
en banquetant et en jetant des cris d'allégresse. Voy. Braud Popu- 
lar Aniitpiities I, 208. 

En Westergotland, la jeunesse, rassemblée autour de la source de 
Liwert, passe de la même manière la nuit de St.-Jean, en causant, 
chantant et jouant. La tradition rapporte & l’égard de cette fête qu'un 
chevalier nommé Liwert, voulant sauver sa bien-aimée dans un com- 
bat contre les païens, fut poursuivi dans sa fuite par ses ennemis et 
tué avec elle à coup de flèches. Le* sang que répandirent ces deux 
amants fidèles se changea en source dont l'eau limpide traverse encore 
la bruyère de Klcfwa. (Voy. Afzelius Sago-Httfder U, 119. 2 , ‘ 1<, édit.) 
Je crois reconnaître dans les détails de cette tradition les traces quel- 
que peu défigurées d'une expulsion de l’hiver. Ainsi, la femme pour- 
suivie par les ennemis; c'est la vieille femme, déesse do l’hiver pour- 
suivie par l’armée furieuse; le chevalier fuyant sur son coursier, c’est 
Odin sur Sleipnir & la tête de sa mesnic, lequel ayant atteint son en-, 
nemic, la place sur son cheval, ce qui plus tard les fit prendre pour 
deux amants: quant aux fiches, nous en avons déjà parlé, et la source 


(•*) Camp, pour ce genre d'interprétations ma traduction de Duulop, note 47& 
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parait être celle où l’on noyait quelquefois la déesse ne i Hiver: enfin, 
le nom de Liwert rappelle un peu celui do saint I.iévin, dont la fête 
se célébrait la nuit à l'égal de la fête suédoise. 

11 me parait également vraisemblable que deux fêtes populaires, 
célébrées l'une en Poméranie et l'autre en Bavière •*), entrent encore 
dans cet ensemble de traditions dont nuus parlons. Sous ce rapport 
je ne ferai que rappeler la course rapide des cavaliers, leurs ornements 
de flenrs en Poméranie, la déhomination H'aamoffel en Bavière et la 
destruction du tonneau, qu'on pourrait interpréter comme représentant 
une de ces morts symboliques qu'on faisait subir à la déesse de l'hi- 
ver, après l'avoir poursuivie et atteinte. 

Je citerai ici, en outre, le saut des boucher» (Metsgersprtmg), cé- 
lébré encore actuellement à Munich tous les nns, le lundi de carême- 
preuant. Je no répéterai pas ce qui eu a été rapporté par Panzcr 
(No. 257, d'après Baumgürtner) ; je ne signalerai seulement que ce qui 
esf important Le temps où on célèbre cette fête populaire s'accorde 
avec celui de plusieurs fêtes qui se rattachent à l'expulsion de l’hiver. 
On y voit une procession nombreuse où chacun porte un bouquet de 
fleurs, et plusieurs jeunes gens à obérai parés de chapeaux verts. Ceux 
qui portent les pots à vin et les lianaps (die Kannen- und Willkomms- 
trttger), ainsi que le maître-garçon (Altgeselie) sont pourvus d'épées, et 
les apprentis, devenus garçons de métier ( die Vreigesproehenen), ter- 
minent la fête en sautant dans un bassin de fontaine. Des détails 
identiques se retrouvent en grand nombre dans les fêtes de l’expulsion 
de l'hiver, ainsi que la cérémonie de noyer quelquefois la déesse de 
l'hiver. Qu’on ajoute à cela la circonstance remarquable que, d'après 
la tradition, toute cette fête populaire (c’est-à-dire le Metsgcrsprung) 
doit son origine à une peste qui ravageait le pays; et nous avons vu 
que la femmelette de la peste (dos Pesltceiblein), poursuivie par la mamie 
furieuse (c’est-à-dire Wuotan, le dieu de l’été avec son cortège), n'est 
.également autre chose que la déesse de t hiver . 

Enfin, je signalerai quelques détails donnés par Panzer (No. 258), 
dans la description d’une autre fête populaire célébrée tous les ans et 
appelée la danse des tonnelier» ( Schàfflertans ). Elle se fait le jour du 
mardi gras et suivants; les danseurs portent des calottes vertes, et ja- 
dis on y voyait une vieille femme empaillée (ein ausgesehopptes allés 
tVcib)-, la fête, comme celle du Metsgcrsprung, doit son origine à un 
temps de peste, à ce que dit la tradition 69 *). 

Ici je termine la partie principale de mes recherches sur la mes- 
nie furieuse. Grinun dans sa D. M. pp. 870 — 1102 fait voir combien 


*9) Voy. Tcrome Pvmmertrke Sag. p. 351 Panzcr No. 20*2, cf. 259. 

69 a) Ich fiige jclzt noch iiu AppCndix 5 die Bcschrcibung ci net» nnderu htcrhrr gc- 
hôrigon franzübÎM'hcfi Volk.sf.-t.lci» liinzu, worin gleichfall» cin Heifenlanz erscltcinl Ks 
liicss la ffte 4e carilaekt (d. h charitr) und wurdc Ida zum J. 1793 su Besicr* nlljülirlnh 
uni IliiiinH-lfahrltjiço gefViert. #- 

Gervasii Tdb. otia imp. 13 
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sont abondante» .les tradition», croyance» populaire», et usages, qui s'y 
rapportent ou qui en sont nés: je ne doute cependant pas que des pu- 
blications dont je ne puis profiter ici, n’aient ajouté des détails on 
apporté des modifications à son savant travail "°). Les traditions le» 
plus nombreuses et les plus précieuses sont sans doute colles que M. 
Griium lui-même a recueillies, à ce qu’il m'a dit, et dont il aurait en- 
riclii la nouvelle édition de son ouvrage publiée l’année dernière, si 
toutefois ses autres travaux no le forçaient pas à faire simplement 
réimprimer ses ouvrages sans le moindre changement. Les ressources 
littéraires très-limitées dont je dispose, ne me permettent à moi-môme 
d'ajouter aux riches développements de la D. Myth. que quelques ob- 
servations détachées que voici: 

A la puge 874. Tutosel. Comp. Meier Schwlib. Sag. t. I, p. XXII. 
Lcliglct Dufrcsnoy ( Iltcueil de dissertation* t I, p. II, p. 127 et suiv.) 
rapporte ce qui suit: „Le mercredi de mût 22 de juillet, s’apparut 
entre le château de Lusignan et le l’arc, comme droit sur la rivière, 
deux hommes de feu extrêmement puissans, armés de toutes pièces, 
dont le harnois était tout enflâmé, avec un glaive tout en feu en une 
main, et une lance toute flambante en l’autre, de laquelle dégouttait 
du sang, ut se rencontrant comme cela armés tous deux de semblables 
défenses, et d’uno même qualité, se combattirent long-teins: tellement 
qu'à la fin il y en eut un des deux qui fut blessé, et tombant fit un 
si horrible cri qu'il réveilla plusieurs habitants de la haute et basse 
ville, et étouna la garnison, qui vcilloit pour lors. Sitôt après cette 
batterie finie, s’apparut comme une longue souche de feu, qui passa la 
rivière et s’en alla dans le l’arc, suivie de plusieurs monstres de feu 
comme de cinges: et quelques pauvres geus qui étaient allés là de- 
dans la forêt pour apporter quoique peu de bois pour travailler et brû- 
ler, reucoutrèrCnt ce prodige dont, bien étonnés, pensèrent mourir, et, 
entre autres, un pauvre ouvrier de bois de galoche qui en eut toile 
appréhension que la peur lui causa une grosse fièvre qui ne l’a point, 
quitté. C'e ne fut pas tout, car ainsi que les soldats étaient tous en 
nllnrmes du cri qui avoit fait cet homme, s'en étaient allés sur les 
murailles pour voir: il passa sur eux une grande troupe d'oiseaux, les 
uns noirs, les autres blancs, criaut tous d’une voix hideuse et épou- 
vantable, et avoient deux flambeaux qui les précédoient et une figure 
en propre forme d’homme qui les suivoit, faisant le hibou. Do telle 
vision furent-ils bien épouvantés. “ 

Cette expression faisant le hibou se traduirait en allemand par 
tutend trie eine NadUeule, et paraît avoir trait à la Tutosel dont parle 
Grimm au passage indiqué. Mais, indépendamment de cette circou- 


70) Ainsi, p. e., Il «si dit, D M p. 902: < ht nn* errkdltnit» zu Artrmi* glrickt drm de* 
\\H"lan tu Holda niekt, da bride H 'a»lan tmd Holda, nie zmammen im krer nftreUn. 
Nous avons cependant vu qu'il ncu est pat. ainsi, cl qu'au contraire, Wuoton et Holda a~p- 
paraiaent en même lempt dan» In memie furie use: de sorte quo le rapport entre Orion cl 
Artémis e»l entièrement analogue à celui qui existe entre Wuotan ël Holda 
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stance, tout ce récit fait sans doute partie des traditions relatives à 
la fiicsnie ou armée furieuse (iHlthendes lletr). Déjii l'antiquité parle 
d’eaprits qui se livrent des combats. Grimin (JJ. AI. p. 1)02) a déjli 
cité à ce sujet Tacit. Germ. c. 43, et 1*1. II. X. 2, 58, et nioi-même 
(Lhtnlop, Anm. 170), Pausan. 1,32. Maintenant j’ajouterai encore Caen. 
de Utll. civ. 3, 106 7 *), et Jos. de I IM. Jud. G, 31 [12] 7î ). Un passade 
très-curieux sous le rapiiort en question' est également celui que j’ai 
rencontré dans la' Vita Isidori (Phot. liibliotlt. cod. 242, p. 331»** sqq., 
cd. Becker) et que je citerai en note dans toute son étenduu, parce 
qu’il offre des rapprochements intéressants ra ). Aussi, dans les temps 


"*) m F.odemiie (»c , quo pradium tccundum fecerat Catsar) Antiochièe in Syria hit tan-.’ 
tut extrait*» datnor m M tignorum tvnut cjatfdilut al, ut in mûrit annula ci ci tut dit- 
currerel .* 

7ï) L’historien y rapporte qu’avant la destruction de Jérusalem par Titus: »7tpà TjWw 
$uoéu>; tütpihj jj.exéü)pa itcpi râoav x^v ytôpav ap|A.axa xai fdAayfc; IvoirXa 
Siaxx&uaai Ttîiv vEtpiôv xai xuxXoûptvat xàs r6Xet;. u 

1 73 ) * 0 tt [Adyyjç npà toû Puifxr,; doxcaç Y e Y tVT i^ V7 i* ~pà» 2 x 6 daç eue Ax- 
x(Xa; OtiaXevxtvtavoû xoâ p.*xà 'Ovtuptov P«Eipt]( PaatXE^ovxo;, ç6vo; 

r 4 Éxaxépuiftev xoaoûxo; tô; {xt^éva xû>v oufj.rXaxévx«DV xr|' (xâyTj (xt^e* 
TÉpo'j piipoi»; reptotod^vai xiôv ^ycfidvtuv xal xtiiv repl aùxoùi 4 X(yu>v 
$ op’j<p6pu)v. Tà TtapaXoY<uxaxov, oxt tpaslv, éïTEto-J; 7iE7TTu>xaoiv ol |xa* 
y^pivot, xotç otûjxaatv drrtTtévteç, £xt xaîç «VjyaTç Toxavro t:oXc|jloùvxc{ £rl 
Tpeï; -fyxépa; oXaç xai v&xxa;, o&àèv xtüv Çiuvxidv tfç dytôva droXEtixàtxEvot 
o'jtt xaxà yetpaç oJxe xaxà •dt/pidv. étupâxo fouv xai ^xo&txo.xà tftatXa xVüv 
tjiüytôv dvxtcpEpàixtva xal xoî; ottXoiç dvxt-axaYoSvTa. xal dpyaîa ?è dXXa 
xotaOxa tpdsjxaxa xoXépituv fxéypt vjv cpalvEaUal tprjat, rX^v ôxt xaûxa xà jxèv 
txXXa, oca Ctôvxsç avdptoiroi xaxà ràXEpov opôiaiv, oùîèv 'jffxcpEiv, 
oOat àé oùoè éxxt ptxpàv. xai ev piv értç-afveaôat iv xtp repi 2df&av tcotc 
XtjAVtjv ovoav, reà(<p, tpalveadat # àicà xVjv éto xà çpdxjxa, cptuxà; ^àî] rf,v yip 
uza'jfz'ôvToç, (tàxtpov ÿ £v Ko6pfîoiç ytupfoj xîje Kaplas’ év xodxtj» fzo 9a (- 
vEaftat où xaÔ’ ÉxdotTjV 7 ( f*ipav, dXX’ dvloxe otaXEtr.ovxa dXiyac xtvdç,' oôôè 
(opiouéva; fi xaâxaç, Ttepi opHpov 2 to« + 4 Xlot> Xapirpâc dvaxoXfjÇ év dépi 01a- 
tptMttûvta tfi'jytiv dxxa ffxioeiàrj çavxdop-axa TrcXcpioûvxa dX)sV # Xotç. xal Ev xoîc 
xa 9 ’ ^ 4 |xâç àè ypdvot; itdXXot àtrjY^aavxo, 0 ùy oîo ( xe ovxiç 6 « 6 oEa 9 au xaxd 
üStxtXlav év xqi Xifopivtp r:c 5 (<p xcxparopYltj) xal iv âXXau o6x oX^ot; aôxf 4 ; 
piépeoiv àpâadat Ixroxtûv roXspuftuv i7C£Xai>v6vxa>v (pdapiaxa xaxà xoû dépo’j; 
pidXtaxa xatpàv, futrqfxppiaç axaftepâ; laxaptévr 4 ;.“ Quaia nu combat des ilnict des 
guerrier» tués en bataille dont il est question dans ce .passade,* je ferai remarquer qu uue 
croyance semblable existait autrefois parmi les Arabes, celle que les'.enhcmis tués eux* 
mêmes ressuscitaient quelquefois: voy. Hiirkrrt Hamata I, 45; et dans la Saga de Urolf 
Kraki (voy. Millier Sagat>ib!i><lhrk II, 514), il est dit que, dau» la dernière bataille de ce* 
loi-ci contre Hiartvar, les (fuerriers de ce durnier, tom blrre «vnderkugnê, tr « (et igim at 
rritf tig Cela noua rappelle les guerricis tués dans le Hiadningarig et ressuscités par 
Hilda (Kdda de Snorri tiyffag, c. 50), tradition dont nous retrouvons encore quelques 
échos dans l'histoire de (lamlcth rapportée par Saxo Granim. 1. IV, p. 5S et auiv., édit, de 
SU'phau , ainsi que dans celle de HaOelok le Damât (voir la Gn), où, pour faire illusion 

13 * 
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postérieurs, «le semblable* apparitions n'étaient pas rares et elles vivent 
encore dans les traditions d'aujourd'hui. Voy. D. M. 8!>2 et suiv.; 
Delrio Dlsi/u. May. 1. II, qu. 27, sect. 2, p. 338, ed. Colon. 1657 (tiré 
du Formicarûu de Nider); Wolf lieitr. p. 60: Stolier Obcrrhcin. Sa- 
yevbuch p. 21 (d. Schlacht bti VoUcensbtrg ), p. 25 (die ( wristci bcerc) : 
Wolf l/essiscke Sagm No. 25 ( die Todtcnhÿhe; comp. No. 265). Walter 
•Scott, dans son introduction h la ballade The young Tamlane (dans la 
Minstrflsy), dit entre autres (§. III): -I.e Xachtlayrr ou camp nocturne 
semblait chaque nuit assiéger les murailles de Prague, 

WM yhastly faces thronged and fiery arme; 
mais il disparaissnit nu prononcé do ces mots magiques: Ve zélé, Ve- 
zelc, ho\ liai ho\ u 

Dans Matthaeus Paris ad on». 1236 (Lond. 1571, p. 574) se trouve 
également un passage qui se rapporte h cette tradition et que je don- 
nerai eu note "t). Dans Dell Wayside I‘ ici tires on trouve la tradition 
française suivante: 

„Tliere is a desolate plain between Auray and Pluviguer, a monrn- 
ful stretch of uncultivatcd ground, formerly the scene of a sanguinary 
conflict between the houscs of Mois and Montfort. Manv lmndred 
soldicrs fell in the bottle; and rcmains of armour and tnouldcring 
boues hâve frequcntly been tumed up there. The tradition nuis, tliat 
the soûls of thèse poor fêlions, still compellcd to haunt the dust they 
once inhabitée!, rise froin the grouud at a certain hour every night, 
and run the wholc length of the funeral field. The moauiug of the 
winds over this exposcd surface is rcgardeil as the expression of the 
nnguish of the unshrived spirits, entreating for masses. The worst of 

aux ennemis, on appuie aux arbre* et aux rocher* le* guerrier* tué* au combat le jour 
précédent. C’csi i cette tradition aussi qu'a trait probablement ce qu'on rapporte à l'égard 
du duc Hans Adotf, qui était regardé comme sorcier. „Eiat seine r Uauptst&eke im hriege 
iror immer blinde Yolker kerzustellen, die ®or dm rigmllieken Truppen kergingen, bis- 
wcilen wol niedcrgesçhosscn wurden uber inmicr wiotler aufsUndcn. Halle der Eeind to 
Entrer und Blet vertekotsn i, ta kam liant Ado If mit srinrn Lculen kerrar vnd der Sirg 
var ïhm geuits .* Voy. Müllenhof No. 6*23 p, 6‘2îl et suiv. Comp. aussi Wolf Deutteke Sag 
No. 300 

74 ) „Sub ri idem temparibns mente majo, non pracnl ab abhalia, quuf Rupes dicta et/, 
in partibns septentrinnalibus Angliae tila, upparuernnt acirt militam rte g art lis rime. armato- 
ram, vccti eqnis pretiosis, rejtUit ac rlypett, laricit ac galets et aliit muniinrntit milita - 
ribut a do malt. F.rirrunl antem de terra , 0 / ridebatur , et iterum in terram ahsoYpti ém- 
aneront Et Aaec cisio per dira plunmut oculo* intuenlium qnati praectigiqtos delinebat. 
Equilabant autem diip»»ilia aciebus, et aliquond» facta e agréa» kottititer dimiearnnt ; ali - 
qnanda qnati in kattilodio euat in fragmenta mtmma kattat ram ftngore minutrunl Pi- 
derunt e*>t incotae et potins a lange quota prope , quia Manquant talia te ri disse me min e- 
runt il tutti aatem Aaec prarxagio carerr negareruni. Rare muni fruit us contigcmnt in 
llybemia et in eatfimibus, Ha qu»d nliqaanda quasi venienlet de praelio et ricti trakehant 
eq uns sut pa»t sc nu/nératos et canfractos sine asse tiare ; sed et ipri grariter sa acte ban - 
tur cruentati: et qu*d mraUlin* fuit, ret/igia earum impressn terrai et kerba prostrala et 
e neuleata manifeste upparuernnL Et mat/i kucc vidantes prae timoré tese in endettas tel 
castra , 6 ntt cas fugi talcs, cum credcrent hoc »«.« esse fantasticum sed patins rermm refta- 
mrn. rcreperdnl .* 
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it is, tlmt tliey are condemncd to uudergo tbis hopeloss nightly exer- 
cise until Doomsduv, nml to gallop on in a straight line, no matter 
what obstacles tliey may encouuter. Wo to tho travcllcr who falls in 
witli oue of these unhappy ghosts. The toucb is deatb.“ 

Il est aussi souvent question d'autres armées d’esprits dans les 
montagnes et les airs; voy. II. M. 830, ff. 1231 ; Griinui Deutsche Ha- 
gen 2, 380; Miillenhoff Xo. 503: Wolf Niederl. Sagen Xo. 22C; Teinmc 
Sagen il. AUmark pp. 10G, 132; Albcr. Tr. Font, ad a. 807, 827, 1285, 
(Dunlop p. 54G); Pertz Mon. I, 382, 433: II, 226 (deux fois) çt sou- 
vent ailleurs. Hurtado de Mendoza (Ilist. de la Gutrra de Granada 
p. 35, éd. Valencia 1776) rapporte qu’avant la révolte des Maures, sous 
le règne de Philippe II, un de leurs chefs fit un discours où il est 
dit: r Kepresen tôles prodigios y apariencias extraordiuarins de gente 
annada en el aire A las faldas de Sierra Morcna." Enfin, un passage 
de Gervaisc de Tilbury se rattache encore aux traditions en question >*). 

A la page 885. ItC linceul de* mort* mouillé par le* pleur» de» sur- 
vivanl*. Dans la Légende dorée c. 27 ( de S. Joli. Eleemo * p. 132, cd. 
Gracsse), il est dit: „ (Jnmque amari**ime fleret [se. millier] et beatum 
Johannem i-ogaret ut »ibi o*tcnderel, uhinam teriptum *uum dimi*f**et } 
eçce beatu* Johanne» in habita pontificali de tumulo procctsit, duobù s 
episciqii», gui *eenm quiescebaut, hinc inde vallatu», dixilquc mulieri: 
car no» tantum infettaa et me et sanctos itlos, qui meenm *unt, quiescer» 
non ]>rrmitti»î ecee ttolae noatrac lacrimi s lui* omne * madefartae sunt. 
Porrexitque sibi scriptum suiim etc." Voy. aussi Wolf Bcitr. p. 215, 
No. MO^comp. D. M, l re éd. Dcutscher Abergl. No. 337. Itanpt et 
Hoffmann A! ht. lilcuter I, 174 et suiv. Une croyance semblable se 
retrouve dans un chant populaire auédoi*: Sorgen s magt (Gcijer et Af- 
zelius I, 31): 

„Flir hvar och en t&r nom du fdller pâ jonl 

Min ki»ta hon blifver sâ fuit ulaf blod.“ 

Dans un conte irlandai s (Eriu VI, 65), une jeune fille qui avait 
pleuré sou jeune frère qu'on croyait mort, dit: „ TagUtglich halé ich um 
tien kleinen lliiuj yegreint, bis mir die Muller ycsagt bal, jeder Trop/en, 
dm ich um du s arme kleine Bilbel / allen liesse, gdbe e in Jjoeh in es: 
du halte ich lias M'tinen bleiben /assert," et Walter Scott ( Uedgauntlel , 
lettre XI, note 2, p. 123, éd. Ilaudry) raconte: „The belief was general 


Ti ) 111, S auch nocli III, 511. liiothci gclu.il aurli Cloni Aie* Stromal p liai 
top Tari. 16JI), »o Fulgcodo» bcrichltl wird: n ol tà ilcpaixà ouvtaÇéptvot <v toi; 
’jrtpxctpivbt; riirotî xaTà rr)v Ttûv Md^oiv yuipav Tpla xttsBat ôpi) Itftiq; 
isropoûsiv fv zeîlip paxptjj' xb'jç ÔŸ, ôtiôcùov-a; T0V térov, xati piv to irptû- 
tov Ytvo|xévoo{ ôpoc, iptnvqc tçaxoùitv o'jyxl.iîo'j, oia jktuvrurv oix éMytuv 
Tivcsv popidètov, xalHmp <v rapardÇct' xa-à péaov M rjxovTa; r'',Tj, u)e(o. 
vo; (jit'jï xal évapysorÉp'/j àvTtXapjîdvijBai fiopipoo' irt rG.tt ôé Ttauuvi'iSv- 
Hui -ixootiv to; vtvtxqxdTiov." 
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throughout ScotUmd , that thc excessive lamentation over the low of 
fri ends disturbed thc repose of tire dcad, and hroke even the rest of 
thc grave; - et dans le récit suivant, l'esprit d’une personne morte ap- 
paraît à une daine et lui dit: „My rest is disturbed by jour unneces- 
aary lamentation — your tcars scald me in my shrowd. - 

Dans un chaut populaire serbe. (Talvj I, 274, l r « édit.) il est dit 
qu’unc soeur répandait sans cesse des larmes amères sur le tombeau 
de son frère, mais elles devinrent enfin insupportables au défunt, parce 
qu'il était retenu sur la terre par cette douleur excessive et qu’il souf- 
frait de grands tourments. C’est pourquoi il la maudit, et par suitq 
de cette malédiction elle fut changée eu coucou, pour pouvoir toujours 
se lamenter. 

La meme idée se retrouve dan» le Zeml- Â resta, ainsi qu’aux 
Indes orientales; voy. Wolf Zeitschr . /. dcutsche MythoL 1853, p. 63. 
Un chant funèbre indien (voy. Sclilosscr U niversalhist. Uebersicht der 
Gesch. d. ail. Welt I, 145) s’exprime ainsi: „Les âmes des décédés 
n’aiment pas à goûter les armes vendes par les parents; ne pleures 
donc pas. - - 

Sur les traditions allemandes h ce sujet, voyez aussi Hocher 
Deutseher VoUcsgL etc. p. 125, Frau SUberlind , avec la note. 

.4 la paye 81*4. Hellequin. Au lieu de Vincent JteUov. 1. 30, lisez 
V. II. Spec - Hist. 1. 2*3, où la réponse eu question de Xatalis et con- 
çue ainsi: * / lia mil ilia, cjuam.dicunt llellcquini . . . jnm non va/lit, sed 
nuper ire desiit , quia poeniletUiam suant pereyU. Corrupte autan di- 
ctas est a vnjyo 1 1 e 1 1 c q u i u u s pro K a r 1 e q u i n u s [sic] ). Fuit enirn 
Karolus ( luintus , qui peecatorum suorum longam eyit poenitentiam et 
nnpet tandem per intercessionem Haïti Diomjsii liberatus est. M On voit 
que. le chef de cette rnesnie ne porte pas ici le nom iY Allequintus, 
forme qui se trouve probablement dans Keisersberg, mais celui de 
HeUequinus. Or, il est évident que le Karolus Quint us dont il s’agit 
dans ce passage, ne peut pas être le roi de France mort en 1380, parce 
que llelinand, dans la chronique où Vincent de Beau vais a puisé son 
récit, à ce qu'il dit lui -même, est mort, au plus tard, eu 1229. Ce 
n’est donc pas une fausse interprétation ( falsche deutuny ), comme le 
croit Grimm, et ce Karolus Quinlas doit avoir une tout autre signifi- 
cation. Quant îi Ilellcquin lui-même, Walter Scott, à l’endroit indiqué 
plus haut (p. 196) à l’occasion du eatnp nocturne de Prague , donne encore 


75 a) Diews karts quittas ist oflVuhar eu» Druckfchlrr fiir h'artequmtm. w'ir nus déni 
Kolgcnden crhcllt. Audi in lier \on Francisque Michel herausgegohçni’n Chronique rte» 
Pue* ils A nrmandir 11 , 33 " h«i»st e* von ilcm wiilhcndcn lleer, wddie* déni Herzog Hi- 
rhard Sont Peur hei MÜtem Schlosse Monlineaux sur Seine im WaJde orschien: „C'c*toit 
ung roi qui a*oil avec luy gronl compagnie de toute* gêna et le* apeloit on la mttgmû 
Hrunrquin en commun languaigo. mai* cestoit ta mrtgnie Ckarlrt Quint, qui fut jadii roy 
de France ‘ » 
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sur lui d'autre» détails, d'après le vieux roman français de Richard 
Sans Peur' 16 ). 

Ce roman est cité aussi par Grimm. (D. il. p. 894.) Wolf ( Deilr . 
pp. 7 et suiv.) ajoute encore quelques détails sur Ilellequin, d’après 
MU» Amélie Bosquet (Ix < Normandie romanesque et merveilleuse pp. 33 
et suiv.), qui les a empruntés également aux deux romans français do 
Richard Sans Peur, dont l’un est rimé et l’autre en proso. 

A la paye 895. Le grand veneur. Dom C'almet ( Traité sur les 
apparitions etc. L, 358) dit à ce sujet: „Je tire des mémoires de Sully 
(I, 562, note 26, éd. in-4” , ou III, 321, note 26, éd. in-12) un autre 
fait singulier. On cherche encore de quelle nature pouvait être ce 
prestige vu si souvent et par tant d'yeux dans la forêt de Fontaine- 
bleau: c’était un fantôme environné d'une meute de chiens dont on 
entendait les cris et que l'on voyait de loin, mais qui disparaissait 
lorsqu’on s'en approchait." Dom C'almet a ajouté encore quelques dé- 
tails qui ne contiennent rien d'important 

Comme il s'agit ici de la dénomination de veneur ou chasseur (der 
wilde Jttger), je citerai k cette occasion Gervaiso de Tilbury III, 70. 
Cette tradition appartient sajis doute à la Kpoypartla dont nous 
traitons; car nous y avons un orage qui rappelle la chas&e tumultueuse 
du chasseur sauvage; nous avons en outre le son des cors, car c'est ce 
que veut dire le cornu venatorium, et enfin, nous y voyons un chien. 

Ce dernier, qui. passe par les deux portes opposées d'une maison 77) 
et met le feu à celle-ci, est analogue au chien que dame Gaude jette 
dans les portes ouvertes des maisons et qui cause ensuite des incen- 
dies (L). M. p. Ç78). Il pourrait représenter ici le diable qui, d'un 
côté, se montre souvent soub forme d'un chien, et de l'autre, a. des 
rapports très-étroits avec l'élément du feu w ). 

De cette transformation il résulte qu’il occupe souvent la p'inee 
de Ixtki 19) ; mais il remplace aussi souvent les géants poursuivis et 

7#) U pimrf, dans Peints Blessons!», auquel Walter Scott fait allusion, *e trouve, 
épiai If, ofl il est dite .Sauf (ee. curialea noatri) martyr?» treuU. mundi prcfSanrea,- dità- 
puis rnriar. milites Hrrlinini. Per maltu» tiqnit/rm tribulations » mirant ju»ti in reg- 
num eoelorum : Ai aatrm prr mu/ta* tribulations» promrrmtur in fer nam." PieTTe n'en parle 
que dans ce passage. J'iyoulcrai encore que le premier comte do Boulogne {sur mer) s'ap- 
pelait f/rrtqaia .je ne connais cependant pas de tradition à son égard. L abbaye de 
tnoioes bénédictins nommée Ere ou Hreeum Hrrtvini, en Normandie, à trois lieues de Rouen 
et fondée en 1031, était célébré au moyen âge. Voy. aussi un long passage sur la familia 
Herlrkini dan» Ordericua Vital» I. VIH. c. 11 ad a 1001 (»ol. III, p 801 cd. Le Prévost). 
Dans le» Vosges on donne t la mrmir Hrllrquia le nom de Marte Hrnnequin, nom patro- 
nymique assex commun en Lorraine cl qui se retrouve aussi ailleurs p. e. h Liège. Comp. 
plus haut p. 19S note 15a. 

11) Aussi ailleurs la metnie tarirais passe par des portes opposées connue par trois 
portes à Neuburg, dans le territoire de Würzbutg. Voy. D M. p. bS6. 

‘ *9) Voy. Dtlnlaer dans Seheible Kiostrr K. 161 el suiv.. 12b note 51. Le diable nppa- 
mit souvent sous la forme de quelque bêle: voy. pdotzer l. ç. p. 133 note 11. et comp 
pins haut p. 151 Anmerk. 05 

•:•) Voy D. M n 222 et sniv. Comp aussi U légende déjà filée plu* haut (p. 11) 
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foudroyés par Douar, et c’est ce que veut dire une superstition estl.- 
mcnm. ,1 apres laquelle „Ie tonnerre se forme quand Dieu poursuit le 
( .a. le, latte". t et le terrasse. Pendant l’orage, on tient fermées portes 

- qUe i e abl ° ' ,our8uivi uc «* réfugie pas dans les 
mwsous, qu. sera.e.,t frappées par le tonnerre, Dieu finissant toujours 
par atteindre le diable J 

d '" I ble ’ dieu du fen ’ t0l,s 8e sü »t amalgamé* dans ee chien 
surnaturel, et le saint lu, -môme semble représenter Wuotan aussi bien 

que Uonar. Comparez encore Kuhn et Schwarz 1 Vordil. San „ XXVI 
et suiv. J 1 1 

^ na,lt à 8aint ^mon, je ne saurais dire duquel des différents saints 
le ce nom ,1 est question dans la légende dont nous parlons; je trouve 
ependaut quon a attribué aussi un cor merveilleux ii saint Patrice 81) 

il ... ‘ ^ 8a ” 8 dir ® qUL ' le uvaye a aussi- un cor: 

en est fait mention parfois. Comparez Wolf lieitr. p. 15 . 

Je poserai, enfin, cette question: y a-t-il un rapport entre cette 

(le la . lieeüdc dl! ««*■»«. de sonner du cor pendant un 
orage, et 1 usage de sonner les cloches h la même occasion et ce der 

ZJf* '* * iw, « JZVJZ 

r v'» me paa *\ t Kôni 3 Crïmm a cité nn passage de Gervaisc 

de 1. b„ry, où il est dit que la ch, esse d’Artus serait souvenTvoi! 

Zna/ürZl ^ ^icinio sub pUnilunio, 

■ f e ” prunterai k an P° i:,nn a "gW« moderne M ) le morceau suivant 

JÜ’elle exTteT "'-"T ”° PUlaire C ‘ qui pr0UVC en 

qu elle ex.ste encore en Ecosse, ou n’a cessé d’exister que depuis le 

milieu du siècle passé: 1 P le 


tlaprô» Sigrbcrt Ce Gemblou* ad a Ms, o4 nom „„ 

incendie le. ,„aUon.. lu» di.blc eaoreW à tiege en 1574. U Mit Y' “** 

r»tUc, uigro carbone, ma M na cum frrmita cl .trid ,, T ^ </«,» prr a, 

' 21 e, *niv. ,1 ,e «U,*. Z a tZZ ^ 

8Ü ) No. «I D M, tre éd. • 

- t zztztrr *- 

gmtatem Dirrbol «Ira et rccercnham tancli ittiu Y ^ ‘ rtU * n " “ 

t ffitenien mon) ammuOmli o, >»,/,, - „ * "***" h, ‘ r <lanm 

Hrrnardu. a,.,., „ Lj^uZ ^Z TXTÏr**-’ ■ 
prlltns snnare rorpit; qui et euéen hom nul ht , kk W >,rK <‘** anguto, afremçur tm- 
Morin, d. r /,r, pacriac prm„u, q,„ m “i m 1 Y' ùtîY f ara h t ' rr 

talon. U. f c. m ictractor kataicact, ZT/jL lilZÏÏL ZI ""Y " 1 ? * 

par/f tte laetm rtL ut temnrr /■ ' * n n **VM ; ttndr et tu kae 

Unu, tic .Min, e Uirimi racla IradidcrZYruYtiàZ.tZ U,h " rü,,m r- 

Girnld. Can.hr. Topogr. Hib 3, 3* * nt}mrn /taf> wut,’ meminïttel - 

M ) Alhania, povnic dont l’auteur est resté inconnu *i « 

•Minro in-folio, maintenaul devenu très-, are U a été réinip^é 

ne» bcvttnh Descriptive Poeme, IS03 où le P • t l , * n ‘ ,a nl par Leytleu, dans 

/ Wi imw, ou le passa*,. cn <|Uwlion w i rouvc p m e| |(| . y 
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„ There, rince of old the hauyhty Hume s af Ho as, — 
iS’o lo the simple steain tradition tells, — 

’ Were icont with clans, and ready cassais thronyd 

To wake the boundiny stay or yuilty tcolf, 

' There oft is liearil, at midniyht or at noon, 

• Heginniny faiut, but risiny stiU more loild 
And nearer, voice of huniers and of hounds, 

And homs hoarse-icinded, blowimj far and keen. 

Fortlncith the hubbub multiplies ; the yale • 

Labours with wibler shrieks and rifer din 

Of hot pursuit, the broken cry of deer 
Manyled by throttliny doys, the shunts of men, 

* • And h un fs, thirk beatiny on the holloio hill. 

Sudden the yratiny heifer in the vole 
St a rts at the noise, and both the herdsman's ears 
7’inyle with inicani dread. Ayhast he eyes 
The mountain's heiyht, and ail the ridyes round, 

. Yet nul one trace of liviny wiyht discerne, 

Nor knows o'erawed, and trcmbling as he stands, 

To what or whom he owes his idle fear, 

To yhnst, to icitah, to fairy, or lo fend; 

Hui wonders arut no en d of wonderiny finds.“ 

A la page SOI, note ***. Oleg. Dans l'Orrar Odds Saga il to trouve uu 
événement semblable. 11 y est rapporté qu’une vola préilit h co héroH 
norvégien que le cheval Je son père, nommé Faxi, causerait sa mort après 
trois cents ans; h cause de cela, Ürvar tua la devineresse ainsi que le 
cheval. Toutefois, revenant un jour de ses expéditions belliqueuses et 
se dirigeant vers sa maison, il trouva en rase campagne le crâne de Faxi ; 
il le frappa du bout de sa lance, et un serpent en étant sorti, le mordit si fu- 
rieusement qu’il eu mourut. (Voy. Millier Sagabibl. II, 531 et suiv.) 


APPENDICES. 

». * 

• • 

, Appendice 1. (Voy. p. 174.) 

Procession de Jïusson. 

„/n den Promenades historiques dans le pays de Liège, 
par lo Dr. Il ... y [Bovy|. Liège 1838. II. 8. wird (2, 187 ff.) er-, 
Midi, dass si ch twischen den D'àrfem Hussein und Herstappe in Iles- 
baye, sUtUicli von Tongern ’ und nichl iceit davon, eine heilige Kapelle 
he fende, uwhin alljiihrlich am Fro/udeichnamsfeste die Einwoluier von 
Husson eine l’rozrssion Italien. :ur F.rinnerung an den Mord des lieili- 
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yen Erermams, der ycyen Ende des sicbcnten JaJirhunderts zur Zcit 
Pipins von llcrstal von einem berüchtigten llaubritter, Eantats llaeco, 
der in llcrstappe lumsle, ermonlct trurde. Evertuant» nttml[ch, tin 
Fritte von Geburt, halte eine I ffallfahrl zu den Grübern der in jener 
Getjend verstorbenen heiliyen Milnner, uttd miter andern des heUigai 
Servatius (Serv ais), in Mastrichl unternommen, und von der Eacht Uber- 
rascht, kehrte er in llcrstappe cm, tro Uni und seine lleyteiter in llacco’s 
Abicesenheit dessen GeinaJilin die Xacht Ubcr beherbergle, dann aber ain 
frUltcn Morytn vor Hdckkehr Uwes Mannes entliess. Dicter jedoeh, 
naeh liante yekomme •«, erftthrt dat stattyehnbte, setzt deti Fraude n narh 
und ermordet sic sttmmtlich im Walde. I jatte vom llofstaate Pipins 

entdeckten spiiter attf der Jayd die Klirper uml bcerdigten dieselben, 
. wobei der des heiliyen Evertuants, welcher sich dtireh eineit betondern 
( Un nz auszeirhnete, eine eiyene Grabstdtte crhielt. Im Jaltre 909 lourde 
sein Ktirpcr nach der Kirche von Rttsson yebracht und im Jaltre 1073 
bei dictent Dorfe eine Kapclle tu Elirai der IteUiyen Jungfrau und sur 
Aufnalnne der irdisehen Ueberrestc de» ITciligrn yeyrllmlet. In dieter 
befmdet sich titUcr antlerm eine IliblsCCitle dessclben, die teie sein Itcprit- 
sentant in der bald zu eriviOtnenden Procession ausyeschmückt ist. Ich 
latte hier die llesehreibitng der letztern mit llovy's Wotlen folycn, tcel- 
cher a. a- O. p. 109 ff. alto berichtet: „Cettc -procession- se distingue de 
toutes les autres en linéiques points assez dignes de remarque. Les 
deux bedeaux de la paroisse, dans le plus bizarre accoutrement, courent 
en avant et sur les deux cotés, faisant ranger ln foule avec tf énormes 
matsuet qu'il» tiennent à la main. Ils sont censés représenter deux sau- 
vages. Iftir vêtement, collant au corps, est recouvert, depuis Us pieds 
jusqu'au cou, de feuilles de lierre fixées sur V étoffe, comme les ardoises 
le sont sur U toit. Il en est de même de Uttr bonnet terminé en pointe 
comme celui des sorciers. Leur allure et leurs gestes provoquent le 
gros rire des paysans. C’est dans ce bel équipage qu’ils remplissent 
leurs fonctions même k l'autel. “ 

„Lc dais est suivi par sept hommes portant aussi le costume le 
plus étrange. Ils représentent, saint Evcnnaire et sa suite. Celui qui 
fait le personnage du saint est vêtu d'une tunique de bure de couleur 
brune, serrée il la taille par une ceinture de cuir d’où pendent un 
long cliapelet et une gourde. Le haut du corps est couvert- d’un ca- 
mail en peau sur lequel sont attachés des coqidllages. Sur sa tête 
est un chapeau roùd: il tient k la- main un bourdon blanc. |Lcs au- 
tres n’ont de ce costume que le camail et le bourdon: ils portent ha- 
bits et eulottes noirs, gilets et bas blancs. Ils sont escortés par cin- 
quante-deux jeunes gens à cheval, ayant it leur tête un homme à figure 
patibulaire . . . lai procession a terminé la moitié de sa tournée, elle 
arrive il la chapelle, ou y chante la grand’inesse, après laquelle le 
pieux cortégn parcourt l'autre muitié de la Commune, puis rentre dans 
l’église paroissiale. La dernière bénédiction étant donnée, hommes et 
femmes, vieux et jeunes, se portent en foule dans la prairie. Les pè- 
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:: nt 8u plaeer un cereie d ° font»™ 

/ * /6 *' iryfnrfrtj. Ils antonncut un cantique dont le chant, bien 
<|U un peu agreste, n’est [.a* dépourvu de mélodie. Pendant ce tenu» 

■T™ '7 %, r aDt HaCCO ot 88 bw ^° P‘ |0 P«'“ J»"!"* trois foi. «, 
dehors de la J'rnme, puis franchissant la barrière, en font aussi trois 

™ L 77 U ' n<mr Alüre le " ' ,ilcrin » «* rapprochent de la dm- 
pelle et chantent une légende commençant par: Je mi» un pauvre pi. 
lerin qui volontiers fait un pèlerinage* 

.Ce dernier chant terminé, Uacco arrive, il bandit »,m épie; mu 

, ” VO,æ f 0,, droyante annonce aux étranger» qu'il» 

do vent mourir, il s établit un dialogue entre lui et Evcrmaire. Ce- 
. -ci e snpplte do le laisser vivre. Il n’a pas encore accompli, lui 

de la 1 T0 .' 1 " Ü 1 7 U * UBBiléc lc ckl ' C ’«*‘ 'e ", ornent pathétique 
de la cérémonie; le langage du saint homme devient si touchant que 

!» r? v 80 mCtt ° nt “ P ' eurer °" en fü,,t 10 ««“hlant Le plu » 
jeune des pelenn», qui ptObaUeme* n'ambitionne pa» la couronne du 
nartvp-v, sourit c(t poi(r sc f(mver () w Jf 

troupe ee mettent à ses trou»» à tracer, le» ronce, et le. bui»on», ml 

ejrrr* po s fac,u 4 «h**** u» u. h , ^ ne un 

, : U lheeo moderne, qui n'en e»! pa» à un anachronique pré » 

lu t,rc un coup de p.etolet, il en tire deux: il manque U fugitif Au 
■ 7*77/ co "P Variant, celui-ci e* rcnver.é. Vu de» bandit» arriai, 

plu» fidèle aux Otage» du trnnp . que mm maître, il bande mm arc et en 
décoche urne JUche qui ad,cve le pèlerin, dont le corp. e* relevé de tcZc 
pou, être placé comme un me de bled »ur le devant de la selle de Cnn 

raCti<m ’ ,U E — - « - cornions 
se sont laissés chotr sur le gazon: ou fait mine de les tuer à cou,» 

dagues, mais bientôt ils ressuscitent et suivent Hacco au cabaret 
La pèlerins et brigands se gorgent de bière grasse et de genièvre, etc.“ 
.uvoidvrst ,cdl ldi htcrzu bemerken, une l mon mird g e ,ri»» leidit 
luenn bemt.mmen, ,1a» die. chridlichcn Elemente in dic.au VmJe m 

W SL dtmM * ^'tl^cr, »ind \irh 

von .elb. ahlo.cn, und ed» .ptitere, »ei e» nun anf thaldlehlicher oder 

leyuularhger Grundlage bcrukcnele Zuthat der Heidnimhe» in Chridli 
vhe» verwandeln wollauicn GeùUieUeU Utrachtet werden mil»,,, Xun 
aber. chant m.r die eigentliche UaupÜ.an.ünng tu < iedehen in de,,, 

\ erfolgcn des Jüngsten der Gcsellschaft (.teille wahr.ohcin. 
lui, wrtprUnglich en, weibliches Wesen vor), durci, einen Hau- 
, Kittur, nu deren Spitze sich ein Anführer von fureht 
harem Au.schcn hefindet, weleher ein Schwcrt schwin»,- 
d'ese aile juge,, jenem querfeldein Uher Fcld und Graben 
I ureh . traueh und Uuscl, (in jen.r Gegend war aber in allé,', 
,ier btr f t e r i vdhnte weit au.gr, lehnte ÎV.Jd von /luth, monter 
Hu»on ycmnnt), so Unge nach, bis cr erreieht, getodtet ,,nd ’ 

\„fni ' 7“ C, “ e, ï ' 1Cr K0!tCr ("'*Pm,u,lie h g,, ci» von de,,, 
Anführer) vor sich quer übor das Pfcrd geworfen, und 
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mit ihm daeongeritten wird. — N un aber icird van Udinand bei Vin- 
cent i us Bcllovaccnsis, Spec. hist. I. 29 c. 120*), yerade faut dasselbc 
erzOhlt: dass namlich ein Kühler mehrcmal des Nachts einen gespensti- 
schm Ritter sieht, der mit gczogencm Schwerte ciucm vor 
ibin herfliebcudeu uackten Wcibe nachjagt, es erreicht 
und durehbohrt, es darauf vor sicb auFs Pferd setzt und 
davoureitet. — Bei Cttmr von lleisterbach, 12, 10, wird yleicJt faits 
gant dasselbe erzàhlt; der inferualis Venator hüh t auch ein yezoye- 
ncs Schwert in den Hdiulen und wirft die getüdtete Frau quer 
vor si ch iiber’s Pferd. In der ddnischen Sage vom Grbnjette 
(Grimm D.M. 896) jagt dieser im Grünewald mit vincm S pi esse 
in den Hdnden (und dieser ist vielleicht aller ois * dos Schwetl) eu 
Pferde der Meerfrau nach, und briugt sie todt quer vor sicb’ 
liegend zurüek. — In den Norddeutschcn Sayen von Kuhn und 
Schwarz, No. llô, hat der wilde Jiigvr gleich faits die g e todt «te 
uackte Frau quer vor sich auf dem Pferde lieyen ; hier jedoch 
wird die Waffe nicht niiher bezeichnct**), so w ie wiederum bei Boccaccio 
V, S, der gcspenstische Reiter mit gezogcncm Schwerte dem 
nackten Weibc im Waldc nachjagt, der Zug mit dem illnrs 
Pferd werfen jedoch, wahrscheinlich als nicht reeht in die Erzdldung 
passetul oder sonst verloren gegangen, ausgelassen ist. -(Vgl. auch die 
Sage No. 107 in Panztrs Beitr. zur D. A/.) ***). 

*) Dans mon Duslvp, par une faute d Impression, se trouve e. 30 au lieu de 120. 

••) A ces citations j'ajouterai encore MüUcnhoff No. 5, où le chasseur sauvage (Wode) 
revenant de la poursuite des linlerirditcken, les a *u «pendu t de ton cheval, plusieurs de 
chaque tôle-, et liés ensemble par leurs longs cheveux blond* (ce sont donc des femme*). 
Evidemment la tradition primitive ne parlait ici que tf use truie femme que le chasseur 
sauvage avait jetée devant lui h travers son cheval. 

•••) Le wilde Wunderer, dans le Heldrnbuck de Kaspnr von der RSn ( F.lzel * U fhaUnm r), 
qui poursuit avec ses chiens la Jungfrau Seld ( i. e. Sâ/de) pendant trois ans, pourrait aussi 
appartenir h ce cercle de traditions. Ce qui cependant m'empêche de le çroire, c'est que, 
d'après mon opinion, tout col épisode du Wunderer n'est qu'une reproduction allégorique 
d’un passage d’£Hen Autfuhrt , duc probablement, comme lo reste d 'F.lzel* HofhaUung , à 
la plume de K a* par. Car la Jungfrau Srld poursuivie par le gigantesque wilde Wurulerrr 
(der ungefuge man) avec ses chiens, et protégée par Dietrich de Bern. est évidemment 
identique avec la jungfYou ponrsuivio par le géant Vasolt et scs chiens, et protégée par 
le même Dietrich. Il parait, eu outre, que kaxpar n'a donné à la jeune femme le nom allé- 
gorique de Seld que parce que, dans F.cken Ausfakrt, dame Habclind prédit à Dietrirh que 
frau Stïlde aurait soin do lui dans les combats, ce que Kaspar semble avoir rapporté prin- 
cipalement à la guérison merveilleuse de Dietrich, dont la jeune femme guérit instantané- 
ment les blessures par l’application d une racine qu'elle arrache, blessures qu’il avait reçues 
dans un combat avec Vasolt. Il faut convenir cependant que ce géant avec ses chien* et 
son cor et poursuis aiit une femme & travers la foret, ressemble k Wuolan, tel que nous le 
voyons souvent paraître dans les traditions qui forment le sujet de cette dissertation; et ou 
sait que toute la Heldensage allemande repose snr une base mythologique 
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Appendice 2. (Voy. p. 177.) 

Procession de Saint - Liéoin à Gand. 

Dans la Itelation des troubles de Gand, etc., Bruxelles 1846 (Col- 
lection de Chronique* belge s inédites), p. 102 et auiv., le chroniqueur 
lionne la description de cette procession, supprimée par Charles V en 
1640. En parlant du couvent de St.-l!avon, il continue : 

„Et aussi, entre autres cors saints, y reposoient les ossements de 
saint Liévin, qui en son vivant avait esté évesque ou royaulmc d'Es- 
coche et homme prudent et de fort bonne et austère vye, lequel vient 
dudit EscqcIio ou pays de Flandre pour y véoir et visiter ledit saint 
Arnaud, sur la bonne vye et grand renommée de sainteté qui courroit 
de luy partout et meismement entre les bons, car chcscun quiert et 
demande voullenticrs de son semblable; et, pendant le temps que ledit 
saint Liévin fut auprès dudit saint Amand, il convertist par Bon près- 
chemcut il la vray e foy e évangélicque plusieurs habitans, k l’entour du 
quartier où de présent est la ville de Gand, qui estoit bien petite 
chose lors, et comme pays désert et peu habité; et, pour ce que ledit 
saint Liévin reprendolt les mouvais de leurs mcschantes et mouvaises 
vye* et ydolâtries, fut par eulx martirisié de divers tourmens, et en 
la fin décapité, au lieu qui à présent est un villaigc qui se nomme 
Esque [h présent Sinte- Ijiccens - Kische, h G 1 /? lieues de Gand], et fut 
son cors enterré ou lieu qui aussi à présent est un villaigc qui se 
nomme Haultem [aujourd'hui Houten i], environ une lieue dudit Esque, 
et ledit Haultem d’environ trois lieuwes de ladicte ville de Gand, qui 
lors estaient comme lieux désertz et pays peu habitez, et les gens la 
pluspart païens, ydolâtres et infidèles, et fut ledit saint Liévin depuis 
chanouisé par le pappe, et se* ossemens cslevez et mis en fiertre [i, e. 
fierte, chûsse] par les religieulx dudit Cloistre de Saint-Bavon, où il a 
longtemps esté hononré et servy, et y estoit encoires en icclluy mona- 
stère, quant il a esté aboly et démoly que pour y faire édiîficr ledit 
Chastcau, qui a esté fait et commencliié en l'an mil chincq cens et 
quarante, par ordonnance de l’Empereur . . . 

„Icelluy sainct Liévin estoit porté, chascun an, en la manière an- 
chienne et de fort longtemps accoustumée, hors dudit monnastère, et 
de la ville de Gand oudit villaige de Haultem, où il avait été enterré, 
comme dit est, et auquel lieu de sa sépulture y avoit une belle église 
y faicte et fondée h l'honneur de Dieu premièrement et dudit saint, 
et se partaient dudit cloistcrc et de ladicte ville de Gand, avec ledit 
saint Liévin, ù miennuyt de la préveille [i. e: l’avanl-veille] du jour 
de Saint-Pierre et Saint-Pol, environ la fin du mois de juing, et estoit 
oudit villaige ung jour et nne nuyt entiers. 

„Le faction çt manière de le ainsy porter estoit fort estrange et 
quasi comme une mahommerie et ydolâtrie, ainsy que vous orez en 
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brief cy-après, assavoir: Entre uuze et douze heures a înynuyt du jour 
(le ladite préveille desdis Saiut-Pierre et Saint-Pol, graut nombre de 
commun peuple et autres de la ville de Gand se rassembloicnt ou- 
devant de l’église dudit eloistre et monastère dudit Saiut-llavon, et, 
incontinent que les douze heures commencboient it tapper, on ouvrait 
l'hu.vs de ladite église, et lors, icelle ainsi ouverte, et tout d’uu cop 
et en ung instant, tout ledit peuple y aiusv assainblez entraient tout 
à une fois, comme gens dervez, et criant et menant uii tel bruyt de 
telle sorte, qu'il sumbloit que l'église devoit tomber et fondere en 
ubiesme: c'estoit une chose eftréablo à l'ouyr; et, du mcismo cop que 
les douze heures frappoient, ung prestve alloit célébrer et dire vue 
basse messe, qui estoit tout dicte et oyc des assistai» a bien petite dé- 
votion: car, au lien de dévotion, y avoit toute desrisiou et. confusion. 
Ut incontinent icelle messe achevée, la flertre où estoient reposai» 
les ossemens dudit saint Lâévin, laquelle estoit d'argent et dorée en 
aucuns lieux, fort grande et pesante, en tant qu'ollc estoit enclose et 
avirounéc d'une traillc de fer, et icelle ainsy mise et assize sur deux 
longues et grosses piccbes de bois qui estoicut bien matérielles, et sur 
quov ladictc fiertre estoit portée, laquelle estoit uéantmoings sy soul- 
daicnnement prinse et eslcvée par ledit peuple, ladicte messe célébrée, 
comme si elle n’enst riens pesée, combien que douze hommes avoietit 
assez h faire k l’eslever, tant estoit grande et pesante, toutcsvoyes ils 
l'cmportoient du cop, comme se elle n'eust riens peset, hors de ladicte 
église, et ainsi de la ville, eu courant, criant et hunnt jusques audit 
villaige de Ilaultcm, en traversant les champs, bayes, bois et fossés, 
bons et mauvais chemins, feussent remplis d'eauurc ou non, comme 
gens sans entendement et hors de leurs mémoires, en menant ung tel 
bruit, comme se tous les diables y eussent estes. Et s'y estoient ha- 
billiez h l'advenaut, tous dcschierés et dcslocquetez, ayons chapeaulx 
fait s de branche s de vietjnc» [»'. e. vignes] et autre» vertlures sur leur t 
teste», et s'y portaient la pluspart torses ou fallotx en leurs mains *), et 
aiusv courraient tousjours, criant de telle sorte qu’il n'y avoit sy hardy 
que, quand on les oyoyt ainsy venir, et que ou les véoyt passer, qu'il 
n'eust quelque peur et frayeur en soy-meisines de oyr et véoir une 
telle manière de faire, et sy gnuit nombre de peuple mennnt ung tel 
bruyt, en courant ainsy de nuyt. 

„llz estoient le matin bien tempre audit Ilaultcm, la veille du 
jour desdis Saint-Pierre et Saint-Pol, où tout ledit jour et aussy la 

•) Dan* une autre description de celte procef.*ion. *e trouvent encore le* détails sui- 
\ant>: m De mérité drttegen en mort run si ni tend en lyfrock gant ch henacid med yzrrrn tehyf- 
kent , trelke hem niet treittig 'krl wrkomen paf r an Art Mal en maliekl'eid cens rld- 
ders. lett dût narr eenrn metalen hein» zweemde, drktr Ann Art Auofd, rn am hum m 
z y de rammelde rr een dnchtig zwaerd of iett toorltUykt.* Voy. Saint- Génois Hitlnrische 
Verhaetrn, tient ISM, p. 34 et suiv. Plut* loin, il est dit que d'nutrr.v personnage* de cette 
prorcosiou avaient .witlc wissen in de h mut en de kaproeuen opgemukt met eenm eiken 
loo vertak." I. c. p. 36. 
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nuyt cnsiévant, ilz séjoumoicnt. C’estoit une grosse procession, depuis 
la ville ilo Gand jusque» audit Hnnltcm, de gens qui y alloicnt, tant 
de piet comme de cheval et aussi de chariot On estimoit y aller 
chascuu au plus de douze cens chariotz; le tiers du peuple de Gand 
s’y trouvoit cedit jour, et aussi du quartier à l'environ. Il y avoit une 
franche feste audit village de llaultem, et y trouvoit-ou toute muuièrc 
de marchandises il venderc cedit jour, que on y menoit de la ville de 
Gand et aussi de divers quartiers it l’entour; on y vendoit aussi h boire 
et h mengier h tous costez dudit villaigc, et principalement en lu plaehe 
d’icclluy qui estait fort grande et ample, où ladictc marchandise et 
tonte mcrcheric estoit mise avant, de sorte que ce snmhloit une lionne 
grosse puissante armée et camp de bataille, tant y avoit gens do tou- 
tes conditions par hendes, esehades et contraries, les ungs nyaus avec 
eulx tambours et flattes d'AUcmans, les autres de trompettes, et aussi 
forehe muscs [i. e. cornemuses] .et autres • divers instrnments, jouans à 
tous lez et costez audit villaigc, qui estoit chose fort admirable ù l’oyr, 
tant estoit le bruyt graut h tous lez, les ungs dunaans, les antres fni- 
sans antres cslrns et passe-temps, car la pluspart de ceux qui y alloient, 
n'estoit point par dévotion, mais pour leurs plaisirs. 

,Kt, le jour desilis Saint-Pierre et Saint-I’ol, h douze heures au 
disncr, eslcvoicnt ladictc fiertre et se partaient- dudit Haultcm avec 
icelle, que pour retourner en la ville de Gand et raporter ladictc fier- 
tro oudit cloistre île Saint-Bavon, an meisme estât et comme ilz en 
estaient partiz. menant tel bruyt avec nieuscs et tambours. Mais ilz 
rctodrnoient toujours par ung autre chemin qn’ilz n’estoient allez. Hz 
faisoient cincq licutves ii l’aler, et au retour que trois, et, tant en y 
allant qnc eu retournant, se faisoient nucuncs stations et prcschemcnts 
en divers lieux, où la fiertre se y arestoit et tonte la compaignie ; mais 
ilz se faisoient bien légièrement et ovz de telle dévotion. Ils reu- 
troient en la ville de Gand outre trois ou quatre heures do l'après-dis- 
ncr, on meisme estât, qu’ilz en estaient partis, cliascnn en rapportant 
plusieurs manières de mcrchcrics et petis bihelotz [i. e. ouvrages de 
bimbeloterie] et jollitez qu’ilz donnoient et ruoient nux femmes et filles 
et autres gcus qui cstoicut tant ès fenestros que devant les liuys des 
maisons et par les rues, regardons ainsy rapporter ledit saint Liévin, 
et, entre autres choses, donnoient grand nombre do louches (i. e. cnil- 
lien à potage ] de bois et d'estain, niais la pluspart do bois, les aucunes 
bien gentoment et jolyment ouvrées et tailliées h la manche. “ 

Knsuitc le chroniqueur parle des abus à qui donnait lieu cette fête 
et il continue comme suit: 

r \lz faisoient nussv ung fort graut dommaige aux ccnsicrs et la- 
boureurs en leurs biens de terre, et aussi ès arbres portant fmvt et 
autres, car, lit où il; passaient, le tout estait gasté, copjié et emporté, 
taut lesdiz fruits que les branches des arbres pour oulx ajollver [i. e. 
s'e>ijoliver, se décorer ] de feulles et verdures, et aiusy faisoient ceulx 
qni estaient à chariots, qui cstoicut en fort graut nombre, que pour 
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aussi eulx ajolycr des branches de verdures, et pour cstre iniculx ra- 
frcschys, en tant que ledit voiage se faisoit en la plaine challcur 
de l’este. “ 


Appendice 3. (Voy. p. 192.) 

La fête du Lendit. 

„La fête du lendit ou Landi s’est conservée dans l'université jus- 
qu’il la révolution. Les écoliers, le recteur et le régent allaient la 
célébrer tous les ans dans la plaine entre Saint-Denis et La Chapelle. 

„ Originairement cette fête avait été instituée dans un but reli- 
gieux. On indiquait chaque année un certain jour où l'on exposait, 
à la vénération publique, de saintes reliques et un morceau de la vraie 
croix, et où la population sortait de Paris et- se rendait dans la plaine 
de Saint-Denis comme en pèlerinage. Du mot indict (indicturn) parait 
s’être formé par corruption lendit. 

„Dans la ' suite, le commerce et l'industrie exploitèrent à leur 
profit ce concours annuel. Des boutiques s'élevèrent sur les lieux dé- 
signé? pour le rendez-vous du peuple, et le saint pèlerinage sc changea 
en une foire, où les marchands de Paris et de France venaient expo- 
ser le tribut do leur industrie et de leurs travaux: sa durée était de 
trois jours, qui commençaient après la Saint-Bamabé (11 juin); elle 
fut plus tard prolongée du hnit jours, puis pendant quinze. L’évêque 
do Saint-Denis ouvrait la foire par une bénédiction solennelle, et le 
pape accordait des indulgences à ceux qui faisaient ce pèlerinage avec 
un coeur vraiment dévot. Le cierge de Paris et le parlement s’y ren- 
daient en cérémonie. 

„Toutcs choses dégénèrent ou sc transforment peu à peu. Le pè- 
lerinage devint une partie de plaisir, où le peuple se laissait aller à 
une joie bruyante. L’université à son tour Be rendit processionelle- 
meut à cette foire, dont elle augmenta le tumulte et les excès avec 
son cortège indiscipliné d'écoliers et de professeurs ... Le matin du 
premier jour de cette solennité, les écoliers se rassemblaient sur la 
place do Sainte-Geneviève, au plus haut de la montagne, la plupart 
montés sur dis chevaux, et armés de bâtons et (Cépées, plus ou moins 
richement suivant les moyens de chacun. De là, rangés en bon ordre 
sous la conduite de leurs régents et de leurs professeurs, divisés en 
nations, avec tambours et bannières, ils traversaient fièrement tout 
Paris au milieu de grandes acclamations, et se rendaient au lendit, où 
des corps nombreux d’archers étaient impuissants à réprimer tous les 
excès qu'ils commettaient . . . On vendait à cette foire toutes sortes 
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de choses. Les marchands allaient, le 1" mai, dans la plaine, choisir 
l'emplacement où ils comptaient établir leurs boutiques. “ 


Appendice 4. (Vov. p. 192.) 

4 

La fête du Loup- Vert. 

„Tous les ans, à Jumiégcs, le 23 juin, veille de la Saint-Jean- 
Haptiste, la confrérie du Loup- Vert va chercher son nouveau chef ou 
maitre dans le hameau de Conihout: c’est là seulement que l'usage 
permet de le choisir. L’habitant prend le titre de Lsmp-Veii; il revêt 
une large Uoupelande verte; et se couvre la tête d’un bonnet vert rie 
forme conique, très-élevé et sans bords. Ainsi costumé, il se met en 
marche h la tête des frères. L'association s’avance en chantant l’hymne 
de saint Jean au bruit des pétards et des mousquetades, la croix et 
la bnnuière en tète, jusqu'au lieu dit ChouqucL LA, le curé vient avec 
les chantres et les enfants de choeur au-devant des frères et les con- 
duit à l’église paroissiale. Après l’office, on retourne chez le Loup. 
Vert, où est servi un repas tout en maigre. Eusuite on danse devant 
la porte en atteudant l’heure où doit s’allumer le feu de la Saint- 
Jean. La nuit venue, un jeune homme et une jeune fille, parés de 
fleurs, mettent le feu au bûcher au son des clochettes. Dès que la 
flamme s’élève, on chante le Te Oenm ; puis un villageois entonne en 
patois normand un cantique, espèce de parodie de X ut queanl taxi». 
Pendant ce temps, le loup et les frères, le chaperon sur l’épaule, se 
tenant tous par la main, courent autour du feu après celui qu'il s ont 
désigné pour être le loup f année suivante. Le premier et le dernier de 
ces singuliers chasseurs ont seuls une main libre; il faut cependant 
qu'ils enveloppent le futur loup, qui, en cherchant il leur échapper, 
frappe à coups redoublés les confrères d'une grande baguette dont 11 
est armé. 

n Lorsqu'il est enfin pris, on le porte au bûcher et Ton feint rie t'y 
jeter. Cette cérémonie terminée, on se rend chez le loup et l’on y 
soupe encore en maigre: la moindre parole inconvenante ou étrangère 
k la solennité est interdite; un des convives a la charge de censeur, 
et il agite des clochettes, si l’on n’observe pas cette règle; celui qui la 
transgresse, est obligé de réciter immédiatement, debout et à haute voix, 
le rater noster; mais à l’apparition du dessert ou k minuit sonnant, 
la liberté la plus entière fait place à la contrainte; les chansons ba- 
chiques succèdent aux hymnes religieuses, et les aigres accords du 
ménétrier du village peuvent k peine dominer- les voix détonnantes 
des joyeux compagnons de la confrérie du Loup-Vert. On va dormir 
Gervwil Tilb. olia inip. 14 
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enfin et puiser de nouvelles forces et un nouvel appétit pour le len- 
demain. Le 24 juin, la fête de Saint-Jean est célébrée par 1<» mêmes 
personnages avec la même gaieté. Une des cérémonies consiste à pro- 
mener, au son de la mousqueterie, un énorme pain bénit à plusieurs 
étages, surmonté d'une pyramide de verdure ornée de rubans; après 
quoi les religieuses clochettes, déposées sur le degré de l’autel, sont 
confiées, comme insignes de sir future dignité, à celui qui doit être le 
Loup-Vert l'année suivante. 

„E. Hyacinthe Langlois, l’archéologue roitcunais, a émis l’opinion 
très-vraisemblable que cette fête doit avoir eu pour origine une vieille 
tradition célèbre dans les environs de Jumiéges. Voici dans quels 
tenues il rapporte cette tradition: 

„„La première abbesse du monastère de SaviHy, situé à quatre 
lieues du Jutuiéges, fut Austrcbnrthe. Ses religieuses étaient chargées 
du soin do blanchir le linge do la sacristie; un âne transportait ce 
linge d’un monastère il l’autre, et il n’était accompagné ordinairement 
d’aucun guide. Un jour, il arriva que le pauvre animal fut étrauglé 
par un loup. Austreberthe, attirée par les cris do l'âne, étendit la 
main sur le loup et lui ordonna de se charger du fardeau de la vic- 
time: le loup obéit sans murmurer, et continua jusqu’à sa mort à rem- 
plir les fonctions de l'âne. 

„Au VIll™* siècle, on construisit uuo chapelle commémorative de 
cet événement dans la forêt de Jumiéges. Plus tard, ou remplaça la 
chapelle en ruines par une croix de pierre, qui était encore debout il 
y a soixante ans; elle était connue sous le nom de Croix-à-Tânc; un 
façonna depuis, dans un chêne voisin, plusieurs uiehcs de bois avec 
des statuettes, et ce chêne porte à son tour aujourd'hui lo uom de 
Chêne -à -ü âne. 

„Cctte anecdote merveilleuse a été aussi eonsacréo par un bas re- 
lief du monastère et par deux uutres sculptures de l’église de .St. -Pierre, 
Nous reproduisons une de ces dernières quo l’on voit dans l’angle d'une 
chapelle. Sainte Austreberthe y est représentée sans voilo et avec une 
simple guimpe; elle parait caresser le loup qui impluro sou pardon. 
Du connaît, du reste, beaucoup de traditions analogues à celle de 
l’ûuc de Saviliy.” 


Appendice 5. (Voy. p. 193.) 

La Fête de Carüachs. 

Dics Fest bestand in einem mit Urotvertheilung an die Arrnen 
verbundenen Festzug, wobei aueh ein künstlichcs Kamecl mit scincin 
Führer Papari war. ,Le chameau était une énorme machine en bois, 
revêtue d'uue toile peinte et portée par des hommes cachés dans l’in- 
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térieur" ... Es war «entouré dliommes et d’enfants enveloppés de 
feuillages “ . . . Dcm Kaineei voran giug sein Fiihrer Papari; «il était 
bizarrement costumé. On le représente portant une longue écharpe 

en sautoir, h ses côtés peud un penart (espèce de sabre de bois) et 
sur son bonnet long et pointu flottait une queue de renard." Dann 
folgten paarweis 1) die Schafer; «ils simulaient des combats avec leurs 
houlettes ornées de rubans;* 2) die vcrschiedenen Gewerke mit Alt- 
mcister und Fahne. Die moisten hatten cinen mit Blumen unit 
Laub gesehmückten Wagen, von Maulthicren gezogen; 3) die Ga- 
leerc, worin sieh das zu vertheilende Brot befand. Sie rollte rasch 
vonviirts unter Trommel- und Trompetcnschall. Inncn und aussen 
waren türkiseh» geklcidete Münner, wclche einander Scbcinkampfc 
lioferten; 4) les treilles; 50 gleichformig und gcschmackvoll gcklci- 
-dete Jünglingc und ebenso vicie Miidchcn «qui descendaient en mar- 
chant sur deux rangs et en tenant chacun deux cerceaux ornés de 
fleurs et do rubans \Reifentani\ qui formaient coinmo une voûte flot- 
tante; ils faisaient différentes passes au son de la flûte et du tambou- 
rin. A leur tête dansaient le cap de jmwen et la cap de jouvento, les 
deux chefs de la jeunesse . . . portant une corbeille remplie de fleurs. 
— I/ou menaXré (le conducteur) marchait en avant, teuant une espèce 
de thjTsc orné de feuillages et de rubans qui lui» servait de bâton de 
commendement ; 6) lo chariot du théâtre ambulant. Enfin 6) les con- 
suls . . . précédés des capitaines de quartier et des sergents de ville 
et suivis d'un nombreux cortège .... Au coin de la rue. Française 
s’élève une statue antique mutilée qui a été autrefois la statue dé quel- 
que empereur romain et qu’on désigne dans la cité sous le nom de 
Pepesuc. Ce jour-là on la revêtait d'une armure de chevalier et un 
phallus était appendu à ce Pan d’une nouvelle espèce . . . Les con- 
suls s’arrêtaient devant cette statue, et la musique qui les précédait 
faisait entendre l'air patriotique des Biterrois." — 

Auf den offcntlichcn Plâtzen spielte man auf dcm Wagen Theater- 
stiicke. S. Atliénaenm français 1855, No. 23, p. 486 ff. 


» 
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t. Le Suisse de la rue mue ours. 

In dem Magazin Pittoresque, Paris 1834, p. 262 wird unter der 
obigen Uebcnichrift folgeude Beschreibung eincs chcinaligen Pariser 
Volksfostes mitgetheilt: 

„ Vers le milieu du siècle dernier, on remarquait au-devant de la 
maison qui formait l'encoignure de la rue aux Ours et de la rue Salle- 
au-Comte, une statue de la Sainte-Vierge enfermée dans une grille 
de fer, et connue dans le quartier, depuis longues années, sous le nom 
de Notre-Dame de la Carole. La piété des fidèles entretenait devant 
cette image une Uunpe allumée, et conservait chaque aimée, par une 
cérémonie religieuse, la tradition d’un attentat commis autrefois à cette 
même place. Voici le récit merveilleux de ce crime, tel qu'il a été 
transmis . . . 

„ Le 3 Juillet 1418, veille de la translation de saint Martin, un 
soldat sortant de la boutique d'un tavemier rôtisseur, après avoir perdu 
son argent et ses habits au jeu, frappa d'un couteau l'image de la 
Vierge en jurant et en blasphémant: le sang, dit-on, jaillit aussitôt de 
la blessure. A la vue de cet étrange miracle, la foule émerveillée se 
rassemble, et s'empare du malheureux qu'elle conduit avec de grands 
cris devant messire Henri de Marie, chancelier de France. Le soldat 
fut mis h mort dans la rue même, témoin de bou attentat, non sans 
avoir souffert d'horribles tortures. 

„Dcpuis cette époque, et en mémoire de ce drame mystérieux, dont 
l'issue fut si funeste au misérable archer, chaque année les bourgeois 
du quartier, réunis en confrérie sous le nom do Société des bourgeois 
de la rue auo> Ours, célébrèrent, par une cérémonie k la foie religieuse 
et profane, l’anniversaire de cet évènement. C'était pour eux comme 
l'expiation du sacrilège dont cette rue avait été le théâtre. Aussi, 
chaque année, au mois do Juillet, après avoir élu parmi eux un roi 
ou chef de la société pour présider la fête, ils faisaient élever ai* mi- 
lieu de la rue aux Ours, en face de la rue Salle-au-Comte, un écha- 
faud de forme carrée, dont la décoration imitait les couleurs nuancées 
du marbre. Trois de ces côtés regardaient les rues Salle-au-Comte, 
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Saint-Denis, et Saint-Martin; le quatrième côté s’appuyait aux maisons 
de la rue aux Ours, sur les trois côtés étaient écrits de mauvais vers. 

.Pendant plusieurs jours on promenait dans les rues de Paris une 
graxule figure dattier, couverte dhabits militaire », représentant le héros 
de l'aventure: puis, le 3 Juillet, aux clameurs joyeuses et applaudisse- 
ments de la foule entassée dans les rues étroites et boueuses du quar- 
tier Saint Martin, vers les neuf heures et demie du soir, les bour- 
geois de la Société, précédés de tambours et guidés par leur roi, qui 
tenait en main un flambeau allumé, donnaient la signal du feu d’arti- 
fice, au milieu duquel la figure d’osier était solennellement brûlée pen ■ 
daut que le peuple chantait l’ancienne salve ltegina. Les fragmens 
enflammés de cette image étaient jetés sur la populace, qui s’en dis- 
putait les débris. Le lendemain il y avait grand repas pour les con- 
frères, et feu d’artifice. 

.Pendant long-temps cette coutume fut religieusement observée; 
mais, en 1743, cette fête, dont les scènes s'accordaient mal aveül'èvè- 
nement qui y avait donné naissance, fut interdite. 

„Cest à tort que quelques personnes appellent la figure de cet ar- 
cher, le Suisse de la rue des Ours; à l'époque où l'on suppose qu’ar- 
riva cet évènement, c’est-à-dire sous Charles VI, il n’y avait pas de 
soldats suisses à la solde de la France." 

Dcr Berichtcrstatter bemerkt, wie wir geselien haben, ganz richtig 
mit Bczug auf dièses Volksfest, dosa die Wcise, wie es begangen 
wurdc, zu dem Vorfull, dem es seinen Ursprung verdanken sollte, nur 
scldecht stimme; in der Tliat auch erinnere ich midi nicht, dass 
irgend wo die Hiurichtung eines Vcrbrechers auf so festliche Art all- 
jiihrlich uud zwar Jahrhunderte lang gefeiert worden wiire, um so 
weniger als im Mittelaltcr Uhnliciie Saerilegien uml Mirakclja so hiiufig 
geschchen sein sollen. Die Sache musste sich also ganz anders ver- 
halten und das ziihe Fortlebcn dièses Festes viel tiefer und stiirker im 
Volke wurzeln, d. h. wie die meisten Feste dieser Art dem Heidcn- 
tlitim entsprossen sein, wenn sich auch spiiter wie gcwühulich die Kirchc 
desselben bcmâehtigte. Diesen heidnisclien Ursprung glaube ich aber 
in dem zu erkennen, was Caesar de Uello GaU. VI, 16 von den Gal- 
lieni berichtet: „alii immani magnitudine simulacra habent, quorum 
contexte viminibus membra vivis hominibus comptent, quibus succcn- 
sis, circumventi flanuna exanimantur homines." Hier finden wir 
die grasse aus Weiden geflochtene und dann angetcündele Figur 
wieder, die bourgeois du quartier réunis en confrérie gleicheu 
cinein Druideuvereiu, so wie der die Figur unziiudende Kiinig ein 
Obcrpricstcr zu sein scheint; dcnn Druideu standen bei den altcn Gal- 
liern gewiss jeder Opferfcier vor, auch sagt Cilsar selbst kurz vor- 
her; .ad ca sacrifieia Druidibus utuntur." Dass aber jencs von Casar 
erwiihnte Opfcr zu bestimnden Zeilcn vcranstaltct wurde, lasscn 
die von ihm hinzugefdgten Worte vermuthen: .Supplicia eoruin, qui 
in furto, aut in latricinio, mit cliqua noxa sint eomprehensi, gratiora 
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diis immortalibtis esse arbitrantur : seii, quum etus generis copia déficit , 
etiam ad innoccnlium supplicia descendant .* Wenn inan auch Un- 
schuldige dcin Tode Preis gab und zwar nur dann, wann es an todes- 
wiirdigcu Vcrbrcchcrn zur Darbringung des Opfers fehltc, so musste 
dies ein feststehendes, regclmassig wiederk eh rendes sein. Wenn end- 
lich letztcres dem Kriegsgott dargebrucht wurde (*qui iu prpeliis peri- 
culisquc versantur . . . pro victimis homines immolant 44 , C'acsar 1. c.), 
so raochte man die Weidenfigur mit deu Âttribnten de» Kriegsgottes 
ausschmückcn und darauf geht vielleicht das couverte d'habits mili- 
taires des spatem franzosischen Festes. • 


p. Belinus • 

In einer arabischen Handschrift, welchc deii Titel fîihrt n Das Buch 
des Gehcimnisses der Creator von dem weisen Belinus* und von der 
Silvcster de Sacy iu den Not. et Exlr. de la IHbl. Royale vol. 4, p. 107 
Bcricht erstattet, wobei er nacliweist, dass mit dom Nameu Belinus 
wahrscheinlich Apollonius von Tyana gemeint ist, findet sieh folgcnde 
SteHe, in wclclicr der Verfasser von sich selbst spricht: 

.J’êtois orphélin du peuple de Tuava*) dans une entière indi- 
gence et dénué de tout. Il y avoit dans le lieu que j'habitois une 
statue de pierre, élevée sur une colonne de bois; sur la colonne on 
lisoit ees mots: y, Je suis Hertnès à Jpii la science a été donnée; fai fait 
cet ouvrage merveilleux en public , mais ensuite je Fai caché par les se- 
crets de. mon art f en sorte qu'il ne puisse être découvert que par un 
homme aussi savant que moi.* Sur la poitrine de la statue on lisoit 
pareillement ces mots écrits en ancien language: »Si quelqu'un désire 
connaître le secret de ta création des êtres, et de quelle manière a été 
formée, la nature , qu'il regarde sous mes pieds * On venoit en foule 
voir cette statue, et chacun regardoit sous ses pieds sans y rien voir. 
Pour moi, je n’étois encore qu’un foible enfant: mais lorsque je fus 
devenu plus fort, et que j’eus atteint nn Age pins avancé, ayant lu les 
paroles qui étoient sur la poitrine de la statue, j’en compris le sens, et 
j’entrepris de creuser la terre sous le pied de la colonne. Je décou- 
vris un souterrain où régnoit une épaisse obscurité, et dans lequel la 
lumière du soleil ne pou voit pénétrer. Si l’on vouloit y porter la lu- 
mière d’un flambeau, il étoit aussitôt éteint par l'agitation des vents 
qui y souflloient sans interruption. Je ne trouvois aucun moyen de 
suivre le sentier que j’avois découvert, îi cause des ténèbres qui rem- 
plissoient ce souterrain; et la force des vents qui y souflloient, ne me 
permettoit pas d’y entrer à la lueur du flambeau. Ne pouvant donc 


•) Je penw* qu’il faut lire Tuasn [«1. h Tynna), comme je l'ai dit plu* haut. Asm de 
Suc y< 
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vaincre ces obstacles, je tombai dans la tristesse, et le sommeil s’em- 
para de mes yeux. Tandis que je dormois d’un sommeil inquiet et 
agité, l'esprit occupé du sujet de ma peine, un vieillard dont la figure 
resscmbloit à la mienne, se présenta devant mol et me dit: v Lève-toi 
liélinous, et entre dans 'cette rouie souterraine; elle te conduira à la 
science des secrets de la créature, et tu parviendras à connaître, com- 
ment la nature a été formée .“ „Les ] ténèbres , lui repondis-je, m' em- 
pêchent de rien discerner dans ce lieu, et la lumière ne peut résister au 
souffle des vents qui y rèynen t.“ Alors ce vieillard me dit: „I3élinous, 
place ta lumière sous un vase transparent, elle sera ainsi à [abri des 
vents qui ne pourront [éteindre, et elle t'éclaircira dans ce lieu téné- 
breux.” Ces paroles firent renoitre la joie dans mon âme, je sentis 
qno j'allois jouir do l’objet de mes voeux, et lui addressant la parole: 
„Qui êtes-vous, lui dis-je, vous à qui je suis redevable d'un si grand 
bienfait?“ „Je suis, me répondit-il, ton créateur, [être parfait .“ En 
ce njoment je me réveillai, rempli de joie, et ayant placé une lumière 
sous un vase transparent, comme il m'avoit été ordonné de le faire, 
j’entrai dans ce souterrain. J’y vis un vieillard assis sur un trône d’or, 
et qui tenoit eu une main une tablette d’éméraude, sur laquelle étoit 
écrit: „ C est ici la formation de la nature devant lui étoit un livre 
sur lequel on lisoit: n Cest ici le secret de la création des êtres, et ta 
science des causes de toutes choses.“ Je pris ce livre hardiment, et sans 
crainte, et je sortis de ce lieu. J’appris ce qui étoit écrit dans ce livre 
du Secret de la création des êtres; je compris comment la nature avoit 
été formée, et j'acquis la connaissance des causes de toutes choses. 
Ma science rendit mon nom célébré; je connus l’art des talismans, et 
des ehoscs merveilleuses, et je pénétrai les combinaisons des quatre 
principes élémentaires, leurs différentes compositions, leurs antipathies, 
et leurs affinités.” 

Die hier mitgetheilte Erzahlung ist mit Gesta Rom. c. 107 *) of- 
fenbar genau verwandt und zeigt wahrseheinlich auch die altère, wenn 
nucb nicht ursprüngliche Gestalt Sie scheint nomlich mystische Aus- 
Bchmücktingcn zu enthalten, ist jedoch jedenfalls oricntalisehen und 
zwar muthmasslicb uoch weiter ôstliehcn (indischen) Ursprungs, wie 
ho vielc nndere Sagen, Apologe, Marchcn u. s. w. Vgl. auch den fol- 
genden Artikel. 

*) Audi bei Guillieln». Nalmewbur. und Vincent. Bcllov., ». Griwe zut Sicile, «oaellui 
jcluch Spec Hi»t. p. 997 zu lesen ist. 
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■y. Kombabos. 

Dass vicie wcstasiatische Mythen und Sagou mit imliselieti nahe 
verwandl sind, oft aach von diesen geradezu abstammen, ist bckannt. 
Dcr letztem Art scheint mir nun auch, waa Lucian (de dta Syria 
c. 17 ff.) von Kombabos erzahlt, welehe Mythe, wie ich finde, ganz in 
dcrselben GestaU noch jetzt in Indien hcimisch ist. Da aber das Buch, 
woraus ich die iudischc Quelle keuncu gelernt, uicht Jedermann zur 
I fand sein mag, eo theile ich die betreffende Stclle vollstandig mit 
und bemerke nur noch, dass die jotzige Fassung unbedingt die Ver- 
jüngung einer bei weitem altem sein mnss, dcijcnigen namlich, 
au» welcher jene syrische Mythe herstammte, dcnn es lfisst sich wohl 
nicht annehmen, dass umgekehrt letzterc nach Indien verpflanzt wor- 
den soi. 

Coleman also bcrichtet in der bercits von mir mchrfach ange- 
fiilirten Jlindu-Mytholoyy p. X nach den Transactions of the Bombay 
Litcrary Society Folgendes von dem L'rsprung des Taj - Bowree, 
eincm musclwannischcn Bauwerk in dcr jetzt zerstbrten Stadt Be- 
japoor: 

•The Taj Bowrcc is not far from the Maitree Kujoos, but nearcr 
to the Mccca gâte. The Bowree is a superb tank, or well, uearly one 
hundred yards square, and fifty feet deep, and b surrounded by a 
colonnade and gallery. The cntrauce to the Bowree is through a 
grand arch, on either eide of which is a wing for the aceomodation 
of travcllers; the dcsceut to the water is by a considérable fiight 
of eteps. 

.lt was built by Mulik Scindai, a voluntary cnnuch, in Sooltan 
Mahomed's reign. The tradition of its origin is as follows: — The 
king having a taste for beautiful females, and Mulik being his iuti- 
mute friend, the king resolvcd to despatch him to Suugul-deep for a 
Padmcc. Mulik, knowing what a dangerous and délicate task was en- 
joined him, but resolved to moke every sacrifice ratber than loso the 
king’s favour, begged a montli to makc the necessary préparations. In 
tlic mean tiinc he deprivcd liimself of his viril i tv, sealed the attribu- 
tes of it in a caskct, which hc lodgcd in the king's treasury, and then 
set out on his journey. In due time he returned with the lady; but 
suspicions having been infuscd into the king's mind by Mulik’s enne- 
mies that hc had anticipated the king with his fair charge, Mahomet 
Shah, in the usual style of costern despots, ordered his head to bc 
instautly struck off. 

„„0 king!" exclaiincd Mulik, „ordcr restitution of my deposit in 
your treasury, ere the fatal blow is struck!" The caskct was aecor- 
dingly brought, opened, and to the king's astonished eyes appeared 
the proofe of Mulik's imbecility and his conséquent innocence ! Ilorror- 
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struck nt his injustice, hc eomuianded Mulik to ask, and bis winti 
should be granted, even to the sacrifice of his kingdom. Mulik 
obscrved, as he could not bave posteritv, be was merely desirous of 
raising some work wbich, by its utilitv, might do that which was de- 
nied him in a natural way, namely, band down his name to future 
geucratious. The king supplied tbc moncy, and the Taj Bowrce per- 
pétuâtes Mulik's wish.“ 



III. Franzôsischer Aberglaube. 

Ans Tmili des Superstitions etc. par Jean Baptiste Thiere. II. éd. 
Paris 1697 ff. V. 8. 


1. Nous condamnons toutes sortes de Superstitions, et enjoignons 
h nos Archidiacres de s’en informer en leurs visites, et h nos Curés 
de nous en donner avis, comme de celles qui se pratiquent en de cer- 
tains lieux avec impiété en la réception des Cendres, des Sages-femmes 
qui se présentent à l’Eglise eu la place des femmes décodées en leurs 
couches, des représentations des cérémonies de l'Eglise en portant une 
biere ou une croix avec risée et mocqueric, conjurations de fièvres, 
chancres, feu volage et autres maux, par certaines conjurations, paro- 
les, billets, ligatures, consultations de Devins, préférence de certains 
jours, soit pour les mariages, soit pour autres affaires. (Maupas-du- 
Tonr, Evêque d'Evreux, dans les Statuts e| Ordonnances de son diocèse 
lie Van 1664. TU. des CotUnmes abusives.) 

2. la» pratique de certains paisans est superstitieuse et illicite, les- 
quels quand ils ont des chevaux malades de certaines maladies, les 
mènent dans un bois où il y a une pierre, autour de laquelle ils les 
fout tourner trois tours, s'imaginant que cola est capable de les guérir. 

3. Pour produire certains effets on use de mots inconnus, et dont 
on ne sçait pas la force, comme quand on prononce trois fois Onasa- 
qes, pour guérir le mal de dents, ou que l’on dit, Sista, Pista, llista, 
Xista, pour u’avoir plus mal à la cuisse. 

4. Les paroles que l’on prononce pour produire certains effets ex- 
traordinaires, contiennent quelque fausseté, comme qui diroit que Jesus- 
Christ a eu les fièvres, ou les goûtes, et qu’allant au calvaire pour y 
être crucifié et y souffrir la mort, il chanta des chants d’allegrcssc, ou 
que la sainte Vierge a été il Rome ou à Paris. (Cajetau Summa. V. 
Incantatio. Navarrete Manuale c. 11, No. 22. 

5. Empêcher les gens de manger, en mettant à table sous leur 
assiete une aiguille qui a servi k ensevelir un mort. [Vgl. 103.] 

6. Faire secber une certaine herbe à la cheminée afin de faire 
tarir le lait aux vaches. 

7. Tromper un balay dans l’eau, afin de faire pleuvoir, et de enu- 
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»er quelque do mage à »on prochain. (Martin de Arles Tract, de Su- 
perstitiemib.) 

8. Briser les coques des oeufs mollets, après en avoir avalé le 
dedans, afin que nos ennemis soient ainsi brisés. Je sai que bien des 
gens pratiquent cette superstition, saift penser à aucun mal; mais je 
sai aussi qu’il y en a qui la pratiquent pour l’effet que je viens de 
dire. Pline 28, 2 en parle de la sorte : Hue perlinet ovonim, ut exsor- 
buerit quisque, calice s cochlearumque protinus frangi, ant eosdem cochlea- 
ribus perforari. [Vgl. (lcrniania 8, 374.] 

9. Se servir de l’os d’un mort pour faire mourir quelqu’un, en fai- 
sant certaines actions, et en recitant 'certaines paroles, qu’il n’est pas 
necessaire de reporter ici. 

10. Faire mourir les bêtes fin les frappant d’uno baguette, et en 

disant: Je te touche pour te faire mourir. (Henri Hoquet Discoure de s 
Sorciers c. 26.) • 

11. Attacher h une cheminée, ou faire griller sur un gril, certaines 
parties d’un cheval, ou de quelqu’ autre animal mort par maléfice, et 
de les picquer avec des épingles, des aiguilles, ou d’antres pointes, 
afin que le sorcier qui a jetté le maléfice seche peu it peu, et meure 
enfin misérablement. 

12. Exciter des tempêtes, des grêles, des orages, des foudres, des 
tonneres, et des ouragans, afin de venger quelque injure reçûë. 

13. Empêcher les personnes de dormir, en mettant dans leur lit 
un oeil d’hirondelle. (Miznuld cent. 2, No. 61.) 

14. On pratique aujourd’hui bien fort une -espece de maléfice qu’on 
appelle cheviller. Par icelui on empêche les personnes de faire leur 
eau. J’en ai vil qui en sont morts, parce qu’on n’avoit pii trouver au- 
cun rcmede, lequel est, h ce qne l’on dit, en li\ puissance seulement 
de ceux qui ont fait le charme et maléfice. Par icelui ils cnelouënt 
aussi et font clocher les chevaux: ils empêchent les vaisseaux pleins 
de vin, d’eau, ou autre liqueur, de pouvoir être tirés, encore qu’on y 
fasse une infinité de pertuis. (Pierre Massé Traité de F Imposture. etc. 
I. 1, c. 10.) 

10.' Les uns achcttcnt un fagot, mettent de l’encens dedans avec 
de l'alun blanc, et après y avoir mis le feu, ils disent: Fagot je te 
brûle , c'est le coeur, le corps. Famé, le sang, F entendement, le mouvement, 
Fcsprit de N. X. qu'il ne puisse demeurer en repos jusqu'à la moitié de 
ses os, par la terre, par le. ciel, par Fare-en-eiel, par les 12 lignes, par 
Mars, Mercure, etc. an nom de tous les diables va fagot, va procédé) 
et brûler ■ le corps, rame, le sang, le mouvement, F esprit et F entendement 
de N. qu'il ne puisse rester en place, ni parler à personne, ni reposer, 
ni monter à cheval, ni riviere passer, ni boire, ni manger, jusqu'à ci 
qu'il soit venu accomplir mon désir et ma volonté, ipianto. guio. garnerr. 
Tandis que le fagot brûle, avant que la har soit rompue, ils versent 
trois fois dessus du vin et du sel mêlés ensemble, et disent Ou me 
tourne; ils répètent la conjuration tandis que etc., ils font brûler le 
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fagot & des heures non-pan- dq jour ou de la nuit; et quand la per- 
sonue à qui Us en veulent n'est pas assés pressée par le brûlement 
d’un fagot, ils en brûlent neuf, trois par jour, et observent le . . . 

16. Les autres se mettent à genoux devant une étoile, et cher- 
chent cello de . . . qu’il faut saluer, la regardent fixement, et disent: 
Je te salué mille fois 6 étoile plus resplendissante que la Lune. Je te 
conjure d’aller trouver lleelzebulh ... et lui dire qu'il m' envoyé trois 
esprits, Alpha, Rello, Jalderichel, et le Ilossu du Mont Gibet .... 
afin qu'ils aillent trouver A 7 . fille de N. ... . Et que pour ramour de 
moi ils lui ôtent U jeu, et le ris de bouche, et fassent qu'elle ne puisse 
ni aller, ni reposer, ni manger, ni boire, jusqu'à ce qu'elle soit remit' 
accomplir la volonté de moi A 7 . fils de N. etc. 

17. Les autres achettent un fagdt sans parler à personne, etc. ou 
9. 11. 13. ou 15. chandelles blanches, etc. puis ils disent: Ce n'est pas 
pour vous que je brûle, c'est le sentiment, le mouvement, les bras, les 
jambes, etc. de N. etc. 

18. Les autres Be tournent du côté d’Orient; et sur les 4 heures 
et demie du soir regardeut l’étoile la plus claire qu’ils rencontrent . . . 
et lui disent par . . . fois ... Je te salué étoile lumineuse, etc. que tu 
aille bailler la male-nuit à N. selon mon intention . . . va petite, va pe- 
tite, ra petite. 

19. Faire des imprécations contre quelqu'un en éteignant toutes 
les lumières du logis, en tournant le dos aux . . . voisines, en se rou- 
lant par terre, et en recitant le Pscaume 108. 

On ne sçauroit exempter de péché 

20. Ceux qui pour se garantir, ou pour garantir les autres de ma- 
léfices ou de charmes, vont cueillir de grand matin à jeun, sans avoir 
lavé leurs mains, sans avoir prié Dieu, sans parler à personne, et 
sans saluer personne eu leur chemin, une certaine plante, et la met- 
tent ensuite sur la personne malefieiée ou ensorcelée. 

21. Ceux qui crachent sur le soulié de leur pié droit uvant que 
de le chausser, afin de se préserver de maléfice, et qui se servent de 
leur salive pour les usages dont parle Pline (28, 8.). 

22. Ceux qui croyent que la tête d’un loup un peu vieille, est ca- 
pable de les préserver de maléfice, et qui pour ce sujet l’attachent aux 
portes de leurs logis. Ceux qui attribuent la même vertu h la peau 
du ooû toute seule et toute entière de cet animal. Le môme Pline 
(28, 10) fait mention de ces deux remèdes. 

23. Ceux qui chassent les maléfices avec du souffre et de la ma- 
nière que Tibulle décrit ainsi dans une de ses Elegies. [2, 5 von den 
Worten Ille ego cum tristi bis praecipuisset «n«s.| 

24. Ceux qui mettent du sel dans la lessive, de crainte qu'on ne 
l'empêche de couler, ou dans la baratte, do peur qu’on n’empêche le 
beurre de se faire. 

25. Ceux qui peadent à leur coû la vilaine figure que l'on faisoit 
autrefois porter aux petits enfants contre toutes sortes de charmes et 

' 4 *^ - 


Digitized by Google 


III. Franxosischcr Aberglaubc. 221 

de maléfices. [Vgl. meine Uebers. des liasilt 2, 266 ff. und Germa- 
nia 8, 370 ff ] 

26. Ceux qui font passer leurs chevaux, leurs vaches, leurs mou- 
tons, etc. par des feux faits de certains bois, et qui les font tourner 
certaine quantité de tours autour de ces feux, afin de les garantir de 
maléfice toute l'année. [Vgl. L). M. 570 ff.] 

27. Ceux qui crtlchent une ou trois fois dans leur sein afin de 
n'être point charmés. Cette pratique étoit ordinaire aux anciens. 

28. Ceux qui lavent leurs mains le matin avec de l’urine pour dé- 
tourner les maléfices, ou pour en empêcher l’effet C’est pour cela que 
le juge Psischase fit arozer d’urine sainte Lucc, parce qu'ils s’imagi- 
noit qu’elle étoit Sorcière, et que par ce moyen elle ne pouroit éluder 
la force des tournions qu’il lui préparent Jean de Sarisbery, Evêque 
de Chartres, bc mocquc de ce remode en ces ternis: Qui» libenter no n 
videai et rideat cùni praesti<fiatoris lotio perfusi ar» deletur, oculis, </uo« 
malitia eua praestrinxtrat, videndi facilitas réparai ur. (Polycr. 1, 8.) 

29. Ceux qui portent sur eux contre les maléfices, une racine de 
chicorée qu’ils ont touchée à genoux avec de l'or et de l'argent, le jour 
de la Nativité .de S. Jean Baptiste, un peu avant le soleil levé, et 
qu’ils ont ensuite arrachée de terre avec un ferrement, et avec beau- 
coup de cérémonies, après l'avoir exorcizée avec l’épée de Judas Ma- 
chabée, ainsi que parle Pistorius. ( Epitome de Marjia c. 26. 27.) 

30. Ceux qui pour le même sujet crachent trois fois sur les che- 
veux qu’ils s’arrachent en se peignant avant que de les jetter il terre; 
qui portent sur eux du sel non-beni, et qui changent de demeure et 
de nom. 

31. Ceux qui portent sur eux du sel ou un noyau de datte poli, 
afin de chasser les malins esprits, ce que Bodin dit être une idolâtrie. 
{Daemonom. 1. 3, c. -5.) 

s 32. Ceux qui font passer les enfans nouvellement nez par le feu, 
afin de les préserver de quantité de maléfices. (Bodin I. c.) 

33. Ceux qui pour se préserver do maléfice frappent trois fois sur 
lcscocques des oeufs qu’ils ont mangés, et les remettent ensuite dans 
le plat. 

34. Ceux qui pour ôter le maléfice d’amour, emploient le maléfice 
de haine, en consacrant avec certaines ceremonies un pigeon noir, 
qu’ils donnent ensuite à manger aux deux personnes qu’ils aiment [qui 
s'aiment?] après l'avoir coupé en deux parties à peu prés égales. 

36. Ceux qui pour guérir une personne maléficiée, prennent trois 
mesures d'huile violart, font tenir lo malade & l’opposite du soleil, 
avant qu’il soit levé, lui font prononcer son nom et celui de sa mere, 
nommer trois fois le jour, pendant six jours, les Anges de gloire qui 
sont dans le sixième degré; le font tenir tout nû le septième jour, etc. 
puis écriront sur une placquc les noms de ces Anges etc. dans la 
creance qu'il sera guéri le 20 jour du mois. 

36. Les femmes qui pour se faire aimer de leurs maris, prennent 
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de tous leurs cheveux, les offrent trois fois h l’autel avec un cierge 
ardent, et les portent ensuite sur leurs têtes. 

37. Celles qui pour no point avoir le cochemar pendant qu’elles 
sont en cotlelie, ou do peur que les sorciers ne leur enlèvent lenrs en- 
fans, font mettre sur leur lit un couteau, ou une couroie, etc. 

38. Il y a une manière qui est fort en vopie de retrouver ' les 
choses perdues. On dit qu’il faut pour cela prendre un morceau de 
pain, y mettre une poignée de sel dedans avec un sol marqué, le po- 
ser ensuite sur le manteau d’une cheminée ; et après qu’il ÿ aura été 
quelque teins, le donner au premier pauvre qui viendra demander l'au- 
mône. Mais si la chose arrive ainsi qu'on l’assiirc, il faut que le dia- 
ble y ait la meilleure part, aussi bien que dans ce que Pierre Massé 
rapporte ainsi dans le ch. 8 dn livre de son Traité de l'imposture 
et tromperie des Diables , etc.: . J’ai vû de jeunes fols és Colleges de 
Paris qui profanant nôtre Eau-benite en abusoient à Divination : comme 
si quelque chose avoit été perdue, pour savoir celui qui l'avoit pritisc 
ou dérobée, ils faisoient ce que s’ensuit: premièrement ils avoieut dn 
l’eau benite qu'ils mcttoiciit en un bassiu ou un plat profond qu'ils 
emplissoient: puis ils faisoient des petits écriteaux, en chacun desquels 
ils écrivoient un nom de ceux de la chambre, ou d'antres qu’ils avoient 
pour snspects dudit larcin et mettoient tout bellement leedits écriteaux 
dedans ledit vaisseau plein d’eau, et si quelqu'un d’iceux enfondroit et 
alloit au fond, celui dont il portait le nom, était tenu pour coupable 
du larcin. 

39. Quand on va à la chasse, on sera heureux si l’on rencontre 

une femme débauchée, ou si l’on s’entretient de choses deshonnêtes, 
ou que l’on pcusc h des femmes débauchées. Et qu'au contraire l’on 
sera malheureux si l'on rencontre un Moine, [et 43. 44. und D. M. 
1077 ff.] ' 

40. Afin de savoir en quel grain l’année sera fertile, il faut le soir 
avant de se coucher, nettoier son foicr, et le lendemain matin on y 
trouvera quelque grain de blé, d'orge ou autre. 

41. C'est un mauvais présage quand le matin en se levant on voit 
un banc renversé, et quand quelqu'un crache dans le feu. 

43. Un couteau donné pour présent il un ami, rompt l'amitié qui 
est entre celui qui le donne, et celui qui le reçoit. 

43. Il nous arrivera du malheur, si le matin nous rencontrons 
dans nôtre chemin un Prêtre, un Moine, une fille [cf. 39. und D. Af. 
1. c.), un lievre, un serpent, un lézard, un cerf, un chevreuil ou un 
sanglier; si étant h table l’on renverse la salière, l’on fait tomber dn 
sel devant nous, ou que l’on répande du vin sur nos chausses, si un 
butor vole la nuit par dessus nôtre tête; si nous saignons de la narine 
gauche [Deutsch. Abergl. 825.]; si devant le dîner nous rencontrons 
une femme grosse; si en sortant du logis nous bronchons [Deutsch. 
Abergl. 893.]: si nous chaussons le pié droit le premier; si en chemin 
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faisant nous trouvons certain nombre de pies, ou d’autres oiseaux à 
nôtre gauche. 

44. Il noue arrivera du bonheur, si nous rencontrons le matin une 
femme ou une fille débauchée, ou qui marche la tête nui-, un loup, 
une cigale, une chèvre, on un crapaut. [cf. 43.) 

4fi. l’onr savoir si an malade mourra de la maladie dont il est 
travaillé, il n'y à qu'à lui mettre du sel dans la main, et que si le sel 
fond, c'est une marque qu’il en mourra; mais que s’il no fond pas, c’est 
un signe qu'il n'en mourra pas. 

4G. Pour connaître entre trois ou quatre personnes celle qui nous 
aime le plus, il faut prendre trois ou quatre têtes de chardons, on cou- 
per les pointes, donner à chaque chardon le nom de chacune de ees 
trois ou de ces quatre personnes, et les mettre ensuite sous le chevet 
de nôtre lit ; et celui des chardons qui marquera la personne qui aura 
le plus d’amitié pour nous, poussera un nouveau ject, et de nouvelles 
pointes. 

47. C’est signe de malheur quand au lieu de poudre ou met de 
la cendre sur son écriture. 

4& De deux personnes mariées ensemble, celle-là mourra la pre- 
mière, du nom et du surnom de laquelle les lettres se trouveront en 
nombre non pair. 

49. Afin qu'il meure plusieurs personnes on peu de toms dans une 
paroisse, il n’y a qu’à traîner le drap mortuaire autour de l’Eglise, ou 
dans le Cimetière, comme on dit que font certains fossoieurs imper- 
tinens et interressés en vue de s'attirer de la pratique., 

50. Il ne faut pas mettre des couteaux eu croix, et ne pas mar- 
cher sur des fétus disposé» de certaine manière dans la crainte qu'il 
u’en arrive quelque malheur. 

51. Quand une femme nouvellement nccouehée prend pour ma- 
rainc de son enfant une femme grosse, i’un ou l’autro fies deux en- 
fants c’est à dire ou celui qui est venu au monde, ou celui qui y vien- 
dra, mourra en peu de temps, et vivra peu. 

- 52. Quand on ensevelit un mort sur la table de la chambre où il 
est décédé, il meurt qnelqu’autre personne de la maison dans l’année 
même. C’est pourquoi il faut l’ensevelir sur un banc ou à plane terre'. 
On dit aussi que la même choso arrive, lorsque le défunt a une jambe 
plus longue que l'autre après sa mort. 

53. C'est un mauvais augure quand dans une maison la poule 
chante avant le coq, et la femme parle avant son mari, ou plus haut 
que son mari. 

54. Ce sont des présagea de bonne ou de mauvaise fortune, quand 
un chien noir entre dans une maison étrangère; quand un serpent 
tombe par la cheminée [D. M. 1087); quand on éternue le matin, à 
midi ou au soir, rarement ou souvent [D. M. 1045] ; quand on dit quel- 
que nouvelle ou quelque parole affligeante dans un festin; quand on 
marche sur le pié de quelqu’un : quand on entend le tonnère à gauche 
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ou & droite; quand en sortant de la maison le premier pas que l’on 
fait, est du pii? droit ou du pié gauche. 

65. Il ne faut pas qu'une femme grosse voie habiller un prêtre h 
l'autel, et particulièrement lorsqu'il met la ceinture de son aube, de 
crainte que son enfant ne naisse le boyau au coû, comme l'on parle 
d'ordinaire. 

56. Quand les roses de Jerico, que l’on fait venir des Indes, s’ou- 
vrent étant mises dans l’eau, les femmes grosses qui les y ont mises, 
auront un heureux accouchement; et au contraire quand elles ne s’ou- 
vrent pas, leur accouchement ne sera pas heureux. On m'a assuré que 
cette superstition étoit en usage parmi les femmes de Provence. 

57. Quand l’oreille gauche nous tinte, ce sont nos amis qui par- 
lent ou qui se souviennent de nous; et le contraire arrive lorsque l'o- 
reille droite nous tinte \D. M. 1071.] - 

58. Quand nous voyons une araignée qui file du haut eu bas, ou- 
que nous la voyons simplement, c’est signe qu’il nous viendra de l’ar- 
gent, de quelque manière que ce soit. 

59. Il nous arrivera du bonheur si la première fois que nous en- 
tendons le coucou chanter, nous prennons quelque chose de ce qui se 
rencontre par hazard alors sous nos pies, et si nous le portons quelque 
temps sur nous. 

60. Quand le bois qui est dans le feu tombe et se dérange; quand 
la chandelle allumée jette quelques bluettes ou étincelles de feu, et 
quand un chien en dormant tourne le nés du côté de la porte de la 
chambre, c'est signe qu'il doit venir compagnie au logis. 

61. Quand une femme est accouchée d’un enfant mort, il ne le 
faut pas tirer de la chambre ou elle est accouchée par la porte, mais 
par la fenêtre, parce que si l’on l’en tiroit par la porte, la mère qui y 
passe roit, n’accoucheroit jamais que des enfants mort-nés. 

62. Quand quelqu’un nous rencontre en chemin et nous demande 
ou nous allons, nous devons nous en retourner aussi tôt, de peur qu’il 
ne nous arrive quelque malheur. 

63. Quand une femme grosse laisse longtemps son cuvier h lessive 
vuide sur son trépié, c'est signe qu'elle sera longtemps en travail d’en- 
fant; comme au contraire c’est signe qu’elle n’y sera guéres, si elle ne 
l'y laisse guéres. 

64. Quand on tuë un chien ou un chat, cela porte malheur ou à 
celui qui le tuë, ou h quelqu'un de la maison où il demeure. 

Ceux-là tombent encore dans la superstition, 

65. Qui font semer du persil par un enfant, par us imbecille, par 
un insensé, ou par quelque autre personne qui n'ait point do chagrin, 
dans la créance qu'il vient mieux que s'il étoit semé d’une autre main. 

66. Qui mettent la plus grosse pièce d'argent qu’ils peuvent avoir, 
dans la main droite d’un mort, lorsqu'on l’ensevelit, afin qu’il soit 
mieux reçû en l’autre monde. 

67. Qui ne veulent pas que l'on brûle les morceaux d’un joug de 
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Ijoeuf rompu, parce que cet animal était présent il la uaissance de 
nôtre Seigneur. 

68. Qui pour filer beaucoup eu un jour, filent le matin avant que 
de prier Dieu, et que do laver leurs mains, un filet sans mouiller, 
et le jettent ensuite pardessus leurs épaules. 

69. Qui croient que ceux qui transplantent du persil, meurent 
l'année même qu’ils le transplantent. 

70. Qui croient qu’il rnoura quelqu’un de la famille d’un défunt, 
si son corps se trouve . . . dans le tems qu'on l'ensevelit. 

71. Qui croient qu’ils auront des richesses en abondance, si après 
avoir coupé la tête à une chauve-souris avec une pièce d'argent, ils 
la mettent dans un trou bien bouché, l'y tiennent pendant trois mois, 
et au bout de ce temps lu lui demandent ce qu’ils veulent. 

72. Qui pour savoir le secret d'une personne, écrivent sur leur 
main gauche un Jeudi, un Vendredi, un Samedi ou un Dimanche, 
une certaine figure, qu'ils montrent ensuite à cette personne en lui 
demandant son secret, quelle ne fait nulle difficulté de leur dire. 

73. Qui ne veulent ni coudre ni filer, ni faire aucun autre tra- 
vail dans la chambre où il y a un corps mort, s'imaginant qu'il est 
fête double et de commendcment dans cette chambre. 

74. Qui ne veulent pas que l'on brûle des coequcs d'oeufs, de 
crainte, disent ils, de brûler une seconde fois S. Laurent qui a été 
brûlé avec de pareilles cocques. 

75. Qui pour empêcher qu'un malade ne soit longtemps à l’agonie, 
dressent un lit en sorte que les soliveaux du plancher de la chambre 
où il est malade, ne soient pas de travers, mais en long; car si une 
fois ils sont de travers, le malade sera Iongtctns à l'agonie, si on les 
en croit. 

76. Qui s'imaginent que si' une femme grosse demeure debout ou 
assise au pié du lit d'une personne agonizante, l’enfant dont clic est 
grosse, sera marqué d’une tâche bleue au dessus du nés, appclléc la 
bierre, qui signifie que cet enfant ne vivra pas long-tema. 

77. Qui empêchent les eunuques de tuer les animaux que l’on 
mange, et qui croient que ceux-là auraient commis un grand crime, 
qui en auraient mangé de tués par ces sortes de gens là. C'est une 
des superstitions que le l’ape Nicolas I condamne dans certains Grecs. 
(In respons. ad Consul, llultjar. c. 57.) 

78. Qui quand quelqu'un est mort chez eux, mettent des croix 
dans les carrefours, afin que le mort retrouve le chemin de son logis, 
quand il y voudra revenir, ou quand il ira au jugement dernier. 

79. Qui ne veulent pas manger des volailles, ni d’autres animaux, 
à moins qu'ils n’ayeut été tués avec du fer. C'est encore un des 
restes du Paganisme que le même Pape reprend dans les bulgares. 
(Ibid. c. 90.) 

80. Qui enterrent un cheval, un boeuf, une vache, une chèvre, 
une brébis, etc. morts, les piés en haut, sous le seuil d’une écurie ou 
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d'une bergerie, pour empêcher le# autre# -animaux de même de 
mourir. 

81. Qui fout une aspersion de bouillon d'andon'ille le Jeudi ou le 
Mardi gras, autour d'une maison de campagne, pour empêcher que les 
renards ne viennent manger les poules de cette maison. 

82. Qui prétendent faire sonner l’heure avec une bagne suspen- 
due dan# un verre par le moyen d’nn filet, h cause, disent ils, qu'il y 
a du raport entre le mouvement du soleil et le battement de l'artére 
qui fait mouvoir le filet. 

83. Qui enterrent Carême-prenant, c’est h dire un Phantôme qu’ils 
appellent Carême-prenant, pour avoir moins de peine à jeûner. 

84. Qui ne veulent pas que les bergers et- les bergères, touchent 
n la lampe du logis, ni qu'ils l’allument, parce que s’ils le faisoient, 
les agneaux de l'année seroient noirs. 

85. Qui no veulent pas que l’on dise que la lessive ho fit, mais 
qu'elle joue, et cela pour une raison extravagante. 

86. Qui lorsque le maître du logis est mort, jettent toute l’can 
qui peut être dans les seaux, de crainte que son amc s’y étant baignée, 
on ne boive ses pêchés; et couvrent les ruches des mouches k miel 
d’un drap noir, de peur qu’elles ne meurent faute do porter le deuil 
de leur maître. 

87. Qui font sortir les veaux de l’étable en arrière, ou comme 
l’on dit k reculons, lorsqu’on les a vendues, afin que leurs mères n’y 
ayent point de regret. 

88. Qui ne veulent pas achêter des mouches & miel, mais seule- , 
ment les échanger, de crainte qu’elles ne profitassent pas s’ils les 
achetaient. 

89. Qui croient que les remèdes que les malades prennent après 
s’être confessés et après avoir été communiés, ne font pas le même 
effet, et ne sont pas si salutaires, que s'ils avoient été pris auparavant. 

90. Qui sont dans la pensée qu’un sorcier ne peut ôter le malé- 
fice qu’il a donné, tant qu'il demeure lié en prison, ou entre les mains 
de la justice; mais qu'il faut qu’il soit en pleine liberté pour cela. 

91. Qui s'imaginent faire plaisir aux morts, en leur mettant entre 
les mains ou en jettent sur leurs fosses ou dans leurs tombeaux, de 
petites cordes noüées de plusieurs noeuds et d’autres semblables; ce 
qui. est expressément condamné par le Synode de Ferrare en 1612 au 
Titre De Superstitionibus et Magieis artibus exterminandis, No. 8, en 
ces mots: „Caveant Parochi ne simplices ]foeminae, aut viri, in defun- 
ctorum manibus aut feretro superstitioni» gratta quidguam deponant, 
quales mmt chordulae qneteilam, frequentibu » nodis aptae et distinctae, 
aut ejitsüem generis alia, quibus imprudentes ad inanes cultus H mp fr- 
et itiones a vera pietate deflectunt. 

92. Qui mettent certain nombre de croix sur les blés avec cer- 
taines cérémonies, afin de les conserver. . 
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93. Qui font une croix h leur cheminée, pour empêcher que le* 
poules ne sortent du logis. 

94. Qui mettent du buis béni sur leurs fouragcs, afin de les pré- 
server des vers qui les gâtent, ou aux quatre coins de leurs terres en- 
semencées en blé pour les faire profiter d’avantage. [Vgl. 244.| 

95. Qui croient qu'un malade ne saurait mourir, parccqu'il est 
couché sur un Ut garni de plumes d’ailes de perdrix. 

96. Qui offrent à quelque Saint, ou à quelque Sainte de la cire, 
et du poil d'un certain animal, dans la pensée que cette offrande 
avancera la guérison des malades, en faveur desquels on la fait. 

97. Qui tournent trois tours autour d’une charruê, tenant en leurs 
mains du pain, de l’avoine et de la lumière, avant que de commencer 
à labourer une piece de terre, afin que leur travail soit plus heureux. 

98. Qui exposent quelques ferremens ou quelques antres meubles 
hors de leurs logis, quand ils ont égaré quelqu’un de leurs bestiaux, 
afin qu’il revienne plus facilement, et que les loups ne lui fassent au- 
cun mal. 

99. Qui tournent les poules autour de la cremaillière, afin qu’elle* 
ne se perdent point. 

100. Qui s'imaginent qu'une femme qui est en travail d'enfant, 

sera plutôt délivrée de son fruit, si elle chausse les bas et les souliers 
de son mari. • 

101. Qui pour donner lieu de s’en aller aux gens qui les incom- 
modent, lèvent en haut les tizons qui sont dans le feu, et ne les 
lèvent jamais au contraire, lorsqu'ils veulent que la compagnie reste 
ehez eux. 

102. Qui pour empêcher que le linge qui a servi & un mort pen- 
dant sa maladie, ne cause la mort à ceux qui s'en serviroient après 
lui, font une lessive exprès pour le blanchir. 

103. Qui croient que l'aiguille qui a servi à ensevelir un mort, 

mise sous une table, empêche les gens qui y sont assis, de mauger. 
[Vgl. 5.] „ 

On ne peut sans violer les Loix de l'Eglise, et sans tomber dans 
la superstition, 

104. Soâtenir qu'il y a des jours heureux et des jours malliciueux 
pour faire certaines choses, comme sont les Jeudis, les jours des {%es 
de S. Jean, de S. Paul, de S. Martial, des Innocents, et de la Transla- 
tion de 8. Martin, etc. comme par exemple, qu'il ne faut pas se baig- 
ner pendant la canicule, le jour de Ste. Anne, le jour de S. Jacques 
le Majeur ni le jour de la Madeleine, parce que ces jours sont péril- 
leux; ou qu’il ne faut pas bâtir, ni envoyer les enfants k l’école à cer- 
tains jours que l’on croit malheureux. 

106. Refuser de travailler, de coudre, do filer, certains jours de 
la semaine, comme, les jeudis ou les samedis après midi, de peur, dit- 
on, de faire souffrir le Fils de Dieu, de faire pleurer la sainte Vierge, 
ou de s'attirer quelque malheur. S. Augustin (Serm. 215 de trmp.) 

15* 
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donne le nom de Sacrilège à cette superstition, et menace de la dam- 
nation étemelle les personnes qui la pratiquent. S. Eloy la condamne 
eu ces termes : (Lib. 2. Vit. c. 15.) A’c passez point le jeudi dan s T oi- 
siveté ni pendant le mois de May , ni dans un attire feins, à moins tpi'il 
n'arrive ce jour-lit quelque Fête. \D. Al. Anh. S. XXX. 1. Au fl.] * 

106. Cuire un pain la veille' de Noël, et en mettre dans le breu- 
vage des vaches après qu’elles ont jetté leur veau, afin qu’elles pous- 
sent plus facilement au dehors, ce qu’on nomme le délivre, ou Pnr- 
riere faix. 

107. Ne pas tailler ni coudre des chemises les vendredis, parce 
qu’elles attirent des poux; ne pas se peigner les mêmes jours pour la 
même raison. 

108. Faire mettre des poules couver le jour de mardi-gras par 
une personne qui aura beaucoup bû de vin, afin que la couvée soit 
heureuse. 

109. Quand on change de logis, aller dans le nouveau logis lors- 
que la lune est dans son croissant, afin d'augmenter en biens. 

110. Croire qu'il moura quelqu'un dans une paroisse la semaine 
même, lorsqu’il tonne le Dimanche. 

111. Ne point filer le jour de Carême-prenant, de peur, que les 
souris ne mangent le fil tout le reste de l'année. 

112. Ne point prêter à crédit au commencement de la journée, 
de crainte que toute la journée ne soit malheureuse, ni le premier 
jour de l'an, de peur que toute l’année ne soit aussi malheureuse. 

113. Quand un malade est à l’extrémité, le vouer il sainte Chri- 
stine la première heure d'après-minnit, afin d’obtenir de Dieu sa gué- 
rison par l’intercession de cette Sainte, dans la pensée qn’clle a le 
pouvoir de rendre la santé, et do conserver la vie à une personne tous 
les jours de l’année, ce qu’elle ne fait néanmoins qu’à la première qui 
le demande, ou pour qui on le demande. 

114. Ne pas chanter Alléluia ni Noll en Carême, de crainte de 
faire plcujpr la bonne Vierge. 

115. Mettre du sel aux quatre coins des herbages le 1 jour d'A- 
vril, afin de préserver les bestiaux de maléfice. 

116. Faire comme certaines femmes de Suède, lesquelles au rap- 
port du P. Jacques Sprcnger, et du P. Henri Institor ( Mail, Malefic. 
2. p. q. 2. c, 7.) sortent de leurs logis le 1 jour de May avant le so- 
leil levé, et s'en vont cueillir des feuilles de saules et de certains au- 
tres arbres, dont elles font des couronnes, qu’elles attachent à l'entrée 
des étables de leurs bestiaux, s'imaginant que par ce moyen elles les 
préserveront toute l’année de maléfice. 

117. Prendro douze grains de blé le jour de Noël, donner à cha- 
cun le nom d'un des douze mois, les mettre l’un après l'autre sur une 
pelle de feu un peu chaude, en commençant par celui qui porte le 
nom de Janvier, et en continuant de même; et quand il y en a qui 
Bautent sur la pelle, assûrer que le blé sera cher ces mois là, comme 
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au contraire qu’il sera à bon marché, quand il y en a qui ne sautent 
point sur la pelle. Antoine Mizauld (Centur. 6. No. 64.) rapporte la 
même pratique d’une autre façon; mais elle n'en est pus moins super- 
stitieuse. * 

118. S'imaginer qu’en portant des brandons dans les champs le 
1 Dimanche de Carême et en conjurant les mulots, on fera mourir ces 
animaux, et on éloignera l’yvraie et la nielle. [Vgl. 149.] 

119. Laver les brebis 1 la veille de la S. Jean, et les enfants le jour 
du vendredi saint, et se persuader que cela les préservera de la galle. 

120. Ne point vouloir manger de choux le jour de 8. Etienne, 
parce qu'il s'étoit caché dans des choux pour éviter le martyre. 

121. Kefuser du feu h ses voisins depuis Noël jusqu’à la Circon- 
cision, de peur de s’exposer à . . . 

122. Sonner une cloche pendant 24 heures la veille de la S. Jean 
dès l’Aurore, pour empêcher les maléfices des sorciers durant toute 
l'année. 

123. Assembler le même jour dans un carrefour tous les moutons, 
toutes les brébis et tous les agneaux d'une paroisse, et les enfumer 
avec des herbes cüeillies l'année précédante, uussi le même jour, avant 
le Soleil levé, afin de les préserver de la . . . 

124. Amasser le même jour aussi avant l'aurore, ce qu’on appelle 
du chardon roulant, pour en piquer les bestiaux malades, en vûë de 
les guérir. 

126. Prendre le même jour, et dans la même circonstance du 
temps, une herbe appellëe en quelques lieux de la laite, la porter sur 
soi à la tête, et à la ceinture, faire trois tours autour du feu de la 
S. Jean, et un signe de croix, afin dç se garantir toute l'année du 
mal de tête et du mal de reins. - 

126. Prendre des rameaux bénits le Dimanche des Hameaux, les 
ficher le même jour dans les terres ensemencées en blé, afin d’empê- 
cher les Sorciers de jetter quelque maléfice sur le blé. 

127. Ne point cuire de pain entre les deux Noëls, c'est à dire, 
entre la Nativité de nôtre Seigneur et la Circoncision,. parce que cela 
porte malheur. 

128. Laisser en ce temps-là le pain sur la table le jour et la nuit, 
parce que la sainte Vierge y vient prendre son repas. 

129. Aller le premier au puits ou à la fontaine, le premier jour 
de l’au, et offrir au puits ou à la fontaine, une pomme et un bouquet, 
daus la pensée que l'eau eu est beaucoup meilleure et plus salutaire. 

130. Ne pas filer le jour de 8. Saturnin, qu'on nomme en quel- 
ques endroits S. Atonie, ou Atorni, de crainte que les moutons, les 
brebis, et les agneaux, n'ayent le coû tors. 

131. Ne pas garder chez soi du fil écru pendant la semaine sainte, 
parce que notre Seigneur eu a été lié. 

132. Ne pas amasser la nuit de devant la S. Jean, de la fougere, 
ni de la graine de fougere, ne pas en semer, ne pas couper ni arracher 
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des licrbea, et ue pas exposer & l'air, ou h la rosée cette nuit-là des 
draps de laine, ou de lin, s’imaginant qu'ils ne seront point manges 
des teignes, et que les herbes ammassées cette nuit-là, seront plus sa- 
lutaires qu'en un antre temps. Cette superstition est condamnée en 
ces termes par le Synode de Ferrure en 1612 {TU. de l iuperatU . etc. 
No. 7.): nProhibemua ae vetaenue ne quia ea nocte, quœ diem S.Johcm- 
nia llaptiatae Nativitatia aacrmn praeit, filieea, filicumve acmina colli- 
gat ; htrbaa cujuavia generia légat, auccidal, eveüat, earumque, vel alia- 
rum aemina terme mandat; neve pannoa tinneoa, aut laneoa noctumo 
aVri, aut rori excipiendo exportai, in<mi euperetitione duetua fore ut 
tincac aliave animalcula ea ne ait ingant aut corrodant. Qui taie quid 
in poaterum odmiaaennt, de iia aupplicium arbitratu noatro pro gravi- 
talc c.ulpae aumcmua. a 

133. Se faire tirer du sang le jour de l’Ascension, ou le jour de 
la S. Jean; le même jour se laver les piés, se baigner dans la mer; 
amasser des chardons et certaines herbes la nuit de devant la S. Jean : 
ce sont des Superstitions condamnées par le Synode du Mont Cassin 
en 1626 (C. 4. Decret 7.). 

134. Porter la nuit on le jour, de l'avoine à sainte Badcgonde, 
ou à une autre Sainte, pour être guéri du mal . . . 

135. Croire que la veille de la S. Jcau on trouve un charbon au 
pié de l'armoise, ou du plantain, qui préserve ceux qui le portent, de 
la peste, du charbon, du foudre, de la fièvre quarte, et dn feu; mais 
qu’il n’y a que les petits enfants et les vierges qui les trouvent Mi- 
zauld le rapporte ainsi dans sa 3">« Centurie, No. 10: „Sunt qui cer- 
tain et constuntem fidem mihi fecere, in vigilia B. Johamtis Baptistae 
ad radicea artemiaiœ carbonemjteperiri, qui deferentea o peate, carbun- 
culo, fulgure, qunrtana et incendio immunea reddot. Sed ilium invenire 
aolia parvulia et virginibua conceaaum eaae aiunt. Audio etiam aub plan- 
tagine aimilem reperiri eodem die. Sed haec ocioaie et curioaia quoe- 
renda relinquo.“ 

136. Faire mourir la nielle d'un champs, en on prenant lo même 
jour cinq brins et en les mettant sécher à la cheminée. A mesure 
qu’ils sèchent, la nielle scche et meurt. [Vgl. 225.] 

137. Empêcher que les souris ou les rats ne gâtent un tas de blé, 
en tirant à jeun le même jour un sceau d’eau, dans lequel on mêle 
de l’eau benite des Pasques et de la Pentecôte, et en arrosant ensuite 
le tas de blé. 

138. Empêcher que les froments ne soient noirs et fondrez, en 
mêlant dans les semences de la chaux cuittc entre la Fête de l'As- 
somption et colle de la Nativité de la Vierge. 

139. 8e rouler sur de la rosée d’avoine le jour de S. Jean avant 
le Soleil levé, pour guérir des fièvres. 

140. Jeûner au pain et à l’eau le jour de Pasques, pour se pré- 
server de ce qu’on appelle en certains lieux lea Breluchea. 

141. Prendre une hache le jour du Vcndredy Saint, ou le jour 
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de la S. Jean, et avec le dos de cette hache racler (le la poussière 
d'un arbre frappé du foudre, et eu mettre dans l’arme & feu dont on 
veut tirer, et on ne manquera pas de tuer ce que l’on tirera. 

142. Se ceindre de certaines herbes la veille de la S. Jean, pré- 
cisément lorsque midi sonne, pour être préservé de toutes sortes de 
maléfices. 

143. Couper du bois de ... le même jour, et en faire du char- 
bon en vue de s'en servir pour la guérison du mal de . . . 

144. Croire que l'eau qui a été bénie le premier Dimanche d’après 
les Quatre tems du ... a plus de vertu que celle qui auroit été bénie 
un autre jour. 

146. Tourner trois fois le jour de la Purification de la sainte 
Vierge autour d'une cscabcllc avec un cierge béni ce jour-là, afin 
d'être préservé du feu, du foudre, et do tout maléfice. 

140. S'imaginer que quand le tems est clair, ou pluvieux, le jour 
de . . . l'année sera fertile ou stérile, et que . l'été sera fort sec, ou fort 
abondant en pluies. 

147. Toucher les choux et les autres legumes d’uu jardin avec 
un balai le jour de S. . . . afin qu'ils ne soient point gâtez des 
chenilles. 

145. Se persuader qu'on H'aura aucun ulcéré toute l'année, si l’on 
s'abstient de manger des prunes le jour de Noël. 

149. Mettre dans lus jardins un tison de feu que l’on a accou- 
tumé de faire le 1« Dimanche de Carême, qui est le jour des Bran- 
dons, et s'imaginer que cela fait beaucoup de bien aux jardins, et y 
fait venir de gros oignons. [Vgl. 159.J 

150. Passer . . . fois au travers de ce feu, afin d'être préservé de 
la colique. (Vgl. 233.] 

160* Croire que quand on dit un Evangile selon S. Marc le Di- 
manche à la grand' Messe, il pleuvra toute la semaine. 

151. S'imaginer qu’en jettant du sel aux quatre coins d'un her- 
bage ou pâturage le l tr jour d' Avril, cela garentit les bestiaux de ma- 
léfice. 

152. Croire, dire, et faire tout ce qu'on croit, tout ce qu'on dit, 
et tout ce qu’on fait du Tréfoir , ou de la Bûche de Noël, et du pain 
de Noël, en bien de lieux, et surtout en Provence. Ce Tréfoir étant 
préparé, toute la famille s'assemble la veille de la Noël; on le va que- 
rir, et on le porte en cérémonio dons la cuisine, ou dans la chambre 
du maître ou de la maîtresse du logis. En le portant on chante à 
deux choeurs ces rithmes Provençales: 

Souche bondisse 

. - Deman tara pan Une: 

Tout ben ça y entre, 

Freines enfantait, 

Cabres cabrian, 

Fedes aneillan, 
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Prori bla et pron farina , 

De fin une pleno tino. 

C’est & dire: 

Que la Bûche se rejouisse 
Demain c’est le jour du Pain: 

Que tout bien entre icy, 

Que les femmes enfantent, 

Les chèvres chevrottent, 

•Les brébis agnellent, 

Qu’il y ait beaucoup de blé et de farine. 

Et de vin une pleine cuve. 

On fait ensnite bénir le Tréfoir par le plus petit et le plus jeune de 
la maison avec un ver de vin qu’il répaud dessus en forme de croix 
en disant, In nomme Patrie, etc., après quoi on le met au feu: et on 
le respecte si fort, qu’on n’ose s’asseoir dessus, de crainte que si on le 
profanoit ainsi, on ne s’attirât quelque malédiction. On en conserve 
toute l’année du charbon, que l’on fait entrer dans la composition de 
plusieurs remedes, et on croit que ce charbon étant mis ardent sur la 
nappe de Noël, ne la brûleroit pas. On laisse cette nappe mise durant 
les trois fêtes de Noël, et on la couvre des meilleurs morceaux et des 
meilleurs mets que l’on peut avoir. [Vgl. 231. und Wolf Beitr. 
S. 118 ff.] 

153. On fait aussi la veille de Noël un gros pain, qu’ou appelle 
le pain île Calendc. On le fait le plus blanc que l’on peut, et fort 
gros. On en coupe un petit morceau, sur lequel ou fait 3 ou 4 croix 
avec un couteau. On le garde pou r guérir plusieurs maux ; et le reste 
on le réserve pour le jour des Rois, auquel on le partage dans la fa- 
mille, comme on fait ailleurs le gâteau des Rois. 

154. Croire que pour chasser les Sorcières, il faut sonner les clo- 
ches de la Paroisse la nuit de sainte Agathe, à cause que c’est parti- 
culièrement cette nuit-là qu’elles courent. Cela se pratique quelque 
part en Espagne, selon le rapport de Martin de Arles ( Tract, de Super- 
etitionib.), qui le condamne et de fuusseté et de Superstition tout en- 
semble. Sed hoc falmwi est, dit-il, et superstitiosum. 

155. Ecrire de son sang sur sou front la nuit des Rois les noms 
des trois Rois, Gaspar, Melehior et Balthasar, se regarder ensifitc dans 
un miroir, et croire que l’on s’y voit tel que l’on sera à l’heure de la 
mort, de quelque manière que l’on meure. 

156. Ne pas faire la lessive ni durant les Qnatre-tems, ni durant 
les Rogations, ni pendant les jours que l’on chante Ténèbres, ni de- 
puis Noël jusqu’aux Rois, ni pendant l’Octave de la Fête-Dieu, qu’on 
appelle en certains lieux les Octoubres, ni les vendredis, de crainte 
qu’il n’arrive quelque malheur. 

157. Croire que la pluye qui tombe durant l’Octave de la Fête- 
Dieu, fait mourir les chenilles plutôt que celle qui tombe devant ou 
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après, et que les bêtes b laine que l'on tond en ce tems-lâ, meurent 
dans l’année. 

158. Ne pas mettre roîiir du chanvre, ni du lin, et no pas ctteiUir 
des fruits dans les Quatrc-Tems de Septembre. 

159. Allumer des feux et faire courir des enfants par les champs 
le l«r jour de Mars, afin de rendre les terres plus fertiles. Polydote 
Virgile (L. 5. de Invent. rer. c. 2.) reporta que cela se pratique tous 
les ans en Umbrie, et que la coûtumc en est venue de ce qui se fai- 
soit autrefois & Home le jour de la fête de Cérès. On en pourroit 
peut-être dire autant des brandon*, que l’on porte allumés dans les 
champs certain Dimanche de l’année. [Vgl. 118.) 

160. S'imaginer que le pain cuit la veille de Noël se peut garder 
dix ans sans se corrompre, et qu’il preserve les vaches de bien de 
maux, quand elles le mangent dans leur breuvage. 

161. Ne pas filer depuis mercredy de la semaine sainte jusqu'au 
jour de Pasques, de peur de filer des cordes pour .lier nôtre Seigneur, 
ou parccque nôtre Seigneur est en repos ces jours-là: et par la même 
raison ne pas filer les samedis après midi. 

162. Ne pas sâsser le jour de S. Thomas. 

163. Ne pas cuire du pain pendant les Rogations, ou Jtouon», 
comme l'on dit en certains lieux, de peur que quelqu'un de la maison 
où l'on en cuit, ne meure. 

164. Refuser du feu à ses voisins à certains jours de la semaine, 
parce qu’en en donnant on donne Bon bonheur. 

' _ 165. Ne pas soufrir que l'on tuë les grillons, dans la pensée qu’ils 
font le bonheur des maisons où il se retirent. 

166. Remplir d’eau les tonneaux de cidre le vendredi, afin que le 
cidre ne perde point sa force. 

167. .Se persuader que quand on fait une fosse le Dimanche dans 

une Eglise, dans une Chapelle ou dans une cimetière, pour enterrer 
quelqu’un, il mourra plusieurs personnes la même semaine dans la pa- 
roisse. ■ • 

168. Cüeillir Certains simples, certaines feuilles, certains fruits, ou 
certaines branches d’arbres le 1" jour de May, le jour de la Nativité 
de S. Jean Baptiste, ou quelqu’autre jour, avant le soleil levé, dans la 
créance qu’elles ont plus de vertu, que si elles étoient ciieillies dans 
un autre tems. 

169. Croire qu'il vaut bien mieux enter ou greffer des arbres le 
jour de l’Annonciation de la Vierge et saigner des chevaux le jour de 
la fête de S. Estienne, qu’à tout autre jour. 

169* Dire qu’infailliblemcnt quand il pleut ou qu’il fait beau tems 
certains jours, comme le jour de S. Vincent, le jour de la Conversion 
de S. Paul, le jour de S. Gervais et de S.. Prothais, le jour de S. Ur- 
bain, le jour de S. Medard, etc. il pleuvra ou il fera beau temps 20, 
30 ou 40 jours de suite, il y aura cette année-là mortalité, guerre, 
abondance ou disette de vin, de fruit», de blé, decerizcs, de prunes, etc. 
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Ce qui a donné lieu à ce quatre vers superstitieux que l'on a faits sur 
le jour de la Conversion de S. Paul, et qui se trouvent dans le Traité 
des Divinations de Pucer (p. 41 et 42): 

Clara dies Pauli bona tempora dénotât anni; 

Si fuerint nebulae, pereunt animalia quacque: 

Si fuerint venti, désignant praclia genti; 

Si nix, si pluvia, désignant tempora cura. 

En voicy quatre autres de même nature qui sont rapportes par Martiu 
de Arles dans son Traité des Superstitions. Les deux premiers regar- 
dent la Fête de S. Vincent: 

Vincenti festo si qol radiet, inemor este, 

Para tuas cuppas, quia rnultas colligis uvas. 

Et les deux derniers, celle de la Conversion de S. Paul: 

Clara dies Pauli multas segetes notât anni; 

Si fuerint nebulae aut venti, erunt praclia genti. 

C’est de cette source que sont venues ces observations: Telles Jloya- 
tions, telles fanai sons. Tel S. Medard, teü Aoust. Tel S. Urbain, tel- 
les vendanges. Autant dorages en été, que de jour nébuleux en Mars. 
Autant de brouillards après Vasques et au mois • d Aoust, que de rosées 
ou mois de Mars. 

170. Le même l’ucer (Ibid. p. 42) témoigne, que Frédéric III. 
Duc de Saxe, jugeoit de la durée des neiges par le nombre des jours 
qui restoient depuis le premier jour qu’il avoit neigé, jusqu’à la nou- 
velle Lune suivante. 

171. Ne pas vouloir couper ses ongles le vendredy ni semer, ni 
planter, ni labourer, ni faire voile, ni couper du bois, nj remuer du 
blé dans les greniers, ni faire des contracta à certains jours. 

172. Manger un cocq le jeudi-saint eu mémoire de celui qui aïaut 
chanté par trois fois, fit souvenir S. Pierre de son péché. 

173. Serrer les cendres à certains jours de la semaine, afin que 
la lessive en soit meilleure. 

174. Ne pas sortir de chez soi la veille d'un voyage que l’on a 
à faire, de crainte qu'il ne soit pas heureux. • 

175. Ne pas entrer chez soi le vendredi en revenant d’un voyage, 
parce que c'est un signe de malheur. 

176. Ne pas laisser un corps mort dans le logiB où il est mort, de 
peur d’attirer pnr-là quelque mal à sa famille. 

177. Cücillir certaines herbes le jour de la S. Jean pour empê- 
cher les Sorciers de faire du mal. 

178. Pétrir le même jour de petits pains et les mettre sécher au 
plancher afin de n’étre point mordu de chiens enragés. 

179. Enfin s'imaginer, comme fait Pierre Lenaudiere dans son 
traité des Docteurs P. IV, qu. 14, qu’il y a trois jours de l'année, sa- 
voir le dernier de Janvier, et les deux premiers de Février, où il ne 
vient point de filles au monde, et que les corps des garçons qui nais- 
sent ces trois jours-là, ne se corromperont point en terre avant le 
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dernier jugement, ce qu’il dit être rapporté dans le Livre De Naiura 
Rerum. 

18H. C'est l’esprit de tonebres qui préserve ceux qui font un cèr- 
cle, lorsqu'ils se voyent menacez des foudres, des ouragans, des orages, 
et de la pluyc, même en pleine campagne. Sitôt qu’ils entendent 
gronder le tonnerre et souffler le veut avec impétuosité, et qu’ils voyent 
venir un temps fâcheux, ils font sur la terre, avec un couteau, un cer- 
cle simple, capable de contenir tous ceux qu’ils veulent garentir; puis 
ils font une croix au milieu, y écrivent Verbum caro factum est, et y 
fichent ensuite un couteau au milieu de la Croix, le trcnchant vers 
l'endroit d'où peuvent venir les foudres, les ouragans, les orages, et la 
pluye, en biaisant un peu. 

190. C’est le même esprit qui engage certains superstitieux & 
écrire des caractères que je ne veux pas marquer, sur une lame de 
plomb avec leur nom, et le nom de la personne de qui ils attendent 
quelque chose, à les attacher & leur bras gauche, et b toucher cette 
même personne, afin d'en obtenir tout ce qu’ils souhaiteront. 

191. Enfin c’est le même esprit qui' leur fait faire d’autres carac- 
tères vraiment diaboliques, pour corrompre des femmes et des filles et 
pour être aimez et se faire suivre par elles, pour les faire venir en 
quelque lieu que ce soit, pour se faire aimer de tout le monde et de 
leurs ennemis même; en un mot pour commettre une infinité d’autres 
crimes. 

192. Il y a des gens asséa fous pour s'imaginer qu'ils seront heu- 
reux an jeu, et qu'ils y gagneront toô jours, pourvu qu’ils ayent sur eux 
un morceau- de corde de pendu, ou du trèfle à quatre feuilles, ou un 
coeur d’hirondelle. 

193. La fougère qu’il faut cueillir la veille de la S. Jean juste- 
ment à midy, et le bracelet fait en la forme de ce caractère, HVfY, 
sentent trop la superstition. 

194. Dans le Comtat d'Avignon, en Provence, en Daufiné et ail- 
leurs, il y a des Prêtres qui font chaufer un morceau de fer, ou une 
des clefs de l’Eglise, et qui l’appliquent aux hommes et aux femmes, 
aux chiens et aux bestiaux, pour les guérir de la rage, ou pour les en 
préserver. Ce morceau de fer, et cette clef, s'appellent La clef de S. 
Pierre, parce qu’on s’en sert plus communément dans les Eglises qui 
sont dediées sous l'invocatlou de S. Pierre, que dans les autres. On 
en marque d'ordinaire les hommes et les femmes dans les Eglises, les 
chiens et les bestiaux b la porte des Eglises. 

Je mets encore au rang des Préservatifs qui se font sans paroles: 

196. Ne point manger de chaire ni d’oeufs certains jours de fêtes 
solcmnelles, comme le jour de Pasques, afin d'être préservé des fièvres 
le reste de l'année; comme si ces jours, et l’abstinence de la chair et 
des oeufs que l’on y fait, avoient plus de vertu pour cela qu'une pa- 
reille abstinence faite b d’autres jours. Aussi cette Superstition est- 
elle condamnée en ces termes par le Concile Provincial de Reims en 
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1583 (Tit. 6, No. 3): Netno a camibiu superstitiose diebus aolemnUnu 
abat méat , ut sacro die Paschae, ne tola an no febre laborel, oui simile 
quidpiam facial, suadeat, aut credal; et par celui de Toulouse en 
151)0 (Part. 4, c. 12, No. 6): Quae vana notmuUorum inertie* invasit 
superstitio, camilm» ad vitandam febrim die Paschali abstinendum este, 
ab unoquoque Episcopo in sua dioeeesi diligenti disquisitione cognita, 
loUatur et arcealur. 

196. Prendre une branche de prunier, et l'attacher à la cheminée 
afin qu’elle seiche, pour guérir du, mal de gorge. 

197. Faire mordre un malade dans un coudre avant le soleil levé 
pour être guéri des ... ou bien fendre un coudre et faire passer le 
malade dans la fente. [Vgl. 232.] 

198. Dérober une oreille de charrue, la mettre sous le seuil de 
la porte d’une bergerie, et faire passer les brebis par dessus, jfcur les 
guérir d'une maladie appelléc Bectptereau, qui est une . . . dont elles 
meurent assez souvent. 

199. Laver ses mains le 1 jour de May dans du fumier, et abat- 
tre trois fois le couvercle de la huche sur scs mains, pour empêcher 
qu'elles ne se jarcent en hyver. 

200. Guérir la fièvre ... en beuvant dans un seau d’eau après 
qu'un cheval y aura beu. 

201. Lors qu’une femme est prête d’accoucher, prendre sa cein- 
ture, aller k l'Eglise, lier la cloche avec cette ceinture et la faire son- 
ner trois coups, afin que cette femme accouche heureusement. Martin 
de Arlès {Tract, de Svperslilionib.) assure que cette Superstition est 
fort en usage dans tout son pais : „ .Super si il iosum est tptod fere in 
omni hac nostra patria observatur, ul dum femina est propinqua par- 
tui, zonam vel eorrigiam qua praeciugitur, accipientes ad Ecctesiam oc- 
currunt et cymbalum modo quo possunt corrigia iUa vel tona cireurs - 
dant et ter percutientes cymbalum, sonum ilium credunt valere ad pro- 
sperum partum, quod est superstitiosum et vanum.“ 

202. Frotter les verrues à un genest et le lier le plus bas de terre 
que l'on pourra, afin de les faire tomber. Le même remède sert pour 
faire tomber les cors des pies. 

203. Frotter les verrues aveu de la bourre que l’on aura trouvée 
fortuitement dans un chemin, puis la jetter, et celui qui la ramassera, 
aura les verrues. 

204. Prendre autant de pois qu'on a de verrues, les cirveloper 
dans un linge, et jetter ce linge dans un chemin. Celui qui le ra- 
massera, aura les verrues, et celui qui les avoit auparavant, ne les 
aura plus. 

205. Se frotter les dents quand clics font mal, d’une dent de mort, 

et -croire qu'on en guérira. . 

206. Couper une pomme ou un morceau de boeuf en deux, en 
appliquer les deux morceaux sur les verrues, puis les lier ensemble et 
les jetter ensuite. A mesure qu'ils se pourriront, les verrues diminue- 
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ront. On attribue le même effet aux feuilles de figuier, aux coeurs de 
pigeons, et aux grains de sel. 

207. Faire durcir un oeuf au feu, et le mettre dans- une fourmil- 
liere, afin de guérir la . . . 

208. Balayer une chambre . . . fois à rebours pour chasser les 
maux de ... et de . . . 

209. Cüeillir certaines herbes entre la veille de la 8. Jean et la 
veille de la S. Pierre, et les garder dans une bouteille pour guérir 
certaines maladies. 

210. Garder des morceaux de pains bénis des trois messes de 
Noël, et en prendre pour remede contre diverses maladies. 

211. Faire passer par un écheveau de fil les personnes qui sont 
malades de la colique, et celles qui ont des descentes de boyaux, etc. 

212. Frotter le front des enfants avec de la boue pour empêcher 
qu'ils ne soient malades de . . . (Vgl. Basile 2, 260 Anm. und Petron. 
c. 161: „ Turbatum sputo pulveremmedio muitulitdigito frontemque...rignat. u \ 

213. Prendre deux brins de senesson, en faire une petite couronne 
mettant la racine en haut, et la pendre au eoù aveé un brin de fil, 
pour guérir des . . . 

214. Attacher des têtes de clous aux portes des maisons, afin que 
les gens et les bêtes qui les habitent, soient préservés de charme et 
de maléfice. (Mizauld cent 4. No. 66. et cent 7. No. 42.) 

216. Croire que les moutons et les chevaux malades seront guéris, 
si on les fait changer de paroisse. 

216. Quand un cheval est déferré, mettre pié à terre et tourner 
l’étrier & l'envers, pour empêcher que la corne ne s’uze. 

217. Mettre deux pattes de . . . l’une au dessus de là porte d'une 
bergerie, et l'autre an dessous, pour guérir les moutons de la clavelée. 

218. Dérober un chou dans un jardin voisin, et le mettre seichor 
à la crcmillière (crémaillère?), pour guérir la fièvre ... 

219. Pendre au cou d’un malade un os de trépassé, que l’on aura 
pris dans un cimetière, pour guérir le même mal. 

220. Se frotter les mains au manteau d’un . . . pour guérir les 
verrues des mains. 

221. Faire ce qu'on appelle des Crêpa ou bignets, avec des oeufs, 
de l’eau, et de la iarine, pendant la Messe de la fête de la purifica- 
tion; en Borte qu'on en ait de faites après la Messe, afin de ne point 
manquer d’argent toute l'année. 

222. S'imaginer comme font quantité d'idiots et d'idiotes, que la 
toile faite de fil qui n'a point été filé les samedis après-midi, est ca- 
pable de ressusciter les enfons mort-nés qu’on y envelope. 

223. Se mettre dans l'un des plats d'une balance, et mettre son 

pesant de seigle dans l'autre, pour être guéri du mal caduc. Clouer 
un clou dans une muraille pour être guéri du mal de dents. Ce sont 
deux superstitions dont Denis le Chartreux parle ainsi (Lib. contra 
Vitia Supentit. art. 9) : euperslitionem pertinei pondtralio hominù 
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ad aequalitatem sitiginis contra morbum caduc uni. C'redtUitas <ptod con- 
tra dolorem dentium valent clams infini* parieti.“ 

224. La ■première foi» qu'on entend le coucou, cerner la terre qui 
est sous le pied droit de celui qui l'entend, et la répandre dans les 
maisons afin d’en chasser les pnccs. (Mizauld cent. 4. No. 71.) 

225. Faire sécher h la cheminée neuf sortes de bois, ou certaines 
herbes, afin que la fièvre et quelques autres maux diminuent à mesure 
que les neuf sortes de bois, et les herbes diminueront. [Vgl. 136.] 

226. Cueillir un certain simple avant le soleil levé et en frotter 
les piés des vaches, des chèvres, des truyes, des cavales, etc. afin 
qu'elles aient beaucoup de lait 

227. Cacher sous l’écorce d’un tremble avant le soleil levé, du • 
poil d’un homme ou d’une bête qui aura été blessée, et faire la même 
chose pendant quelques jours, afin de faire tomber ou mourir les vers, 
qui se seront accueillis à sa plaie. (Mizauld cent 8. No. 91.) 

228. Trouver inopinément une petite grenoüille verte, appellée en 
certains pais râlet ou graisset, ne la point nommer, et l’attacher au 
coû d’un fébricitant pour le guérir. Si cet animal meurt bientôt, c’est 
signe que le malade sera bientôt guéri; mais s’il est longtems sans 
mourir, c'est signe que le malade languira longtems, et même qu’il 
sera en danger de mourir. 

229. Faire boire les bestiaux au retour de la Messe de minuit, 
avant que de rentrer au logis et avant que de parler & personne, pour 
les préserver de certains maux. 

230. Enterrer un boeuf, une vache, un bouc, une chèvre, un porc, 
une truye, un cheval, une cavale, un mouton, ou une brebis morte, 
dans l'étable même ou elle est morte, ou bien pendre sa ... & la che- 
minée, pour empêcher que les autres ne meurent 

- 231. Croire qu'une bûche que l’on commence h mettre au feu la 

veille de Noël (ce qui fait qu’elle est appellée le tré/oir, ou le tison de 
NoUl) et que l'on continue d’y mettre quelque tems tous les jours jus- 
qu’aux Bois, peut garentir d'incendie ou de tonnerre, toute l'année, la 
maison où elle est gardée sous un lit, ou en quelque autre endroit; 
qu’elle peut empêcher que ceux qui y demeurent, n’aycnt les mules 
aus talons en hiver; qu'elle peut guérir les bestiaux de quantité de 
maladies; qu’elle peut délivrer les vaches prêtes h vêler, en en faisant 
tremper un morceau dans leur breuvage; enfin qu'elle peut préserver 
les blés' de la rouille en jettant de sa cendre dans les champs. 
[Vgl. 152.) 

232. Se lier & certains arbres avec une cordc, ou avec quelqu’au- 
tre lien de bois ou de paille, et demeurer quelque temps en cet état, 

pour être guéri des fièvres. Quelques-uns disent qu’il faut faire cela 
de grand matin et étant & jeun, laisser pourir le lien autour de l’ar- 
bre, et mordre l’écorce de l’arbre avant que do se retirer. [Vgl. 197.] 

283. Passer par le feu de la S. Jean pour être guéri du feu vo- 
lage. [Vgl. 150.] 
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334. Mettre des feuilles de blé en croix, pour être guéri de la... 

235. Demander trois aumônes à l'honneur de S. Laurent, pour être 
guéri du mal des dents. 

236. Donner un sol et un morceau de l'habit d'un malade h un 
Médecin, afin que le malade guérisse. 

237. Traîner un brin de fil dans du saint Chrême, ou cacher une 
image de terre sous un autel, pour être guéri de certaines incom- 
modités. 

233. Saigner du nés sur certaine quantité de fétus disposés d’une 
certaine maniéré, afin d’étancher le sang qui coule du nés en abon- 
dance. 

239. Courir ça et là dans une Eglise pour guérir la pleurésie. 
Le Concil Provincial de Toulouse en 1690 (Part. 4. c. 12. No. 6.) con- 
damne cette pratique par ces mots: „ Quae vana nonnuüorum mente* 
invasit Superstitio, ad temere conceptam imaginariae pleuritidis opinio- 
nem a nostris hominibus adhibetur per Eccltsiam circumcursatio, eaque 
mania aniii Superstition* hominum mentes detinere consueverunt, ab uno- 
quoque Episcopo in sua dioecesi diligenti inquisitione cognita, toüantur 
et arceantur. u 

240. Attacher au coû des brebis de trois ou de neuf sortes de 
bois, pour faire tomber les vers qu’elles ont quelquefois. (Mizauld 
cent. 2. No. 73.) 

241. Faire changer les chevaux de paroisse, ou, comme l’on dit 
en certains ■ lieux, les faire changer de dimage lorsqu’ils sont malades 
des trenchées ou des avives, pour les en faire guérir, dans la pensée 
qu’ils n’en gueriroient point sans cela. 

242. Porter une perruque faite des cheveux d’un pendu, et trem- 
pée dans le sang d'une pnpu, afin de se rendre invisible. 

243. Mettre du pain béni de la Messe de minuit, ou des miettes 
du pain béni de la Messe paroissiale d'un Dimanche, dans le breu- 
vage des bestiaux pour les guérir ou peur les délivrer du mal . . . 

244. Tremper cinq feüiUes de buis béni le jour des Hameaux dans 
le breuvage des vaches pour les purger. [VgL 94.] 

245. Couper l’ourlet du suaire d’un mort, le passer sous les reins, 
et en ceindre ceux qui ont la colique, ou quelque descente de boyaux. 

246. Mettre un morceau du cierge béni le samedi saint, pour em- • 
pecher qu’on ne charme une arme à feu. 

247. Traire une vache trois matins de suite, sans laver ses mains 
et avant le soleil levé; puis jetter le lait sur les . . . des bestiaux, ou 
le mettre sous le ... de leur étable, ou le verser sur une . . . pour 
le préserver de mal. 

248. Remettre les os disloqués avec de l'ozier franc, lié d’uno 
certaine manière. 

^249. Guérir les verrues que l'on a aux mains, ou en regardant le 
croissant, ou en mettant dans un papier autant de petites pierres qu'on 
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a de verrues et en jettant ce papier dans un chemin, ou enfin en 
prenant de la bout! derrière soi et en les en frottant. 

250. Frotter les loupes à l’habit d'un bourreau, peu de temps 
Après qu’il a fait exécution, afin de les dissiper. 

251. Iielever l'cstomach ou en baaillant, ou en appliquant un soc 
de charrue trempé, sur une certaine partie du corps. Ce dernier re- 
mède guérit aussi du mal de gorge. Il y en a plusieurs autres de 
même nature que les (leux premiers pour relever l'estomach. 

252. Avant que d’enfourner le premier pain au four, faire un 
signe de croix dessus, prendre ensuite une poignée de la pâte du mi- 
lieu de ce premier pain, en faire un petit 'pain h part, le faire cuire 
dans le même four, et quand il est cuit le donner au premier pauvre 
qui se rencontre, Au nom de Dieu et de Air. S. Alouri, c’est (dit-on) 
un remède infaillible pour guérir les enfants qui sont en chartre. 

253. Maugcr la première pasqnerette que l’on trouve, ou se frotter 
au premier houx que l’on rencontre, pour guérir la fièvre . . . 

254. Porter dans sa bourse la tête d’une pupu, afin de n’être 
point trompé par les marchands et de gagner beaucoup. (Mizauld 
cent. 2. No. 73.) 

255. Guérir un malade de la ... en mettant bouillir dans l’eau 
qu’on lui donne à boire une pincée d’aiguilles que l’on aura priso au 
hazard et sans compter chés un marchand. 

256. Faire passer un enfant malade du mal appelle do S. Gilles, 
dans la chemise de son perc, et porter ensuite cette chemise sur un 
autel de S. Gilles, afin que l’enfant guérisse. 

257. Guérir les enfans qui sont en chartre, ou en langueur, en 

allant à' l’autel des onze mille Vierges, et en mettant do l’huile dans 
la lampe qui brûle devant le saint Sacrement. Si la lampe ne jette 
pas une lumière bien claire, c’est signe que l’enfant mourra: mais si 
au contraire clic eu jette une qui soit bien claire, c’est marque qu’il 
guérira. • 

258. Guérir des fièvres en assistant un seul jour de Dimanche à 
trois eaux benites en trois differentes paroisses. 

259. Jetter sur une aubespine le lait qui se caille trop tôt, afin 
qu’il soit plus longtcms à se cailler. 

260. Faire porter sur soi il un mari un morceau de corne de cerf, 
afin qu’il soit toujours en bonne intelligence avec sa femme. La même 
chose peut servir aux boeufs et aux chevaux, afin qu’ils ne soient ja- 
mais malades. (Mizanld ibid.) 

2CI. Passer entre la croix et la bannière do la paroisse, lorsqu’on 
fait la procession il la grand-Messc les Dimanches, ufin de n’avoir point 
la fièvre . . . toute l’année. 

262. Faire faire les fers des chevaux des épées avec lesquels on 
aura tué quelques personnes, afin que les chevaux soient plus agiles 
& la course. Les rendre plus traitables et plus doux, en leur fuüant 
faire des mors de semblables épées. (Mizauld ibid.) 
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268. Faire porter k un homme marié le coeur d'une caille mâle, 
et à sa femme le coeur d'une caille femelle, afin qu’ils vivent toujours 
en paix. (Mizauld cent. 8. No. 18.) 

264. Toucher à certains jours de l’année avec un balai les herbes 
et les légumes des jardins pour empêcher que les fourmis, les saute- 
relles, les limaçons, les chenilles, les vers et les autres insectes ne les 
gâtent. 

265. Arrêter le sang en mettant une clef creuse dans le dos. Ar- 
rêter le lait en mettant une pareille clef dans le sein. 

266. Porter sur soi neuf patenostres d’ambre . . . pour guérir cer- 
tains maux. 

267. Quand une femme est en mal d’enfant, lui faire mettre le 
baut de chausse de son mari, afin qu’elle accouche sans douleur. 

268. Pendre un hareng le vendredy saint aux soliveaux d'une 
chambre, afin d’cmpcchcr les mouches d’y entrer. " 

269. Ficher des épingles dans le suaire d’un mort, porter sur soi 
ou une dent de kmp, ou l'oeil droit d’un loup, après l’avoir fait secher, 
afin de n’avoir point de peur. 

270. Fendro nn chesne, et faire passer trois fois un enfant par 
dedans, afin de le guérir de la liergne. Le père et la mère de l’en- 
fant doivent être chacun à un côté du chesne. 

271. Brider certains animaux d’une ronce, afin de les guérir des 
maux de ... et de . . . 

272. Boire à jeun de l’eau benite de la veille de Pasques, ou de 
la veille de la Pentecôte, pour être guéri des fièvres. 

273. Attacher une grande dent de loup au coû d’un cheval, afin 
de le rendre infatigable il la course. 

274 Mettre Beicher à la cheminée la pellicule d’un oeuf, afin que 
le poules du logis ne perdent point leurs oeufs. 

275. Attacher une pierre percée au coû d’un cheval qui hannit 
trop, afin de le faire taire. Attacher & la queue d’un asno une pierre, 
afin de l'empêcher de braire. (Mizauld cent. 7. No. 79.) 

276. Jettcr du bouillon de carême-prenant dans les fossés, dans 
les marcs, dans les étangs, etc. afin de faire taire toute l’année les 
grenouilles qui y sont. 

277. Prendre les ourlets des linceuls, dans lesquels on a enseveli 
un mort, et les porter au coû, ou au bras, pour guérir des fièvres. Il 
faut que ces ourlets ayent été déchirés et non coupés. 

278. Mettre une croix de bois sur un monceau de blés, pour em- 
pêcher les chats d'y faire leur ordnre. 

279. Tourner les chats et les poules autour de la crcmillere (cré- 
maillère?), pour les tirer au logis, et pour les obliger de ne pas en 
sortir. 

280. Guérir un cheval ou un autre animal boiteux, en lui faisant 
lever le pié*tous les matins pendnnt neuf jours de suite, et en don- 
nant deux sols k celui qui lui a levé le pié, pour faire sou offrande. 

Genruii T il h oti* lmp. 16 
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. 281. Guérir les fievres en partant de bon matin ponr aller en 
voyage h une Eglise dédiée il Dieu sous l'invocation de 8, Pierre, 
sans se laver le» mains, sans parler il personne, sans boire ni manger, 
et sans prier Dieu qu’on ne soit arrivé a l’Eglise. 

282. Mettre une grenouille de buisson dans un pot de terre neuf, 
et enterrer ce pot nu milieu d'un champ, afin d'empeeher les oiseaux 
île manger ce qu'on aura semé dans ce champs. (Mizauld cent. 8. 
No. 16.) Mais il faut enterrer ce pot un peu avant la moisson, de 
peur que les grains et les fruits ne soient amers. 

282»- Porter sur soi une feuille de . . . comme font quantité de chas- 
seurs, de cavaliers, et de postillons, pour empêcher qu’on ne s’écorche 
le derrière, quand on va il cheval. 

283. Ouvrir et fermer la huche trois foi» tous les matins durant 
neuf jours, faire du vent en l’ouvrant - et en la fermant, et exposer il 
ce vent ceux qui ont des dartres ou du feu volage au visage, afin de 
les gucrir. Ou bien faire la même chose en disant . . . foi» Pater 
natter etc. eu diminuant & chaque fois que l'on ouvre la huche. 

28-1. Guérir la galle en ces deux manières: 1) Se rouler tout nu 
dans une pièce d’avoine, en arracher une poignée, s'en frotter le corps 
avec de l’eau de fontaine; après s'en être ainsi frotté, la mettre sei- 
cher sur un arbre ou sur une hâve : à mesure qu’elle sciehera, la galle 
seichera aussi, et s’en ira. 2) Sortir le matin de sa maison sans pen- 
ser à quoi que ce soit, arracher une poignée d’avoine en grappe, et la 
mettre sur un arbre, ou sur une haïe. A mesure que cette aToinc 
seiche, la galle seiche et diminué. 

285. Faire passer les moutons, les brebis, ou les agneaux par un 
cercle, afin de les préserver de la . . . 

286. Cerner le gazon qui est sous le pié d’un cheval malade, afin 
de le guérir. [Vgl. 291 und Devltch. AbergL 524. 556.) 

287. Pétrir un petit pain avec l’urine qu'une personne malade de 
la fièvre quarte aura rendue dans le fort de son accès, 4e faire cuire, 
le'laisser froidir, le donner h manger à un . . . et fuirc trois fois la 
même chose pendant trois accès; le . . . prendra la fièvre quarte, et 
elle quittera la personne malade. Si cette personne est un mâle, on 
donnera le petit pain h un ... si elle est femelle, on le donnera à 
une . . . Lambin dans son Commentaire sur ces paroles d'Horace 
(Lib. 2. Satyr. 3.) 

„ Friyida si puetrum quartana reliqtierxtf 
assure qu'il a appris ce remede superstitieux et illicite d'un Cinbrois. 
n Pehris qnartanae depeVendae, dit-il, rationem mirant et paucit for- 
latte inauditam, quant, cum in Italia tttem, a qttodam Vmbro acccpi, 
hic re ferre volo. Sumatur id lotiiim, qttod aeger fetere vigente, tett 
uapo£ut>|*oû tempore temel effuderit. Hoc lotio, in locuni aqnae, tantum 
farinae quantum satisfit ad enigttum panem, conficiendum temperctur, 
sttbigaiur ac pinmtur: panitqtte fiat et coquatur : coctiu et* refriyeratus 
. . . matculo emrienli, ti aeger tit mat, feminaeti femina rit, praeheatur 
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idque ter fiat. Hoc facto acger convaleecet . . . febri quartana corri - 
pietur." Mais en parlant de la sorte, il a montré qu’il n’était pas 
grand Théologien. Mizauld rapporte le infime remede. (Cent. 6. No. 38.) 
En voici encore un autre pour la fièvre quarte. Il faut que le malade 
prenne de l’herbe appellée bouillon blanc, après l’avoir cherchée en di- 
sant son chapelet et sans saluer qui que ce soit, ni parler h personne. 
L’ayant trouvée, il la doit arracher avec sa racine, et la jetter auvent; 
puis la fièvre quarto cesse aussitôt. * 

288. Soulier trois fois k jeun pendant neuf matins de suite, danB 
la bouche des enfants qui y ont du chancre, et dire certaines paroles, 
pour les en guérir. 

289. Faire passer un fébricitant par la fente d’un arbre afin de 
le délivrer de la fièvre . . . [VgL 331.] 

290. Prendre du poil d’une ... ou des ongles d’un malade, et le 
mettre entre un arbre et son écorce et le malade guérira infaillible- 
ment, comme aussi si on le fait passer . . . fois pardessus un chesne 
ou pardessus un sureau. (VgL 336 und D. M. 617 f. 1122.] 

291. Guérir une vache, quand elle cloche d’un mal appcllé en cer- 
tains pa’is, le fonrehet, en lui arrêtant le pié dont elle cloche, but une 
motte d’herbe ou de gazon, on cernant cette motte de la grandeur du 
pié malade, et en la mettant seiclier ensuite sur une haye. [Vgl.286.] 

292. Attacher un Clou d’un Crucifixe au bras d’un epileptique, 
pour le guérir. 

293. Faire durcir un oeuf, le peler, le picqucr de divers coups 
d’aiguille, le tremper dans l’urine d’une personne qui a la fièvre . . . 
puis le donner & un . . . si le malade est un m&le, ou à une ... si 
le malade est une femelle, *et la fièvre s’en ira. 

294. Guérir un rhumatisme appellé par quelqucs-un YEnchappe, 
en faisant frapper trois coups d’un marteau de moulin, proche du ma- 
lade, par un meûnicr, ou par une meunière de trois races et en disaUt 
In nom inc Patrie, etc. 

296. Dérober quelque chose à son voisin, afin de faire cesser le 
mal qui nous tourmente. 

296. Enfouir une . . . sous le sucil d’une écurie on d’une étable, 
ou .pendre dans l’une ou dans l’autre des briques en croix, pour em- 
pêcher que les chevaux et les autres bestiaux ne soient malades ou 
maléficiés, et que les vaches ne tarissent. 

297. Tuer un coeq en présence d’une personne qui est en langeur, 
et qui semble ne pouvoir mourir, afin qu’elle meure ou qu’elle guérisse 
bientôt. 

298. Monter sur un ours et faire certains tours dessus pour être 
préservé de la peur. Cela se pratiquait autrefois en France plus com- 
munément qu’aujourd’hui. 

299. Guérir un cheval cneloüé en lui tirant le clou du pié, en 
l’enfonçant dans une b. ou dans qnclqn’autre morceau de b. et en 
pissant dessus. 

16 * 
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300. Faire faire les premiers souliers des enfants de cuir de loup, 
et les leur faire porter, afin qu'ils soient préservez, etc. T .o Synode 
du Mont-Caasin en 1020 condamne expressément cette pratique. (C. 4. 
Decret. 2.) 

301. Guérir la fièvre . . . avec cet admirable remède. Prendre 
un morceau de linge neuf et qui n’ait point encore été mis à la les- 
sive, y enfermer un peu de sel, de la toile d’araignée, de l’oignon, et 
quelques autres drogues, puis le mettre sur le poignet du bras ou com- 
mencement de l’accès, l'y laisser pendant 12 heures et ensuite lejetter 
au feu Bans regarder dedans. 

302. Partir du lieu ou l'on se trouve, sans saluer qui que ce soit 
et sans dire mot h personne, aller chercher une certaine herbe, l’ar- 
racher et la jetter au veut, pour guérir la fièvre quarte. 

303. Ficher des aiguilles on des épingles dans un certain arbre 
de l’Eglise de S. Christophe située sur une montagne fort élevée 
proche de la ville de Pampcloune afin d’être préservé du inal de tête 
toute l’année suivante. Mnrtiu d'Arles, Archidiacre de Pampelonne, 
condamne cette pratique superstitieuse dans son Traité des Super- 
stitions. 

304. Couper une paille avec une besaiguë pour guérir l’eufleure 
des mains et des doits. 

305. Attacher un cheval pendant trois heures h une certaine ra- 

cine d’arbre ou h une branche qui n’aura jamais porté de fruit, afin 
de le guérir d’une certaine maladie. t 

306. Mettre le coeur d'un ernpaut sur la mamelle gauche d’une 

femme pendant qu'elle dort, afin de lui faire dire tout ce qu'elle a de 
Secret. (Mizauld ccntur. 2. No. 61.) • 

807. Jetter neuf grains d’orge, etc. dans une fiole de verre pleine 
d'eau claire pour guérir un . . , de la . . . 

• 308. Empêcher qu'un Sorcier ne sorte du logis où il est, en met- 

tant des balais h la porte de ce logis. 

309. Pétrir le gAteau qu’on appelle de S. Loup en cette manière, 
pour empocher que les lonps ne fassent aucun mal aux bestiaux et aux 
troupeaux que l'on laisse seuls dans les champs et les pâturages. On 
fait un gâteau triangulaire à l'honneur de la très-sainte Trinité, on y 
fait cinq trous en mémoire des cinq plaies de nôtre Seigneur, et on le 
donne ensuite, pour l’amour de S. Loup, au premier pauvre qui se 
rencontre. C’est ce qui se pratique assez souvent proche Tillcmont et 
Louvain, ainsi que le rapporte Majolus (Suppl. Hier, conte, colloq. 3.). 

Employer quelqu'un de ces remèdes extérieurs dont Ferncl parle 
en cette sorte (Lib. 2. de abditis rerum causis c. 18): 

310. Se scarifier les gencives avec une des dents d’une personne 
morte d'une mort violente, pour guérir le mal de dents. 

311. Boire la nuit de l'eau de fontaine dans le test d’un homme 
mort et brûlé, pour se délivrer du mal caduc. 
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312. Se faire de» pillules du test d'uu pendu pour sc guérir des 
morsures d’un chien enragé. 

313. Percer le toit de la maison d’une femme qui est en travail 
d'eufant, avec une pierre, ou avec une flèche, dont ou aura tué trois 
animaux, savoir un homme, un sanglier et une ourse, de trois divers 
coups, pour la faire aussitôt accoucher: ce qui arrive encore plus asscu- 
rement quand on perce la maison avec la hache ou le sabre d’un sol- 
dat arraché du corps d'homme, avant qu’il soit topbé par terre. 

314. Manger de la chair d’une bête tuée du même fer dont on a 
tué une personne, pour guérir l’epilepeie. Avec les mains de quelques 
personnes mortes d’une mort avancée, guérir les éeroüelles, les glandes 
qui viennent autour des oreilles et les maux de gorge en les touchant 
seulement 

315. Dans l’accès de la fièvre tierce boire trois fois dans un pot 
nenf, autant h une fois qu'il l'autre, de trois puits differents, meslée 
ensemble, et jetter le reste ensuite. > 

316. Pour guérir la fievre quarte, envelopper dans la laine, et 
noiier autour du cod quelque morceau d’un clou de Croix; boire 
du vin dans lequel on aura trempé une épée dont on aura coupé 
la tête d’une personne; ou enveloper dans un linceiül les rogneures 
de ses ongles, puis attacher ce linccüil au con d’une anguille vive, 
et la laisser aller aussitôt dans l'eau. 

818. Cracher dans la gueule d'une grenouille de buisson et la 
laisser aller incontinent après toute vive, pour guérir la toux. 

319. Se lier les tempes d'une corde de pendu, ou se lier le teste 
d’un des rubans d'une femme, pour ne plus sentir le mal de tête. 

User dea vaincs Observances que S. Bernardin de Sienne marque 
ainsi (Tom. l k Sertn. 1. in Quadrag. art. 3. c. 2.): 

321. Jetter la cremaillere de sa cheminée hors de sou logis pour 
avoir beau temps. 

322. Mettre une cpée nuê sur le inast d’un vaisseau pour détour- 
ner la tempête. [Vgl. 432.] 

323. Danser le jour et la nuit en prenant bien garde de tomber 
par terre, et faire quantité d'autres folies dans l'Eglise aux Fêtes de 
l’Assomption de la Vierge, et de 8. Barthélémy, pour être guéri du 
mal caduc. 

324. Ne point manger de têtes d'animaux, pour n’avoir jamais mal 
à la tête. 

325. Faire ce qu’on ne peut dire, ni même penser honnêtement, 
pour guérir le mal d’oreilles. 

326. Toucher avec les dents une dent de pendu ou un os de mort, 
ou mettre du fer entre les dents, lorsque l'on sonne les cloches le sa- 
medi saint, pour guérir le mal des dents. 

327. Porter un anneau fait dans le temps qu'on dit la Passion île 
notre Seigneur, contre la goûte crampe. 

328. Prendre deux roseaux, ou deux noyaux d’aveline, les faire 
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joindre l’uu à l’autre, et les porter pendus h son cou, contre les dislo- 
cations de membres. 

329. Mettre sur un enfant qui est tourmenté des vers, du plomb 
fondu dans l’eau, ou du fil filé par une Vierge. 

330. Pour le feu sauvage, compter avec le pié les pierres d’une 
muraille, en levant le pié vers la muraille en courant, et enfin en la 
touchant du genoiiil. 

331. Faire [tasser les enfants dans des racines de chêne creuses, 
ou par un troû nouvellement fait, afin de les guérir de certaines ma- 
ladies. [Vgl. 239.] 

332. Découvrir le toit de la maison d’une personne malade au 
dessus d’olle, lorsque quelqu’un lui souhaite la mort et qu’elle ne peut 
mourir, ou la lever de sa place, dans la creance qu'il y a quelque 
plume d’oiseau qui l'empêche de mourir. [Vgl. Z). M. 1. Ausg. Deutsch. 
Ab. 439. 721. uud hier Frt. Ab. 95.] 

333. Chasser les mouches lorsqu’une femme est en travail d’en- 
fant, de crainte qu'elle u'accouchc d’une fille. 

Nous ne saurions nous dispenser de condamner de superstition 
ceux qui s'imaginent pouvoir; 

334. Etre guéris du mal caduc en proférant ces paroles, Dabit, 
habit, hebel; ou en portant h leur doit un anneau d'argent, au dedans 
duquel il y aurait écrit t Dabi t babi t haber f hebr t; ou en por- 
tant sur eux les noms des trois Bois qui vinrent d'Orient pour adorer 
nôtre Seigneur dans la crèche de Bethléem, Gaspar, Melchior, Baltha- 
sar: ce que l'on a exprimé par ces vers, que la simplicité et l’igno- 
rence de quelques Ecclesiastiques du tems passé avaient insérés jus- 
ques dans les Rituels, et entre autres dans celui de Chartres (ch. 26—30) 
de l'année 1500: 

Gaspar fort mvrrham, thus Melchior, Balthasar aurum. 

Hacc tria qui secum portabit nomina Regum, 

Solvitur a morbo Christi pictate caduco. 

335. Ou guérit aussi du même mal, du mal de tête et des fievres, 
et on est préservé des malheurs des chemins, de la mort subite, des 
sorcelleries et des maléfices, en portant sur Boi une image qui repré- 
senté l'adoratiou des mêmes Rois, avec cette inscription; K Sattcli tre « 
Hctjes, Gaspar, Melchior, Balthasar, orale pro nobis, mine cl in hora 
mariât notlrae. u Eu 1677 je trouvai une du ces images enfermée dans 
un phylactère d’étain pendu au cou d’un petit enfant 

336. Dire certaines paroles sur le toit de la maison afin qu'une 
femme qui est en travail d'enfant accouche heureusement 

337. Donner k quelqu'un un pain, "Sur lequel ou ait écrit certains 
mots, pour le préserver, ou pour le guérir du mal do . . . Le Synode 
du Mont-Cassin de 1626 raporte et condamne ces pratiques comme 
superstitieuses. (O. 4. Decret. 2.) 

333. Etre préservé du mal de . . . en disant, La vdere, rare, retri, 
i/uoel ejeplicare nequeunt otinies linguae viveulium, . 
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333 . Empêcher les scorpioiiB de faire du mal en prononçant ce 

monosyllabe Biul, lorsqu’on les aperçoit 

340. Guérir les chevaux de certaines maladies, en récitant cer- 
taines paroles de l'Ecriture, eu suspendant un certain ver et cri le 
gardant un certain jour du croissant, ou du decours de la lune, t est 
ce qu’on ne doit pas soufrir, selon la pensée de Martin de Arles (tract, 
de Superstil.), qui dit: „S» aUijua inutilia verba, stqicrshhosa facta ad- 
misceantur verbis tandis, ut isli incantatores e quorum et jumentorum 
faciunt vermem quemdam suspendues d die lunac crescentm vel m,- 
nue, dis servantes, prohibent i su, U qui talia ayant, secuiulum iUud Apo- 
stoli ad Thessalos: „Ab oinui specie mala abstinete vos.““ 

341. Gucrir les morsures des chiens enragés, eu disant ou en fai- 


sant dire, Uns, pax, max, etc. 

MJ. Chasser la peste et les fievres pestilentielles en portant sur 
soi ce mot Ananizapta, ou tout seul, ou avec ces vers et leur suite, 

écrits d’une certaine façon. 

Ananizapta ferit modem quae laedere quaerit; 

Est mala murs capta dum dicitur Ananizapta; 

Ananizapta Dei miserere mei, a signis caeh quae timent gén- 
ies, «alite timere, quia ego vobiscum sum, dicU Dominas. Martin de 
Arles parle de cette formule en ces termes (Tract, de Suptrslihonib.): 
„Sunt reprobanda q,atcdam breviola, quae data fuerunt ohm contra Je- 
brin, a quodam nebulone Quaestore, quorum forma tahs erat : Anam- 
zapta etc. Sont suspedae Mae scedulae ex parte danlis. Sam erat « Ue 
homo apostat , , a religion: Fratrum Minorum, n une sub halntu Cammic» 
Régula ris, nunc s, A habita 8. Antonii praedicando meedens. U avoit 
condamné un peu auparavant cette formule superstitieuse: On t Lo- 
riscion t Matatron; Caladafon, Corobam, Ozcazo, Vrtd, Inel, iosid, 
Yosiel, Michael, Azariel, JCUphaël, Daniel, Ya, Ya, Iba, Adonay • o- 
tmoth, Ueloim, etc. 

343. Guenr de la brûlure, et du feu sauvage eu «lisant ces paro- 
le»: Feu, feu pers ta chaleur , comme Judas fit sa couleur , lorsqu il Ira - 
hit nôtre Seigneur, au nom du l’Ire, et du Fils, etc. 

346. Dire, «inai.d ou se brûle: Feu pers ta chaleur, comme Judas 
sa couleur, quand il trahit nôtre Seigneur. 

340. Uiicrir de la ... en portant sur soi un billet où ces mots 
soient écrits, lier, fer, careau, redueat, Monarchus. 

347 Ecrire sur quatre billets de papier ces paroles: Ibi ceculerunt, 
vxpuUi sud inimici mei, ou bien, Erp, dsi sont quia non potuenaU 
.tare et mettre ces quatre billets aux quatre coins dun grenier où il 
y a du blé, ou dans le blé meme, pour en chasser les chcrauçons. 

348. Mettre le pié sur la corne d'un cheval déferre, et dire, s 
non cm,, ni, métis ex eo, pour empêcher qu’il ne se gâte le pié en 

marchant. , , „ 

360 Guérir le mal caduc eu écrivant an de«lans dun anneau 

Memento homo ... et en portant cet anneau an quatrième doit de la 
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main gauche, ou bien en disant dans l'oreille gauche du malade, 
Jésus-Christ est né, Jésus-Christ est ressuscité, etc. 

361. Attacher à son coû ces mots et ces croix t authos t à aor- 
tao t noxio t hay t yloy t aperit t . . . pour se faire aimer do tout 
le moude. 

362. Porter sur soi ces mots écrits ainsi sur du parchemin vierge 
t Ibel f Lobes t Chabel t I label f llabel etc. pour empêcher les armes 
h feu de blesser. 

353. Ecrire dans du pain Izioni Kirioni esseza Kuder fese etc., ou 
bien dans un morceau de pomme hax, pax, max, Iléus adimax, etc. Et 
faire avaler ce pain ou ce morceau de pommes aux personnes qui ont 
été mordues d’un chien enragé, pour être guéries. 

354. Porter sur soi ces paroles écrites sur du parchemin viçrge: 
t A6<i t Alay t Abafroy t Agera t Procha etc. pour gagner h toutes 
sortes de jeux. 

356. Ecrire sur du papier Ctizo ouzuze Sanum redire reputa Sa- 
num Emanuël Paracletus etc. puis avaler ce papier, pour être guéri de 
la morsure des serpents. 

356. Faire uriner une femme en la regardant et en disant: Ver- 
bum facias cum respicis Ascham sit Barasein serpe patericos veliosabza 
tu factum, etc. [pour . . . ?] 

357. Ecrire sur trois feuilles de laurier ces trois: Michaël O. Ga- 
briël O. liaphaël O. et les mettre ensuite . . . pour faire qu'une fille, 
ou une femme songe toute la nuit h nous. 

358. Ecrire sur . . . ces lettres p. g. e. b. a. x. x. C. p. p. p. p. 
et n. et les donner à ceux qui saignent, pour les porter sur leur tête, 
afin d’étancher le sang qui coule de diverses parties de leur corps; ou 
bien dire: Longis [1. Longions] mettant sa lance in latus Domini N.J. C. 
perforavit, et exinde exivit eanyuis et aquefi etc. (VgL 437.) 

359. Ecrire sur du . . . l)um appropiant super me nocentes ut 
edanl carnes meas, ipsi infirmait sont et ceciderunt; le pendre au coû 
de ceux qui ont des vers; et dire . . . Pater et . . . Ave, pour les 
guérir. 

360. Dire . . . jours durant . . . Pater et autant d'Aee Maria à 
jeun en mémoire des cinq plaies de notre Seigneur, et porter les pa- 
roles suivantes pendues à son coû: Quand Dieu vit la croix où son 
corps fut mis, sa chair trembla, son sang s'émeut, Us Juifs lui ont dit: 
je croi que tu a peur, ou que Us fièvres te tiennent ; je n’ai point peur, 
ni les fievres ne me tiennent point, pour guérir des fievres et de la jau- 
nisse. Ce merveilleux remède est ordinairement accompagné de cette 
légende: Tous ceux et celtes qui cette oraison diront ou sur eux la por- 
teront, jamais fievre, ni jaunisse n'auront [hs t Maria t Amen t. 

361. Dire Anna peperit Mariam, Elizabeth peperit Johatmem, Ma- 
ria mdem Christ um, in nomine Jesu cesset sanguis ab hoc jamulo, vcl 
ab hac famula, pour guérir le flux de sang. 

303. Dire Pater noster etc. jusqu’il In eoclo et in . terra etc. In 
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nomine etc. Amen en C honneur de Dieu et de Moniteur 8. Eloy, pour 

guérir un cheval picqué ou encloiié. 

364. Dire . . . fois, Le sang juste du Sauveur et Rédempteur J. C. 
soit entre les parties, et ensuite . . . Pater et .. . Ave Maria etc. pour 
empêcher qu’on ne se batte et qu'ou ne se querelle. 

365. Faire ce que font certains Juifs, au raport de Majolus (< Sup- 
plément. dier. canicular. colloq. 3.) qni lient h leurs têtes et h leurs 
mains gauches, et qui attachent aux portes du côté droit, des bandes 
de parchemin, qu'ils appellent Tliephilin; cnsortc que la troisième par- 
tie de ces bandes regarde le lit qui est dans la maison, afin que le 
Démon ne leur puisse nuire. Et qui dans la même vue font un cer- 
cle avec de la craie ou du charbon autour de la chambre dans la- 
quelle il y a une femme en couche; écrivent ensuite sur todtes les 
murailles de cette chambre, Adam, Itavah, Chute, Lilith, et sur le de- 
dans de la porte les noms des trois Anges, ou plutôt des trois Dia- 
bles, Senoi, Sansenoi, Samangeloph, comme ils l’ont apris de Li]itliée 
fameuse sorcière, en voulant la noyer dans la mer. 

366. Oter le maléfice fait de poil d'animaux, d’aiguilles ou épin- 
gles, d’épines, et d’autres choses semblables, non en les tirant du corps 
de ceux qui en sont affligez, par le moyen des incisions, mais en pre- 
nant tout le pus ou toute la matière, lorsqu’elle sort d'ellc-mêmc, en la 
mettant dans un trou fait & un sureau ou il une cliesnc du côté de 
l’Orient; en bouchant ensuite ce trou avec un coin, ou une cheville 
du. même bois, et en proférant certaines paroles. [Ygl. 290.] 

367. Sc délivrer de toutes sortes de maladies causées par magie 
en faisant deux hexagones, sur l'un desquels on écrit Adonai, et sur 
l’autre Jéhovah ou Tetragrammaton. 

368. Gucrir le noiiement d'aiguillette en écrivant sur du parche- 
min neuf, avant le soleil levé et en rcnouvellant pendant . . . jours, 
ces caractères Avigazirtor etc. Guérir le même mal avec un fer de 
cheval qu’on aura trouvé fortuitement dans son chemin, et dont on 
aura fait forger une fourche un jour de Dimanche, en disant certains 
mots. 

Ces cinq derniers Phylactères sont tirés des abominables livres de 
Paracelse, De. caelesti Medicina et de Caracteribus, où il en est ra- 
massé quantité d'autres qui ne sont pas moins superstitieux. 

363. Pendre à son coù certains lacs de soye, et écrire par le de- 
dans de ces lacs certains caractères, pour être préservé de tous maux. 

370. Ecrire, ainsi que quelques porchers et quelques bergers le 
pratiquent, sur un billet le nom de S. Basile; et attacher ce billet au 
haut d’une houlette ou d’un bâton, pour empêcher que les loups ne 
fassent aucun mal aux brebis et aux porcs. D’autres bergers et d’au- 
tres porchers après avoir dit certains mots, plantent leurs houlettes ou 
leurs bâtons en terre, puis se retirent, et croycnt que les loups n'at- 
taqueront point leurs brebis ni leurs porcs. 

371. Empêcher quelqu’un que l’on veut retenir de s'enfuir, en 
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faisant ce qne font les Turcs, pour empêcher que leurs esclaves ne 
s'enfuient et ne les quittent. Ils écrivent sur un billet le nom de 
l’esclave, l'attachent dans sa chambre, et avec des paroles magiques et 
des imprécations qu'ils profèrent sur sa tête, ce pauvre esclave s'ima- 
gine en s’enfuïant qu'il va renconter des lions et des dragons qui le 
dévoreront, que la mer et les rivières vont se déborder pour l’englou- 
tir, ou que l'air est si noir et si épais, qu'il ne sait où il marche; et 
épouvanté par toutes ces vaines imaginations, il revient dans la mai- 
son de son maître, et rentre dans son ancien esclavage, ainsi que le 
témoigné Maiolus. 

372. Croire qu'uno croix achetée d'aumônes, est plus sainte et a 
plus de vertu qu’une autre qui serait achetée d'autre argent. 

373. Offrir aux .Saints de la cire, ou quelqu’autre chose, et y mê- 
ler des cheveux d'un homme malade ou du poil d'un animal malade, 
afin de le guérir plus aisément 

374. Plonger des images des Saints ou des Saintes dans l'eau, 
afin d’avoir de la pluie. 

375. Faire des ligatures avec des . . . afin que les vaches ayent 
toujours du lait et ne tarissent point 

376»- Mesurer la ceinture des malades, afin de connaître il quel 
Saint il les faut recommander pour qu’ils guérissent, et pratiquer quel- 
ques autres cérémonies superstitieuses qu'il n'est pas uecessaire d’ex- 
pliquer ici. 

376*'- Dresser un bûcher de certains bois, y mettre le feu, y pous- 
ser les animaux que l’on veut guérir de certaines maladies, ou les 
faire tourner tout autour, et offrir aux Saints le premier des animaux 
qui est poussé ou qui tourne tout autour. [Vgl. 26.] . 

377. Guérir du mal de ... en traînant un brin de fil dans du 
saint Chrême, ou on cachant une image de terre sous la nappe ou la 
pierre d’un autel. 

378. N’étre point mordu des puces en disant Och, Och, en entrant 
dans un lieu où il y en a. 

379. Arrêter le flux de sang en prenant un fétu et eu le laissant 
tomber à terre, en certaine quantité de fois, 

Herbe qui de Dieu cet creie 
Montre la vertu que Dieu t'a damée. 

380. Arrêter le sang qui coule du nés, en écrivant avec le sang 
sur le milieu du front de la personne qui saigne: Contummalutn est. 

384. Empêcher qu’on ne s’euyvre, en disant avant que de boire, 
ce vers Latin: 

Jupiter bit alla tonuit clementer ab Ida. [Vgl. 391.] 

385. Chasser le mal de dents en répétant . . . fois au fort du la 
douleur Anaeages, Anaeages, Anasage»; on en disant à S. Laurent ou 
h Stu. Apolline, dans un certain tenu de la Messe, Ibi erit fletus et 
stridor dentium; ou en s’écriant, lorsqu’on voit le croissant, Ah, qu'il 
est beau! puis en prenant un peu de boue sous leurs souliers, ut eu la 
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mettant sur leurs lèvres; ou eu disant, (•allie* . . . (laide* . . ou bien 

Gibel, Got, etc. ou enfin en portant sur soi ces mots écrits dans un 
morceau de papier: Strii/Ues falcesqtte denlalae dentium dolorcm per- 
eonate, et eu les pendant à son . . . 

386. Empêcher que les scorpions ne fassent tort aux pigeons d’un 
colombier, eu écrivant aux quatre . . . ,1 dam. 

387. Guérir un cheval d’une entorse en faisant trois fois le signe 
de la croix avec le pié sur le pié du cheval malade, en prononçant 
autant de fois Ante, parante, supputante in nomine Patrie etc. Et en 
frappant du pié le pié du même cheval, une fois h Ante, deux fois à 
Parante, trois fois à Supparante. 

388. Porter sur soi et reciter ces paroles: Nam et si ambttlavero 
in medio umbrae morde, non timebo mala, quoniam tu mecum es Domine 
Dette mette, pour être guéri de la . . . 

389. Ouvrir une serrure sans la clef en écrivant sur un billet ces 
caractères tt P. A. P. II. R. G. {A. P. H. Q.) eu mettant ce billet 
dans un linge neuf, eu le posant ensuite sur un autel où il doit être 
pendant neuf jours, et enfin en l'approchant de la serrure. 

391. Ne pas s'euyvrcr en heuvant, pourvû qu’ils disent dès les 

premiers coups qu'ils boivent. . 

Tpiî S’ 4p’ 4 îf ’lSahuv ipéujv xtÙîîs pTjTiéra Ztûc. 

(R. 8, 170.) [VgL 384.) 

392. Guérir le farcin eu prenant trois petits morceaux du cire- 

vierge qu'il faut mettre dans un morceau de ... les lier truis neuds 
avec une corde de chanvre, et dire à chaque neud cinq fois Pater et 
Ave Maria, Chrietus t Christ us vincit t Christ us t Chrietus abicit + 
Amalor t Alcinor t Descendu t ' t In nomine etc. , 

393. Empêcher qu'une plaie ne fasse mal, et que la cangrènc ne 
s’y mette, en récitant cinq fois par jour les deux vers suivants, et .cn 
mettant la main sur la plaie, lorsqu'on les recite: 

Vulneriljue quinis me eubtrahe Christe ruinis. 

Vuluera quinque Dei eiml medicina mei. 

(Mizauld cent. 2. No. 61.) 

394. Empêcher que le fruit ne tombe d'un arbre, quelque vent et 
quelque violence qu’il fasse, en attachant ces mots h l’arbre: 

XaXx«p S’ fv xspéptp Séîrro Tptîxa(S«xa pijvac. (II. 6, 387.) 

39ô. Adoucir les douleurs de la goutte, en disant ou en portant 
sur soi ces -paroles: 

Trrpfjyti 5 4-jopéj, br.b SI srovaylCrro pila. (II. 2, 95.) [Vgl. 440.) 

396. Guérir la fievre quotidienne en écrivant avec une certaine 
encre sur un feuille d’olivier cueillie avant le soleil levé, et eu portant 
au coû ces mots Ca, Roi. 

397. Faire sortir les ordures qu’on a dans les yeux, en crachnut 
trois fois en un certain lieu, et en disant trois fuis Pain béni. 

398. Faire tomber les verrues qu’un a aux mains, en les saluant, 
et en leur disant nu matin Bonsoir, et au soir Bott-jonr. 
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399. Empêcher que le beurre ne se fasse, en frappant trois fois 

avec un bâton sur la baratte, et eu recitant un verset du Pséaume31 
sur quoi liodin raconte cette Histoire (L. 2. de Démon. c. 1.): Me 
souviens qu'étant à Chelles en Valais, un petit laquais empêchait la 
chambrière du logis de faire son heure; elle le menaça de le faire fou- 
etter pour lui faire ôter le charme: ce qu'il fit. Ayant dit à rebours 

le même vers, aussi-tôt le heure se fit, combien qu'on y avoit employé 
prcsqu'un jour entier. 

400. 8e préserver de quantité de maladies, en disant trois fois 
Pater et Ave à cette fin, la première fois qu’ils voyent le croissant. 

401. Lever un homme de terre sans sentir presque aucune pesan- 
teur, en proférant certaines paroles que je ne veux pas rapporter ici. 
Quoique cela se fut lait assez de fois chez une personne de qualité de 
ma connaissance, cependant un Curé de mes amis, homme de mérité 
et de vertu, y étant, et ayant soutenu qu’on ne le pouvait faire en sa 
présence, on employa inutilement trois ou quatre personnes pour le 
faire, bien qu'elles en seussent fort bien le secret, mais peut-être que 
le Démon était alors occupé ailleurs. 

402. Eteindre le feu en disant, In te Domine speravi etc. ou en 
écrivant certains autres mots avec du charbon, sur le manteau de la 
cheminée. 

403. Guérir la rage en portant ces paroles pendues h sou eoû, 
lier fer careau, reducat, otc: 

404. Ecrire certains mots sur un morceau de pain, et le donner 
ensuite à manger à un malade, afin qu’il recouvre la santé. 

405. Kclcver l'estomach avec certains mots, et avec une ronce de 
cinq feuilles, appliquée sur uue certaine partie du corps. 

407. Gucrir la maladie appellée le carreau , en prenant un pavé 
d’une Eglise, et en disant Ave pavé, carreau tout . . . 

408. 8c garantir du tonnerre, en mettant une branche d'aubespine 
sur leurs têtes, et en proférant certaines paroles. 

409. Dire Jao Sabaoth etc., pour prendre quantité de poisson en 
pêchant. 

410. Porter dans un . . . pendu sous le bras droit, le coeur d’une 
chauve-souris, celui d'une poule noire, et celui d’une grenouille, pour 
se rendre invisible. 

411. Arrêter le sang qui coule du nez en écrivant avec de l’encre 
dans 1 . . . d'un homme ou d’un garçon Boris, et dans o . . . d'une 
femme ou d’une fille Bonis. 

412. Guérir toutes sortes de fièvres en rompant dans le 'frisson 
un petit bâton, en le jettaut par la fenêtre au commencement de l’ac- 
cès, et en disant ... ou bien en liant le matin un . . . avec un lien 
de paille, et en récitant â genoux devant cet . . . cinq fois Pater et 
cinq fois Ave. La personne qui déliera ce lien, aura les fievres, et le 
malade en sera délivré, ou bien enfin en faisant prendre aux malades 
du vin blanc, dans lequel on a fait tremper un billet où sont 
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écrites ces paroles : Concept io immaculata beatae Marine Vir- 

ginie. 

413. Faire ensorte que des criminels condamnés à la question ne 

ressente aucun mal lorsqu'ils y sont appliqués, ou qu’on ne nous puisse 
rien prendre, en disant ces vers: . » 

Imparibus meritis pendent tria corpora ramis, 

Dismas et Gesmas, media est divina potestas: 

Alfa petit Dismas, infoelix, intima Gesmas; 

Nos et res nostrns conservct summa potestas. 

Hos versus dicas, ne tu furto tua perdas. 

Ou dit encore le premier verset du Pscaume ... ou Sicut lac bene- 
dictae et gloriosae Virginie Marine fait dulce et suave Domino nostro 
etc. ou enfin, Jésus transiens per medium iüorum, ibat os non, etc. pour 
empêcher que les criminels ne souffrent, lorsqu'ils sont appliqués à la 
question. 

414. Arrêter l’effet des armcs-Weu, en disant à rebours ces pa- 
roles de nôtre Seigneur h S. Paul, Saule Saule, quitl me persequerist 
et en y ajoutant trois mots qui no signifient rien. 

415. Empêcher qu'on ne lie les criminels et qu'on ne les retienne 
en prison, pourvu qu’ils aient certaines lettres de liberté, dont parle le 
vencrable Bedc (L. 4. c. 22.) dans son Histoire d’Angleterre, et qu'il 
appelle Literas Sohitorias. 

416. Eviter et chasser quantité de maladies, et détourner quantité 
de dangers par le moyen des lirevets ou Billets, qui sont une espèce 
de préservatifs avec paroles, non moins superstitieux et reprouvés que 
les autres. Le père Crcspet rapporte (L. 1. de la haine du Diable etc. 
Disc. 10.) que les Keistres qui vinrent eu France durant la Ligue, en 
avoient: Que les Japonais eu vendaient à ceux qui sont à l'agonie, les 
assurant que s'ils meurent avec, ils ne Beront point tourmentés îles ma- 
lins esprits: Que Servius Novianus craignant de devenir chassieux, por- 
toitapenduês à son coû ces deux lettres Grecques a et p; et qu’il aveu 
k Avignon un jeune gardon que le Diable avoit possédé, à cause qu'on 
lui avoit attaché au coû un brevet où il y avoit des noms incomfus. 

417. Arrêter ou faire courir les chevaux, les carosses, les chariots, 
les coches, et les charettes, en recitant certaines paroles, ou en les 
écrivant sur le lieu par où ils doivent passer. Quand cela arrive, il 
faut faire rebrousser chemin aux chevaux, et les faire passer par un 
autre endroit. 

418. S’échapper d’une prison en faisant ce qui suit; Le jour que 
l'on entre en prison il faut manger sobrement, et le lendemain avaler 
à jeun un croûte de pain sur laquelle on aura écrit ces paroles: Se- 
nntam, Gotoza, Gober, Dom, etc. puis se coucher et dormir sur le 
côté droit. 

419. Arrêter les carosses, les charettes etc, en mettant au milieu 
du chemin un petit bfiton, sur lequel on écrit ces mots: Jérusalem 
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omnipotent Deux, convertis-loi, arrête-toi là; ensuite traverse le chemin 
par où tu vois venir les carosses et les chevaux etc. 

420. Tirer de cent pas loin dans un sol, et donner dedans, en 
écrivant sur un morceau de papier les noms des trois Bois, y onvel- 
fcipant la balle, puis en rétirant son halaine, en tirant le pistolut, le 
fusil etc. dire, je te conjure d'aller droit ou je veux tirer, etc. 

421. Charmer les armes h feu, et les empêcher de tirer, 

a) En faisant un certain caractère sur du parchemin vierge de 
loup ou de bouc, lorsque le soleil entre dans le signe de YAries, un 
mardi à la première heure du jour. 

P) En disant : Arquebuse, pistolet, ou antre arme à feu, je te com- 
mande, que tu ne puisse tirer, de par Vhomme qui soufrit mort et pas- 
sion à Varbre de la croix pour nous pauvres pêcheurs, et qtt'il te soit 
donné pour penitence de ne point tirer, etc. 

423. Eteindre le feu qui est dans une cheminée, en faisant trois 
croix sur le manteau de la cheminée, et en disant certains mots. 

424. Chausser toujours la jambe gauche la première, pour se pré- 
server de la colique . . . 

425. S’exposer tout nu au soleil levant, et en même tems dire cer- 
taine quantité de fois Pater et Ave, pour guérir les fièvres. Il y a 
des femmes et des filles qui le pratiquent ainsi. 

426. Se mettre le cou sur une auge de porcs, en disant au nom 
du Pere, et du fils, et du S. Esprit, pour être guéri des fièvres ... et 
de quelques autres maladies. 

427. Etendre sur la rate d’une personne qui en est malade, la 
rate d'unè bête, en disant, Que Von fait un remède pour la rate. 

428. Empêcher les chasseurs de rien prendre et do rien tuer h la 
chasse, on disant, Si ergo me quaeritis, sinite . . . 

429. Appaiscr la tempête en écrivant, Consummatum est, d'une 
certaine manière, et en le mettant ensuite sur la pointe d'un couteau 
à manche noir. [Vgl. 433.] 

430. Charmer les armes en disant . . . fois Alolatum, et ensuite, 
Molalus dires, fulqiter, regina ... ou bien, A signis caeli . . . nolite 
timere, quia ego vobis jubeo . . . 

Employer quelqu'un des moyens que S. Bernardin de Sienne 
(Tom. 1. Serm. 1. in quadrng. art. 3. c. 2.) décrit et condamne de la 
sorte : 

432. Il y en a qui étant sur mer, et voyant une certaine nuée 
s'élever, la conjurent avec certaines paroles en tenant leur epéo toute 
nuë en leurs mains. [Vgl. 322.] 

433. D'autres pour être guéris du mal, ou de l'enflure de gorge, 
prennent un couteau qui a le manche noir, et rceitcnt certains mots. 
[Vgl. 429.] 

434. D’antres pour guérir le mal de reins, font coucher le ma- 
lade le visage contre terre, puis une femme qui a eu deux enfants 
tout d’une portée, tenant deux quenouilles dans ses deux mai us, lui 
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marche sur les reins, et passe trois fois par dessus lui, en prononçant 
quelque charme. 

435. Quelques uns pour remettre les veines de la caisses qui sont 
torses, et hors de leur situation ordinaire, prennent un bassin plein 
d’eau, et par le moyen de certaines paroles font monter l’eau de ce 
bassin en haut dans un pot de terre. 

436. Quelques autres pour guérir la fièvre continue, la fièvre tierce, 
on la fievre quarte, donnent a manger aux malades à jeun pendant 
trois jours des feuilles d’arbres, ou des pommes, sur lesquels ils écrivent 
certains mots. 

437. Il y en a enfin qui pour guérir des blessures, recitent la for- 
mule qui commence par Ijonginus fuit Hebroeus, etc. ou cclle-cy, Très 
boni fratres, etc. [Vgl. 358.) 

438. Empêcher qu'un poulet, à qui on aura percé la tète d’un 
couteau, ne meure, en disant Gober ri loc, fendu. 

439. Guérir l'épilepsie ou le mal caduc, en liant au bras du ma- 
lade un des clous d'un Crucifix. 

440. Guérir la goutte en écrivant sur une plaque d’or ce vers 
latin traduit d'Homère: 

Concio turbata est, subter quoque terra sonabat 
lorsque la lune est dans la balance, ou plûtôt dans le signe du lion. 
[Vgl. 395.) 

441. Guérir la fièvre ... en écrivant sur une feuille d’olivier, 
cueillie avant le lever du soleil, et portée au coû, ces paroles: CA, 
ROJ, A. 

442. Guérir d’autres fièvres, en prenant d’un certain vin, dans le- 
quel l’on a fait tremper qnelque temps ces paroles écrites sur du pa- 
pier, Conceptio immaculata beatae Virginie Mariae. 

443. Ecrire en beaux caractères ces paroles sur un billet, Ijoüée 
soit T immaculée Conception de la très-sainte Vierge, mâcher et avaler 
ce billet un samedy matin, afin de garder tant qu’on voudra les re- 
medes qu’on nous aura donnés, et de ne jamais vomir les médecines 
que nous aurons prises. 

444. Mettre un bâton entre ses jambes, et dire ces paroles: Ttâton 
blanc, bâton noir etc. qui sont celles que disent les Sorciers, lorsqu'ils 
veulent aller au Sabath, ainsi que le témoigne Henri Hoquet (C. 26.) 
dans son discours des Sorciers. 

445. Empêcher qu'on ne tire droit avec un canon, un fusil, ou 
une autre arme & feu, en recitant ces mots: Malaton, Malatas Dinar. 

446. Pour la brûlure. Notre saint J’ere s'en va par une voye, 
trouve un enfant qui crie. Père, qu'a cet enfant f II est cheut en braise 
ardent. Prenez du sein de porc, et trois haleines de vôtre corps et le 
feu en sera dehors. Ou bien: Feu! pers ta chaleur comme Judas perdit 
sa couleur, lorsqu'il trahit notre Seigneur, etc. 

447. Pour le feu volage. Feu / je te conjure de perdre ta fureur, 
comme fl Judas devant nôtre Seigneur, etc. Ou bien: Je m'en entri 
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dans un bois blanc, f y trouvi du feu blanc, ce feu blanc se mourit, si 
fera celui cil. Il faut dire ensuite trois Pater et trois Ave, en . . . 
trois fois. 

448. Pour la fièvre . . . Tremble, tremble, au nom des trois per- 
sonnes de la sainte Trinité, etc. Il faut (lire ces paroles en liant un 
tremble. 

449. Pour les charbons, les tumeurs, et tous les autres maux qui 
paroissent sur le corps: Charbon pulent, mauvais, quelque mal que ce 
peut être, je te prie de fen aller aussi doucement que tu es venu, etc. 

450. Pour la colique: Mere Marie, Madame sainte Emerance, Ma- 
dame sainte Agathe, je te prie de retourner en ta place, entre U nom. 
bril et la rate, Au nom du Père, et du Fils, et du saint Esprit, etc. 

451. Pour le chancre qui arrive aux bêtes à laine : Chancre blanc, 
chancre noir, chancre rouge, chancre de toute sorte, je te conjure de 
n'avoir non plus à voir sur ce troupeau, que le Diable a sur le Prêtre, 
quand il dit la Messe, etc. 

452. Pour guérir un cheval éhanché: Au nom du Père, etc. Han- 
che de cheval, le veuille raconduire au premier état, Sanctc Johannes, 
etc. Amen. 

463. Conjurer les . . . par ces paroles: Conjuro te, Sabella, qttae 
faciem haltes mulieris et renes piscis, capul tenens in nube et pedes in 
mari, septem venins bajulas, daemonihus imperas. Adjura te, Sabella, per 
ista nomina, per llalestaco, per Actiova, etc. Sabella, Sabella, alla et 
excella, ventum validum contra illas, épias de terminis n ostris ejiciat, etc. 

464. Arrêter un serpent en le conjurant avec ces mots (Mizauld 
Cent 2. No. 93,): Adjuro te per eum qui creavit te, ut mancas: quod 
si nolueris, maledico maledictione qua Dominus Deus te exterminavit. 

455. Conjurer les nuës avec certains mots, et en jettant des pierres 
contre les nues, ainsi que le même Auteur {Ibid.) dit avoir vû faire 
un certain Prêtre. 

45(5. Pour guérir un cheval malade de certaine maladie l’attacher 
pendant trois heures à une branche d'arbre qui n’aura jamais porté 
de fruit, et dire certains mots. 

457. Guérir un homme, ou un cheval du mal de ... en prenant 
un cierge boni, en le trempant par le bas dans de l'eau bénite, en cer- 
nant le mal tout autour avec ce cierge, en disant cinq fois Pater 
noster, et cinq fois Ave Maria. 

458. 11 y a un abus, dit Leonard Yair (L. 2. c. 11.), qui a cours 
en quelques endroits, lequel mérité d’être blâmé et supprimé. Car 
quand les villageois veulent chasser les sauterelles et autre domma- 
geable vermine, ils eboississent un certain Conjureur pour juge, devant 
lequel on constitue deux procureurs, l’un de la part du peuple, et l'au- 
tre de la part do la vermine. Le procureur du peuple demande justice 
contre les sauterelles et les chenilles, pour les chasser hors des champs : 
L'autre répond qu’il ne les faut point chasser. Enfin toutes cérémonies 
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gardées, on donne sentence d'excommunication contre la vermine, si 
dans certain tems elle ne sort. 

459. Je connais un Sêrgeant de village qui se sert de ccttc Orai- 
son pour guérir les maladies des yeux: Monsieur saint Jean passant 
par ici trouva trois vierges en son chemin, il leur dit, Vierges que 
faites vous ici î Nous guerissotis de la maille. Oh! guérissez, vierges, 
guérissez Coeil de N., faisant lo signe de la croix, et soufiluut dans 
l’oeil, il continue: Maille, feu grief, feu que ce soit, ongles, migraine, 
et aragnie, je te commcndc n'avoir non plus de puissance sur cet oeil, 
qu’eurent les Juifs le jour de Pasipies sur le corps de nôtre Seigneur 
JESUS CUR1ST. Puis il fait encore le signe de la Croix, et souffle 
dans l'oeil de la personne malade, lui ordonnant de dire trois rater, 
et trois Ave, au nom du Père, et du Fils, et du S. Esprit. 

460. C'est très constamment une superstition de croire qu'un en- 
fant ne sera point sensible au froid, et qu'il n’appréhendera point ITiy- 
ver, si peu après qu’il est sorti du ventre de sa mère, on lui trempe 
les pies et les moins dans de l'eau qui n'uura point été chuuflëe; et 
que si au même tems on lui frotte les lèvres d’une pièce d’or, il les 
aura toujours vermeilles. 

461. Lorsqu'une femme est morte en couche, la Sage-femme, qui 
l'a acouchéc ou une autre femme, se présente à l’Eglise, et se fait re- 
lever en sa place, dans la pensée ou que la défunte ne pouroit pas "voir 
Dieu, ou qu’on ne la pouroit pas faire entrer dans l'Eglise, ou que 
son corps ne pouroit pas être inhumé en terre sainte, sans cette céré- 
monie, qui est à proprement parler, un culte indû, faux et pernicieux, 
un culte superflu, une vaine observance des choses sacrées. 

462. Majolus (In. Supplem. Dierum Canicul. Colloq. 2.) dit: Ju- 
bent aliquem très personas cogitarc, quibuscum matrimonium optet vel 
sperct contraherc: tum très faciunt sulcos in cinere, illeautem jubetur 
singulis personis suum sulcum deligerc; tum avenus starc, ne sulcos 
vident, quos interea altcr taindiu forcipc ostendit, donec eorum unus 
ab illo ter deligatur: et quam ille sulcus destinabat, ca spondetur ipsi 
uxor futurn. 

463. Le même Majolus (Ibid.) rapporte: Alii (quod putidum est) ad 
stnbula porcorum ex illorum grunnitu auspicia de futuro Mutrimonip 
captant. Si quia enim (dcploratac temeritatis ac demcntiac) num vir- 
ginem aut viduam in uxorcm habiturus foret, cognoscerc vult, is nec 
Dco nec hominibus salutntis, media ilia gocte, quac dicm S. Andreae 
sacram praccedit, recta ad stabulum sese confort, cui sus lactans cum 
suillis inclusa est; eo cum devenit, tacitus ad ostium stahuli puisât; 
sique ad illam pulsationem sus prima edit grunnitum, tum viduam sibi 
Matrimonio junctam iri firmiter crédit; sin vero suilli primitus grun- 
niunt, tum virgincm copulatum sibi iri gestit. 

464. Celui qui veut sçavoir de quelle couleur seront les cheveux 
de la personne qu'il doit avoir pour femme, n’a qu’a tourner trois tours 
autour du feu de la saint Jean, et lorsque le bois sera & demi 
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consumé, il prendra un tison, il le laissera éteindre, puis il le mettra 
le soir avant que de se coucher sous le chevet de son lit; et le len- 
demain il trouvera autour de ce tison des cheveux qui seront de la 
couleur de ceux de sa future épouse. 11 faut que tout ce ridicule ma- 
nège se fasse à yeux clos ; autrement ou n'en a pas le succès qu'on eu 
espèce. > 

465. Lorsqu’il y a une femme veuve, ou quelque fille à marier 
dans une maison, et qu'elles sont recherchées en mariage, il faut bien 
se donner de garde de lever les tisons du feu, parccque cela chasse 
les amoureux. 

46G. Lorsqu’un garçon et une fille, un homme veuf et une femme 
veuve, tiennent un enfant, et qu’on vent sçavoir si le garçon et la 
fille, l'homme veuf et la femme veuve, seront mariés ensemble, il faut 
observer si le cierge qu'on a allumé pour le Baptême de l'enfant, de- 
meure allumé pondaut toute la cérémonie, ou s'il s'éteint: s'il s’éteint 
ni le garçon n'éponsera pas la fille, ni l'homme veuf la femme veuve: 
au lien que s’il demeure allumé, le garçon sera marié h la fille, et 
l’homme veuf k la femme veuve. 

467. Pour sçavoir quels maris auront les filles ou les veuves qui 
sont & marier, il faut dire certaines Oraisons au clair de la lune, sans * 
regarder derrière soi, et sans s’arrêter en les disant. 

468. En Lorraine et particulièrement dans le Diocèse de Toul, 

les garçons et les filles de village s’assemblent les Dimanches de Ca- 
rême, et se donnent des épous ou des épouses les uns aux autres, ce 
que les Ordonnances publiées dans le Synode de Toul le 15 Avril 
1665 condamnent en ces termes: Encore que chacun assés que le 

Carême est ttn lems (T abstinence, non seulement de viandes, mais de jeux 
et de railleries, et que pour cela même les noces y sont défendues, Kou* 
sçavons néanmoins qu'en plusieurs lieu x de notre Diocese is jours de 
Dimanche de ce saint tems, comme aux granels et petits Brandons, et autres ' 
Dimanches, il se fait des assemblées de garçons et filles pour danser, ou 
avec des violons, ou avec des chansons immodestes et quelquefois déshon- 
nêtes, , Et de plus font des jeux dits Fassenottes, esque/s ils désignent 

à hauts cris des époux et épouses ù towi les fils et filles du village ; les- 
quelles choses n’étant bienséantes etc. 

469. On peut aussi rapporter ce qui se passe tous les ans à Cha- 
relles, qui est un village proche Boissons. Le jour de la Nativité, do 
la sainte Vierge, qui est la fête du Village, ou publie dans l’Eglise 
après Vêpres, trois branles h danser pour les amoureux, à tant de 
livres de cire pour l'entretien du laminaire de l'Eglise; chacun est 
reçu à son onchere, et à chaque enehere le Curé et le Choeur chan- 
tent sur le ton des Vêpres du saint Sacrement le verset Deposuit pa- 
tentes de sede; et les amoureux s'imaginent que leurs amours no réus- 
siraient pas s’ils u’avoiant enchéri et si on n’avoit point chanté 
pour eux. 
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On se rend coupable de la divination de* événement* et de In 
vainc observance, 

470. Lorsqu'on s'imagine que si le nouvel époux et la nouvelle 
épouse dansent ensemble le jour de leur» noces, la nouvelle épouse 
sera la maîtresse et fera de U peine au nouvel époux durant tout le 
cours de leur mariage. 

471. Lorsqu'on fait passer les nouvelles mariées le jour de leur 
mariage sous deux épées nues, mises en forme tic croix de saint An- 
dré, afin qu'elles soient heureuses en ménage, et que leurs maris les 
traitent honnêtement 

472. Lorsqu'on se persuade que si l’un des cierges que les nou- 
veaux mariés ont devant eux it la Messe des Epouzaillcs, s’éteint avnnt 
que la Messe soit finie, l'époux ou l'épouse mourra infailliblement dans 
l’année. 

473. Lorsqu'on croit que quand un marié et une mariée rencon- 
trent un mort en allant à l'Eglise pour épouser, le marié mourra le 
premier, si le mort est do son sexe, et qu’au contraire la mariée mourra 
la première, si le mort est de même sexe qu'elle. 

474. Lorsqu'on est dans la pensée, que si deux personnes d’une 
même maison épousent deux autres pcrsonucs aussi d'une même mai- 
son, l’une des quatre mourra l'année même; enfin 

475. Lorsqu'on s'imagine qu'afin qu'une nouvelle mariée soit heu- 
reuse dans l'état du mariage, il faut qu'entrant dans la maison de son 
époux le jour de ses noces elle casse du pié un oeuf, et qu’on lui jette 
du blé sur le corps. 

476. Si une fille est en peine de sçavoir qui elle épousera, elle 
n’a qu’l» troubler de la main . . . l’eau d’un scan qu’elle aura tiré d'un 
puits, on d'une fontaine, en disant certaines paroles qui ne signifient 
rien; et ollo verra dans cette eau celui qu'ello aura en Mariage. 

477. On arrivo II une pareille connaissance (s’il en faut croire les 
sots) en cassant des oeufs sur la tête do quelqu'un, et en les jettant 
ensuite dans l’eau. Cette admirable recette est également pour le* 
garçons et pour les filles, pour les hommes veuf» et pour les femmes 
veuves; et aiusi elle est plus étendiie qne la précédente. 

478. Quand on veut sçavoir, si un Mariage sera heureux, si le 
mari et la femme vivront en bonne intelligence, s'ils amasseront du 
bien ensemble, s’ils so garderont l'un il l’autre la foi conjugale, les 
personnes qui vont faire la demande de la future épouse observent 
assés souvent les jours auxquels ils la doivent faire et prennent garde 
aux signes qu’ils rencontrent en y allant. S'ils en rencontrent quel- 
ques-uns de ceux qu'ils croient malheureux, comme une vierge, une 
femme échevelée, une femme grosse, un Moine, un lièvre, un I Vôtre, 
un chien, un chat, un borgne, un boiteux, un aveugle, un serpent, un 
lézar, un cerf, un chevreuil, un sanglier, ou quelqu’autrc animal, si 
on les tire par derrière, si on les retient par leur manteau ou par leur 
robbe, si leur pié heurte contre quelque chose, s'ils entendent le cri 
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d'un oiseau ou (l'un autre animal de mauvais augure, s'ils éternuent, 
si l'oreille gauche leur tinte, s'ils voient un chien noir entrer dans 
une maison, ils ne passent pas outre et s'en retournent sur leurs pas, 
ou ils se détournent de leur chemin. Mais si au contraire ils rencon- 
trent quelqu'une de ces choses qu'ils estiment heureuses, par exemple, 
une courtisane, un loup, une araignée, un pigeon, une cigale, un cra- 
paut, une chèvre, s’ils voient voler du côté gauche ou du côté droit 
un oiseau de saint Martin, [s. Dunlop Anm. 889* 1 .] si en sortant du 
logis ils entendent le tonnerre de loin, si l’oreille droite leur tinte, s'ils 
saignent de la narine droite, ils s'acquitent au même-tems de leur 
commission sans aucun scrupule. 

479. Découvrir et trouver un voleur en pratiquant ce qui suit: 

1) Faire une croix sur un verre de cristal; écrire sous cette croix 
mneta Hdena; donner ce verre h tenir à un enfant de dix ans, qui 
soit chaste, et né de légitime mariage; dire derrière lui k genoux trois 
fois l'oraison de sainte Ilelcue, Deprecor te Domina mneta Ilelena, 
mater Régi s Conetantini, etc. Amen; et, quand l’enfant verra un Ange 
dans le verre, lui demander qui est le voleur que l’on cherche. 

2) S’approcher d'une eau qui court, en tirer autant de petites pierres, 

qu’on soupçonne de personnes avoir volé, s'en aller ebès soi, les faire 
chauffer auprès du feu, les mettre sous le seuil de la porte, etc. les 
jetter dans une écuclle pleine d’eau avec certaines cérémonies, et en 
nommant le premier voleur, la petite pierre qui portera sou nom, fera 
bouillir l’eau. 3) Dire les sept Pseaumes avec les Litanies, et une 
oraison terrible à Dieu le Père, puis exorciser le voleur, faire une 
croix en rond avec des noms barbares, peindre un oeil au milieu, en- 
foncer dans cet oeil d’un certain côté un clou d'airain avec un mail- 
let do cyprès, et dire un certain vernet des Pseaumes. En faisant tout 
cela on croit qu'on arrache un oeil au voleur. 4) Couper une branche 
d'amandier un samedi avant le soleil levé, en disant, Ego te ramtim 
hnjus aeelatie reseco, etc. et mettre une nappe sur une table en profé- 
rant trois fois ces paroles ... 5) Se servir de l'exorcisme qu'on 

nomme de S. Adalbort, qui commence ainsi, Ex autoritate Dei omni- 
potent U, etc. et qui Huit par Amen, lu faire dire pur tous ceux qui sont 
jjrescns, chanter ensuite Media vita in morte minus, etc. 
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S. 62 Z. 18 v. o. Magonia. In Montfaucon de Villars’ Comte de 
Gobait* etc. 1, 165 ff. Loud. 1742. fiudet sich folgende Stellej: „Ije fameux ca- 
balUte Zedechias se mit dans l’esprit, sous le règne de Pépin de convaincre 
le monde, que les élémens sont habités par tous ces peuples, dont je 
vous ai décrit la nature. L'expédient, dont il s’avisa, fut de conseiller 
anx sylphes de se montrer en l’air il tout le monde: ils le firent avec 
magnificence; on voyait dans les airs ces créatures admirables en 
forme humaine, tantôt rangés en bataille, marchant en bon ordre, ou 
se tenant sous les armes, ou campées sous des pavillons superbes: tan- 
tôt sur des navires aériens d’une structure admirable, dont la flotte 
volante voguait au gré des zephirs ... Le peuple crut d'abord que 
c'était des sorciers qui s’étaient emparés de l'air, pour y exciter des 
orages, et pour faire grêler sur les moissons. Les sçavants, les théo- 
logiens et les jurisconsultes furent bientôt de l'avis du peuple: les em- 
pereurs le crurent aussi, et cette ridicule chimère alla si avant, que le 
sage Charlemagne, et après lui, Louis le Débonnaire, imposèrent de 
grièves peineB à tous ces prétendus tyrans de l’air. Voyez cela dans 
le premier chapitre des Capitulaires de ces deux empereurs. Les 
sylphes voyant le peuple, les pedans et les têtes couronnées mêmes se 
gendarmer ainsi contr’ eux, résolurent, pour faire perdre cette mauvaise 
opinion qu’on avait de leur flotte innocente, d’enlever des hommes de 
toutes parts, de leur faire voir leurs belles femmes, leur republique et 
leur gouvernement, et puis les remettre k terre en divers endroits du 
monde. Ils le firent, comme ils l’avaient projeté. Le peuple qui voyait 
descendre ces hommes, y accourut de toutes parts; et prévenu que 
c'était des sorciers qui se détachaient de leurs compagnons, pour venir 
jeter des venins sur les fruits et dans les fontaines, suivant la fureur 
qu'inspirent de telles imaginations, entraînait ces innocents au sup- 
plice. “ In dieser Stellc uun vrird deutlich auf Magonia und die aus 
dcmsclben herkommenden Wolkcnschiffe angcspiclt: woher sic aber 
entnominen ist, weiss ich nicht zu sagen. In den Capitulation ist oft 
von den tempestarii u. s. w. die Rede; s. Raluze im Index ». c. I)eii 
jüdischcn Zanbcrer Zedechias erwahnt zwar Trithcim im Chrvn. Hir- 
eaug. ad a. 879 (cr setzt ihn also nicht unter Pipin), jedoch legt er 
ihm andere Künste bel als die oben erwahnton. 

S. 72 Z. 14 v. o. Der Zengung und Gcburt de» Giüi-doir gleiebt 
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auch die des Sohnes der scrbischen Konigstochtcr ; s. Kaiaerchronik 
3, 870. 

S. 79. Da» dort mitgetheiltc Brucbstück au» der Natueren Bloeme 
findct sich gcgcn Kndc de» l» 1 " 1 Bucbcs. 

S. 81 Anrn. **). Vf» gel zilnden eine Stadt an. Die russische hei- 
lige Ilolcua (t 969) eoll der Sage nach an den Derwicm, die ihren 
Gemabl, den Grossfiirstcn Igor, erechlogen batten, dadureb Kache ge- 
nommen haben, dass »ie deren Hauptstadt verbrannte, indem »ie Tau- 
ben und Sperlinge, welchen sic brennende Schwcfelfaden unter die 
S ch w ai ire gebunden batte , losliess. S. l'icrer Vnivereal - iMcikon 
2. Aufl. 14, 55». 

S. 84 Amn. *). Herodot. Sieli indess, was er 3, 99 von deu Pa- 
diieni sagt. 

S. 92 Z. 1 v. o. bei Gelegenlieit bi» Z. 16 niedertanken. Diese garnie 
Stelle ware besser al» Anmerkung gcdruckt worden. 

S. 99 Aum. *). Frey. Hier sind wohl dessen Admiranda Gallia- 
rum gemeint, dereu ieh jedoch hier nie ht habhaft werden konute. 

S. 100 Z. 7 v. o. Statt a. a. O. lie» Mdrk. Sag. 

S. 106. Zaubertr VirgiL S. uucli Miissumnn Kaieerehron. 3, 1186 
zu S. 435. — In der bi» jetzt uur handschriftlich vorhandenen 
Chronik det Jean tfOntremeuee (t 1399) tindet «ieh cin sehr ausführ- 
Uche» Lebon de» .Virgiliua, welches maneherlei bisher uubekannte 
Züge entliiUt. Wegeu de» zu hoffeuden baldigen Erscheincns die»e» 
Clironiateu, mit desaon Ilerausgalie l’rof. Borgnet von der Briiaseler 
Akademie beauftragt i»t, unterlaaae ieh es jedoeb, hier auf nahere 
Einzelheitcn einzugchcn. 

S. 106 f. Hnnderbare HiUlsiiule. l)a Virgilius in dem dort 
beeproehonen Capitol de» Gervasius auf den Wind bei Neapel eine 
hemmende Zaubergewalt ausüht, die iiltere oben angcftihrte Stelle des 
Olyuipiodor jedoch »ich auf den Aetna bezielit, su liesse diese gauze Sage 
sieli »elir leicht auf Empedoklc» zurückfiihrou, der bekanntlich in eeiner 
Gcburtstadt Agrigent lebte (noe.li jetzt zeigt inan ja die casa del filo- 
mfn auf jenem Berge), uml über des.cn Wunderkrafte, nameutlieh 
dessen auf die saatenzerstorenden Winde an»gcübte Gewalt (daller 
xud.osaviua; genannt), ntaneherlei Sagen ini Umlauf wareu, su dass sich 
au» ihnen die spatern entwickelt liabcn kônucu, uni «o melir al» auch 
friiher in Agrigent eine ekerne Statue de» Weltweisen aufgestollt war, 
die «piiter nach Bon gckoinraen zu sein Beheint. S. Diog. l-xl rt. 1. 8. 
c. 2. §. 69—62. 67 — 73. Die Trompeté ist epaterer Zusntz und fin det 
sich auch in andem Sagen: ». oben im Text den rus»i»chen Volks- 
* glauben, und ebcn»o wird in Herberstain’» Hentm Moseociticarum Com- 
mentant. Basileae 1551. p. 86 bcrichtet: „Slata baba, id est Aurea 
Anus, idolum est ad Obi ostia, in proviucia Obiora in ulteriori ripa 
situm. Secundum Obi littora vieinisque cireuin fiumbiibus milita pas- 
siin matra sita sunt, quorum domini omnes principi Mnscoriae (ut 
ferunt) subjiciuntur. Narrant, «eu, ut veriu» dieain, fabulantur, hoc 
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idolum Auream Anuin statuant esse in formam cujusdam anus, quae 
filium in gremio tencat: atque ibi jam denuo altcrum cerni iufantem, 
quem ejus nepotem esse ajunt. Practerea instrumenta quaedam ibi 
posuisse, quae perpetuum sonuin in modum tubarum edant.“ 

8. 1 1G Z. 14 v. u. Bei den Aegyptem Vogel mit Mensehenkopf 
Hiéroglyphe flir die Seele. Dcr todtc Korpor des Osiris wurde durch 
den Vogel Ainmou wiederbelebt. S. Petersen Nord. Mythol. S. 273 . 

S. 111 Z. ü v. o. Défit* Avne. Diese llülile wird wabrscheinlich 
schon von Clemens Alexandr. Strom. p. 632 (Op. Paris 1641) mit fol- 
genden Worten cnviihnt: „Xtf ojoi îè xal ol rdc Imopia; ouvTaJdpevoi 
àpnpl rf,v nprrruvixljV vfjsov âvrpdv Tl ùnoxeipsvbv ôprr tri Si ri); xooj- 
«prjç ydqta' iprlrtovros oùv toô dvéuo'j «i; tô ivrpov, xal Trpoîp^yvjptvoj 
rot; xilnot; tou tp'jypixTos, x'j|i.^d).<uv cipùftpiut xptuopivtuv r t yoy 
axoiito9ai.“ 

S. 124 Z 1 v.o. Veronica. So heisst die blutrünstige Frau aueli 
im Eeang. Nieod. c. Z (Fabr. N. T. p. 234) und diese apokrvphe Sebrift 
ist viclleicht der oben (8. 124 Z. 3 v. u.) crwiihnte SiaxptvApevoc dxpt- 
fHyrtpnv. 

S. 131 Aum. *). Flammenspeere. S. aueh Dion. Halic. 5, 4il 
S. 141 Z. 13 v. u. Streiche die Klanuner bei „ubi Itodie remanent u 
und übersetzc: «eineti Bogenschuss weit von dem See an déni Orte, i oo 
nie sicli heute bcjinden, stehn gehlieben scicn 

S. 143 Z. 10 v. o. Alesehans. Vgl. Genin Variations du Langage 
Français p. 401 ff. Ueber diesen Hegriibuissort gab es ein altfranz. 
Gedieht la Chanson d'Arlescamps, wovon Auszüge bei Paulin Paris 
llist. des Mss. de la Bibl. du Roi 2 140 ff. 500 ff. 

8. 151 Z. 22 v. u. Dunlop S. Ô41 • Nachtrag en Ann i. 167. Die 

dasclbst von mir angefiilirto Artur betreffende Stolle findet sicb 

urspriinglich wahrscheinlich in Owcn’s Cambrian Bioipr. s. v. Arthur 
oder in Davies’ British Mytholngy; beide Werke sind mir aber hier 
unzuganglich. 

S. 16!) Z. 11 v. o. Magasin fUr die Lit. des AusUtnds. S. Jalir- 
gang 1834 No. 134: „ Fragmente ans A. Marlinky's (des bekannten rus- 
sischcn Dichters Bcstusebcw) Skiztcn vom Kaukasus.“ Die Ucber- 
schrift des MHrchens lautet: »I)cr arme Teufel in Schincan.“ 

8. 179 Z. 11 v. u. ici plus loin; s. S. 194 n. 70, 

8. 122 Z. 2Û v. u. De cette transformation etc. Diescr 8atz muss 

so lauten: C’est aussi par suite de ces rapports ipie le diable occupe 
souvent la place etc. 

S. 211 Z. fi v. u. Pepesuc. Wir Beken in dcr Ausscbmückung 
dieser Statue (ursprüuglicb ohne Zweifel die eines Gottes) die Attri- 
bute des Kricgcs und der Licbe vereinigt. Vgl. hierzu oben S. 113 
über Wuotan, wobei man sieh crinnerc, dass auch Fro als Gott der 
Fruclitbarkeit ingrnti priapo abgcbildet wurde (Wolf Beitr. loi ff.) 
und glcich Wuotan im wüthcmlen Hecr erseheint, 8. oben a. a. O. 
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Lies: 

S. 10 vorletxte Z. hic [gespent]. 

* ü 13 v. o. hujusmodi. 

a 50, 14 v o. tilge daa Komma nach 
(atten)dens. 

, 59* 21 T. o. rfltt 
a 6L Strophe 2 Z. I vatlna. 

. 6L • 4.5 Mal» 

. 61. . 5*3 Spisen. 

a 3,17.0. Als. 
a 78, 13 v. o. Fabri. 
a 78, 23 v. o. Tostatus. 
a 7^ 18 v. o. Fazellus 
a 85. 12 y. u Insel Keo». 

* bft ••) Tü(j»po7épovTs;. 

. 103, 13 v. o. fonte. 


Lies: 

Si 113, 13 v. u. Deslongchamp* Essai sur 
les Fables Ind 
ff 127* 21 v. o. Keightley. 

, 137. H v. o. 193. L 
. 139. 13. 19 v. u. Deslongch. Essai sur 
les Fables Ind. 

. 167* 21 v. u üosilde. 
a 168, 25 v. o. No. 92» 

. 172* S v. u. tlalt $. L S. 
a 186, 4 v. o. nos jours. 

« 187. 12 ▼. u. de l’alléluia. 

» 193. 13 v. o. streiche feulement 
a 194, li v. u. qu'avait, 
a 203. 8 v u. Reiter. 

* 207. 4 v o. cbnscun an 

• 245, 3 v. o. d'un homme. 
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